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| Seiner Majeftät 
j — dem 
Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten Koͤnige 


Friedrich Wilhelm IM. 


3 


” 
* 
* 


meinem allergnaͤdigſten Herrn. 
J J 
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Seitdem man angefangen hat, nicht mehr, 
aus Verehrung von Athens und Roms alan 
zender Vergangenheit, auf heimathlichen Bo; 
den befchränfte Forfchungen, nach den. nachften 


Verhaͤltniſſen ſeines eigenen Seyns und Le 


bens, geringe zu achten; duͤrfte ſich wohl, ein 
Beitrag zur Eröffnung und Benutzung der 
Quellen für die Gefehichte des Vaterlandes 


um ſo kuͤhner an den Thron eines Herr— 


ſchers wagen, der fo. fegnungsreich, wie 
Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt, die Wiſſenſchaf— 
ten ſchuͤtzt und pflegt, jemehr dem Studium 


x 


der vaterl indiſchen Geſchichte ſolche Dig 
noch noth thut. 

Bon diefem Glauben ermuthigt, wage ich, 
in Folge huldooller Erlaubniß, welche Eure 
Königliche Majeſtaͤt dazu, durch Bermitter 
ung Seiner Excellenz, Allerhoͤchſtihres wirkli 
chen Geheimen Rathes, des Herrn von Kamptz, 
mir im Sulius 1830 allergnädigft zu ertheir 
fen geruhet haben, Eurer Königlichen Maje 
ftät dies Werk zuzueignen, welches, neben 
fonftigee Mangelhaftigfeit, des anziehenden. 
Schmudes entbehrt, den Schilderungen all 


gemeinerer Berhiltniffe eher an fich tragen, 
doch deshalb nur um fo eigenthümlicher Eurer 
Königlichen Majeftät angehört. — Mir war — 

es ein theurer Berfuch, mich heimifch zu ma- 
* hen in dem Staate, in welchen Allerhoͤchſt⸗ 
Dieſelben mich huldreich aufzunehmen geruht 

| haben. Enthalte e8 daher auch das mit dem 
Tiefgefuͤhle eines guten Unterthans ausgeſpro⸗ 
chene Geluͤbde unermuͤdlichen Strebens, woͤrin 
ich der allerhoͤchſten Gnade Eurer Königlichen 
Majeftit mich immerhin werth zu machen 
fuchen, und erfterben werde, mit der Huldi⸗ 


gung tieffter Unterwürfigfeit und unbegrenzter | 
Berehrung | 
meines allergnädigften Herrn und Königs, 
als * 


Eurer Königlichen Majeftit 


Berlin, im Mai 


1831, \ 
alferunterthänigfter Sucht _ 


Adolph Friedrich Niedel. 


Borrede, 





©, wenig. durch den dieſer Schrift von Der 
Königlichen Friedrich - Wilhelms - Univerfitat zu 
Berlin zuerfannten Preis, wie durch die an . 
mich ergangenen Aufforderungen, fie. in Deutfcher 
Sprache dem Drucke zu übergeben, von einem 
irgend. beträchtlichen Werthe derſelben überzeugt, 
wage ich es Dennoch, fie dem Publifum darzurei— 
chen, inderh_ ich hoffe, daß wenigftens einzelne ges 
ſchichtliche Verhäleniffe in ihr volljtändiger und ge— 
nauer, wie bisher anderswo, ermittelt worden find. 
WUeber den Umfang ihres Inhaltes brauche 
ich mich hier nicht zu vechtfertigen, Da Devfelbe 
Durch die Aufgabe der erwähnten gelehrten Be— 
hörde feftgeftellte worden ift *). Doch füge ich 
—— daß ich dieſe Beſchreibung des fruͤheſten 
uſtandes Der Mark Brandenburg niemals für 
etwas Anderes, als für eine Vorarbeit zu umfaf- 
fendern Forſchungen in dem  betretenen. Gebiete 
angefehen habe, und daß ich es Deshalb für nüß: 


*) Oratio nataliciis sexagesimis Frideriei Guilelmt ir. 
‚Reg. Boruss. celebrandis auctor. universit. Jitterariae Fri, 
dericae Guilelmae die IH. m. Aug. habita p. 19. 
“ 
’‚% 


* 2 
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lich hielt, ihr die Mitte des 13. Jahrhunderts 
moͤglichſt als Grenze zu bewahren. Manche Ver— 
haͤltniſſe bedurften zwar nothwendig der Erlaͤute— 
rung aus ſpaͤterer Zeit; viele waͤren hingegen durch 
ſolche Vermiſchung gaͤnzlich entſtellt worden, in— 
dem die maͤrkiſche Verfaſſung ſich bald nach die— 
ſer Epoche ſehr umgeſtaltet, und durchgreifende 
Veraͤnderungen erlitten hat. 
Zur Bearbeitung des gegebenen Gegenſtandes 
find Die gedruckten Quellen und die Manuferipre 
der Könige. Bibliothek zu Berlin möglichft voll: 
ftändig, auch einige neuere Behandlungen der Ge— 
Ichichte der Mark Brandenburg benußt worden. 
Die Schrift: Heber die Ältefte Geſchichte 
und RBerfaffung der Churmark Branden- 
„. burg, insbefondere der Altmark und Mit: 
telmark (Zerbft 1830), die mit dem Ende des 
vorigen Jahres erfchien, habe ich, weil der Druck 


ſchon begonnen hatte, nur an einzelnen Stellen. 


durch Hinzufügung einer Anmerkung berückfichtigen 
Fönnen, obgleich die darin geäufßerten Anfichten 
nicht immer mit den meinigen übereinftiinmen, 

Weiter hätte ich Dem nichts hinzuzufügen, 
was als Vorwort Diefes Buch begleiten foll, er: 
innerte mich Dankbarkeit nicht an die angenehme 
licht, des ausgezeichneten Beiftandes zu erwaͤh⸗ 
nen, der mir fowohl zu feiner Ausarbeitung, wie 
zur Herausgabe zu Theil geworden: iſt. Indem 
ich hier dankbar der Bentühungen gedenfe, melchen 


die Heren Bifchöfe und Generalfuperintendenten 


Dr. Neander und Dr. Weſtermeier zu Ber: 

fin und Magdeburg, die Herrn Brofefforen Dr. 

Stuhr, Dr. von Lancizolle, Dr. Phillips 

und der Herr Hauptmann ıc. von Ledebur ſich 

gewogentlich unterzogen haben, fühle Mi mich be: 

fonders Seiner Epeellenz, dem Königlichen wirkli- 
| * 


⸗ * 
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4 Geheimen Rath, Kammerherrn und Direktor 
im Miniſterium des Unterrichts und im Juſtizmi— 
nifterium x. Deren von Kamp, dem eifrigften 
Beförderer wiffenfchaftlicher Unternehmungen und 
ausgezeichneten Kenner der baterländifhen Ge— 
fhichte, zur innigften Dankbarkeit verpflichtet. 
. Nur durdy die thätige Unterftüsung Seiner Ex— 
cellenz ift es mir möglich geworden, die Deraus- 
gabe dieſes Werkes ohne eigenen bedeutenden Ko- 
ftenaufwand zu Stande zu bringen, ohne die mir 
von dieſem hohen Beurtheiler gewordene Ermuthi- 
gung, würde fie überhaupt unterblieben, und wie 
viel mangelhafter müßten manche Abfchnitte dem 
Inhalte nach ausgefallen feyn, (3. B. der über 
Das märkifche Recht im 2ten Theile), wenn nicht 
darin das Berk des bemunderungsmwürdigften Slei- 
Bes: „Provinzial- und Fatuarifhe Rechte 
in der Preußifhen Monarchie vom wirk— 
lichen Geheimen Rath von Rampe” (3 Thle), 
die vortreffliche Abhandlung: „Srundlinien ei: 
nes Verſuches über die Altern Stadtrechte 
der Mark Brandenburg, befonders in ci- 
vilrechtlicher Ruͤckſicht, vom Reichskam— 
mergerichts-Aſſeſſor von Kamptz“” ꝛc. in 
Mathis juriſt. Monatsſchrift Thl XL ©. 38 
bis 85, und mehrere mufterhafte Schriften über | 
das jest zum Großherzogehume-Mecktenburg-Stre- 
liß gehörige Land Stargard, einen Theil der frü- 
bern Mark Brandenburg, in den Beiträgen 
zum Meclenburgfbhen Staats- und Pri- 
vatreht vom Canzeleirath von Kamptz, 
mir zur Anleitung gedient hätten! 
Hieran reiht fih Das, was ich dem ver- 
ehrten Verfaffer ver „Geſchichtl. Nachrichten 
von dem Geſchlechte von Alvensleben und 
deffen Gütern” (KB.), der „Gefchichte des 
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ehemaligen Bisthumes Lebus und des 
Landes diefes Namens”, (wovon der 1. und 
2. Theil bereits erfchienen ift) und mehrerer treff- 


licher Abhandlungen in Woltmann's um 2. 


von Ledebur’s Zeitfchriften, Dem Königlichen 
Kriegesrathe Herrn Wohlbruͤck zu verdanken 
habe. Wie viel Belehrung ich aus ſeinen Wer— 
ken zog, wird unverſtellt meine ganze Schrift an 
ven Tag legen. Außerdem aber offenbarte ſich mir 
die feltene. Liberalität dieſes hochgeſchaͤtzten Ge— 
ſchichtsforſchers durch Mittheilung eines Die Ältefte 
Gefchichte der Altmark betreffenden, noch unge: 
Drucken Manuferiptes, durch deffen Benutzung 
die Befchreibung diefer Provinz an vielen Orten 
von mir vervollftändigt und berichtigt werden Durfte. 
Auch in diefer, wie in allen feinen Schriften, hat 


der VWerfaſſer fich nicht weniger, wie durch Ver— 


dienfte um Die Aufklärung einzelner, dunkler Punkte 
des Alterthums, in der MWiffenfchaft überhaupt 
durch Die ſtrenge Gruͤndlichkeit verherrlicht, wo— 
durch er dem Gefchichtsforfcher ein nachahmungs— 
wuͤrdiges Vorbild it, 


Derlin, im Mai 1831, 


Der Berfaffer. 





Ueberſicht des Inhaltes vom erſten Theil. 


Einleitung: Kurze Ueberſicht der erſten Verwalter des 
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IV, 
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Die Mark oder Altmark ©. 9. _ 
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Das Land Lebus ©. 479. 


Anhang. Bon den Befizungen der Marfgrafen im 
Lande Budeffin ©. 491: 
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Berbefferungen. 





Seite 9 3. 13 ficht für den: das. 
— 11 — 13 - 


———— 


— — getretenen: getretene. 
18 — 2 — — der: da. 
22 Anm. 1, 3. 4 ſteht für erfundenen: erfun— 
32 3. 1 fieht für Gau: Gan. rei, 
50 — 12 — — angefeffen: augefeffen. 
72 — 1 — — freiwilligen: freiwilligen: 
108 — 10 folg. wird des Dorfes Oymen gedacht, welches 
Kaiſer Otto der Kirche zu Walsleben geſchenkt habe. 
Doch dies Walsleben iſt nicht der altmärkiſche, ſondern 
ein gleichnamiger Ort im ehemaligen Derlingau, worin 
nach dem Zeugniſſe einer Urkunde bei Gercken (im 
Cod. dipl. Brand: IV. 431.) das Dorf Gymen gelegen war: 
411 3. 16 ſteht für gefchieht: gefiheht. 
12 — 11 — — bertrab: Gertrug. 
135 — 11 — — ciuitatis! cinitatis. 
144 ift bei dem Dorfe Haffel die Erwähnung eines alten 
Pergaments verfäumt, welches man im vorigen Jahrhun— 
dert in der Kirche des Ortes fand, mit, der Infchrift: 
Anno Incarnacionis Dominice MCCXXX dedicata 
est hec eccelesiä a Domino Wilhelmo Haäuelber: 
gensi Episcopo consenciente venerabili Dno: Fri- 
derico Halberstädiensi Episcopo‘ continentur relli- 
quie Johannis baptiste Nycolai episcopi ..con:: 
Marie Magd. Godehardi episcopi con Stephani 
prothomart. et aliorum Sanctorum. 


168.3. 1 ftebt für Banfratius: Wanfratins. 

192 — 17 — — gräfliche: marfgräfliche. 

193 — 0 — — der Marfgraf! den Marfgrafen: 
195 — 5 — — bifhöflichen: bifchöflichru: 

265 — 13 — — gleichfalls: gleichfalls 
”- 12 — 236 Koöopnik. 

391 — Auf hinter doch: nicht ansgelaffen: 

419 — 9 ſteht für zu: am: 
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Kurze Heberficht 


der 


‚een Bemvältet des markgraͤflichen Amtes 
in Nordſachſen 


ono it‘ als 1493 
€ in NER M n 39 


En Sartre, deſſen Hauptpflicht in dem einer Gegend 
pflegte, findet fich in, dem nordöftlichen Ele des alten 
Sachfenlandes, welchem die heutige Altmark angehörte, zus 
erft beim Jahre 955. Seiner wird bier. in der Perſon 
eines gewiſſen Dietrich als eines fhüßenden Borfteherg 
gedacht, der mit den an der Eibe wohnenden Slaviſchen 
Voͤlkerſchaften viel zu kaͤmpfen hatte”). Gegen dieſe, und 





1) Obgleich dieſe Einleitung den topographiſchen Verhaͤltniſſen 
nicht angehört, fo fcheint fie doch zur Verdeutlihung mancher in 
dem Folgenden vereinzelt gegebenen Nachrichten erforderlich, 

2 Dum. ea geruntur ir Bauariaä, varie pugnatum est a 
praeside Thiaderico adversus barbaros, quorum oppido potitus 
cum reverteretur, et paludem, quae erat urbi adjacens, medie- 
tas militum träansiisset , slavi — revortentes premerunt ad 
Quinquaginta viros foeda nostrorum fuga facta. FPXitechindi 
Corbeiensis Annales ap. Meibom. T. 1. Scriptor. rerum Ger- 
man, p. 650. Annalista Saxo ad a. 955. 


1 


befonders gegen die Rhedarier, war er fpäter gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem Herzoge des Sachfenlandes zu Felde gezogen, 
und hafte über diefe untrenen Feinde bedeutende Vortheile 
errungen, bie den Kaifer Otto I bewogen, im Januar 968 
von Kapıa aus an „die Herzöge Hermann und Diet 
rich” — diefer Titel wird ihm vom Kaifer beigelegt — 
einen ſchriftlichen Befehl ergehen zu laſſen, dem zufolge ſie 
mit den Slaven feinen Frieden eingehen ſollten ). Im 
Sabre 978 wird er von einem faft gleichzeitigen Gefchichts+ 
ſchreiber zum ‚fen Mal, Marfgraf? genannt ?)z und 
eben fo in einer Urfunde des Kaiſers Otto UI vom Jahre 
980 bezeichnet, worin derfelbe auf Bitten des „Marks 
grafen” Dieterich ein in einer diefem anvertrauten, im 
Derlingow bei Königslutter und Helmftädt gelegenen Graf 
fehaft befindliches. Gut Jemand vereignete ). Doch blieb 
derfelbe nicht die Zeit feines Lebens hindurd) im Befiß des 
marfgräflichen Amtes. Durch die Hinrichtung des ſehr bee 
Iiebten Grafen Gero von Alsleben, welche durch fine 


— 2 — 


Schuld geſchah, Hatte er fich ſchon fruͤher den Haß aller 
Fuͤrſten zugezogen *); der bei der nächften Gelegenheit feinen: 
Sturz berbeizog. Diefe bot ſich, als, erregt durch. feinen. 
Uebermuth und feine Härte, im Junius 983 ein allgemei⸗ 


ner Aufſtand aller ihm untergebener Slabenvolter ausbrach/ 





— 


1) Otto divino nutu Imp. Aug. — Thiaderico 


dueibus. — Vıaeterea volumus, ut si Redares, sicut audivimus, 


tantam stragem passi sunt (scitis enim quam saepe fidem fre- . 
geriut , Quas injurias Attulerint) nullum vobiscum Dee ze 


ant.. Witechind. Corb. Ann. c. ]. p: 661, . 


9) Theodoricus 'Marchio. Diechmart episc. Merseburg. 
Chrönie: Merseb. ap. Zeibnit. T. 1. Seript. rer. Brunisvic. p- 333. 


SF. P. de Iudewig Reliquiae Mätlutöript, diplom. ac 


mon. ined. T. VII, p- 464. 425, 


4) Dithmari Merseb. Chron. | c. 1. p. 343. Annal. Saxe 


ad a. 979, | 


Dozil 


- 
— 
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letztere in Maſſe in die Gegend ber heutigen Altmark ein 


fielen, bie: hier zwar am Tangerfluffe mit bes Bifchofes 
von Halberftade und des Erzbifchofes von Magdeburg 
Hülfe befiege wurden, doch in ıhren Landen unüberwunden 
blieben, wo fie die Bifchoffige zu Havelberg und Brandens 
burg und alles chriftliche Wefen , völlig vernichteten '). 
Diekrich ward hierauf feiner Würde entfeßt, und enbete 
bald. darnach (984) — nach dem Ausdrucke Adams von 
Bremen — fein böfes Leben, im Genuß einer ihm vom 
Erzſtifte Magdeburg zum Unterhalt gereichten Präbende, 
durch einen böfen Tod?). Die Slaven fuchte der Kaifer 
feldft wieder zu unterwerfen und fette den Grafen Lothar 
von Walbek ihnen zum Markgrafen ein); doch unter 
forfdauernden verwüftenden Kriegen gelang diefem kaum 
der Schutz des Sachſenlandes. Er flarb im Januar des 
Sahres 1003, und feine Wittwe Godila, eine vornehme 
Lothringerin, die der Kaifer Hero ihm zur Gattin verfchafft 
hatte, brachte es am Faiferlichen Hofe durch Geſchenke dahin, 
daß ihrem alteften Sohne Werner, den fie im dreisehnten 
Jahre ihres Alters geboren Hatte, die gräflichen und mark— 
gräflichen Lehen des Vaters twieder übertragen wurden 2). 


— 


‚1) Post haec pro destructione Ecelesiarum in Brandenburch 
et Havelberga Theodoricus Dux et Marchio, qui partium illa- 
rum defensor exstabat, dignitatem snam perdidit. Ann. Saxo 
ad. a. 983, Wal. Dithmari chronic. c. |. p: 345. Helmoldi 
ehronic. Slavorum lib. 1, cap. 16. 

2) Thiadericus Marchio — proclamans consangnineam Du- 
eis non esse dandam cani — Slavorum erat Marchio, cujus ig- 
navia coögit eos fieri desertores. Qui post modum ab honore 
suo depulsus et ab omni hereditate sua apud Magdeburg vitam, 
ut dignus erat, mala morte firiuit. Adam. Bremens. hist. 
eccles. lib. 2. cap. 31. Vgl. Annal. Fuldenses. ap. Leibnit. 
e. l. Tom. III. p. 765. 

3) Dithmar a. a. ©. Annal. Saxo ad a. 983, 

4) Hujus vidna Godila Alio suimet YVirinhario beneficium 


1* 
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+ Diefee Werner hatte an. dem | Grafan Dedo von 
Wettin einen erbifterten Feind, der im Jahre 1009 - bei 
der Anweſenheit de8 Kaiſers zw Magdeburg vielfältige 
Klagen gegen den jungen Fuͤrſten erhob, wodurch dieſer, 
wenn nicht der Rath des Pfalzgrafen Burchard «8 ver: 
binderte, bald feiner Lehewiverlufiig gegangen waͤre. Dedo 
börte aber nicht auf Werners Zom zu reisenge der dieſen, 
da jener Wohmerftädt ihm in Brand gefteckt ‚Hatten dahin 
verleitete, feinen Feind aufzufuchen und zu toͤdten ).  Diefe 
Mordthat ließ der Kaiſer aber nicht ungeftvaftz "Werner 
wurde um Weihnachten nach dem Urtheil der Fuͤrſten afler 
feiner Reichslehen verluſtig evflärt, und Bernhard, ein 
Sohn des abgefegten Markgrafen Dietrich, ihm. darin zu 
folgen beauftragt ?). Diefer Fam. indeffen wegen der Feind: 


fchaft, womit. Werner feinen Berdränger verfolgte, nicht. 


früher in ficheren Beſitz derſelben, als bis; letzterer ſchwer 
verwundet, auf des Kaifers Befehl, vom Bernhard 96 
fangen genommen, fie ihm mit feinem Tode. beftätigte °). 
- Darauf geriet Bernhard in Streitigkeiten. mit dem Erz 
bifchofe von. Magdeburg, die Dithmar bei den Fahren 
1016 — 1018 erwähnt ); mit diefem Jahre endigt aber 


patris et Marcam cum ducehtorum pretio talentorum acquisivit. 
Dithmar 0. a. D. ©. 367. wa! 

1) Commovit hoc juvenis egregii pectus, hostem — occidit, 
et post hoc juste perdidit, quod prius pene irrationabiliter ejus 
Dedonis instinctu amisit. Ditkmar a. a. D. &. 387. Annal. 
Saxo b. 3. 1009, 


2) Insuper Marcam et quicquid \Vernizo ex parte Regis 4 


habuit, hoc totum Bernardo concessum est. Dihmar a, a. 
D. ©. 358, = 
3) Dithmari chron. a. a. ©. ©. 401. Annal. Saxo b. 
J. 1014. ° * 
4) Dithmari chron. 0 a. D. ©. 411. Annal. Saxo b. d. 
3. 1017. 1018. ‚Vita Meinwerki episcopi Paderb. p. 536. $. 74. 
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dieſer Biſchof feine gehaltvolle Kronik, und wir erfahren 
von dem Marfgrafen nichts mehr, als daß er einen ‚Sohn 
Bernhard II Hinterlieg, der ihm im Amte gefolgt ft‘), 
- Den Vater’ oder den Sohn zeigen Urkunden von den ah: 
ren 1092, 1036 und. 10447 als Verwalter des Grafen 
amtes in -den Gauen Beleſem, Dftermolde und. Nordthuͤ⸗ 
ringow ?), een folgte fein Sohn Wilhelm, ber 
im Jahre 1056 Mn einer. Schlacht gegen die Slawen bei 
Pritzlava fiel). Er ward. von ihnen fo zerfleifcht, daß 
fein Leichnam vergeblich) umter den Todten geſucht wurde, 
und hinterließ nur einen Bruder; Namens Otto, und 
Feine Nachkommenſchaft. Doc) nicht dieſer, fondern Graf 
Udo von Stade, ein naher Verwandter des. Kaiferg, 
ward mie dererledigten Markgrafichaft belehne *), der in 
deffen fchen im nächften Jahre ftarb °), und dadurch) feinem 
Sohne Udo II Plag machte. Doch auc von diefem ift 
Weniges befannt. Er foll dem Grafen Wiprecht, nad) 
maligen Marfgrafen von der Laufig, deſſen Befigungen im 
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Caæronicon Tuneburg. ap. Eccard. Scr. med. asevi. 
col. 1372. 

2) Lauenſtein's Hiſtor. des Bisth. Hildesheim Thl. 1. 
©. 264. Erath. Cod. dipl. Quedlinb. p. 61. Rettneri Anti- 

quit. Quedl. P- 162. Schannat historia episcop. Wormatie, 
cod. prob. p, 54. 
3) Wilhelmus Marchĩo Apülamal, occiditur non procul a 
castro quod Pritzlava dieitur. Annal. Saxo ad a- 1056, 

4) Wilhelmo Marchioni successit Udo Comes vir valde 
industrius et regi consanguinitate proximus, Lambert. Schaff- 
ad a. 1056. bet Piscor, T. 1. Script. Germ. p- 323. Annal. 
Saxo ad a. 1056, bei Eckard Sp. 488. 

5) Lambert Schaffn. a. a. D. ad a. 1057. Uto Marchio 
obiit, cui filius ejus Uto junior successit. 
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Balſamerlande abgetaufcht Haben’), und flarb im Mat 
1082, worauf die fümfjährige  Herrfchaft deines: ‚Sohnes 
Heinrich folgte 2), 

Dei Heinrichs Kebzeiten fchon hatte Buitger Udo, 
fein jüngerer Bruder, den marfgräflichen Titel angenom ⸗ 
men ®), und folgte jenem‘ im Jahre 1087 in — 
bis zum‘ Juni 1106, da er mit — eines noch 
minderjaͤhrigen Sohnes Heinrich v Fuͤr dieſen 
ſollte, nach des Kaiſers Verfügung, fein —* Ru⸗ 
dolf das Amt verwalten ); da dieſer aber. nach, Ablauf 
von ſechs Sahren in Ungnade fiel, und im Anfange des 
Jahres 1142 auf einem Fuͤrſtengerichte in Goslar in. bie 
Acht erflärt wurde, fo ernannte der Kaifer Hilperih von 
Plösfau zum Markgrafen, Doc behauptete fi Nur 
dolph gegen die Vollſtreckung dieſes Urtheils / * der 


— 

1) Historia de Vita Viperti Marchionis auet· Monacho Pe 
gaviensi ap- Hoffmann» Tom. 1. Scr. rer. Lusat- p- 413. 

2) Udo senior Saxonicus Marchio defunctus est — Non- 
Majii — successit ei ſilius ejus Henricus Macchio. Ann. Saxo 
ad a. 1082. Heinricus Marchio de State filius Udonis defune- 
tus est sine filiis et factus cst Marchio frater ejus Luitgerus 
cogupmento Udo. Idem ad a. 1087. 


3) Urf. v. Sunius 1085. in Libro de. fundatione monast. 
Gozenens- ap. Hoffmann- 'Tom. IV. Ser. rer. Lus. p- 218. 
Schamelins Befchreib. des Kloiterd Gofagf ©. 25. ae 


sacra ©. 608. Gefchichte der Pfalzgrafen zu Sachſen, S. 76. 


Staphorſt's Hamburgſche Kirchengefch. I. 1, ©. 446. 


4) Interea in Saxonia Udo Marchio aquilonaris — — — 
vehementi infirmitate repente coepit laborare, qua ingravescente 
ad locum qui Bossenvelde dicitur est delatus- IV Non. Junii 
de Iıoc seculo migravit -- Rudolfo fratri illius commissa est 
Marchia per octo annos ab Henrico rege, ut nutriret filium 
ejus Henricum. nn. Saxo ad au 1106, 


£ - Pe 
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Kaifer, ihn begnadigend in feine gehen toieder einſetzte 9 
worauf er nach wei Sahteir folche dem zur Bortjäprigtei 
gelangten nen abtrat 2). 
* Dieſer, Heinrich IT, ſtarb aber im Jahre las 
ne Kinder St Hirterlaffen, und ihm fol feines _Hheime - 
Se U do gefolgt feyn’). "Doch, hatte derſelbe / 
nach eines ſchatffichtigen Geſchichtsfbrſchers, ©. W. Wohl ⸗ 
bruͤcks Vernuthumg fi ſich die Matkgrafſchaft hut ange⸗ 
ee, uud iſt vom Könige Lokhar im derſelben nicht an⸗ 
ut worden” da alle Geſchichtsſchreiber ihn bei der Er⸗ 
Re fies "Toste n mm einen Grafen nennen 9, und in 
eier Urkunde Lothars noch” bet Udo 'v kebzeiten ver 


3 Am Erle ai T (i 


— 9 Anno MexI, — * D Goslariae el 
bravit- : Commotio ad versus Imperatorem "concitata est a Duce 
Liudero et Rudolfo-Marchione.! —:— fnıp- principes cowvocat 
— utriqus damnantur — Marchia Helperico de Ploceke .com- 
mittitur.. — — Sed miserieordia dei omnis illa bellica rabies 
dissipatur, | et. ‚predieti prineipes gratianı Imp- obtiuentes — 
eu restituuntur. - Ann. Saxo,adıa. 1012, 
°:2) Rudolfo" Marchiöne de Marchia ejecto Heuricus * 


frätris ejus dabu Marchionis eam recepit. Ann. 'Saxo ad 
a. 1114. SRTATNER 


' 3) Henricus Marchio filius Udonis wortuus est. Annal. 
Saxo ad a. 1128. — Obiit Henricus Marchio de staden cujus 
Marchiae Udo de Frankbenlauff praefieitur. Dodechinus ad 
a. 1128: 


4) Udo comes de Frankenleve ſilius Rudolphi Marchionis 
apud Ashersleve ab hominibus Adalberti Marchionis occisus 
est. Id. Mart. Ann. Saxo ad a. 1130. — Udo comes de Fran- 
kenleve ab hominibus Adalberti Marchionis occisus est. Chro- 
nograph. Saxo bei Leibnitz, T. 1. Access. histor. p- 288. — Udo 
Comes de Fraukenleve ab hominibus Alberti Marcionis occisos 
est. Chron. mont. sereni, bei Menden, T. II, Scr. rer, 
German. p. 173. — Udo de Frankenlauff etc. Dodechin. ad 
a. 1230 bei Piſtor. Script. T. I, p. 673, 


u 


nachfolgende Mattgrafe Konrad von Ploͤzkau cchen als 
ſolcher bezeichnet wird 59. Doch letzterer ward, auch erſt in 
dieſem Jahre zur Vawalins der Markgrafſchaft, die. feir 
nem Vater Hilperich fchon verheißen war, beſtellt. Im 
Gefolge des Königs Lothar feierte er noch das Weih⸗ 
nachtsfeſt in der Lombardei, nach ben Feiertagen aber wurde 
er auf dem Marſche mit einem pfeil. getoͤdtet 2); — ein 
Juͤngling, den man wegen feiner Schoͤnheit die Blyme ‚ber 
Sachfen nannte, Mit feinem Tode, ward ‚die Nordiſche 
Markgrafſchaft dem maͤchtigen Haufe der Grafen von 
Afhersleben?), und. ſo den großen Umgeſtaltungen er⸗ 
Öffnet, die, fie unter, ber Herrſchaft Diele Fuͤrſten betrafen 


1) Rudolph ſtarb, wie erwaͤhnt, am 15. Maͤrz, und %os 
thars Urk. vom 5. Februar benennt als Zeugen: principes — 
Conradus Marchio., de Within. Item Marchio Conradus de 
Ploceka. — — Goslarie Non. Febr. incarn. Dom, MCXXX: 
Indict. VIII Anno vero Dni Lotharii in quo u 2 
VI. Orgim Guelfic. Tom. II. p- 904. 

2) Anno Dom. Inc, 1133. Rex Lotharius Natale Domini 
in longobardia apud villam Mendoecia dieitam celebrauit, et 
Conradus de Ploceke post festivos dies in obsequio Regis per- 
gens transfigitur. Ann. Saxo, ber feine Jahre mit Weihnachten 
anfängt. Vgl. den Anonymus Heklingensis p- 174. iin 

3) Lotharius, Imperator — Marchiam Conradi, videlicet 
Septentrionalem Adelberto pro studioso sibi exhibito obsequio 
in, Romano itinere superiori anno concessit, , Ahn., Saxo;j 


Chronogr. Saxo et Chronicon montis sereni ad a 1134. 
\ 


rn. 


1. 
Die Mat oder mat 


eh 





9. es en PR Fandgebiet, an ber Grenze —5 
von jeher, gegeben habe, deſſen Beſitz mit dem markgraͤf— 
lichen Amte "verbunden geweſen ſey, if eine, zwar zur Zeit 
noch unentſchiedene, allem Anſcheine nach aber zu verneinende 
Frage. Das Gebiet der Nordiſchen Markgrafſchaft haͤtte 
dann die an der Elbe gelegene Seite der heutigen Altmark 
ſeyn muͤſſen, in deren Beſitz wir ſpaͤter die Inhaber jenes 
Amtes erblicken; aber der erſte Verwalter deſſelben, der 
erwaͤhnte Dietrich, beſaß zwar eine Grafſchaft, welche 
Theile von dem nicht, ferne von der Saͤchſiſchen Grenze 
gelegenen Derlingomw, nämlich die Gegend von Helm: 
ſtaͤdt und Königslurter begriff‘); während jedoch die von 
der Elbe begrenzte Gegend der Altmark das Komitat eines 
Andern, eines gewiffen Dithmars ausmachte ), Der 


1) Urk. 8. Otto TI v..15. Septbr. 950. — nos per inter- 
uentum fidelis nostri. Theodorici videlicet Marchionis talem pro- 
prietatem, qualem habuimus in villa Bodenrod nominata - in 
pago Derlingou. dicto et in praedicto Marchionis comitatu si- 
tam cum ommibus ‚ utensilibus — a nostro jure in potestatem 
cujusdam fidelis nmostri Marchionis redegimus etc. J- P. de 
Ludewig T. VII. Reliqu. Manuscr. p« 425. 

2) Urkunde de3 Pabſtes Benedict, während der Anweſenheit 
. Dktos II in Nom 950, 951, 982 oder 953 ausgefirtigt, — di- 


— 


—— war in der fruͤheſten Zeit — ausſchließend auf 2 


den Kriegsdienſt, und nicht auf die Gerichtsverwaltung in 
einem friedlichen Territorium vertiefen, Die Deutſchen 
Anlagen in den eroberten und tributbar gemachten Slaven⸗ 
ländern follte Dietrich befonders ſchuͤtzen; in denen hierin 
errichteten Burgen vermweilte er, mit Friegerifchem Gefolge *), 
und daß er, anderswo zugleich Graf, ba drei Mal des 
Jahres im Landgericht den Vorſitz % ‚führen „verpflichtet 
mar, fcheint mit dem marfgräflichen unge in feiner Ver— 
bindung geftanden zu haben Daher-wurde er Praesul oder 
Praefectus in Bezug auf die Slavenländer, und Dux we⸗ 
gen feiner uneingeſchraͤnkten kriegeriſchen Gewalt genanut 
An der ordentlichen innern Verwaltung der Slavenlander 
hatten die Markgrafen urſpruͤnglich wohl keinen Theil ob⸗ 
gleich man Beiſpiele finder, daß fie zu Landtagen in. den⸗ 
ſelben von den ihrer Oberaufſicht anvertrauten Voͤltkern 
eingeladen wurden ) Dagegen oehoͤrte gewiß die Eintrei⸗ 


lectus et spiritualis ſilius noster Otto Imperator Limina Apo- 
stolorum digua Deyotione visitans — retulit quendam locumt 


Arnaburg — constructum in ripa fluminis Albiae in Pago Be- 


lisem, in Comitatu 'Thitmari situm, in suam suscepisse mundi- 


burdium etc. Beckmann's Beſchr. d. M. Brand. Thl. V, 


B. I, Kap. IX, Sp.5. Moltenius de Veltheimior. familia p- 49. 


1) Post haec pro\destructione Ecclesiarum in Brandenburch 
e&iam Hävelberga Theodoricus Dux et Marchio,. qui partium 
illarum (damals ganz von Elaven bewohnter Gegenden) defensor 
extabat etc- Ann. Saxo ad o. 983. — Transactis trium die- 
rum spatiis Slavorum conspirata manus' Brandenburgensem 
Episcopatum — cum jam prima sonaret invasit fugiente prius 
tertio antistite ejusdem Volcmero et defensöre ejus Thiederico 
ac militibus ipsa die vix ra; —— re — 
chron. ap- Leibnit. p· 345. 

2) Dithmar ap. Leibnit. p. 358. ed. "Reindechi p- it. ed., 
Maderi p- 75. Witechind. Corbeiens. Annal. ap- Meibom- 
T- L Ser. rer. Germ. p. 656. 


BOREBRER? T 0, SAHNE 


ER Tributs, zu welchen dieſe fi) dem Deutſchen 
Reiche verpflichtet hatten, und. deſſen Ertrag der Markgraf 
theilweiſe an den König oder Kaiſer abzulieſern hatte, theile 
weiſe für  fich als Befoldung zurückbehalten zu haben 


feheing,2) , zu: den: Dauptpflichten feines Amtes, weiches bie: 
duch. einträglich für den Inhaber, und für das Reiches 
oberhaupf von ‚großer Wichtigkeit ward, 
Nachdem ſich aber die einſt dem Deutſchen Reiche 
telbar und unmittelbar untergebenen Slavenlaͤnder die⸗ 
ſem Unterthaͤnigkeit verhaltniſſ e und der Tributbarkeit groͤß⸗ 
tentheils entzogen hatten, und damit auch dem Markgrafen, 
ber ı nun zum Scuge der Saͤchſiſchen Grenzländer gegen bie 
in offene Feindſchaft zurückgetretene Slaven nur um fo 


nothwendiger geworden war, die ihm zur Schadloshaltung 
fuͤr die Laften feines Amtes uͤberwieſenen Einkünfte verlos 


ren gegangen waren, fo fing man.an, dieſem Reichsbeamten 
Komitate zu verleihen, welche eines Theils an der Grenze 


1) Es fehlt uns zwar an beſtimmten Nachrichten hierüber; 
daß aber der Teibut von den Völfern am Oſtufer der Elbe von 
den Kaifern ausgethan zu werden pflegte, beweilt eine Urfunde vom 
Sahre 965, die der Kaifer Dtto I zum Beften tes Erzbisthums 
Magdeburg ausfertigen lief, worin es heißt: Quiquid enim de 
propitio censuali jure a subditis nobis sclavorum nationibus 
videlicet Ucranfs. Riezani. Riedere. Tolensane. Zerezepani 
in argento ad ‚publicum nostre majestatis fiscum persoluitur 
siue nostri juri adspiciat, siue alicui fideli nostrorum benefi- 
ciorum existat decimam totius census illius deo sanctoque mau- 
zicio ad concinnanda luminaria magadebrug siue thimiama 
emendum oferimus. Urk. in Gerckens Cod. Diplom. Brand. 
' Tom. III. p- 41. Daß noch der Markgraf Albrecht der Bär 
im Zchre 1147 Theil hatte an den Abgaben (Vectigalia), welche 
die bezeichneten Slaven zu entrichten hatten, geht aus einer geles 
‚gentlichen Mıttbeilung des gleichzeitigen Kronifien Helmold (Chro- 
nicon Slavorum lib. I. c. 65.) fehr deutlich hervor. — Vgl. dieſe 
Schr. Abth. II., 2. 
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belegen, feinblichen Einfaͤllen am meiſten nie 
und ohne des Markgrafen Schueleiftung am menigften um 
angefeindet blieben; anderen Theils ihm die bequemſte Ge 
Iegenheit dazu darboten, glückliche Umſtaͤnbe zur Wieder 
unterwerfung der einſt dem Deutſchen Neichsoberhaupte is 
butbar geweſenen Landftriche zu benutzen / welche in ſpaͤterer 
Zeit, — gelang ihm die Eroberung, —" allemal dent‘ Ge⸗ 
biete der Markgrafſchaft einverleibt wurden. — So waren 
nn durch Verleihung von Komitaten an den Markgrafen 
dieſem nicht nur die mit dem Unabhaͤngigwerden der Sla⸗ 
venvoͤlker eingebuͤßten Einkünfte durch die Gerichtsgefaͤlle, 
die ihm aus jenen zufielen, erſetzt, ſondern es war Auch; 
da er die Grafſchaften unmittelbar vom Reiche, alſo mit 
der Mannſchaft oder dem Fuͤrſtenthume empfing, fein“ Fries 
gerifches Aufgebot beträchtlich verſtaͤrkt. Die gedachten 
Graffchaften pflegten aber neben einander gelegen zu ſeyn, 
um ihren Vertvalter defto weniger von feinem milifärifchen 
Hauptamte zu verfäumen. 

Diefen Nückfichten, wie glücklichen Zuſammentreffen 
der Umſtaͤnde, wodurch ſolche an der Grenze befindliche 
Grafſchaften erledigt worden, und dem Kaiſer dadurch wie⸗ 
der zu freien Dispoſitionen daruͤber anheim gefallen waren, 
hatte ſchon der dritte Nordiſche Markgraf zwei oder drei 
Grafſchaften, die im Nordthuͤringow ), im Beleſem und 
oͤſtlich von der Elbe im Zemzizi und Nieletici gelegen wa— 
ren ?) zu verdanken. Die beiden letzten urfprünglich Sla⸗ 
vifche Gaue fielen fpäter wieder an die Slaven zurück, 
aber die beiden andern wurden auch feinem Nachfolger 
Bernhard verliehen, der in ihnen und außerdem noch in 





1) urk. in Gerckens Cod, dipl. Brand. T. UI. p. 48. 


2) Mk. in Buchholz Gefch. d. Churm. Brand. Thl. IV. u 


Anh. ©. 417, 


\ 
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1 

dem Gau Oſterwolde das Grafenamt verwaltete‘). Dieſe 
drei neben. einander belegene Komitate gingen, felbft nach⸗ 
dem die Grafſchaften ſonſt meiſtens im Geſchlechte ihrer 
Beſitzer erblich geworden waren, immer auf die Inhaber 

des markgraͤflichen Amtes uͤber. Die, im Nordthuͤringow 
belegene Grafſchaft fingen die Markgrafen zwar ſchon fruͤhe 
an Edlen zum Afterlehn zu ertheilen, und ſie ward dadurch 
von. den uͤbrigen getrennt, von denen‘ ſi e durch die Ohre 
geſchieden war. Dieſe aber, die (chen: im Jahre 1022 
nicht mehr als gewoͤhnliche Grafſchaften betrachtete zu ſeyn 
ſcheinen, und nicht mehr. mit dem für dieſe üblichen Namen 
Comitalus oder Comiliae, fondern in räumlicher Bezie— 
bung als eine Praefeetura Marchisi begeichnet wurden ?), 
machten, noch mit andern Faiferlichen Verleihungen °) in 
derſelben Gegend vermehrt, dasjenige zufammenhängende 
Gebiet aus, was fpäter den Namen der Altmark befam: 

Nach der aͤlteſten befannten Eintheilung zerfiel diefeg 
Land in mehrere Gaue, deren Begrenzung zwar nicht durch⸗ 
gehends genau zu ermitteln ſteht, deren Vorhandenfeyn aber 
nach den Davon vereinzelt zu unferer Kunde gelangten Nad): 
richten ‚nicht zu bezweifeln iſt. Zuerſt erkennt man aus 
zweien Urkunden, einer vom Jahre SI4 und einer andern 
aus dem Anfange des 11ten Jahrhunderts den Gau Bes 
linesheim, Belefem oder Belra, der nach ihnen alles 
dasjenige Gebiet begriff, mas von ber Altınark unter der 


1) If. in Lauenſtein's Gefhichte des Bisth. Hildesheim 
Thl. I. ©. 364. Erath. Cod. diplom. Quedlinburg. p- 61, 
' Schannat. hist: episc- WVarmatic. Cod. Prob- p- 54. 

2) In pago Osterwalde in praefectura Marchisi Beruhardi, 
in pago Belshem in ipsius practeetura etc, Urk v. 5. 1022. 
bei Zauenfteina a ©. 

3) Welche Graffchaften weiter noch zu der gedachten mark 
gräflichen. Präfektur allmaͤhlig hinzugekommen Kung wird jich im 
Fortgange diefer Schrift ergeben. 
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geiſtlichen Inſpection des Bisthums Halberſtadt fand"). 
Es iſt daher ſein Umfang durch die Grenzen des Verden 
fehen Stiftsforengel8 beſtimmt geweſen. Diefe gingen von 
der Hhre bei Kalvörde nordwaͤrts auf Norförde durch den 
Sumpf gleiches Namens, der fich jege zum Fluſſe Wans 
neve geftaltet hat. Von da zogen fie fich von den Quellen 
des letztern Fluffes, zwiſchen Wannefeld und Letzlingen, in 
derfelben Nichtung längs ber Milde hin, bie dieſe unter: 
halb Kalbe den Namen der fich im fie ergießenden Biefe 
annimmt, welche bei Bieſewege entfpringt, von da ſuͤdwaͤrts 
einen Bogen befchreibt und an dem bezeichneten‘ Orte in 
die Milde fällt. Diefe Bieſe vertaufcht fpater ihren Nas 
men mit dem Aland, den fie zwiſchen Geehaufen und 
Dfterburg aufnimmt, mit welchen vereint fie fich unter ſei⸗ 
ner Benennung bei Schnafenburg in die Elbe ergießt. "Doch 
die Grenze der DVerdenfchen und Halberftädtifchen Diöcefe 
verließ diefen Fluß fehon früher, indem fie fich oftwarts 
an dem Tauben: Aland bis zu deffen Urfprunge nicht weit 
vom Elbufer bei Werben hinzog. 

Diefe Scheidelinie hat nach der Angabe bezüglicher 
Urkunden 2) die Grenze zwiſchen den erwaͤhnten Bisthuͤmern 


1) Halberstad. episc. enjus parochia p. patris nostri Caroli 
imperatoris Augusti statuta. — ext his, pagis Derlingowe et 
— — et Belinesheim, Hartingowe etc. Dekra 814, 


Urk. Ludwig db. Frommen kei Leucfeld, Antiquitates Hal- 


berstad. ©. 514. Arnulphus episcop, a Behedicto Papa con- 


firmationem et privilegium impetravit super terminis episco- 
patus Halberstadiensis et hos pagos Hardengau, Deleugavre, 
Nordthurigen, Belzishem etc Chronicon Halberstad- apud 
Leibnitium. Seript. rec- Brunsvice T. I. p. 121. Der bier 
- erwähnte Bifchof Arnulph fand dem Bisthum Halberftadt, unter 
DBenedicts päbftlicher Regierung von 1012. — 1023 vor, 


2) Nach der Stiftungsurfunde des Bisthums Verden? in Al- 


biam inde in rivum Alen, inde in rivum Bese, inde in Ro- 


— 


en I 


gemacht, und beſtimmte fomit auch die genau von der Um ⸗ 
gegend geſonderte füböftliche Hälfte der heutigen Altmark, 
außer jenen Fluͤſſen noch von der, Elbe und Ohre begrenzt, 
als das Gebiet des Gaues Belinespeim. Denn der Nord 
thuͤringau, der die füdliche Seite ‚der Altmark berührte, 
reichte nicht aber die Ohre, und Fein anderes Bisthum, 
wie das Verdenſche und Halberftäbtifche, - hatte Theil an 
dem Gebiete dieſes Landes. 

Jener Umfang des Gaues Beleſem erhaͤlt auch noch 
anderweitige Beſtaͤtigung. Als der Markgraf Werner 


von Walbef, für des Grafen Dedo von Wettin bei 


dem Dorfe Mofe veruͤbte Ermordung, aller feiner Lehen 
von einem Fürftengerichte verluftig erflärt, und mit denfels, 
ben Bernhard, des frühen Marfgrafen Dietrichs 
‚Sohn beehrt ward, umfaßte das Gebiet, welches diefem 
Grafen damit zugefallen war, auch diefen Gau, in welchen 
nach der Stiftungsurfunde des h. Michaelis» Klofter zu 
Hildesheim, welche im: Jahre 1022 von dem dorfigen 
Bifhofe Bernward ausgefiellt if, die unter den Befiguns 


douue usque in paludem, quae d’citur Rokesford, etc. Linden- 
brog. Seriptor. rer. septentrional. p. 175. Daß unter diefem 
Alen nicht der heutige Aland, der aus der Vereinigung der Bieſe 
mit dem Tauben⸗Aland entjtcht, fondern daß der Taube⸗Aland 
felbft, der unvermifcht von Werben weftwärts zur Diefe fliegt, vers 
fianden worden fey, geht daraus deutlich hervor, dag Beuſter, wel« 
ches zwiſchen Aland und Elbe: liegt, fonft zum Halberftädtifchen 


Stiftsſprengel gehört hätte, doch nach fichern Nachrichten ein Be 


frandtheil der Werdenfchen Diöcefe war. (Gerckens Codex di- 
plomat. Brandenb. T. II.- p. 656.). uch jcheint der Name 
Zauben- Aland anzudeuten, daß diefer Fluß früßrr bedeutender ge- 
weſen, fpäter aber ausgetrocknet ſey, wodurch die Vermuthung ent 
ſteht, daß hier eine ähnliche Veränderung allmählig ‚vorgegangen 


ſey, wie man fie mit der alten Elbe bei Wollmirftidt Fennt, dag 


nämlich der bedeutendere Sluß dem ‚unbedeutendern mit der Zeit 
fein Waffer überließ. 
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gen diefes Klofterd vorfommenden Orte Bremeshe, Ei 
ler deſtorp und Steinebal belegen waren !). "Bon die 
fon Dörfern ift das erfte, Bremezher' wahrfcheinlich einge: 
gangen, wenigſtens haben wir Feine weitere Nachricht von 
demfelben, und fein Name der Gegend, in ber es belegen 
gemefen feyn muß, ift ihm ungeswungen anzupaffen. Eiler- 
deftorp aber iſt ztveifelsohne dag füdlich von Tangermünde 
belegene Dorf Elversdorf, und Steinedal kann nur dag 
gleichnamige Dorf feyn, was Marfgraf Albrecht I fpäter 
zur Stadt erhob, welche feitber unter dem Namen Sten—⸗ 
dal beſteht ?). — Außerdem nennt der Abt Sarachow 
in feinem ztoifchen den Jahren 1053 und 1071 abgefaßten 
Verzeichniſſe der Güter und Veſi itzthuͤmer der Abtei Korvey 3) 
noc) die Dörfer Methisdorp und Gardeleve im Um— 
fang de8 gedachten Gaues, den er mit dem Namen Belra 
bezeichnet. Es find diefe Drte ohne Zweifel die heufige 
Stadt Gardelegen, und das nordweftlich von Bismark am 
Slußufer der Diefe belegene Dorf Metzdorf. Auch das 
Dorf Schleutz, das frühere Slaut iz, war im Belefem 
gelegen *). — Darnad) hat diefer Gau die Umgegend. ber 
Städte Arneburg, Stendal, Werben, Sangermünde und 
Gardelegen umfaßt. 8* 
Die 


1) In pago Österwalde in pracfectura Marchisi. Bernhardi 
Latendorp- In pago Belshem in ipsius pracfectura Bremezhe. 
Eilerdestorp, Steinedal. Urf. in Lauenfteins Hiftor. des Biss 
thums Hildesheim, Thl. I. ©. 264, 

2) Lens Grafenfaal ©. 213. Beckmann's Befchreib. der 
Mark Brand. Bd. II. Thl. V. B. 1. Kap. 11. Sp. 150, 

3) Sarachoris registrum bonorum Abbatiae Corbeiensis 
p- 41 et 12. docum. num. 725. 724. in calce Codieis tradition. 
Corbeiens. a. J. F. Falke editi. 

4) Originum Guelficarum c. Scheid. edit, T. II. cod. pro- 
bat, p- 483. Gerckens Cod. diplom. Brand. T. I. p. 10—12. 
Falke Cod. tradit. Corb. , 


5 


Die Niederung zwiſchen Elbe, Ucht und Biefe, twelche 
nördlich vom ı Tauben: Aland begrenzt wird, nennen einige 
Urfunden zwar eine Provinz Mintga, deutlich ergiebt es 
fich indeffen ſowohl aus den darin erwähnten Orten, als 
auch aus den, Angaben: der einftmaligen gräflichen Vorſteher 
derfelben, daß unter jenem ſich fonft nirgends wieder fin: - 
denden Namen nichts, als der noͤrdlichſte Theil des oben in 
einem. weitern Sinne, genommenen Gaues Belefem verftan 
den fey. Nach Urkunden von ben Jahren 946, 1150 und 
1151, welche Beſtaͤtigungen Havelbergſcher Kirchengüter 
enthalten, Tagen in demfelben die Dörfer Minteshuſen, 
Hagerfiein, Herthun, Ajeefioun, Näbel und end: 
lich die Wifche überhaupt 9). - Dieſe und. das zulekt er- 


‚wähnte Dorf laſſen die Lage des Mintga nicht verfennen; 


obgleich die zuerft genannten bier Dörfer; welche Einige für 
Metzdorf, Haͤſewig, Arndt und Eichſtaͤdt halten, vielleicht 
eingegangen ſind, wenigſtens in dieſen nicht mit Sicherheit 
wieder erkannt werden. Indeſſen iſt Raͤbel oder Robeli 
ein bei Werben belegenes, noch erhaltenes Dorf, was oͤfters 


unter jenem Namen in Urkunden vorkommt. — Auch ges. 


hörte der Mintga nicht zur Havelbergfchen, noch zu irgend 
einer andern; als zur Halberſtaͤdtiſchen Diöcefe, wenn gleich 
fein Gebiet in diefer Beziehung nicht unter dieſem Namen 
angeführt, fondern mit unter dem Haupfnamen Belefem 
begriffen wurde. Hiemit ſtimmt es denn. gleichfalls über: 
ein, daß der Mintga ein Beſtandtheil einer Graffchaft 
Werenzo's oder Werners genannt wird. Dieſer befam 
im Jahre 1003 die — — das ae. mit 


. 
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. ah IRRE gr 3 N as 
1) In provineiä — in comitatü autem WVerenzonis, 


B80. mansos in his yillis: ‚Minteshusini,' Hagerstein, Aeerthun, 


Ajestoun, in villa quae dicitur Robeli 6. miansos, in prato_etc- 
Buhhols Geſchichte der Churmark Brand. Thl. I: ©. 417, 405: 
vgl. Luͤnig s Spicileg. eceles; T- li. app: p. 80. 
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allen den Grafſchaften, die ſein Vater Lothar beſeſſen 
hatte"), zu denen namentlich) das Komitat des Nordthuͤ— 
ringaues ?) und ein anderes gehörte, welches die Gaue Be- 
leſem, Nieletisi und Zemsisi (die beiden letztern auf dein 
dem Gau Beleſem benachbarten öftlichen Elbufer) umfaßte®). 

Sm füdlichften Theile des zuletzt erwähnten Gaues 
wird gleichfalls eines andern, des Gaues Moſidi ge 
dacht ), welcher durch die Ohre gefchieden war von dem 


1) Lotharii Marchionis vidua, nomine Godila, quodcungue 
boni potuit pro memoria ejusdem facere non desistit. Filio 
suimet Wirinhario beneficium patris et Marcam cum ducento- 
rum pretio talentorum acquisivit permanens in castitate IV. an- 
nos et tuuc consanguineo suimet, Hermanno nupsit. Dithmar 
Merseb. chron, ed. Leibn. p. 396. i 

2) Henricus II. rex donat capellano suo 'Thiderico villam 
Rodensleue in pago nortturiggia in comitatu \Verinzonis mar- 
chionis. Anno MVI. Urf. b. Gercken Cod. dipl. Brand. T. IM. 
p- 48. Sir | 

3) Küfter$ Opusculor. colleet. histor. march. illustr. P. XVI. 
p. 130,135. Leuber“s stapul. Saxonicae disquisitio. Urk. 
Nr. 1624. Daß Lothar und Werner den Beleſem mit beſaßen, 
wiſſen wir theils aus dem ausdruͤcklichen Berichte des Biſchofs 
Dithmar, daß Arneburg, was in dieſem Gaue lag, zn Lothars 
Sehen gehört habe (Ditkmar. Merseb, chron. lib. IV. ed. Leibnit. 
p. 355. Gebhardi Marchion. aquil. p. 24), theils daraus, daß 
derfelbe Ort in einer Urkunde vom Sahre 1006 als: in des Mark: 
grafen Werner gräflichem Gebiet belegen. bezeichnet wird: — Ar- 


neburg — in pago Belesem in comitatu autem \Verenzonis. Luͤ⸗ 


nigs Spicileg. eccles. contin, II. Fortfeßung IN. ©. 352. Buchs 


Yols a. a. D. Thl. I. ©. 408. 

4) Daher gingen vie Ungarn, nad Wittekinds Berichter⸗ 
ſtattung, dem Koͤnig Heinrich J. im Jahre 932, als dieſer ihnen 
den Tribut verweigert hatte, und mit einem Heere enfgegenzog per 
pagos Nordthuringi et Mosidi, unfer die Augen, und wurden 
gefhlagen, da fie fich näherten ad fines. pagi Belxa. Chronic. , 
Corbeiens. ad a. 9932, MWedefinds Noten zu einigen Gefch.s 
Schreib. des Mittelalt. Thl. I. ©. 86. 


un u 
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Nordrhüringau, einem tmeitläuftigen Gebiete im Magdeburg. 
fehen. Weſtlich begrenzte denfelden der gleichfalls Altmärs 
fifche Gau Oſterwohl und öftlich die Elbe Seine Bes 
Nennung trug er wahrfcheinlich von dem in feinem Umfange 
gelegenen 'Dorfe Mofe bei Wollmirftädt, wenigſtens iſt 
diefer Ort/ deſſen fchon im Sahre 937 Erwähnung ges 
fehieht *), im Bezug auf fein Alter und die Aehnlichfeit der 
Namen; dazu geeignet. Man: trifft ferner. in dieſem Gatı 
die Orte Cobbelizi, Bithni und Suartelefe an, 
welche namentlich als folche ihrer Lage nach bezeichnet wer⸗ 
den ?), von denen zwei Dörfer noch kenntlich und unſtreitig 
daB heufige Kobbel im nachmaligen Magdeburgifchen Hol; 
freife, und Schwarzlofen im Tangermündifchen Kreife find, 
während Bithni/ was man auch für Bitkau haͤlt, vielleicht 
eingegangen if. Was von vielen andern im Gau Mofidi 
befindlichen Orten berichtet wird, iſt ungemiß >). Seinen 


1) Urf. vom 3. 937 (— quidquid habuimus ex aguilonari 
parte Horaha, in locis ita nominatis Mosano — ete.).in Zeus 
bers Magdeb, Stapel Nr. 1182, b. Sagittar, Antiquit. 
Magdeb- B. Boyfen in deff. Hiſtor. Magazin &. 73. Diplom. 
Otton. I. imp. ap. Meibom. rer- Germ. T. III. p: 741, 

2) In Cobbeliei in pago Mosidi — in Bithni in pago Mo- 
sidi — in Suartelese in eodem pago Mosidi. Sarachonis registr. 
bonor. Corb. c, 1. p- 42. No. 728, 729, 730, 


3) Gercken rechnet hieher auch die Abtei Angerin, welche 
Dtto I im Jahre 968 dem neuerrichteten Erzbisthum Magdeburg 
übergab — abbatiam -cui nomen est Angerin, quam beatae me- 
moriae domina genitrix nostra Mathilt in honorem sancti Dio- 
nisii martiris Christi construxit. (Cod. dipl. Brand. T. VI, 
p: 385. sq.) — Der erwähnte Schriftfieller muthmaßte, daß An⸗ 
gerin das heutige Angern im Magdeburgfchen fey; doch fuͤgte er 
diefer Erklärung auch ſchon die Bemerfnng hinzu, dag fich in der 
Gegend von Hervorden ein Ort dieſes Namens befinde, worauf 
von Werfebe mit Necht befiimmt behauptet, daf jenes Angerin 
Enger im Navensbergfchen ſey. Dies ergiebt fich ganz deutlich, 

2 2 2 * 


* 


Umfang fonnen wir auf der nördlichen. Seite nur bis über 
das ſuͤdlich von Tangermünde belegene Dorf Schwarzloſen 
annehmen, von wo ſich die Grenze deſſelben etwa in grader 
Linie auf Kalvoͤrde denken laͤßt. Vielleicht reichte er auch 
noch wenig weiter hinaus; immer aber muͤſſen wir, in Er 
innerung daran, daß er nur ein Theil des Gaues Beleſem 
war, und wie der Mintga, in den Aufzaͤhlungen der zum 
Halberſtaͤdtiſchen Stiftsfprengel gehörigen Gaue, keiner be⸗ 
ſondern ‚Erwähnung, gewuͤrdigt , ſondern mit) unter dem 
Namen Beleſem begriffen war, uns dem Streben widerſetzen, 
ſeinen Umfang willkuͤhrlich für weit groͤßer anzunehmen, 
wie wir es beweiſen koͤnnen. Ein beruͤhmter Schriftſteller 
laͤßt ihn zwar die Staͤdte Tangermuͤnde und Kalbe an der 
Milde mit umfaſſen A), aber jene Stadt, indem er urkund⸗ 
lichen Berichten gradezu zu widerſprechen, den letztern Ort, 
weil der geehrte dorſcher uͤber Kalbe an der Milde und 
Kalbe an der Saale im Jerthum zu ſeyn ſcheint. 





wenn man mit der angeführten Urkunde eine andere vom Jahre 


950: vergleicht, welche cine Schenkung für das Klofter zu Angari 


enthält, mit der Angabe, daß daffelbe von des Kaiſers Mutter, der 
Königin Mathilde — im honorem sanctissimate Dei genetricis 
Mariae sanctique Dionisii martyris > — geftiftet. fey. (Falke Cod. 


trad. Corbeiens. in add. p- 746. 747), welches von ihren väter ' 


lichen Gütern in dortiger Gegend geſchehen war. In einer andern 
fruͤhern Urkunde, vom Jahre 948, heißt es zwar anſtatt deſſen: 
in honorem sanctae dei genetricis sarietique Laurentii —; allein 
diefe iſt nur nach einer Kopie herausgegeben (bei 3. Möfer in 
Hannoͤverſchen Anzeig. v. 3. 1753. St. 8. ©. 73. und darnach in 
Eraths Cod. diplom. Quedlinburg p. 6. und bei Lodtmann 
in Actis Osmabrug: Thl. 1. ©. 28) im welcher der Name des 
Schußbeiligen ohne Zweifel verfihrieben ift. In Angern findet fich 
keine Spur von einem Klofter. 


1) Bon Werſebe's Karte zu deſſelben Befchreibung dir 


Gaue zwiſchen Elbe, Saale und. Unfirut, Weſer und Werra, einer 
gefrönten Preisfhrift. Hannov. 1529. 


von demfelben zu Lehen getragen habe); fo darf. diefer 
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Denn ſchon das ſuͤdlich neben Tangermuͤnde belegene 
Dorf Elverſtorf Tag, nach einer üben angeführten Urkunde 
im Gau Belxa/ der darin nicht in feiner weitern, ſondern 
vermuthlich in der engerern "Bedeutung zu verſtehen iſt. 
Wenn man jene Meinung mit von Werfebe damit zu 
vertheidigen fücht, dag er fich auf’ die durch gar feine’ mei: 
tern Umftände beglaubigten Nächtichten der Vita Wiperti 
inarchionis auet. Monacho Pegaviensi beruft; denen zus 


folge das Balfamerland oder der Seefen durch Eroberung 


in die Bände "eines Slaviſchen Fuͤrſten,, Wolfs von 


- Brandenburg,'gefommen, von ihm auf feinen zum 


Chriſtenthum übergegangenen Som Wiprecht vererbt fey, 
der ſich mit einer Tochter des Grafen Goswin von 
Leize oder Leinungen vermählt, und aus diefer Ehe den 
nachmals berühmten jüngern Wiprecht gezeugt habe, der 
fein Balfamerland anıden Markgrafen Udo für ein Burg: 
ware bei Leipzig vertauſcht, Tangermünde aber — mas 
demnach Fein Beftandtheil des Balfamerlandes war, mas 
bier als mit. dem Gau Belefem identifch genemmen wird — 


Beweisfuͤhrung mit allem Rechte die Unglaubhaftigkeit der 


‚ganzen Geſchichte vom Fuͤrſten Wolf, der nad) derfelben 


auch König von Dänemark ward, entgegengeſtellt werden. 


Was die Wahrheit daran iſt, ſcheint nur Dieſes zu feyn, 


8 


daß die oͤſtlich von der Elbe belegenen Gaue Zemzizi und 


Nieletizi, welche unter Werner mit dem Beleſem zu einem 


markgraͤflichen Komitate vereinigt waren, bald darauf von 


den Slaven wieder gewonnen ſind, welche Gegenden ein 


der Lokalitaͤt voͤllig unkundiger Moͤnch, der auch Ruͤgen 


und Daͤnemark nicht unterfchied *), für das Balſamerland 


H Von Werſebe Befhr. der Gaue ꝛc. ©. 142. 145. 148. 149 
2) Schöttgens Leben des Graf. Wiprecht, B. 1. nz 1 
— 6. © 12. 
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halten konnte; ferner vielleicht, daß ber jüngere Wiprecht, 
nachmaliger Marfgraf in der Laufig und Burggraf zu 
Magdeburg, von unbekannt gebliebenen Vorfahren her, Als 
lodialbefigungen in der Altmark inne gehabt habe. Daß 
aber der Marfgraf Udo II von Stade, durch Taufch ei: 
nes Allodialbefiges um den andern, wie ed hätte ge- 
fehehen müffen, mit dem Eleinen Burgwart Groitſch bei 
Leipzig; in den erblich eigenthümlichen Beſitz des ganzen 
Gaues Belrheim gefegt worden fey, entbehrt der Wahr: 
fcheinlichkeit um fo mehr, als nach dem  Abganye des 
Stadifchen Hauſes die fammtlichen Allodialbeſitzungen def- 
felben in diefer Gegend an die hohen Stiftskirchen zu Mag: 
deburg und Havelberg famen, der Markgraf Albrecht I 
aber in den Beſitz des Beleſems, als eines mit der Mark 
grafichaft verbundenen Reichslehns, gefeßt ward. 

Fragt man meiter, warum auch Kalbe an der Milde 
zu dem vermuthlich fehr Eleinen Bezirke Mofidi gehört has 
ben foll; fo fey e8 erlaubt, einige Worte darüber aus des 
erwähnten Gefchichtsfchreibers Befchreibung der Gaue zwi⸗ 
fehen Saale und Elbe zu. entlehnen: „Beſonders ergiebt ſich 
noch die Gaugrafichaft (?) des alten marfgräflichen Ge 
fehlechteg in diefem Gau (im Mofidi) aus dem Umftande, 
dag man alle Urfache hat, demfelben die Stiftung des⸗-Klo⸗ 
ſters Kalbe an der Milde zuzufchreiben. Eine Tochter des 
Markgrafen Dieterih, Oda, mar geiftlic in dieſem 
Klofter, legte aber den Schleier ab, um den Polnifchen 
König Mifefo, deffen erfte Gemahlin und Befehrerin, 
die Böhmifche Dobrapa, geitorben mar, zu heirathen.” 
u. w.’) 


— 


f s 


4) Von Werfebe a. a. ©. ©. 143. vergl. ©. 145. Es 
fiheint hier übrigens die Nothwendigkeit des Zufammentreffens ber 3 
Grenzen der einzelnen Grafſchaften mit denen der Gaue angenom⸗ 
men zu ſeyn. — Daher der Gebrauch des ganz willkuͤhrlich erfun- 


4 
44 
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Da angenommen war, daß der Gau Moſidi für ſich 
beftehend, die ältsfte Srafichaft der Nördlicen Marfgrafen 
ausgemacht habe, wozu wir keineswegs genügende Beweiſe 
fennen, indem wir auch, jenen Marfgrafen Diererich, 
wie erwähnt, nur im Derlingow im Befige eines Komita⸗ 
te8 erblicken; fo fehien auch die bloße Vermuthung, daß 
jener Dieterich das Zungfrauenklofter an einem Salbe 
genannten Orte geftiftet habe, binlänglicher Grund zu feyn, 


um diefen Ort an der Milde zu finden, und zum Mofidi 
zu rechnen. Sie ift aber, fo wie die Behauptung, worauf 


fie ſich gründet, und die, welche daraus hergeleitet worden 
ift, allem Anfchein nach irrthuͤmlich. Denn eben fo wenig 
ift Kalbe an der Milde ein um jene Zeit ſchon irgendwo 


Namens Gaugraf und Gaugraffchaft, deffen man ſich Häufig 


bedient. — Die dreifache Landeseintheilung, die im alten Deutfih- 


Iande beftand, war aber vollfommen gine von der andern unabhäns 


‚gig. Eine Eintheilung, in deren Bezeichnung die Natur dem Men: 


ſchenſinn durch Fläffe, Berge, Sümpfe, Wälder und Heiden voran= 


gegangen war, lag der Beobachtung am nächften, und ward bei den 


Deutſchen wie bei alfen Nordifchen Wölfern die erfie. Das Zerfal- 


Ion der Länder in ſolche Bezirfe, Gaue, die durch die Bildungen 


ber Natur, bisweilen mit fhwanfenden Grenzen von der Umgegend 


gefondert waren, um eine Einheit in fich darzuftellen, wodurd dann, 
nachdem ſich ihre Bewohner zu engerin Verbindungen in Volks— 
gemeinden zufammengefunden hatten, jene Lücken erſetzt wurden, 
gab der Germanifchen Zeit eine genügende Eintheilung; nur 


für firengere Ordnung des in. Eroberungen umgeftalteten Deutſch— 


lands reichte fie nicht hin, befonders weil Fein Prinzip der Größe 
in ihr herrſchte. — Biel beſtimmter aber war die Begrenzung gräf- 
licher Verwaltungsbezirke, die fpäter in den Gauen zur Vernichtung 
des größten Theiles der alten Öemeinderwerhältniffe errichtet wurden, 
und deren Umfang von friegeriichen Eroberern im Ganzen ohne 
Ruͤckſicht auf die Gaugrenzen beftimmt ſeyn muß, wenn auch die 
Beifpiele nicht felten find, daß ein duch Naturgrenzen zum Gau 
geitaltener Landfirih, der einen für die zu errichlende Graffchaft 
anpaffend geachteten Umfang hatte, ungetheilt und unvergroͤßert eis 


I «* 


“ 
N 


— U — 


Erwähnung findender Drt, wie ein Jungfrauenflofter gewefen. 
Da aber in einer Urkunde des Jahres 1121 der Bifchof 
Reinhard zu Halberftadt dem von ihm fundirten 
Stifte Auguftiner Chorheren zu Scheiningen, die Güter ei: 
nes eingegangenen, dem heiligen Lorenz gewidmeten, Klofters 
Kalve beilegt, wozu aus der Altmark namentlich die Orte 
Bellingen, Schwarzlofen, Bülftvingen, Eftädt, Afendorf, 
Schernebef zc. gehörten, und es alfo unzweifelhaft ift, daß 
das Kloſter Scheiningen wirklich an einem Kalbe benanns 
ten Orte feinen Urfprung genommen habe, bier jedoch zwi⸗ 


nem Grafen unfterwor fen ward, Um durchgehends die Grenzen der 
‚Graffhaft genau zu beflimmen, zugleich auch Feine bedeutende Uns 
gleihheit im Umfange derfelben walten zu laffen, mußten die Gaue 
eben fo oft vielfach zerriffen und flückweife wieder zu einem Komi— 
tate verbunden werden; welchem Verfahren das zuzufchreiben TA 
daß wir oft in einem halben Gau oder in einem Drittheile folchen 
Bezirkes alter Sandeseintheilung, fpäter einen Grafen finden; daß 
oft aber aud zu einem Fleinen Gau noch ein benachbarter Theil 
eines andern Gaubezirks Dinzugethan it, um daraus eine Graffchaft . 
ſchaft zu formiren, und daß bisweilen gar zwei oder mehrere. Gaue 
zufammengefchlagen find, um als Beſtandtheile eines Komitats zu 
dienen. Keinesweges duͤrfen aber dieſe Faͤlle ſo betrachtet werden, 
als habe beim Diſtrikte eines halben Gaues, ein Graf nur eine halbe 
Grafſchaft beſeſſen, noch darf daraus, daß derſelbe mehrere Gaue 
an einer Dingſtaͤtte vereinte, geſchloſſen werden, er habe mehrere 
Graſchaften vereint; vielmehr beftand feine Graffchaft nur aus mehs 
reren Gauen; denn jede Graffchaft Hatte in ihrem Umfange ‚ihre 
eigene Gerichtsftätte, an welcher ihr Graf das Ding zu, halten vers 
pflichtet war, felbft auch in den Fällen, daß derfelbe wirflich mehrere ; 
Graffchaften verwaltete, die eben fo wenig felten waren, als die, daß 
sin Graf, genannter Vicegraf, nur eine halbe Reichsgrafſchaft von 

dem Reichsgr afen, dem eigentlichen, Lehnsbefiger derfelben, zum Af⸗ 

terlehn bekam. — Neben dieſer Eintheilung hat die militairiſche oder 
Voͤlker⸗Grenze geſonderte Kreiſe gebildet, die aber wieder, diefe‘ oder 

jene Bezeichnung mehr verdienend, in zwei Abtheilungen zerfallen, . 
von denen bie erjtere ſich an die Mertgraffchaft, die andere — an 

das Serzogtpum enger anſchließt. 
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ſchen zwei gleichnamigen Städten, von benen bie eine an 


der Milde, die andere an der Gaale belegen war, die 
Wahl gelaffen zu ſeyn fehlen, entitand ſchon früher Um 


einigkeit unter den Schriftftellern über die Lage deſſelben, 
wobei viele das Klofter dahin verlegten, wo ihnen fonft die 


Wahrfcheinlichkeie folcher Behauptung zum Nutzen gereichen 
fonnte, die meiften es aber in Kalbe an der Milde auf 
füchten, und e8 um fo ficherer hier gefunden zu haben 
glaubten, als das Klofter in diefer "Gegend viel Güter be 
ſaß ). Aus anderweitigen Umſtaͤnden aber wird diefe Anz 


1) Die erwähnte Urkunde des Biſchofs Neinhard von HaL 
berftadf findet fih bei Kuno in Memorab- Schenning. p. 252 — 
234, 8. Falfe in Tradit. Corbeiens in add. p. 759 — 761. und 
im den Braunfhweigfhen Anzeigen v. 5. 1748 ©; 1488, 


Sie iſt eine der ältefien, welche von dem Klofter Scheiningen oder 


Schöningen vorhanden, woher denn auch im Original derfelben 
manche unleferlihe Stellen entitanden find. Dahin gehören die 
wichtigen Werte, welche die Lage des Ortes Kalbe näher bezeichnen 
folfen. Bel Kuno wird diefe Luͤcke in der Urſchrift, die nicht leſer— 
Tich ſey, angedeutet mit den Worten: locum quendam, qui Caluo 
dieitur juxta ... . „ulonem situm. Dieſe Lürfe hat Falke, ohne 
Zweifel nach eigener Idee, fo ausgefüllt: locum quendam qui Ca- 
luo dicitur juxta Salam versus aquilonem situm, ohne dabei zu 
bemerken, daß im Original etwas fehle. Won Werfebe vermus 
thet, daß darin weiter nichts, als juxta aquilonem geftanden habe, 
weil damit eben angedeutet feyn mürde, daß nicht von dem letztern 
Kalbe am Flußufer der Saale, fondern von dem nördlichern Orte 
gleiches Namens an der Milde die Rede fey. In den Braunfchm. 
Anzeigen wird verfichert, daß man genau leſe: locum quendam qui 
Caluo dieitur iu --.... ldinem situm und daß in der bezeichz 
neten Lücfe nicht über ſechs Buchſtaben geftanden haben koͤnnten, 
und daher glaubt der ungenannfe Verfaffer, es muͤſſe juxta Mildi- 


. mem. beißen, was aber um fo weniger Glauben verdient, als die Alts 
maͤrkiſche Milde nie Mildis oder Mildo, fondern ſtets Milda ge- 


u 


nennt wird. — Bon Kalbe an der Milde findet fih die erfie Er- 
wäßnung erſt im Jahre 1196, da des Burgwarts dieſes Ortes, und 
1207, da eines E. von Halbe Au Zeugen einer merfgräflichen 
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nabme, beſonders durch Berichte des Biſchofs Dith mar 


von Merfeburg, vollig widerlegt. Es erzaͤhlt diefer Kronift 


beim Jahre 933, wie die Slaven nach Zerftörung der ho— 
ben Stiftskirche in Zeig, die Deutſchen gleich flüchtigen 
Hirſchen vor fich hergetrieben hätten, und bei diefer Ver⸗ 
folgung nach Kalbe gefommen wären, wo fie das Klo 
fter des heiligen Lorenz zerſtoͤrt hätten, Hier liegt 
nun aber Kalbe an der. Saale der bifchöflichen Kirche zu 
Zeiß ungleich naher als Kalbe an der Milde, welches. hier 
nicht Yerftanden zu feyn feheint, Dithmar macht ferner 
am Ende des vierten Buchs feiner Kromf jene Mitrheilung, 
dag Mifefo, Herzog von Polen, eine gewiſſe Oda, eine 
Nonne jenes Klofters, herausgefuͤhrt und geheirathet habe. 
Hierüber, ſagt er, hätten Alle Unwillen empfunden, am 
meiften fey es aber dem Hildemward, damaligen Bilchofe 
von Halberftadt, dem Dioͤceſan dieſes Ortes, zu Herzen ges 
gangen, dag Oda dem himmlifshen Bräutigam einen ſterb⸗ 
lichen Mann vorgezogen habe. Stets war aber Kalbe an 
der Milde in der Diöcefe des Bisthums Verden gelegen, 
fo wie Kalbe an der Saale unter dem Bifchof von Hal: 
berftade fand, der daher auch die Güter des Kloſters, 
nachdem es von Geiftlichen verlaffen morden war, an 
Scheiningen übertrug, und allein das Necht dazu befaß. 
Oda bereicherte fpäter jenes Kloſter, was fie verlaffen 
hatte, um ihre Schuld und des Himmels Zorn zu ſuͤhnen, 
mit vielen Gütern; und endlich befindet fich auch noch 


heute, nicht in Kalbe an der Milde, wohl aber in der 


Urfımde gedacht wird (Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. 111. 
p- 61. Sceidt vom Adel ©. 466.) Bon Kalbe an der Gaale 
fällt dagegen die erfie Erwähnung in eine viel fühere Zeit, ind Jahr 
961. Gerden a. a. O. T. IV. p. 6%. Wohlbruͤck, Geld... 
Nachrichten vom Gefchleht von Alvensleben Thl. 1. ©. 410. 
Rote 1. 
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Bernburger Vorſtadt des gleichnamigen, viel Altern Ortes 
an ber Saale, eine Kirche, die demfelben Schußheiligen, 
dem heiligen Lorenz geweiht ift, unter deffen geiftigem Pas 
fronat das gedachte Jungfrauenkloſter ſich befand *). 

Daß das duch von Werfebe zum Gau Mofidi ges 
rechnete Kalbe 2) fomit nicht an der Milde, fondern an der 
Saale gelegen war, alfo auch feiner Lage wegen nicht einen 
nördlichen Grenzort des Gaues Mofidi ausmachen mußte, 

fcheint ung hieraus zu erhellen. Allein aber auf der ent 
gegengeſetzten Meinung beruht «8, daß auch Gardelegen 
mif in diefen Gau hineingesogen ward, wobei man fich 
über den Widerfpruch einer Eorveyfchen Urkunde, die von 
dem Orte berichtet, daß er im Gau Belxa gelegen fey °), 
dadurch beruhigte, daß der Dit der Grenze des letztern 
Gaues fo nahe bleibe, daß es leicht irrig dahin gerechnet, 
oder auch wirklich von bier aus habe in Anfpruch genom- 
men feyn Fonnen, 

Faſſen mir daher diefe Unterfuchungen über die dem 
Halberſtaͤdtſchen Bisthume untergeordnete Hälfte der heutiz 
gen Altmark, des damaligen Nordfächfifchen Marfgrafens 
thumes, zu einem einfachen Reſultate zufammen, fo ergiebt 


1) Wohlbruͤck a. a. DO, ©, 303. Note 1. ©. 204. 

2) Von Werfebe, Beſchr. der Gaue zwifchen Elbe, Saale ıc, 
©, 145, Es ift hier zu bemerfen, dag die diefem Werke zugegebene 
Karte, ohne daß dadurch Verbefferungen bezweckt zu feyn feheinen, 
mit der Befchreibung felbft, der fie als erläuternde Darftellung zu: 
gegeben ift, bisweilen im Widerfpruch ſteht. So liegt z. B. Kalbe 
a, d. M; nach diefer im Mofide, jener zufolge auf der Grenze des 
Gaues Dfterwolde und. der Mendifchen Gegenden der Altmark, in 
denen feine Öaueintheilung angenommen wird, nordweitlich vom 
Belefem, fehr ferne vom Gau Mofide, 

3) In Gardelegene in pago Belxa, ete. Sarachouis registr. 
bonor. Abb. Corb- (intra a. 1053 er 1071 cscript-) P 42, (in 
calce Cod. Tradit. Corb. a Falke ed.) 
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fich, daß fie nur einen Gau ausmachte, ber ganz / wie es 
die Art der Gaugrenzen war, von Naturlinien und zwar 
hier von lauter Fluͤſſen umgeben iſt ). Er hieß Belines⸗ 


beim und hatte oͤſtlich die Elbe, noͤrdlich den Tauben: 


Aland, füdlich die Ohre und teftlicher Seits Milde, Biefe 
und Wanneve zu feinen Grenzen. Im Innern trennt er 
fich in drei Theile, welche die Namen Mintga, Belxa oder 


Delefem und Mofide führten, von denen man, ohne den 


Vorwurf unbegruͤndeter Schlüffe auf fich zu laden, mit 
Bezugnahme auf die oben angeführten Beweisſtellen, hier 
nicht8 anzugeben weiß, als daß der Mintga am Tauben: 
Aland, und in ihm die Wiſche beir Werben mit dem Dorfe 
Nabel und mehreren unbekannten Havelbergſchen Kirchen: 
gütern belegen geweſen iſt ?); daß füdlich vom Minsga der 


1) Daß auf der oft erwähnten, froß Heiner Unvollkommenhei⸗ 
ten, überaus ſchaͤtzenswerthen Karte von Werfebe’$, die jest von 
der Eibe, Alten» Elbe und nördlich fich in die Elbe ergießenden Ohre 
gebildete Infel, auf welcher heute die Dörfer Glindenberg und Hein- 
richsdorf befindlich find, mit in den Gau Mofide geredinet zu feyn 
foheinen, ift wohl ein Verfehen, da es dem Verfaſſer derſelben be- 
kannt war, was er auf der Karte anzudeuten nicht für gut befun- 
den hat, daß der breite ſchiffbare Elbſtrom damals das Flußbett 
durchlief, welches jett die Obhre von Wollmirftätt bis zu ihrem Ein: 
fluß in die heutige Elbe befißt, welche in ihrem damaligen Laufe, 
wodurch jene Inſel der Altmark eine überelbifche ward; die natuͤr⸗ 
liche öftliche Grenze des Moftde war. Die Dörfer Rodenſee, Glin— 
denberg, Mardenherg, die jeßt auf dem lin ken Elbufer liegen, ge⸗ 
börten vormals auch zur Brandenburgfihen Didcefe. Gerden’s 
Stiftshiftor, v. Br. ©. 24, { 

2) Von Werfebe rechnet den Mintga mit der fehr alten 
Deutfchen Stadt Werben, wenn gleich nicht in der Befchreibung, 


doch auf feiner Karte nicht mit zum Belinesheim, fondern zu Wen: - 


difchen Gegenden, in denen Feine Gaueintheilung herrfchte, während 
es dem berühmten Verfaffer. der Niederländifchen Kolonien in N. 
Deutfchland fich bejtätigt haben mußte, was Gerden fagt, daß 
die terra palustris Balsamorum, die fumpfigen Niederungen zwi— 
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Belxa oder der Gau Beleſem, engeren Sinnes, befindlich 
wor, der die Städte Arneburg, Stendal, Tangermünde und 
Gardelegen begeiffr daß die legten, als zu diefem Gau 


- gehörig befannten Orte dem Süden zu die Doͤrfer Elvers 


& 


2 ah 


dorf und Schleitz bei Tangermünde: waren, denen be⸗ 


nachbart das. Dorf Schwarzlofen liege, was der nördlichfte - 


Ort von denen iſt, deren, als im Gau Moſide belegen, 
Erwaͤhnung geſchieht. a 

Sehr verdienſtlich iſt es für die Kenntniß des zuletzt 
erwaͤhnten kleinen Gaues, daß der Verfaſſer der oft er⸗ 
waͤhnten Beſchreibung der. Gaue zwiſchen Elbe und Saaleıc, 
den Gau Mosde oder Mosweddi von dem Moſidi genau 
getrennt, und bewieſen hat, daß jener dem Heilanga zunaͤchſt, 
nicht zin der, Halberſtaͤdtiſchen, ſondern in der. Verdenfchen 
Diöcefe gelegen, war. Man Hat namlich die in einer. Ur⸗ 
funde Kaifer Heinrich III vom Jahre 1004. erwähnten 
Befigungen des Klofters Kemnade an der Weſer ), die 
mit Angabe der Gaue, in denen fie liegen, übrigens ſaͤmmt⸗ 
lich. zum gräflichen Gebiete eines Herzogs Bernhard 
gerechnet wurden, mworunter auch die Dörfer Wigmanng: 


“ burftal und Bene defforp mit vorfommen, durchgängig 


in dem Altmaͤrkiſchen Gau Mofide geſucht und hier gefuns 
den zu haben geglaubt. Es follte das erftere das heutige 
Burgftall, das andere Saudbeiendorf feyn. Damals ge: 
hörte aber diejenige Gegend, in welcher die zulegt genannten 
Orte heute vorhanden find, zum gräflichen Gebiete, des 





fehen a Aland und der Elbe, von Menden wenig oder gar nicht 
bewohnt zu ſeyn fheinen. Kein einziges in diefer Gegend belegenes 


Wendendorf findet in den Urfunden Erwähnung; nicht ein Mal ein 


MWendifcher Name (der Name Wendemarf, eines Dorfes bei Wer- 
ben, deffen Etymologie und Urfprung ungewig iſt, Fann unmöglich 


- etwas entfcheiden) ift darin auffindbar. 


1) Falke Corp. Tradit. Corbeiens, p- 905. 
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Markgrafen Werner von Walbek, und es wuͤrde allen 
andern hiſtoriſchen Nachrichten gradezu zuwiderlaufen, hier 
um die angegebene Zeit eine Grafſchaft anzunehmen, der 
ber erwähnte Herzog Bernhard vorgeftanden hätte"). 
Auch iſt es allem Anſcheine nach richtig, dag der Name 
Wigmannsburftal Bezug hat auf den im Yahte 944 ver: 
fiofbenen Grafen Wigmann, einen Bruder’ des Herzogs 
Hermann, dem der Gau Mogde mit dem) benachbarten 
Heilanga als Grafichaft unterworfen geweſen zu feyn fcheint, 
defien Sohn gleiches Namens aber im Jahre 958 fich in 
den Niederlanden verheirathet, und die Gegend des väter 
lichen Komitates  verlaffen hatte”). "Daher wurden nad) 
des Altern Grafen Wigmanns Tode feine hier belegenen 
Erbgüter vertheilt, urd eine Hälfte derfelben- fiel’ den hei⸗ 
ligen Michaelis: Klofter zu Lüneburg, - die andere dem * * 
ſter Kemnade an der Weſer zu ®), 

Burſtal trug wahrſcheinlich des Grafen Bigmenne 
Namen als feines Erbauerg, früheren Bewohners oder Be 
figerd, und lag im Amte Moisburg, mie es aus zweien 
Urfunden von den Jahren 1569 und 1609 deutlich erhellt. 
Es find dies Belchnungsbriefe für die Herrn von Zefters 
fleth, mit dem Rechte der Zehntenhebung in den Dörfern 
Wigmannsborftel, Woldersborftel, dem heut unbefannten 
Dorfe Nienftede, Nendorf, dem heutigen Niendorf im Ger 
richte Delm, und an andern Orten*)., Wigmannsborftel 
ift zwar eingegangen, aber Woldersborftel — Dörfer, welche 


1) Vol. die Einleitung &. 3. 
2) Scheidt's Originum Guelficar. Ta IV., cod. probat. 
p. 562. 565. 
3) Annal. Saxo ad ann- 967. in Eccard. corp- histor. med. 
acvi Tom. I: p. 315. 
4) (Vratje) Altes und Nenes aus BE Herzogthuͤmern Bre⸗ 
n und Werden. Band VII. ©. 263. 277, 
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unſtreitig nahe beiſammen lagen, da ſonſt die Unterſcheidung 
derſelben durch Beinamen nicht noͤthig geweſen waͤre — 
iſt noch heute in dem erwaͤhnten Amtsbezirke vorhanden, 
Das zweite, ald im Gau Mosde belegen, in den Urkunden 
erwähnte Dorf, Benedestorp nämlich, ift num: zweifelsohne 
das heutige Bendesdorf im Amte Harburg, Kirchſpiel Hitt⸗ 
feld, an der Sebe, dem im Bardengow belegenen Orte.) 
Ramelsloh gegenüber. — So lag diefer. lange in der Alt 
marf gefuchte Gau Mosde oder Mosweddi im DBerdenfchen 
Kirchfprengel, in den Aemtern Moisburg und Harburg öfts 
fich won Bardengau,  füdlich vom Sturmi, weſtlich vom 
 Waltfacia und nördlid) vom Heilanga begrenzt ?)y und 
ftand mit dem ztoifchen  Thüringau und Belra belegenen 
Gau Mofide an der Ohre in feiner Verbindung. 

Die nordweftliche Hälfte der Altmarf, die dem Big 
thume Verden untergeben war, iſt hinfichtlich ihrer Gau⸗ 
eintheilung unbefanntet, wie die oben betrachtete füdöftliche 
Hälfte derjelben Provim. Die Seltenheit von alten, dieſe 
Gegend betreffenden Urkunden, laßt ung nicht einmal mit 
Sicherheit erkennen, ob der Verdenſche Stiftsfprengel in der 
Altmark einen oder mehrere Gaue begriffen habe. Wahr: 
ſcheinlich indeffen ift e8, daß menigftens den größten Theil 
- deffelben der Sau Oſterwalde ausmachte, der nach einer 
Urkunde vom Jahre 1022 3) unter denifelben Grafen mit 





1) Lindenbrog Seript. Septentrion. edit. Fabric. p, 129. 

2) Karte zur Befchr. der Gaue zwifchen Elbe, Saale ꝛc. von 
Y. von Werfebe. 

3) In des Biſchofs Bernward zu Hildesheim Stiftungsur; 
funde des heiligen Michaelis Klofter zu Hildesheim kommen unter 
den Orten, wo diefes Klofter Grundjtüce erhielt, vor: in pago 
Österwalde in praefectura Marchisi Bernhardi Latendorp- In - 
pago Belshem in ipsius praefectura.ctc. Urk. in Lauenjteins 
Hiftorie des Bisthums Hildesh. Thl. I. S. 264. und in Grupen's 
Origin, Hannover. ©. 107. 110. 


dem Gan Beleſem frand, und in welchem ein dem Klofter 
des heiligen Michael zu Hildesheim gehöriger Ort, Namens 
Latendorp befindlich war. Wenigſtens befindet ſich 
3 Meile wmeftlich won Salzwedel das Altmärfifche Dorf 
Lagendorf,; und nicht fern von demfelben das Dorf Ofter- 
wohl, welches früher Oſterwalde und Oſterwolde hieß, 
nach welchem der erwähnte Gau — Namen erhalten 
zu haben ſcheint Y. 

Ein kleiner Diſtrikt Slavifcher Hrtfehaften in der 
früher zur Altmark gehörigen Gegend zwiſchen Arendfee 
und Lüchow, wird ung in einer Urfunde von Jahre 1208 
mie dem Namen ber Provinz Linegou behannt?), und 
noch jet, verfichert ein glaubwuͤrdiger Alterthumsforſcher 
des vorigen Jahrhunderts, werde von den Bewohnern die 
Erinnerung an die Grenzen diefes Bezirks aufbervahrt, zu 
dem man Presier, Erievig, Bockleben, Wietzeiz, Trabuhn, 
Schmarfow, Schletow, Simander, Sweskow, Putbal und 
Preddöhl rechne), nur der letztere Ort, mitten unter jenen 

‚gelegen, 





5) Sn den Jahren 1375, 1430, 1466, 1473, 1495 und 1499 
bieg das heutige Dorf Oſterwohl hald Dfterwolde, bald Ofterwalde, 
— Ausſage des Kurmaͤrkiſchen Landbuches Kaiſ. Karl IV. 
Eu? 228. und nach Urfunden bei Gercken in deff: Fragin. march. 
Thl. IV. ©. 49. Diplomat. vet. march. Thl. T. ©. 550., bei 
Walther Singular. Magdeb. ©. 89. und bei Lentz, Braiident, 
YUrf.»Samml. Spt, I: S 752. 785. — Denkmal dieſer fruͤhern 
Benennung des Dorfes Oſterwohl iſt auch das Geſchlecht von Oſter⸗ 
walde, welches hier feinen Sitz hatte, und den Namen davon an⸗ 
nahm, f. Urfunden b. Lent a. a. O. ©. 864. Thl. — 
Gercken im Cod. dipl, Brand. Thl. II. ©. 64., b. Buchbott 
Gefchichte der Churm. Br. Th. IV. Urk. Anh, ©. 30,, b. Scheidt- 
Originum Guelfic. T. III. p. 559. und bei Bedmann Beſchr. 
der MvBrend Thl. V. B. I. Kay. IX. Sp. 30. 


2) Lenk Urf.-Sanıml; ©. 18, 
3) Keifeler’s Reiſebeſchreibung Thl. IT. S. 1168, 


re 


gelegen, enthalte eine Kirche, zu der alle die Wendifchen 
Dorffchaften gehörten, die bis auf feine Zeit die Lennegaus 
ſchen hießen. — 

Weiter giebt es Feine fichere Nachricht ven Gauen, 
welche einſt in der nachherigen Altmark befindlich geweſen 
waͤren. Die vielen ſich widerſprechenden Vermuthungen 
und ganz unbegruͤndete Behauptungen, die es uͤber dieſen 
Gegenſtand giebt, koͤnnen hier nicht in Erwaͤgung gezogen 
werden, da ihre Widerlegung zwecklos ſeyn wuͤrde. Doch 
auch der gewiſſen Annahme des Gaues Oſterwolde wider⸗ 
ſpricht — wiewohl ohne allen Grund — ein achtungswer⸗ 
ther Kenner der maͤrkiſchen Geſchichte ). Wir haben ihm 
nichts enfgegenzufegen, als den fchen betrachteten urfundlis 
chen Bericht, welcher auf einen Gau Dftermolde in ber 
Altmark mit Sicherheit ſchließen läßt; doch führt ung dies 
fer Einfpruch auf eine Erwähnung der Meinung, welche 
derfelbe, Gercken nämlich, von den Gauen der Altınarf 
überhaupt gehegt bat. Denn außer den angeführten Gauen; 
von denen er das Vorhandenfeyn des einen in Zweifel: zieht, 
feßt er noch fünf Gaue oder Theile derfelben in dag Ges 


biet der Altmark, die er den Bardengau, den Dehring oder 


Noering, den Drevan oder Drauaͤn, den Geyn oder Ehein, 


und den Heilanga nennt, 


Was nun zuerft den Bardengau anbetrifft, fo ift «8 
das eigeng Geſtaͤndniß des erwähnten Schriftftellers, daß 


er in der Altmark feinen im Raume dieſes Gaues belege— 


nen Ort durch das Zeugniß der Urkunden nachzuweiſen im 
Stande ſey. Wohl konnte er dies aller angewandten Muͤhe 
ohnerachtet nicht, indem er nur Kuͤſter's, Beckmann's, 
Falke's und. Anderer willkuͤhrliche Annahme, daß det 


> 1) Gercken, Verfuch einer geographiſch. Nachr. von der Mar? 
Brandenburg in deff. Fragment. marchic. Thl. V. ©. 124— 180, 


2 
3 
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Bardengau einen Theil der Altmarf begriffen habe ), feſt— 
gehalten hatte, und wunderbarerweiſe diefe fich auf nichts 
gründende Meinung derfelben, felbft da nicht zu verwerfen 
vermogte, als er ihr zu Ehren den Gau Ofterwolde, ohne 
gehörige Abfchägung der darauf Bezug habenden Nachrich- 
ten, zu verbannen genöthige war. Der Bardengau lag im. 
Füneburgifchen ?), und jenes Streben, den Umfang defjelben 
durchaus erweitert zu fehen, ift um fo auffallender, wenn 
man in Betrachtung zieht, daß er dafelbft ſchon am Lahn: 
fluffe begann und bei‘ einer ungewöhnlich beträchtlichen 
Ausdehnung wohl nicht einmal die Grenzen der Altmark 
berührte. Der. Drevan und der Dehring waren  Eleine 
MWendifche Bezirke, die fich wahrfcheinlich nicht in die Mark 
Drandenburg erfireckten, fondern im Lüneburgifchen in neue: 
rer Zeit beftanden ?). Die von Gerifen über den gleich. 
falls aus neuern Berichten befannt gewordenen Glavifchen 
Difteift Geyn oder Chein aufgeftelte Wermuthung, daß ders 
felbe feinen Namen von dem altmaͤrkiſchen, nördlich von 
Salzwedel befindlichen Dorfe Chein, welches von den Mark 
grafen Johann I und Otto IH im Jahre 1270 vers 
außert ward *), oder von dem hahbelegenen Gehölze glei 
ches Namens, welches von altersher dazu angemwiefen war, 
die Burg Salzwedel mit Baumaterial zu verforgen®), em⸗ 


1) Küfter in Miscellan. Berolin. T. IV@ p..227. Bed: 
mann’$ Chron. Brand, I. p. 97. Falke Corp. tradit, Corbeiens. 
p. 611. Sam. Walther’s Magdeb. Merkwuͤrdigk. Xhl. DI. - 
©. 21. u 
2) Schloepken's Kronif vom Bardenw. Thl. I. gap. 4 
Bon Werfebe Befchr. der Gaue zwifchen Elbe ꝛc. S. 245. 
3) Keifeler's im Jahre 1741 verfaßte Reifebefehreib. Thi. I. 
©. 1168. J 
4) Beckmann's Beſchr. der Mark Brand. B. II. Thl. V. 
B. I Kap. X. Sp. 112, 113. J 
5) Gerden’s Codex diplomat. Brand. T. IV. p. 6bSbss. 
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pfangen habe, von welchem die im Umfange jenes Fleinen 
Diftrifts belegenen Dörfer Büliz, Befem, Kosbu und Gi 
ſtenbek im heutigen Lüneburgfchen Amte Wuſtrow nur eine 
bis zwei Stunden weit entfernt liegen, mag wahrſcheinlich 
feyn; aber diefe Unterfuchung ift ıninder wichtig; als die 
über den Gau NHeilanga, den 'derfelde Gefehichtsforfcher 
ficherlich verkannt hat. 

Es finder ſich diefer Gau zuerft in dem Stiftung: 
briefe des Königs: Heinrich II über das am Ufer der. 
Weſer belegene Klofter Kemnade som Jahre 1004, umd 
umfaßt nach demfelben ') die namhaften Orte Widila, 
- Walderfidi und Koferbifi. Diefe glaubte Gercken deshalb 
in die Altmark fegen zu müffen, weil er ohnweit Apenburg 
ein Dorf Kakerbet fand, melches er fogleich feinem Koker— 
biti anpaßte: Fu Widila mußte ihm Wiswedel im Amte 
Brohme, ind zu Walderfidi das Dorf Wedderſehl im 
Amte Gifhorn werden Im Regiſter der Korveyſchen 
Güter des Abtes Saracho w kam nun ein Ort Nadi' vor; 
welcher als im Heilanga gelegen; bezeichnet ward *), und 
auch hierfür fand Gercken bald einen ähnlichen Ortsna⸗ 
men, nämlich des im Amte Kneſebek an der Brandenburgs 
ſchen Grenze nahe bei Wiswedel vorhandenen Dorfes Ra 
debek, dem er jene Benennung, vertrauend auf die ferne 
Namensäpnlichfeit, anzupaffen vermogte. Nach Diefer Ans 
hahme follte nun der Sau Heilanga etwas von den Lüne- 


1) Widila, Waldersidi, Kokerbiki in Heilangd — quae 
sita sunt in comitatu Bernhardi ducis — Urk. Heinrichs I. 
' B Martene in Collect. ampliss. T. I. p. 365. und nach dem 


* — b. Falke in d. Tradit. Corbeiens. p- 903; 





2 Sarachonis registt. bonor. abbat. Cörb. in Falke’ * 
Trad: Corb. p. 24., wo die bieranf bezüglichen Worte lau: 
ten: — in Radi in pasd Heiliuga Osich et Meiginzo CXX Br 
sera halent, persöluunt — J— —iete. 
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burgſchen Aemtern Kneſebek und Kloͤtze (welches letztere 
mitten in der Altmark liegt) und was dazwiſchen in der 
Altmark belegen, in ſich begriffen haben, und ein kleiner 
Gau geweſen ſeyn, der zum großen Bardengau gehoͤrte — 
weil auch dieſer Strich mit zum Verdenſchen Stiftsſprengel 
zu rechnen ſey. — 

Doch dieſe Scheingruͤnde taͤuſchten dies Mal den ſonſt 
ſo gruͤndlichen Gercken. Der Gau Heilanga naͤmlich iſt 
kein anderer, als welcher nach zweien, von dem Kaiſer 
Konrad dem Salier und Heinrich III dem Erzbisthume 
Bremen in den Jahren 1038 und 1040 ertheilten Priviles 
gien, der Gau Eilongoa genannt wird*). Derſelbe follte 
einen Ort Heslingoa enthalten, den der Bifchof Dit h⸗ 
mar von Merfeburg Heslinge nennt, wofelbft im Jahre 
969 durch einen Grafen Hed oder Haddo, ber ohne 
männliche Erben, nur mit Hinterlaffung einer Tochter 
MWendilgard, der erften Aebtiſſin diefes Ortes, verſtarb, 
ein nachgehends ; von hier verlegtes Nonnenklofter dem 5. 
Vitus geftiftet ward ?), und biefer findet fich in dem Her⸗ 
zogthume Bremen, fünf Meilen füdlic) von Stade ent 
fernt °). Eine Meile füdöftlic) von dieſem Heßlingen liegt 
ein Dorfe Nahde, ohne Zweifel da8 Nadi des Abtes Sas 
rachow *), und in einer Entfernung von 24 Meilen noͤrd⸗ 


1) Lindenbrog. Script. septentr. ed. Fabricii p. 137. 138, 
No, 20. 21: 

2) Dithmar. Merseb. chronicon ed. Leibnitii p. 340. ed. 
Wagneri p. 43. Adam. Bremensis lib. II. cap. 6. 

3) Paulini tr. de pagis p. 62. Junkeri Geograpbia med. 
aevi p. 116. 

4) Wedefind und von Werfebe halten dies Rahde in der 
Boͤrde, Rade-Gerichts Hanſtedt, ob es gleich jenem Radi des Abtes 
Sarachow genau gleicht, doch nicht für, den bezeichneten Ort; fons ° 
dern, weil es außerhalb der Grenzen der Bremifchen Diöcefe liegt, 

find fie der Meinung, daß unter jenem Radi das nahe bei Wohlerfiädt 








lich von demfelben Orte, liegen nahe bei einander die Dörs 
fer Wedel, Wohlerfen und Kaferbef:). Somit war der 
Heilanga oder Eilongoa einer und derfelbe, füdlich vom 
Roſoga, öftlih vom Waltſacia, weſtlich von der Elbe bei 
Hamburg, nördlich vom Mosde, in der Bremifchen Diöcefe 
belegene Gau, welcher, mit dem zuletzt ertwähnten Nachbars 
gau vereint, zu Anfang des 11ten Sahrhunderts eine Grafs 
fchaft des Herzogs Bernhard ausmachte, der im Fahre 
959 aber ein gewiffer Heinrich vorgeftanden hatte ?). 
Bon diefem Heilanga unterfcheidet Gercken, durch 
Meibom verleiter ?), noch den Gau Helinge, dem er 
feine Lage, neben dem altmärfifhen Gau Moſide anmeifet, 
indein er den Mosde in der Verdenſchen Diöcefe nicht 
Fannte, woneben der Heilanga gelegen war. Das Bors 
handenfeyn eines eigenen Gaues NHelinge beruht aber nur 
auf einer einzigen Urfunde, in welcher der Kaifer Ofto I 
im Jahre 959 der hohen Stiftskirche zir Magdeburg die 
Drte Buckftadin und Ninef- oder Ninghorft ſchenkte, die 
nach derfelben in den zuſammengehoͤrigen, unter bem Gras 
fen Heinrich zu einem SKomitate verbundenen Gauen 
Mosde und Helinge belegen waren). Gercken ftellte 


} hierüber die Vermuthung auf, daß der Gau Helinge feinen 


. 
belegene Reith, im Kirchfptel Bargffedt, Amts Harfefeld, zu vers 
ſtehen ſey. Von Werfebe a. a. D. ©. 264. Wedekind's Ro, 
ten zu einig. Geſchichtsſchr d. D. Mittelalt. ©. 87. 

4) Grupen’3 Origin. German. T. II. p. 239. ern 


a. a. O. S. 86- 88. 


.M%Bon Werfebe a. a D. ©. 265, 

3) Henr. Meibom. de pagis Saxoniae p. 102. 

4) — quasdam res nostrae proprietatis, hoc est, in pago 
gi vocatar Helinge et Mosde in locis sic nominatis Buckstadin 
ct Rinckhurst, in Comitatu et legatione Henrici Comitis — 
Urf. in Sagittar Antid. Magd. p. 86., in Boyſen's Magazin 
St. 1. S. 9, 
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Namen trage von dem Dorfe Helingen bei Debsfeld und 
daß Buckſtadin Büftedt, eine Meile von Helingen, Ring 
horft aber twüfte und früher am Droͤmmling belegen getve: 
fen fey, wo viele Dörfer, Grafporft, Bochorft, Minfterhorft 
u. f. w., von den-Hörftern ihre Benennung tragen. Seine 
Lage follte daher an der Aller, in der Gegend von Wolfe 
burg, von da in die Altmark hinein, um den Drömmling 
geweſen feyn '); und daß es fich wirklich fo verhalten 
müffe, dafür nahm Gercken den Beweis daher, daß er 
mit der Mosde unter einem und demfelben Grafen ftand. 

Den Namen Bucfadin in dem fernen Buͤſtedt zu 
fuchen, ift aber fo mwilfüßrlich, daß es nicht einleuchten 
fan. Dabei fommt weder früher noch fpäter ein Gau 
Helinge vor, der in diefem Fall von beträchklicher Ausdeh: 
nung mar; noch findet fich in der bezeichneten Gegend ein 
für denfelben offenftehender Plag, wo andere Gaue, die fie 
einnahmen, meiftens als an einanderftoßend bekannt find. 
Daß aber die Worte Heilanga und Helinge leicht nur ver; 
ſchiedene Ausfprache deffelben Gaunamens geweſen feyen, ift 
fehr mwahrfcheinlich, und wird zur Gewißheit durch die Lage 
des Heilanga neben dem Gau Mosde oder Mosweddi it. 
der Verdenſchen Dioͤceſe. 

Von Werſebe, der dieſe beiden Gaue ſorgfaͤltig be⸗ 
trachtet hat, glaubt, daß Buckſtadin das ſpaͤtere Buxtehude 
ſey; zwar nicht die heutige Stadt dieſes Namens: denn 
dieſe iſt neuerern Urſprunges, und. hieß anfangs nur No- 
vam Oppidum prope Buxtehude; fondern Altkloſter, 
„welches Stift hier im Jahre 1197 durch die Edlen von 
Buxtehude gegründet worden ift, Hier gab e8 au un 
gefähr um's Jahr 959 einen Grafen Heinrich von 


3» Hiemit ſtimmt auch das Chronicon Gottwicense — J 
T- II. p. 633. ’ 4 
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Stade, dem die Gegend untergeordnet war ), naͤmlich 


den Stifter des Klofters Herfefeld, waͤhrend ein folcher im 
altmärkifchen Gau Mofide, und da, wohin man. den De 


linge verſetzte, nicht bekannt iſt. — 


X 


Es werde hiemit die etwas weitlaͤuftig behandelte An— 
gabe der Gaueintheilung der Altmark geſchloſſen. — Die 
Grenzen dieſer Provinz waren auf der Weſtſeite ungefaͤhr 
die heutigen, nordwaͤrts ſcheinen ſie ſich in unbeſtimmter 
Ausdehnung etwas weiter hinaus erſtreckt zu haben, und 
auf der ſuͤdlichen Seite wurden ſie durchgaͤngig von der 
Ohre gebildet, welche ſich bei Wollmirſtaͤdt in die Elbe 


u ergoß. Auf der äftlichen Seite reichte die Altmark im 


13ten Jahrhundert beträchtlich über die Elbe hinaus, und 
ward hier von der Havel, der Weftfeite der Zauche und 


der Nordfeite des Magdeburgifchen Ueberelbifchen Herzog: 


thumes begrenzt. Wahrſcheinlich im Anfange des 12ren 
Sahrhunderts ihr hinzugefügt, blieb dieſer zwiſchen Havel 
und Elbe gelegene Landftrih, der bis nach Ziefar, einer 


Grenzſtadt der Zauche, fich erfireckt Haben foll, lange ein 


fandtheil der Altmarf, bis derfelbe ungefähr um die 
Mitte des 14ten Jahrhunderts dem Erzftifte Magdeburg 
abgetreten ward; morauf die Bewohner, wie dies nament: 
ih aus dem Sahre 1363 von der Stadt Sandom be: 
kannt ift, feierlich den Verzicht Teifteten, ferner, wie bisher, 
der Altmark anzugehören ). Nur das maͤrkiſche Recht, 


1 Bon dem Grafen Heinrih von Stade, einem Ber: 
wandten des Kaiferd Otto I (durch den gemeinfchaftlichen Urgrog- 
vater, den Herzog Ludolph von Sachen, deffen Sohn Otto der 
Erlauchte Otto's d. Gr. Vater, und deffen Tochter Enda Groß; 


"mutter des Grafen Heinrich war), und de3 Bifhofs Ditbmar von 


Merfeburg fpricht der letztere in feiner Kronif im 2, und 3. Buch 
nad der Ausg. von Leibnitz ©. 337, 340. 342. Ausg. von Wag— 
ner ©. 35. 43. 44.50. 

2) Die Verzichlleiftung der Stadt Sandow findet man bei 
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welches dort noch jeßt in vielen Stuͤcken, worin bag all. 
gemein: Sächfifche und das Magdeburgifche ſich von ihm 
unterfeheiden, fichtbar ift, blieb der Gegend von ihrer fruͤ⸗ 
bern Verbindung mit der Marfgrafichaft”), -— 

Der im 19ten und 13ten Jahrhundert für die Alt: 
marf übliche Name war die Marf oder Marfgraf- 





Gercken (Mie Ratmanne, Schepffen, Guldemeiſtere und alle ges 
meine borgere der Stad zu Sandow befennen offentlich mit diffem 
briue — daß wir — globen in guten truwen an Eidesitat dem 
Erwirdigen in Gote Water md Hern Dietridy Erzbifhoff — dat 
alfe brive — damit wie begnadet find von den margreuen von Brans 
denburg uber das flucfe, das man ung nicht vorwifen noch fcheiden 
folle von der Marfe und mit namen vpn der Aldenmarfe, ihm — — 
keynen ſchaden — — bringen follen.) Cod. dipl. Br. T.IV. p. 509. 
Wagner, der diefe Nachricht aus einer handſchriftlichen Kronit 
der Stadt Sandow entnommen hat (Denfwärdigf. von 
Rathenow ©. 48. ©. 6.), fagt, der gedachte Landftrich habe bis 
Zie ſar hinaufgereicht. — Auch entlehnen wir hier von ihm die 
Morte: Bevor der an dag Stift Magdeburg verpfändete Altmärfi- 
ſche Landſtrich — im 3. 1336 — vergleichsweif: dem Erzbiſchof 
Dtto überlaffen ward, trat man von der Havelbrücfe unmittelbar 
in die Altmarf, Selbſt das am rechten Havelufer gelegene Königl. 
Forfirevier Grünau gehörte damals, wie auch jet noch, zum 
Königl. Amte Tangermünde. Außer der eben erwähnten Grüs 
nauſchen Forſt blieb damals nicht3 von diefem Landftrich bei diefem 
Amte. Daher num der vier Meilen breite Magdeburgſche Zwiſchen⸗ 
‚raum zwifchen Amt und Forft;z daher auh das auffallende Recht 
des Amtes, von dem jett Nötterfchen Haufe mitten in der Neus 


Stadt Rathenow einen Örundzind zu erheben, indem dieg Haus, 
(bis 1734 die Heidereuterey auf der Freyheit genannt) vor der Er⸗ 


bauung der Neu-Stadt eine Amts-Wohnung des Königl. Förfters 
war. Daber ferner das Benußungsrecht des Amtes in Betreff der 
MWoldfee und Herrnlanfe, und die nächte Behörde der Forft Gruͤnau. 

1) Provinzial: und flatutar. Nechte in der Preuß. Monarchie 
vom wirflihen Geh. Rath von Kamptz Thl. J. ©. 59. $: W. 
Archiv Magdeb, Nechte von von Diez ©. 71. 311, ! 
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ſchaft 2), welchen fie vorzugsweiſe vor den neuen Gebieten 
fuͤhrte, welche nur unter der Bezeichuung Mark Bran⸗ 
denburg mit ihr vereint gedacht wurden. 


—F 





= 1. Der Salzwedelſche Kreis. 


Saltwidele oder Soltwedel, auch Soltquell, 
von den Slaven Losdy genannt, iſt das heutige Salzwe—⸗ 


del, eine der aͤlteſten märfifchen Städte. Der Marfgraf 


Udo I, aus dem graͤflichen Haufe von Stade, der zwi⸗ 
ſchen den Sahren 1075 und 1082 der Nordifhen Mark; 
grafichaft vorftand *), hatte bier feinen Wohnfig und ihm 
folgten die meiften marfgräflichen Nachfommen aus feinem 
Haufe in der Vorliebe für diefen Ort; wodurch bei der. in 
damaliger Zeit üblichen Weile, den Fürften wie den freien 
‚Mann und felbft den dienftpflichtigen, nicht nach feinem Fürs 
fienthume, feiner Grafichaft oder nad) dem Stammhaufe 


ſeines Geſchlechts, ſondern nach feinem Wohnſitze zu be; 


nennen, ſich für die Nordifchen Marfgrafen der Name von 





1) Dies geht aus dem Zufammenhange vieler Urfunden hervor. 
(Origin. Guelf T. III. p. 854. Lentz Br. Urf.-Samml. Thl. 1. 
©. 216. 219. Gercken's Cod- dipl. Br- T. II. p- 037. T. II. 

- 315. u. a.), 3: B. noch aus einer Urfunde der Marfgr. Jos 
Aid U, Dtto IV und Konrad v. J. 1281. — ciuitatem 
Stendal jussimus firmiter obseruare, quae cum Vasallis nostris 
in Marchia, nec non in aliis terris nostris, Havelberg et Hauel- 


land commanentibus, placitauimus — (Buchholtz Geſch. der 


Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 114. Gercken's Fragm. March- 
Thl. I. ©. 28.), wo deutlich unfer Marchia die Altmark verftanden 
iſt. Eine Urkunde von 1324 nennt fie zuerſt Antiqua Marchia. 
Beckmann's Beſchr. d, M. Br. Th. V. B. J. Kap. J. Sp. 29, 
Sp. 32. 

2) Bol. Einleitung S. 5 und 6, 


u 


Saltwidele oder Soltwedel erzeugte, mit welchem. 
Titel Helmold felbft noch den erſten Dr anben bung | 
Markgrafen belegt *). 

Im Jahre 1112 erlitt Salzwedel eine Belagerung durch 
den Kaifer Heinrich V. Es hatte fich naͤmlich der Mark: 
graf Rudolph, dem die Verwaltung der Marfgrafichaft 
fuͤr den noch minderjährigen Heinrich IT auf acht Fahre 
zugeftanden worden war ?), die Ungnade des Kaifers zuge: 
zogen. Er wurde im Anfang. des gedachten Jahres zu 
Goslar von einem Fürftengerichte in die Acht erflärt, wor: 
auf der Kaifer die Nordfächfifche Marfgrafichaft dem Hil- 
perich von Ploͤtzkau ertheilte, -und den Rudolf in der 
ihn freu gebliebenen Stadt Salzwedel belagert. Es kam 
indeffen bald, vielleicht, weil der Kaifer vom Kriegesglücke 
nicht begünftigt murde, zu einem gütlichen Vergleiche. Ru: 
dolph wurde im feine Würden und Lehen wieder einge: 
fegt >); und unmittelbar nach dem gefchloffenen Frieden 
hatte Salzwedel die Ehre, den Kaifer eine Zeit lang in 
feinen Mauern zu beherbergen %) — ein zweideutiges Glück 
in jener Zeit, was den altmärfifchen Städten, befonders 
Arneburg und Werben öfters zu Theil warb. 

Man hat, geziveifelt, ob in dem Obigen von der heuti- 
gen Stadt Salzwedel oder von dem Dorfe Alten-Galz- 
wedel die Rede fey, ‚indem Einige dafür halten, es fey 





1) Helmodi (eines Landpfarrers bei Luͤbeck, der kurz nach dem 
Markgrafen Albrecht I. von Brandenburg verftarb) Chronicon 
Slavor- ed. Bangertin. p. 147. 

2) Vgl. Einleitung ©. 6. Note 4. 

3) Ann. Saxo c- l. col. 629. Ä 

4) De Gudenus (Cod. Aipdiire, Mogunt. T.ILp: 390. £.) 
enthält eine Urfunde, welche zu Salzwedel von dem Shan Kai: 
fer Über einen dafelbft zwifchen dem Erzbifchof Albrecht von Mainz - 
und dem Erzbifchof Adelgott von Magdeburg bewerffislligten 
Zaufchfontraft am 16. Junius 1142 ausgeſtellt worden iſt. k 
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die Datgrafuche Burg in einer frühen Zeit von diefgm nach 
. jenem Orte verlegt worden '). Außer der Benennung Ak 
ten- Salzwedel, von der es jedoch gleichfalls wicht bekannt 
iſt, ob ſie früher gebräuchlich war, giebt es hiefür feinen 
Grund, Vielmehr unterbricht fich Fein alter Bericht durch 
die Unterfeheidung zweier Orte Salzwedel, und die Erwaͤh— 
nung deffelben feheint fich vom erften bis zum legten Male 
ununterbrochen auf die heutige Stadt dieſes Namens zu 
beziehen, welche wahrſcheinlich ſchon den Markgrafen aus 
dem Stadifchen Haufe ihr Entftehen verdanfte. Durch den 
Zufammenfluß von Leuten, den eine Burg bewirkte, die den 
Marfgrafen zum Wohnfis diente, mußte eine Stadt im da: 


1) Fälle ſolcher Urt, dag Burgen, Stifisfirchen, Dörfer ıc., 
nachdem fie erft wenige Jahre geitanden haften, nach einem paßli- 
dern Orte verlegt wurden, waren nicht felten, und werden ung noch 
oft im Fortgange dieſer Schrift, namentlich bei Wittſtock und bei den 

‚ - Nlöftern Wollmirſtaͤdt, Jerichow und Chorin, begegnen. Es beruhte 
diefes darin, daß felten eine Burg oder eine Kirche, war fie fchadhaft 
. geworden, ausgebeffert, fondern gleich ganz neu aufgeführt ward, 
weil Gebäude diefer Art gewöhnlich bloß aus Holz errichtet waren. 
(Stuhr, Brandenb.:Preuf. Kriegs: Verf. Thl. I. ©. 244.). 
Karl der Große fcheint mit dem Dome des Heilandes in Pader- 
born und dem Münfter in Aachen die erſten ffeinernen Gebäude 
Deutſchlands aufgeführt zu haben. Noch im 13ten Jahrh. aber 
war z. B. die Kathedralfirche zu Bremen ganz von Holz Mofer’s 
Osnabruͤck. Geſchichte Thl. I. ©. 284.). Und wo ſich in der Mark 
Brandenburg. in demfelben Sahrhundert ein von Steinen errichtetes 
Gebäude fand, wird es immer befonders als folches bezeichnet, ©. 
Gerden’s Etiftsh. v. Brand. ©. 454, 343. Deff. Diplomat. 
vet. march. I. p. 293. Buchholtz, Geſch. d. Churm. Br. Thl. TV. 
Urk. Anh. S. 60. Beckmann's Beſchr. der Mark Br. B. u. 
Thl. V. B. J. Kap. I. Sp. 121. Die Seltenheit ſteinerner Wohn⸗ 
gebaͤude gab damals zum Entſtehen eines eigenen Geſchlechtsnamens: 
De domo lapidea Veranlaſſ ſung Gerck enꝰs Cod, dipl. Br. T. VII. 
'p- 637.). Zu vergleichen iſt, wie forgfältig der Bifchof Dithmar 
von Merfeburg die Gebäude unterfcheidet, welche von Steinen 

und welche von anderem Material aufgeführt waren. 
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5.4 j > 2 ’ y. 9 
ei N h « x — 
br: Be s : — 


— — 


maligen Sinne dieſes Wortes ſchnell entſtehen, und dieſer 


Annahme wiederſpricht es nicht, daß Helmold ſie erſt bei 
einer zufälligen Erwaͤhnung um's Jahr 1161 als eine große 
Stadt bezeichnet *), während der Name früher ohne nähere 
Angabe, ob er eine Stadt oder nur eine Burg bedeute, in 
den Duellen gefunden wird. 

Der erwähnte Schriftfteller erhebt beim Jahre 1164 
eine Lobrede auf den edlen Richard von Salzwedel, der 
ein angefehener Feldherr Heinrichs des Loͤwen im Mecklens 
burgfchen Kriege war; doch diefer, den Gebhardi wohl 
mit Unrecht einen reichen Bürger ber Stadt Salzwedel 
nennt, hatte vielleicht feinen Siß zu Alten-Salzwedel, und 
war ein Glied des edlen Gefchlechtes von Salzwedel, was 
häufig erwähnt wird. — Bon der Stadt Salzwedel ſchwei⸗ 
gen auf lange Zeit Urfunden und Kronifen, bis fie im 13ten 
Jahrhundert groß, durch Handelsverfehr blühend und aus: 
gebildet in ihren Verfaſſungsformen wieder hervortritt. Die 
Markgrafen hatten zwar lange nicht mehr feften Wohnfig 
in ihre gehabt; fie zogen unftät, nach Art der Kaifer und 
Könige im Deutſchen Reich, in ihren beträchtlich erweiterten 
Landen umher, und verweilten da, mo e8 ihnen gerade ge 
fiel, oder die Umſtaͤnde ihre perfünliche Gegenwart erforder: 
ten. Doc) feheint eg, daß in dem Fall, daß ein Markgraf 
die Annehmlichkeit eines an einen beftimmten Wohnfig ge- 
bundenen häuslichen Lebens der hohen Meinung feiner Unter 
thanen von feiner freuen Berufserfüllung vorzog, Salzwedel, 


bis es allmählig durch Brandenburg und Tangermünde ver: . 


drängt ward, für die eigentliche Nefidenz angefehen ift. Auch 
die jugendliche Wittwe des Marfgrafen Albrecht I, Ma 
thilde, vollbrachte bier ums Jahr 1252 ihr ſtilles, nur 


1) Helmoldi chronicon Slavor. lib» II, c. 3. ed- Bangert. ° 
203. | | 
p- 2u0. 
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der muͤtterlichen Sorgfalt fuͤr die Erziehung ihrer beiden 


tuͤchtigen Söhne gewidmetes Leben ). — 

Dieſe aber, nachdem ſie zur ſelbſtſtaͤndigen Fuͤhrung 
des markgraͤflichen Scepters herangewachſen waren, die 
Markgrafen Johann J und Otto III, ertheilten im Jahre 


1233 der Gewandſchneiderinnung der Stadt Salzwedel 


ihre Statuten ?), und follen fie vielfach mit Beweiſen ihr 


res Wohlwollens begnadigt haben. Der Handelsverkehr ftand 
unter ihrer Herrſchaft dafelbft in folcher Bluͤthe, daß man 
mit Recht die frühere Wichtigkeit Salzwedels mit der, welche 
Lüneburg fpäter errang; gleichftellen- kann. Die Landftraßen 
zwiſchen Lübeef und Salzwedel und Hamburg und Salz 
wedel waren ſtets mit Dandelsleuten : überdeckt °); es vers 
breiteten fich von hier die aus jenen Städten herabgeführten + 
Waaren über die ganze Mark Brandenburg und. über die 
Nachbarländer — ein Verkehr, der auch den Herzog Ak 
brecht von Sachfın- Lüneburg im jahre 1248 dahin bes 
wog, den Salzwedelſchen Kaufleuten beim Durchzug durch 
feine Länder große Vorrechte zuzugeftehen %. Bald nach 
der Mitte des 13ten Jahrhunderts ward Salzwebel in ben 
Bund der Hanfeftädte aufgenommen >), und erlangte immer . 


mehr Handelsfreiheiten und merkantilifche Wichtigkeit. — 


Auf der Burg zu Salzwedel hatte ein marfgraflicher 


1), Bekmann’s Anhalt. Hiſt. Thl. IV. ©. 528. Thl. V. 
©. 60. Abbas quidam Cinnensis ap. Eccard. in Script. rer. 
Intrebocc. p. 138. 


2) Lentz Brand. Urk.Samml. Thl. 1. ©. 31. 

3) Gerdfen Cod. dipl. Br. T. VII. p. 356. Pohlmann's 
Geſchichte der Stadt Salzwedel ©. 346, Beckmann —— 
Kap. III. Sp. 6. 

4) Gercken, Pohlmann und Beckmann a. a. D. 

5) Willebrand’s Hanſeatiſche Chronik Thl. II. S. 6. Be: 
mann a. a. O. Sp. 7. 


—_ 
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Landvogt feinen Sit. Wahrfeheinlich Tebten auf derfelben 
oder in nahe gelegenen Häufern auch diejenigen Minifterial- 
Samilien, welche in den Urkunden den Namen von Salz 
webdel tragen. Von den Gliedein derfelben befand fich im 


Sabre 1188 ein gemiffer Berard am marfgräflichen Hofe, _ 


der in einer im Namen des Markgrafen Otts II ausge 
ftellten Urkunde als Zeuge vom Minifterialftande bezeichnet 
wird 9, und wohl derfelbe war, der in den Jahren 1184 


und 1196, Gerard genannt, zugleich mit Bodo und. 


Siegfried von Salzwedel und mit andern, ale Miniſte⸗ 
riale bezeichneten Perſonen, Zeuge matkgraͤflicher Urkunden 
zu Salzwedel und in der Gegend von Gardelegen war ?): 
Bon den Lestern wird Siegfried noch 1207 erwähnt; 
Bodo befand fich im Jahre 1227 zu Braunfchweig beim 
Herzog Deko, eine Verhandlung deffelben zu bezeugen ), 
und 1238 zn Kremmen, zugleich mit feinem bier anweſen⸗ 
den Bruder Werner, die Konvention zu befräftigen, bie 
der Pommerfche Herzog Wratislam von Demmin dafelbft 
mit den Markgrafen Johann I und. Drto III über die 
Abtretung großer Theile feines Herzogthumes an die leßtern 
ſchloß ); Werner war auch im Jahre 1240 dam marf- 
gräflichen Hofe gegenwärtig 5), und beide Edle wohnten 
im Jahrr 1240 einer von Johann I zu Uelſen ſchriftlich 
erflärten Schenfung an das Klofter Medingen bei 5). Das 


1) Bemana’s'Befhr. d. M. Brand. Thl. V. ©. 1 Kap. It 
Sp. 15. - 

2) Gerden’s Cod. dipl. Br; T. IH. p. 64. — Lens Br. 
Urf.-Samml. &, 3; Buch holtz Gefh. der Churm. Br. Thl. IV. 
Urk. ©. 30. 


3) Origin. Guelft. T. IV. p. 149. Mader. Antig. Buimsvic: 


p- 252. 
4) Buchhbolk a. a. O. ©. 68; 
5) Beckmann a, a. O. Kap. X. Sp. 107° 
6) Gercken a. a. ©. T. V. p. 76, 
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gegen gehoͤrten wahrſcheinlich zu dem edlen Geſchlechte, das 


auf einer Burg im heutigen Altſalzwedel wohnte, außer dem 


erwähnten Richard, die Gebrüder Vollrad und Frie— 
drich, die im Sahre 1145 am Hoflager des Königs Kon 


‚rad erfchienen *), von denen erfierer 1152 am, Hofe des 


Biſchofs von Halberftadt ), Ießterer 1188 bei dem Marf- 
grafen Dtto II zugegen war, wo in einem Zeugenvergeich- 
niffe feine Perfon, zur Unterfcheidung von den oben erwaͤhn⸗ 
ten, zugleich angeführten Minifterialen, die fih von Salz 
wedel nannten, durch das nur vollkommen freien Edlen 
zufommende Pradifat eines Nobilis viri hervorgehoben ward. 
Serner der edle Konrad, deffen Name bei feiner Anwe⸗ 
fenheit am“ Hofe Albrecht des Baren (1160) den Na: 
‚men mehrerer Grafen vorgefegt wurde ?), Jakza oder Ja⸗ 
fob von Salzwedel, der 1218 zuerft zu Magbdebnrg 


beim Erzbifchof, ſpaͤter öfters am Hofe des Herzogs Bar⸗ 


nim von Pommern erblickte wird 3 Heinrich von Sal 
wedel, der 1212 zu den Saframentalen des Vertrages 
gehörte, den der Marfgraf Albrecht II zu Weiffenfee mit 


dem Kaifer Otto IV fchloß °), mahrfcheinlich auch der 


1) Lindenbrog. Script. rer. septentri ed. 1, p- 178. ed, 2. 
p- 156. Tolneri Codex diplom. Palat. p. 44. Walther’s Magd. 


Merkwürdigkeiten. 


2) Gerden’s Cod. dipl. Br. T.1. p. 9. Mushard Monum; 
Nobil: Bremens. p. 14. F 
3) Buchholtz a. a. O. S. 4. Lenk Stiftshiſt. v. Havelb. 
©. 104. Beckmann a. a. O. Kap. VIII. Sp. 7. Lentzii Bec- 
mannus enucl- ©. 41. Gerfen’s Cod. d. Brand. T. V- p. TB: 
4) J. P. de Iudewig Reliqu. Manuscr. T. II. p- 213. 
Gercken's aͤlteſt. Geſch. d. Slaw. ©. 111. Cod. dipl. Pomeran. 


p 116. 162. Im Jahre 1233 befleidete diefer Edle — wahrfchein- 


— 
En 





lich in Pommern — ein Vogtamt, und iſt hier Stammvater der 


nachmaligen Grafen von Guͤtzk ow geworden, Cod. dipl. Pomer. 
p- 393. Sein Bruder war Bifhof zu Kamin, 


5) Buchholtz a. a. O. ©, 47. 
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Magdeburgſche Domherr Konrad von Salzwedel, der 
fih im Jahre 1229 mit diefem Beinamen bezeichnete *); 
Lüdecher von Salzwedel, der 1250 im Anhaltinifchen 
reich, begütert war, und Dietrich von Salzwedel; ber 
fih um's Jahr 1261 am Hofe des Herzogs Barnim 
von Pommern zeigt N — 
Die gegen die Mitte des 13ten Jahrhunderts angelegte 
Neuſtadt Salzwedel, welche bis zum Jahre 1299 von 
der Altſtadt voͤllig getrennt blieb, empfing nach der 1247 
zu Fehrbellin ausgefertigten Stiftungsurkunde alle und dies 
ſelben Gerechtsſame, deren die letztere ſich erfreuete, und 
ward auch bei den ſpaͤter von ‚Lübeck erlangten Berechti⸗ 
gungen nicht ausgefchloffen, Doch in der Beflimmung der 
Gerichtsverwaltung machten die Markgrafen Johann I 
und Otto III mit ihr eine Ausnahme: von allen andern 
um dieſe Zeit. geftifteten Städten. Diefe erhielten gewiſſe 
Männer, die damit beauftragt wurden, für den zweckmaͤßi⸗ 
gen Anbau der Stadt zu forgen, und aus der Zahl derfels 
ben einen zum erblichen Gerichtsoorfteher, den man einen 
Schulen nannte. Die Neuftadt Salzwedel aber, zu deren 
Anlegung Helmwich und Bernhard von Mahlftorf 
mwenigftens den ihnen eigenthümlich zugehörigen Grund und 
Boden hergegeben hatten, befam einen ſolchen Erbrichter 
nicht, fondern die Marfgrafen feßten ihr einen zeitigen Vogt, 


der nach dem Urtheile der Natheheren, dem er in allen Stücken ' 


Folge zu Feiften verbunden war, das Gericht pflegen ſollte °). 
e Wahr⸗ 
1) Origin. Guelfic- T. IV. p- 118. if 


9 Gerden aa. 2. T. VII. p- 337. Won Dreger’s 
Cod. dipl. Pomer. p. 447, 


3) Johannes et Otto D. G. March. Br. — Noverint — 


praesentem paginam inspecturi quod nos nove civitati nostre. 
in Saltwidele libemaliter concedimus et donamus omnia jura et 


Woheſcheinlich waren die Gruͤnder der Stadt Perſonen vom 
edlen Dienſtmannsſtande der Markgrafen, die als ſolche 
nicht zum erblichen Vorſitz im Stadfgerichte geeignet wa⸗— 
ren, vielleicht auch vermogten fie die anfehnlichen Koſten, 
‚die den Erbauern einer. Stadt bis zur Vollendung: derfelben 
oblagen, nicht zu beftreiten — ihrer wird nicht: weiter er⸗ 
waͤhnt ). Daß aber das erwaͤhnte Gerichtsverhaͤltniß im 
Fortgange der Zeit keine Veraͤnderung erlitten, iſt um ſo 
auffallender , da auch die Altſtadt Salzwedel einem Bin 
ſchulzen untergeordnet war ). ⸗ 

Zugleich ward: die. Neuſtadt Salzwedel, im Iahıe 1247 
Br“ Sitz — fo weit es ung bekannt iſt — des erſten Hof 
richters in dev Mark Brandenburg, der hier, wenigſtens ‚für 
die: Zeit der diefer Stadt zugeftandenen: acht Freijahre, für 
die ‚von der — beider, des edge Ann 


REN; — ler 
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‚pore J———— ed — een secundum quod a 
 Consulibus ejusdem, eivitatis nostre sententiatum fuerit, judi- 
cabit, easque sententias omnimodis persequendo. Ad hiec vo- 
 Kimus, ut quicungue ad ipsam hovani civitatem ‚cowflirxeriht, 
rustici teutonici siue slavi; sub nobis seu quocunque manentes 
coram judice civitatis ejusdem astent judicio coram eo, de his 
quibus incusäti fuerint responsuri. Stiftungsurf, bei Beckmann 
Beſchr. d. M. Br Bd. IL. B. I. Kap. UI. Sp. 96. Kent Br. 
Eee Samml. hl. 1. S 42, Lentkir Becmann; eriucleat. p- 63. 


b * 4) Mit dem ni t ſehr üblichen Ausdrucke Helmwich wird 
= ühre 1184 € arkgraͤflicher Minifterial bezeichnet, der am 
F — — zu —— anweſend war: Lentz Br: Urk.⸗ 

ne 3 
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» Gerden’ 8 Cod. EM Bränds T. vun p: 455: Dage⸗ 
; verwaltete in der Neu-Stadt noch. 1368 ein. Vogt das Gericht. 
ent Br. Urk.Samml. Thl. 1. ©. 385; 
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Richters ſowohl als des Stadtrichters, ruͤckſichtlich ihrer 
Lehnsberbindung oder ihres Eigenbehdͤrigkeitsverhaͤltniſſes, 
ausgenommenen Ritter und Knappen, in der Perſon des 
Edlen Alverich von Kerkow eingeſetzt ward. Hiedurch 
ſollten die Buͤrger der Beſchwerde uͤberhoben werden, bet 
jeden zwiſchen ihnen und folchen Perfonen vorkommenden 
Nechtsftreite fich vor das Hofgeriche zu ftellen, . welches 
von dem Markgrafen perfönlich gehalten ward, und zwar 
da, wo derſelbe ſich zufällig befand *). Salzwedel, als 
alte Nefidenz der Rordifchen Marfgrafen, war der Sams 
melplag des Hofadels getvefen, der in sahlreicher Menge 
in der Umgegend dieſes Ortes augefeffen war — Hier bes 
durfte es daher — im äußerften Weften der Marfgraf- 
ſchaft — jest um fo mehr eines Stelvertreters der Mark 
grafen, als diefe fich, nach; Erlangung ihrer Brandenburgfchen 
Herrfchaft, am meiften in der letztern zu verweilen pflegten, 
und die auf der. öftlichen Seite neuerlangten Gebiete befon- 
ders zum. Gegenftand ihrer Sorge und perſoͤnlichen Auf⸗ 
ſicht machten. DE. oc | 
Außerhalb der Mauern Salzwedels lag ein Hofpital 
des heiligen Geiftes zum Beften von Schwachen und Kram . 
fen, zu deffen Erbauung die Markgrafen Johann I und 
Otto III ein Stück Landes zivifchen der Stadt und dem. 


. 9 
1) Eidem civitati ad fundationis ejus supplementum octo 
antorum a festo beati Jacobi wunc venturi terminos indulsimus 
libertatis. Cujus ‚libertatis tempore: duränte ipsi civitati simi- 
liter indulsimus ut si qnis civium ipsius aliquem hominem no- | 
strum militem sive servum duxerit inc ısandum sq 
sandus fuerit ad mostram pro eo volet acceder 
‚sponsurus fidelem nostrum Aluericum de Kerkau constituimus 
judicem super eo, volentes ut quisque hominum nostrorum co· 
- A 







ram ipso respondeat prout vice nostra sententiatum fuerit 
ram ipso. Stiftungsurfunde. 








— — 


Dorfe Perwer hergegeben hatten ). Im Jahre 1241 ge 
ſtand man dieſem Hoſpitale mit Einwilligung des Probſtes 
zu Salzwedel die Berechtigung zur freien Wahl eines Pre 
digers zu, der. die Seelſorge im demſelben verſehen moͤgte ) 
und im’ Jahre 1248 vermehrten ſich durch eine som Gras 
fen von Dannenberg vorgenommene Schenfung: dreier, 
bei dem Dorfe Nohrberg belegener, mit allen Rechten abs 
getretener Hufen Landes, die Güter des Hofpitalg , welches 
aber vor dem Jahre 1252 nicht in ein domberrliches Ka: 
pitel verwandelt worden ift, mie es — ee 
aus dem — Jahre bezeugen ?). 


Ban, Ali 





1) Nach einer vom Linder,” Biſchofe zu Verden, erlaffenen Be: 
fäfigungsurfunde, welche fich bei Lent im. Becmanno enucl. ©. 63, 
in der Br. Ihf,-Samml. ©. 877., in Beckmann's Beſchr— 5% 
M. Brand. Thl. V. B. I. Kap. I. Sp. 77. und beit Gercken 
‚in deffen Diplomat. vet. March. Thl. I. ©. 281. findet, doch ohne 
Angabe des Jahres, innerhalb deſſen fie ausgefertigt iſt. Derfelbe 
Biihof von Verden hat uns aber durch) zwei andere Briefe davon 
in ungefähre Kenntniß geſetzt. Der eine ift vom Sabre 1236, aus 


dem vierten" Jahre feiner Amtsfuͤhrung, der andere vom Jahre 1244 


gewöhnlicher Zeitrechnung, aus dem dreisehnten Jahre feiner Amts- 

führung datirt. Schlöpfen’s DBefchreib. von Bardewief &. 229. 
230. Demnad) ift der Bifchof Linder 1231 auf den Biſchofsſtuhl 
gefommen, und er trug diefe Würde ‚nicht uͤber's Jahr 1251 hinaus. 
Auch iſt in jener Urkunde der Neuftadt Salzwedel noch nicht er- 
wähnt, was darauf binzudeuten fcheinet, dag das Stiftungsjahr des 
Hofpitals Salzwedel zwifchen 1231 und 1247 zu ſuchen iſt. 


DU. in Beckmann's Beſchr. d. M. Brand. Thl. V. B. 1. 
Kap. I. Sp. 87. Lentz a. a 2 ©. 36, a 
enucleat. p.,62. .- 


3) Im Jahre 1252 betätigte der Biſchof —— von Ver⸗ 
den die Verfaſſung dieſes Hoſpitals, für deſſen Stifter er den Mark: 
.geafen Dtto TI angiebt, und infonderbeit genehmigte er deſſen Br 

g von den Parochialvechten des Probſtes zu Salzwedel, deren 
dieſer freiwillig Begeben hatte.  Gerhardus hospitali sancti spi- 
A * 
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Die hiet beilänfig erwähnten, ſchon damals beſtehen⸗ 
den Doͤrfer Perwer an der Jetze und Rohrberg bei Betzen⸗ 
dorf; fuͤhren noch jetzt den alten Namen; Mit den au dag 
gedachte Hoſpital verſchenlten drei Hufen Landes verhaͤlt 
es ſich aber eigentlich „fo: Ein Nitter, Gerbert von 
Bardeleben, beſaß ſie als Lehn von den Grafen. von 
Dannenberg, welche an vielen Orten in der Altmark 
Eerbguͤter Hatten. Dieſes Beſitzrecht uͤberließ er kaͤuflich an 
Maͤthilde, des Markgrafen Albrecht Il vermwittweter zu 
Salzwedel reſidirende Gemahlin, und an drei Ritterʒ und 
dieſe vier Perſonen waren es nun, die das Hoſpital 
mit dem Landgute von drei Hufen begabten, zu welcher 
Schenkung die Grafen von Dannenberg, Bernhard 
und Adolf, nur noch das ihnen verbliebene Eigenthum 
beffelben hinuſcteenn a. aut al 
Das bei Nohrberg gelegene Dorf Ahlum hieß vor- 
mals Alem oder Elem und diente: einem Geſchlechte zum 
Wohnſitz tag davon den Namen trug, jedoch wahrſchein⸗ 
lich nicht vom Nitterfiande war. Heinrich von Alem, 
“der: einzige, der aus, der „gedachten Familie, während des 
dreisehnten Jahrhunderts‘ im Urkunden erfheintr wohnte 
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ritüs — —— civitati Soltwedel et ville Perwere — Da- 

tum 125% pontificatus nöstri and primo in civitate Verdensi- 
Kent Brand. Inf.» Samml, ©. 831. a ee 

2) Bernartlus ‚et Adolfus dei gratia Cowites “de Dannen- 
berghe! — — ad’ petitionem Dii; Gerberti de Bardeleue caste]- 

lAni 'nöstri tres mansos in villa Rorberge, quos idem Gerbertus 

a nobis jure tenuit pheodali cum omni integritäte ae justitia 

sicut ‚ipse antea possidebät , et quos Domina, Marchionissa et 
Dominus Aluericus de Kerkowe; et:Dominus Eruestus‘ de Dan- 
nenberghe.et Dominus Arnoldus de Bodenstede hospitali S. Spi- 

zitus apud Soltwedel comparauerunt a Gerberto jam ‚sepius pre- “ 

votato memoratu divine, retributionis intuitu- contulimus libere * hu 

possidendum. Daı. 1248. - 


” 
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„1238 den Verordnungen bei, welche die Marfgrafen „So: 
bann Lund Otto ZI in diefem Jahre ‚wegen, der Schnei- 
der in Stendal erliegen ). Sechs Höfe, welche eine ge⸗ 
wiſſe Mathilde hier beſaß, übergab. fie im Jahre 1142 
‚mit Betoilligung ihres einzigen Sohnes Wedekind „eines 
Geiftlichen, dem ohnlängft zu Oſterwik gefifteten Auguſti⸗ 
ner Mönchgflofter zu Hammersleben. 
Eine Meile ſuͤdlich von "Salzwedel liegk das ‚Dorf 
Dambef, was fruͤher Dambke ‚oder. Dannefe, hieß, 
und ein Benedictiner - Nonnen ⸗Kloſter zu Ehren der heiligen 
Maria enthielt 2), Es fol, nach Entzelts, eines ſehr un⸗ 
glaubhaften ‚Berichterftatters Angaben, im Jahre 1224, zur 
Zeit des Pabfies Honorius II und des Kaiferg Fried» 
. rich Hy" von einem Grafen von Dannenberg. geftiftet 
‚ worden, und die drei Töchter deffelben, Adelheid, Kuni⸗ 
gunde und Dda, ſollen nadjeinander die drei erfien Aeb⸗ 
tiſſinnen in dem Kloſter geweſen feyn. Aber fonderbary 
daß Engels, der, doch wohl ‚eine ſo genaue Nachricht, von 
dem Urſprunge dieſes Frauenſtiſts da er keiner In chuiften 
gedenft, nur aus Urkunden geſchoͤpft haben fonntey . den 
Namen des Stifters,' des Grafen von Dannenbergj ver⸗ 
mißte! — Vorhandene Urkunden geben uns uͤber die Stif⸗ 
tung des Kloſters Dambek keine Belehrung, und fpätere 
Nachrichten: ehohen nur das es ) so — 


2 Beämanıs Bafha.d. WR. Brand. — ei & 1A 
A Bey diefer Marggraffen Zeiten Armo 1224 ‚if, das Clofier 
Dambeck an der Jetze jur Zeit Honorii Papae und Kayſers Fride- 
4 riei II gebauet won einem Graffen zu ‚Dannenberg und hat, derſelbe 

Graff drey Töchter hineingegeben, als Alheit, Kunegund und Odam, 
welche nad) einander Aebtißin worden find, und iſt Oda geftorben 
1267, in dem Jahr als Marggraff Otto gefiorben if. Engelts 
Altmaͤrk. Chronika, Sagitt. Ausg. (1736) ©. 105. Ammerbachs 


Ausg. S. 128. Ausg. v. I. 1579 Bogen R. ©. 1. 


9) Mit den von Entzelt se Nachrichten von ber Ab: 
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niften, von dem wir die angeführte Nachricht beſitzen. Eine 
gersiffe Kunde von dem Nonnenſtifte zu Dambek if aus 
feiner frügern Zeit, als aus dem Jahre 1283 zu ung ges 
langt Ny da es ſchon vollendet beſtand. | 

ya Das Kloſter in dem drei Meilen von Salzweldel ent: 


’ 





tiffin Oda ſtimmt Tobias Serafius in feinen Nachrichten 
des ic. Geſchlechts derer don Schulenburg aus glaub 
wiirdigen Seribenfen, Monumenfen it. (bei Küfter Opus- 
suloram collect. Thl. V.'p. 28.) überein, und führt zum Beweiſe 
das Fragment einer, Urkunde von ihrem Sohne Heinrich, Probſte 
zu Dambeck, an, den Oda in einer frühern Ehe mit dem Grafen 
Heinrich von Schulenburg geboren Haben fol, welches angeb⸗ 
lich fo Taufet: Ih Hinrick van de Shulenborg, Praveit 
tho Dambeck, Hinrids Sohn w. Alſe yd vfe Möme de 
Grävin von Dannenberg, Dda, de nu vorjteiht den ber 
nomenden Shfern, verordnet ı. Der Brief dat. dieConvers. 
Pauli-1261 ſoll eine Beſtaͤtigung der möütterlichen Schenkung des 
Dorfes Velwitz an das Kloſter Dambeck enthalten. Allein dieſer 
Jerafius hat mehrere Urkunden Auszüge mitgetheilt, und für alt 
und Acht ausgegeben, welche, nach Woͤhlbruͤck?s gewichtigem Ur⸗ 
theil, falſch und augenſcheinlich erdichtet find. Dies berechtigt, auch 
hier miftrauend eine Unterfuchung über ihn ergeben zu laſſen, da 
die angeführten, angeblih aus dem Eontert einer alten (Deutfchen?) 
Urkunde gezogenen Worte in einem hoben Grade verdächtig find, 
Erſtlich iſt es etwas durchaus Ungewöhnliches, daß ein Geiftlicher, 
beſonders bei ſolchem Nange, feinen Familiennamen nennt.ı Für’ 
Zweite Fonnen wir nicht glauben, daß der Probſt eines fo bedeuten⸗ 
den Kloſters, um fich näher kenntlich zu machen, der Erwähnung 
ſeines Vaters zu bedinfen glaubte, und endlich Drittens ift ung fein 


Graf Heinrich von Schulenburg aus einer andern Nachricht 


bekannt, deffen Sohn der boͤchſt wahrſcheinlich eidichtete Probſt ge⸗ 
weſen wäre. Steinberg in ſeinen Collectaneis Gonealogicis deu⸗ 
tet den Namen Daneke jenes Urkundenfragmentes uͤberhaupt nicht 
auf Dambeck, ſondern auf Dannenberg ſelbſt. 


41) Im Jahre 1283 verkauften die Gebrüder Balduin und 


Paridam von Kneſebeck dem Kloſtet Dambeck ale ihre Hebun— 


gen und Gerechtigkeiten in Mardorf, Gercken's Cod. dipl. Brand. 
T. VII. p. #46, 1.2502 mo 


u en ee 





fenten Drte Diesdorf ward ungefähr ums Sahr 1161 
von einem Grafen Hermann, einem Sohne Udalrichs, 
Grafen von Wertbede, zum Selen feiner Eltern 


"umb. feiner: felbf, auf einem freien Exbguse errichtet und 


nit Auguftiner » Geiftlichen befegt *). Er gab dieſer neuen 
Stiftung von Domberrn und eingefchlofienen. Nonnen den. 
— ⸗* * woraus Sud wohl — 





- Abi i 
s J— 


N. Wertbert, Weirtbet oder Wartberg, welcher Dr 
dem edlen Geft lechte der Stifter Dirsderfs den Namen gab, war 
mod; im Jahre 1357 ein feiies Schloß, welches, nach einem werfänf 

tigen darůber mit den —— bezeen gefůhrten Streite, der 


.... 


—2 IY., Orisinum Guelic. ma — 


Benennung heute in Warpke umgefaltet, und it ein Dof, zu Luͤ⸗ 


hom hörig, während er früßer mit zur Mark Brendenburg zu 
1 war. Noch ſollen große, dort befendliche Irümmermäffen 

den Platz bezeichnen, we die fee Burg der Grafen errühtet fand. 
Buch holz ſetzt in feiner Gefhichte der Churmark Brandend. Thl. IL 
62. ande Stile Drrmanns ven Wartbek einen Hermann 
don Dannenberg, nd theilt die Unbekanntſchaft mit dieſem Ge⸗ 
Alecie von deſſen Geſchichte bier Einiges Piag ind. .Zuerf fin: 
det man tinen Deiger von Marsberg; er vermaͤhlte fr mit 


einer Tochter des Grafen Konrad von Gleihen, und Be gebar 


ibm den Sohn Ulrich (Oedalricum) Reinkardi Reinehus. abbat. 


—— de familia Reinhardi Episcopi Apad Feißnitiam"T. 1. 
, Ge 


Brimsvic. p- 703. Dieſer Ulr ĩch findet an mehreren 

Drtäi —⏑⏑ ⏑———— 4. a. DS. 705." Leysser historia 
Comit. Everstein p- 15.19, Harenberg. bistoria Gandersheim, 
Pr 1520. 1521.). Ein Sohn son ihm fheimt Bitger oder Det: 
ger geweſen zu ſeyn, den eine Urkunde vom Sabre 1184 uns nennt 
"sser hist. Com. Ererst. p. 57.) und ohne Zorifel war dann 
der Graf Hermann,"der Stifter des Kloſters zu Diesderf, der 


fi einen Sohn Ulrichs nennt, ein Bruder des angeführten Gra- 


Betr Rädemann’: Altmärk. Hifior.-Sahen ©. 45. 


z — Tom. IX. p- 407. Ser⸗ 


® Fragm. Märch. P L.p-1 k 
ein 2. $. Marienwerber, nicht abır Ma 


recht den Schluß sieht, es ſey dies Kloſter früher am’ el 
nem andern Ort "gelegen getvefen, der wirklich einen Wer⸗ 
der gebildet habe, und mit dem Kloſter fey auch der Name 
auf. den Dre Diesderf übertragen. Es ſcheint die Bejeich 
nung‘ eines Werders der heiligen Jungfrau vielmehr -einer 
Bifdlichen, auf die einfame Abgeſchiedenheit, im welcher die 


Bewohner des Kloſters leben follten, "bezüglichen Sinn ja 


haben, und es finden fich die Falle fehr oft, bei denen die 
erwaͤhnte Vermuthung eben ſo unzeitig ſeyn würde, wie 
hier, wo eine weitlaͤuftige Urkunde zu genau das allmaͤhlige 
Entſtehen und muͤhſame Errichten des Kloſters durch den 
frommen Moͤnch Yſo und durch die Handreichung from⸗ 
mer Chriſten ſchildert, als daß man ihr beipflichten Fonmte*). 

Die von Vſo zu Stande gebrachte Kirche für den 
Konvent beiderlei Geſchlechts, weihte Bifchof Hermann 


von Verben, nachdem ihr * im n Jahre 4161 — 





Euer wie ne Scififilier es fich v— * —— 


ſpaͤtere Deutſche Urkunden dies Hätten berichtigen koͤnnen. Vgl. 


Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. II, p- 643. Fragm. March. 


P. IV. p. 110. Beckmann's Beſchr d. M. Brandenb. SH. a 


B. 1. Kap. X. Sp. 140. 


ı ıD In Nom. $. E..J. T. Hermannus d. ord. miser. Verd. 
eecl. Episc. — - Hermannus Comes Udalrici Comitis, de Wert- 
beke filius pro remedio animae suae auorumque parentum in 
fundo terrae, suae. quae nunc Insula $. Mariae vogatur. libere 
Deo. et B. Mariag obtulit. —. et, ibi Camonicos ‚et inclusas 


moniales. sub regula Augustini Deo et B. Mariae servire Änsti- 


tuit, quo, quondam venerabilis frater, Yso, adveniens, ut aeter- 
nam sui nominis mempriam apnd Deum gonderet,, in eodem 
Dei agro nocte ag ‚die laborayit et propria labore, fideliumque 
oblatione adjutus hane ecelesiam Deo cooperante consummayit. 
erc. Buchholz Geſch. de Ch. Br. Thl. IV. rk. A. ©. 6. Bed: 


mann a. a. D. Kap. X. Sp. 139. Gerden’ 8, Fragm. ‚Marchic, 


P.Lp. 3. J. P. de Iudewig a. a. D. T. IX. p. 87. Ruͤde⸗ 
mann’s Archiv von Altmaͤrk. Hiſtor.Sachen —— BR 
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worden mar, feierlich ein; und dieſem ihren Diodceſane dankte 


die neue Stiftung auch das Geſchenk der in der Umgegend 
derſelben belegenen Slaviſchen Doͤrfer Abbanthorp Wa: - 
denkoten, Verenthorp, Pychenuſen, Ellenberke, 
Berchmere und Budenſtide. Daneben gab er. dem 
Konvente die Erlaubnig; fich, mit Genehmigung des Stif⸗ 
ters ihres Kloſters/ einen Praͤlaten nach freier Wahl zu er 
nennen Graf Hermann hatte ihm ſieben Hufen eigen: 
thuͤmliches Ackerland abgetreten; die Urkunde ſagt nicht, wo 
daſſelbe belegen war, aber Dies eben zeigt an, daß es in 
der Feldmark des Dorfes Diesdorf ſelbſt geſchehen ſeyn 
müßte, da dieſer Ort ein jenem edlen Geſchlechte erblich 
und eigenthuͤmlich angehoͤriges Grundſtuͤck war. Im Jahre 
1188 genehmigte: der Pabſt Klemens III die Stiftung 
des Kloſters auf deffen Bitte, beftätigte ihm alle einpfan⸗ 
genen Nechte und Befigungen, und fagte ihm ſowohl für 
dieſe, wie fuͤr alle; die es noch. rechtmäßig empfargen 


wuͤrde, feinen apoftolifchen Schuß zu ). Alle Rechte, welche 


die Markgrafen bis dahin in den Doͤrfern Diesborf und 
Berchmere gehabt hatten, vereignete Otto IL: im Jahre 
1190 dem oft erwähnten Kloſter >), und im Jahre 1217 
erhielt e8 von den Grafen Hermann, Probfte zu Ham⸗ 


burg, Guͤnzel und Bernhard von Schwerin, dag 


R 


Eigenthum von vier Hufen Landes in: dem Dorfe Bavnebef 


zum Gefchenf°). Werner von Medingen verkaufte ihm 


nis 


⸗ 


— Gercken's Diplomatar. vet. March. P. 1. p: 425. 
dov 2) Secundus, Otto ıdei gr. Brand. March. — Notum sit 


Eh; universis — quod ego quicquid in villa Distorp et Berchmore 





jaris habui ecclesie b. Mariae Virginis in Distorp « contuli. Ac 
jam dictum eccleiam molestare presumat etc,, Urf. bei 


Lens, Br Urk.Samml. S. 864. Beckmann a. a. O. ‚Sp. 142. 


3) Hermannus Prepositus Hamburgensis, — et Hen- 
Ficus Comites Suerinenses — — pro eterna Teıüneratione IV. man- 


das Dorf Nidegen, worauf 1226 der damalige Lehnsherr 
deffelben, der Herzog Otto von Braunfchmweig, ſich feines 
Eigenthumes gänzlich begab *); und zwei Jahre fpäter über 
ließen ihm auch die Markgrafen Johann I und OttoIII 
zum Seelenheil ihres Vaters, alfe ihnen zufichende landesherr⸗ 
lichen Rechte in dieſem Dorfe, welches fie Lebecou oder 
Redecoue nannten ?). Seit dem Jahre 1204 befaß das 
Kloſter Diesdorf fieben Hufen und drei Höfe zu Berkling 
ohnweit Schöppenftädt im Fuͤrſtenthume Wolfenbüttel: Im 
Jahre 1226 überließ es diefelben aber, und zwar mit dem 
Eigenthumsrechte, an das Klofier Marienthal tauſchweiſe 
gegen zwölf Hufen Landes in Ohrdorp im Luͤneburgſchen 
Amte Kneſebek, an der altmaͤrkſchen Grenze amd zwei Dur 
fen zu. Hohenftädt, einen demnächft eingegangenen Dorfe im 
Amte Fallersleben °). Um biefe Zeit: befaß das Klofter im 
Amte Kneſebek auch die Dörfer Kuhzehresdorp, Honlege 
md zwei gleichnamige Orte Modenburg. Im Fahre 1422 
überließ der Biſchof von Verden ihm, «gegen Zahlung von 
zwoͤlf Mark Silbers, die Zehnten von des Klofters Be 
fittungen zu Abandorp,  Berginere, Nedigau, Dülfeberg, _ 
Merkau und Wiewelle im Salzwedelſchen Kreiſe, zu Mutzing, 
Billerbek und Thure im heutigen Amte Luͤchow und zu 
Gladebeer, Groß⸗ und Klein, Lidern, Schafwedel und Dem 
brow im Amte Bodenteich ?). jo hp 
r . say unt 
sos in Bernebeck proprietatis nostrae cum omni jure quod ha- 
puimus in iis s. Mariae in Distorp. ad perpetuum usum contu- 
limus. Ur. d- Lena, a, O. ©. 868. Gercken Fragm. March. 
p.1.p. 6. | 
DB: ckmann o. aD. ©p. 144. Gerden Diplomat. vet, 
“Narth. P. I. p. 428: een 





2) Befmann a. a. DO. ©p. 142. Lenk RM O. ©. 874. 


Lentzii Becmannus enucleat. ©- 61, Gercken a. a. 0. ©. 430, 
3) Leysser de Litonum Absolutione ©. 3. Deffelben Opas- 
cula ©. 140. . 
4) Kent Brand, Hr.» Samml, Thl. IL. Euro.) zu 


= 


—_ 


EZ 





Bemerkungen über die genannten Klofierdörfer. 


In der Feldinarf Diesdorf war außer den Grafen 
von Dannenberg auch die Tochter Thierburgs, 
Mechthilde, eine vorzügliche Wohlthäterin geiftlicher Stif: 
ter und befonders des heiligen Panfratius in Hammers— 
leben, begütert. Sie befaß daſelbſt fünf Hufen, chen fo 
viel Land in Fahrendorf, was früher Verenthorp hieß, zehn 
Hufen in Wadefat, dem früheren Wadefoten, und ſechs 
Hufen Landes in Bubdenftide, dem jeßigen Boͤddenſtaͤdt. 
Ale diefe Güter fehenkte fie im Jahre 1112 mit Eintoillis 
gung ihres Sohnes Wedekind, der fih im Klofter des 
heil. Panfratius dem geiftlichen Leben geweiht hatte, diefem 
Konvente‘). Ein Hof in dem zulegt erwähnten Dorfe 
diente wahrſcheinlich zum Nitterfige einer Samilie, die fich 


von Boddenftedt nannte, Von ihr find aus dem dreizehn⸗ 


ten Jahrhunderte nur vier Glieder, Arnold, Vater und 
Cohn, Heinrich, des legten Bruder, und Burchard 
befannt geworden. Der Iefte wohnte im Jahre 1233 einer 
Verhandlung des Herzogs Otto von Braunſchweig bei ?); 
der erfie wird 1243 als vitterlicher Zeuge marfgräflicher 
Verhandlungen zu Stendal genannt ), und befand fich im 
Jahre 1248 unter den drei Nittern, welche gemeinfchaftlich 
mit der Markgraͤfin Mathilde in der erwaͤhnten Weiſe 
ein Grundſtuͤck zu Rohrberg erkauften, um es dem Hoſpi— 
tal bei Salzwedel zu vereignen. Der zweite Arnold war 
im Jahre 1283 bei einer Verhandlung der Markgrafen 





1) Leuckfeld? 3 Antiquitat. 2 p: 701, Deſſel⸗ 


ben Antiquitates Walkenred. Tom. 1I. p- 297. Deffelben An- 


tiquitat. Blankenburg p. 26. Sarenberg’$ Histeria Ganders- 
heim p. 179, 


2) Origin. Guelfic, T. iyv. p., 137, 
3) Öerden’s Diplom. yet. March. P. I- p. 2. —J 


Behr, d. M; Bro Tl. V. B. 1. Kap. IL Sp. 141. 


ee 


über Arendfee allein”), und zugleich mit ſeinem Bruder 
Heinrich, der jedoch noch nicht den Namen von Bodden⸗ 
ſtedt oder Bodenſtede fuͤhrte, bei denſelben im Jahre Bi 
zu Salzwedel zugegen’). Doch nahm Heinrich, nachd 


er Nitter getyorden war, gleichfalls den väterlichen Namen 


an, ‚unter welcher er und Werner von der Säulen 
burg im Sabre 1295. eine Urkunde ausftellten , worin fie 
eine von Arnold gemachte Anleihe bezeugten, und daß 
dieſer den Glaͤubigern ein Grundſtuͤck im Dorfe Viſſen bis 
zur Ruͤckzahlung zum Lehn, zu geſammter Hand gegeben 
babe, und die Bedingung, daß, wenn vor dem nächften 
Martinifefte die Rückzahlung durch) Arnold oder deffen 
Bruder nicht erfolgt ſeyn wuͤrde, das Grundſtuͤck ihnen 
unausloͤslich verfallen werde, beſtaͤtigten ). 

Die Doͤrfer, welche fruͤher vert⸗ oder Berchmere 
Pychenuſen, Ellenberke, Abbanthorp, Barnebek, Ridegou 
und Ohrdorp hießen, haben heutiges Tages ihre Namen 
in Bergmoor, Pekenſen, Ellenberg Abbendorf Barnebeck, 


Reddigau und Ohrdorf umgeſtaltet. Kuzehresdorp, die beis 


den Doͤrfer Modenburg und Honlage waren um diefe Zeit 
noch. von  Slaven , bewohnt, die den chriftlichen Glauben 
nicht vollfommen angenommen. hatten. Heidniſche Gr 
braͤuche befleckten noch ihr Leben. Daher beſchloß der 
Probſt von Diesdorf, in einem dieſer Dörfer eine Kirche 


zu erbalten, zu welchem Unternehmen ihm im Sabre 1235 - 


der Didceſan dieſer Gegend, Biſchof Sriedrich von Hal⸗ 


berftadt, freundlich feine Genehmigung. ertheilte, indem er: - 


zugleich den Zehntenertrag der gedachten Dörfer zum Un- 
erhalt der neuen Kirche und ihrer Diener anwies #), Als 


— 


1) Gercken's Fragm, march. P. V. p- * 

2) GerdenaaD.p6. 
8) Gerden’s Diplomatar. vet.’ March. P. J. p. 281. 

4) Urk. in Beckmann's Befhr. d. Mi Br Th. V. B. J. 


m 
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a nach ‚dem Berlaufe von zehn Jahren, in denen. ‚bie 
Kirche noch nicht erbaut gemefen zu ſeyn feheint, der Bir 
(hof Meinhard die Anordnung feines Vorgängers bes 


ſtaͤtigte / befahl er zugleich, daß, wenn die Wenden von 


heidniſchen Gebraͤuchen nicht abließen, man fie fort- 
jagen und chriftliche Bewohner an ihre Stelle fegen folte), 
Dieſe Drohung ,, oder wahrfcheinlicher , die ‚wirkliche Aug; 
führung des Kirchenbaues ſcheint geholfen zu haben: denn 
jene Dörfer find, mit, den Deutfchen, bis auf das vermuth—⸗ 


lich eingegangene Honlege „erhalten waͤhrend dagegen die⸗ 


jenigen von Slaven bepohnten Orte der Mark Branden⸗ 
burg/ in denen wir ein aͤhnliches Befirchen, diefelben. von 
den alten heidnifchen Gebräuchen, durch welche fie den 
Sachſen verhaßt wurden, abzuziehen, und fie zu gemein. 
fehaftlichen Intereſſen mie den Hriftlichen Landbewohnern 
zu verbinden, nicht wahrzunehmen ober zu vermuthen Ur⸗ 
fache haben, wie 5. 3. in den vielen GSlavifchen Kloſter⸗ 
doͤrfern am Arendſee, dieſelben bald verfallen oder einge⸗ 
gangen ſi ſind. Kuhzehrestorp iſt das heutige Kuͤhſtorf und 
Modenburg Mahnburg, welche mit Mutzing, dem heutigen 
Muͤtzingen, Billerbeck, Liedern, Schafwedel, früher Scap⸗ 
webele Gladebeer / fruͤher Cladenvorde genannt, und mit 


dem jetzt eingegangenen Dorfe Dembrow, im heutigen Luͤe 


— Gebiete, waͤhrend — heute Duͤlſeberg, 


—* Ks ” 146... Berden Diplo veter, March. al. m 


[SIE 1ñ⸗. 


) Gercken aa. 86. 161. Eine ſolche Vertreibung der 
Slaven, welche der Bekehrling zum Chriſtenthume abhold blieben, 
wie ſie hier angedroht wird, | Scheint nicht ſelten — vielleicht Bei mit- 
wirfenden Gründen fonbmifher Klugheit — in Anwendung ge 
bracht‘ worden zu feygn. Auch der Abt vom Anhaltinifchen Klofter 
Niendorf ließ die‘ ſtrenge Strafe über viel! Slawendoͤrfer in Er- 
Füllung gehen. Brfmann’s Anhalt. Hiſtorie. 

„. 1 Ai } 5 * 


— d —g 


Merfattz heute Markow und Wiewelle heute Viewohl, 
noch jetzt in der Altınarf belegen find. ; hi 





Unter dem im heutigen Salzwedelſchen Kreife gelegenen 


Orten, welche ferner noch vor der Mitte des 13ten Sahr: 
hunderts iu Urkunden oder in älteren Kronifen genannt 


werden, befindet ſich Kalve, das heutige Kalbe, eine 


Burg?) mit einem Dorfe beträchtlichen Feldgebietes *); wel⸗ 
ches fich mit des Markgrafen Otto U Genehmigung mit 
Mauern und Willen umgeben, und ftädtifche Nechte er— 
fange haben, und nach der nicht ficherer begründeten Er: 





1), Dafi in diefem Orte Kalbe Fein Klofier des he i⸗ 
Ligen Lorenz in nralter Zeit beitanden habe, ift bereits 
dargethban ©. 23 — 77. J 

9) Dorf wird im diplomat. Latein des Mittelalters, wie im 
heutigen Italienifhen, durch den Ausdruck Villa bezeichnet. Vicus 
bedeutet ein Fleines Doͤrfchen ohne gehörige Feldmarf, ein Fiſcher⸗ 
Dorf, einen Kitz u. dgl, und pagus mir \einen Gau. Dadurch aber, 
daß die Villa allemal eine Feldmarf mit begreift, und ebenſowohl 
die Ländereien der Landleute, wie deren Wohnfig (ähnlich den früts 
ber gleichgeltenden Ausdrücden Hof, Hufe, Hove ꝛc.) bezeichnet, bat 
fi die Bedeutung diefes Ansdrudes weiter ausgebreitet, fo daß er 
zur Andeutung einer Feldmark gebraucht Wird, wenn fie duch nie 
bewohnt gewefen ift, oder ihre Wohnungen bereit eingegangen find. 
Daher wird auch bei Anweifung von Ländereien nicht der Hufen in 
der Feldmarf einer. Villa, gedacht, ſondern die Hufen werden 
geradezu als in der Villa ſelbſt belegen bezeichnet, ähnlich der Be⸗ 
deutung, welche im alten England für dieſen Ausdruck ſtattfand. 
Hundreda dividuntur per villas sub quarum appellatione con- 
tinentur et burgi atque civitates. Villarum etenim metae non 
muris, aedihiciis aut stratis terminan tur, sed agrorum ambitibus 
territoriis magnis, hamileticis quib sdam et, multis aliis, sicut 
aquarum, boscorum et yastorum terminis,, ‚quae jam non eX- 
pedit nominibus designare. Cartaria Anglica ap. Cangium in 
Glossario Latin. e Jo. Fortesculo de laude leg. Angliae cap. 24, 
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zaͤhlung des Angelus, den Edlen von Kroͤchern, bie 
es vor dem 13ten Jahrhundert beſeſſen hätten, von Als 
brecht II abgenommen worden ſeyn fol. Zum erſtenmal 
wird in Urkunden vom Sabre 1196 deffelben erwähnt, da 
der Markgraf Otto II und Graf Albrecht, fein Bruder, 
die ihnen als Allodialbeſitzung zuſtehende Halfte vom Burg: 
wart Kalbe; bei’ Gelegenheit jener großen Abtretung von 
Allodialbefigungen an das Ersftift Magdeburg veräußerten, 
auf welche Hier, bei den vielen darüber in früherer Zeit er: 
regten Mißverfändniffen, eine umftändlichere Abfchtweifung 
nuͤtzlich ſcheint, um die Erflärung der wahren Beſchaffen⸗ 
heit jener Abtretung nicht bei vielen einzelnen Orten twies 
derhofen zu müffen. 

Die große Menge von Privatbefigungen, welche die 
erwaͤhnten Fuͤrſten im Jahre 1196 an die Domkirche zu - 
Magdeburg abtraten, indem ſie dem heiligen Moriz und 
dem ſich unter deſſen Schutze befindenden Erzſtift das voͤl⸗ 
lige Eigenthum derſelben, mogten fie verliehen oder unver; 
liehen ſeyn, uͤbertrugen, beſtand *) in den Schloͤſſern 


Moͤckern und Stichby, dem big dahin dem markgraͤflichen 


Haufe zuftändig geweſenen Theile von Stadt und Burg— 
wart Zerbſt, in den Städten und -Schlöffern Gardelegen 
und Salzwedel, nebft den Zugehörungen derfelben, ferner 
in allen ihren Erbgütern in den Burgwarten Arneburg, 





1) In einer fpätern Urfunde, vom Jahre 1449, worin fich der 
Churfürft Friedrich II. von Brand. mit dem Erzbifchofe Frie- 
drich von Magdeburg Über mehrere diefer Güter vergleicht, find fie 
fur; fo ausgedruͤckt: „Alſo nemlichen die Stete und Stosfern 
Gardelege, Soltwebel, der Helfte des Schloſſes und Burg- 
rechts Kalve mit alfen Zubehorunghen der Vorwerke in den Schlof- 
fern und Burgresbten Arneburg, Oftirburg und Tanger- 
münde, Stendal, Seehuſen, Bambiſen und die nuwe Stadt 
zin Brandenburg Plaumwe umd die Czuche und oren Zubebo: 


‚rungben” u. f. w. Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. V. p. 363. 


in ER 


Dfterburg und Tangermünde. Dazu fam die) erwähnte 
Hälfte, des Burgwaͤrts Kalbe, die Stadt Stendal und dag 
von dem Gründer des hiefigen Domſtifts feiner Familie, der 
marfgeäflich, Brandenburgfchen aus dem: Haufe Ballenſtaͤdt, 
vorbehaltene Necht, die Probftei zu befegen. Auch die 
Städte Seehaufen, Bambiffen und Werben, nebſt vielen ans 
dern Gütern in den Komitaten Dietrih8 von Groitfch, 
der, Graffchaft Seehaufen, und Dtto's von Falfens 
fein, der Graffchaft Wolmirftädt, namentlich - Yunols 
desburg *), die Schloßftelle Hildagesbürg 2), Elueboy 
und der EN Antoni an Sallenuarde 2), Mozu 
la — — jenſeits 


1) Das marfgräfliche Allodialgut Hun oldes burg oder Hure 


‚die burg lag in der Graffshaft Seehaufen am Bewerfluffe, nicht 


weit von Neuhaldesleben. 

39 Hildagesburg, von dem das Chronik. möntis ar 
(bei Mader P- 10.) und der Sichfifche Anhalift bei Eckard (Script. 
&p: 1662.) fagen, der Markgraf Albrecht habe es im Jahre 
1129 ber Nacht überfallen und in Brand: gejterft, hier Hildeges- 


burg genannt, war. außerhalb der, Marfgraffchaft, ‚in der letztern 


der oben angeführten Graffchaften belegen, ift nicht wieder aufge- 
bauf, und der Platz zu den eigenthuͤmlichen Gütern des Eroberers 
und feiner Erben gezählt worden. Diefer Pat laͤßt ſich jedoch nach 


alten Nachrichten, nicht genau ermitteln; nur Wiggerts Mitthei- 


lung (Wo lag das, Schloß Hildag. ? in von Lede burs Ars 
chiv B.A. ©. 350.) aus dem Jahre 1528, wonach damals die 


Freiheit von Illigesburge an dem Bache Rente gelegen war, 
und die Verficherung, daß man noch jeßt eine zwifchen den Dörfern 
Rothenſee, Bardeleben, Elbey und Glindenberg chwa in der Mitte, 


nicht weit von der Stelle des feit dem 14ten Jahrhundert gleichfalls 
wuiſten Schloſſes Wardenberg liegende, den Namen der Jllges- 
burg führende Erhöhung Eenne, haben eit über die Lage 
dejfelben zumege gebracht. - 


3) Eallenvorde, das heufige Kaltubrde an ** Ohre, welches 
man für das ſchon im. 10ten Jahrhunderte Erwähnung findende 
burgwärdium Calueri hält (Sagittar. Antig- Magdeburg. p. 38.); 


fam wahrfcheinlih fehr frühe an das Haus Braunſchweig, mit dem 


— 65 — 


jenſeits der. Elbe noch die, Neuſtadt Brandenburg: mit. dem 
Sande. Zucha und dem Lande Schollaͤne mit allen. feften 
und offenen Orten derfelben, Ländchen ‚hinzugefügt murden,., 
Die Fuͤrſten, welche, diefe guoße fogenannte Schenfung 
vornahmen, behaupteten, daß fie fich hiemit aller ihrer 
Güter, welche fie ſowohl in dem auf der rechten Geite 
der Elbe gelegenen. De ogthume, als in der Altmark, wie 
auch in den dazu gehörigen Vice⸗ Graffehaften bis dahin 
beſeſſen hatten, entaͤußert haͤtten . und. nentien dieſe Si tet 
ihre Praedia,- was gleichbedeutend, mit, ‚Hereditas „.mig 
welchem Ausdrucke: eine kaiſerliche Urkunde ſie 
(Orig. Guelf. TIL 602) nichts‘ Anderes‘ — ‚als 
was in der Dentfchen diplomatiſchen Sprache des Mittel⸗ 
alters das Wort Erwe anzeigt, was ſchon in 8 Ralf Kalſets 
Karl IV Churmaͤrkſchen Landbuche (S. 25.) in. der Ber 
deutung eines Allodialbefiges- gebraucht wird, Mit 
diefen Worten hätte die. ganze Unterſuchung iiber den Ge⸗ 
genftand jener Abtretung der — Fuͤrſten an 





— 7 4; 4 30 
vie: Markgrafen * Gen im Sabre” 1196 den — cheitten 
Im 13tn Jahrhundert hatten es die Erben von Eilsleben ind 
Berderden inne. Walther Singular. 'Mägdeb. Thl. va ©&.98, 


9 ‚Otto div, clem, secundus “March. — Aeelat 
mus A ‚nos ‚et ingenuus Comes ‚Albertus frater noster 
VIN. Kal. Decembris in majork. ecclesia Magdeburgensi consti- 
tuti ad reconciliandam nobis mostri. clementiam redemptoris pro 


‚animarum nostrarum et proprie salutis profecıu, ut orationum, 


que ibi jugiter ſiunt, parficipes redderemur predia nostra tue- 
eunque: in Ducatü transalbino 'seu Marchia nostra et ih Comi. 
tatibus Theodoriei; illustris de Crowizk et’ nobilis viri Ottonis 
E —— nec non et in ommibus comita tibus 
osta m. be inentibus' habuimus  sita tam. infeu-' 

data quam liber& glorioso martyri Si Matritio et ecclesie Mag- 
‘in jus utrproprietatem: cum Onut' plenitudine juris! 


nn, "prediorum quam' pluriona! wocabulis propriis expri- 
R „Berden’s‘Codbidipl,. Brand "Tom Ik pi 60. 61. 
g 5 
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die hohe Stiftstlirche zu Magdeburg, Füglich abgethan wers 
den koͤnnen, wenn nicht mehrere Geſchichtsſchreiber, und un⸗ 
ter dieſen die achtbaren Forſcher Gebhar di und Gercken) 
durch unbegruͤndete Zweifel dieÖrichtige Einſicht erſchwert 
hätten ). In ahnmd dr Ina Aare 


441 


I’ I, - _ „ı3ı “+ 





2, D Gerden in.den Vermiſcht. Abhandl. Zbl, IL, S. 129. f- 
und Shl, I. ©. 77. f.;, Ueber den Sehnsauftrag der Ult- 
marf an daß Ersfiift Magdeburg; umd Gebhardi in der 
Gefch. aller Wenden und Slawen Thl. 1. ©: 165., bei dem 
es folgendermaaßen heißt: JEr (der Mor) Otto II.) war ſchwach 
genug / um aus Aberglauben feinen Staat, ber erſt vor 16 Jahren 
feine, Unabhaͤngigkeit erlangt hatte, ber Lehnshobeit eines Fuͤrſten zu 
unterwerfen, ber,an, Wadıt und Würde ihm nachftand; denn er gab 
im Jahre 1196. die ihm zugehörende halbe Stadt Brandenburg 
die andere Hälfte, behauptet diefer Eihriftfietler, habe dem Biſchofe von 
1 Brandenburg gehört. Ott o aber verfchehtte die ganze im der Zauche bele ⸗ 
gene Neuſtadt Brandenburg, und nb eine, ätfte ‚der Altſtadt, die „bier 
* Mist — Sliftseigenthum war, “it k zwetfeihaft, da bie biſchöf⸗ 
‚lidje medietas: Wrdis wahrſcheinlicher die dalbe Burg, worauf das Biethum 
feinen Siß hatte, als die halbe Stadt bezeichnen ſollt e.) 
nebſt der Mittel» (!) und Alt-Marf und allen zerſtreuten eigen: 


tlmlichen Guͤtern und Lehen (1) im Mageburgifch -Uebereldifchen 


 Herzogthume und ‚in. den Grafſchaften Sommerfhenburg „und Fal⸗ 


Fenftein dem Erzbisthume, Magdeburg, und empfing fie, Darauf, vom 
Erzbisthume zu Lehn. Durch diefe That ward das Churland 
ein Neichsafterlehn, und das Eigenthum eines Fürften 
Der es nad den Orundfägen des Deutfhen Staatsrech— 
tes nicht beſitzen Fonnfe. Dir damaͤlige Kaiſer beſtaͤtigte dieſe 
Veraͤußerung feines Lehns auf eine unbegreifliche Wale”. 
2) Auch noch nachdem Wohl bruͤck (in 2». Lebebur?s Ur 
chiv B. I: &.:172.) hieruͤber zu Recht gewieſen bat, iſt der unge⸗ 
nannte Verfaſſer der: Schrift Ueber Du alte e Geſch. uw Ver 






zu den alten Meinungen 'größtentheils» r eber 4 u AMDer⸗ 


alte Stammguͤter an 
aus das Herzogth 
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Einige Schriftſteller behaupten, Dtto TI und AT: 
* haͤtten den größten Theil, andere er habe die ganze 
Altmark, ja ſelbſt bie Mittelmark dem Erzbisthume mit 
allen Eigenthumsrechten übertragen. So mären er und 
feine gr Age nun niche mehr Markgrafen des — 


"Soden. gelngt * Als ‚Narfgraf Albrecht die En 
liche Wuͤrde wieder abgegeben. hatte, habe das Erzſtift diefe fiber die 
umliegenden ‚Gegenden und befonders Aber die Altmarf, „Weil dort 
das Herzogthum Sachfen‘ (der Ducatus transalbittus) fündirt war", 
zu erwerben geſucht, und diefe im Jahre 11961 von den Markgrafen 

Mebrigens ‚hätten dieſes die en beſſern 

— beſtritten ꝛc. > Der Grund a fen, Bee 
—— ſind die in der vorletzten ana — ten Mare 
der. markgraflichen urkunde vom J. EN 6. Mit Drasdia not ra 
— radidimmas ‚"fagt 'der erwähnte" Verfafter, „ſoll geſagt werden,‘ 
die herzogliche Gewalt der Märfgrafen folle dort aufhören?!) 
Derfelbe Verf. behauptet, es werde ‚der, Erzbiſchof in der naͤulichen 
Urkunde ausdruͤcklich Dux loci links der Elbe genannt, welches jedoch 


unwahr if. Daß Marchia nicht daſſelbe Territorium war, wie der 


Ducatus, Transalbinus, geht deutlich daraus hervor, dag die Marf- 
grofen<, den, Worten der Urkunde v; 3,1196 gemäß, ſich erſt in 
den Ducatus Transalb. begaben „wo der Erʒbiſchof Dux loci war, 
und bier vor den Forum rei sitae ‚ihre | im; ‚Ducatu Tr, gelegene, 


Allodialgüter übergaben, Zerbſt, Mockern und Suchby welche nicht 


zur Mark ge oͤrten ‚ dann aber ( Marchiam intrauimus) fih, in, die 
Marf ‚begaben, und Hier bor einem märfifhen Nichter bie in der 
Marf gelegenen Güter dem Erzöisthume versignefen ‚ fo. wie fie im 
Duc. Transalb. dieſe Uebergabe vor einem „erzbifchöffichen Richter 
vorgenommen. hatten, „Dä dies Herzog hum ‚euf beiden Seiten 
der Elbe ‚gelegen, "fo, wäre auch. der. Name Transalbinus ohne 
Sinn. — Auf der nbidfichen und weltlichen , Saite war Magdeburg 


von. ber — Grafſchaft Otto?s von Valken ſtein ‚umges 


ben, welche o —— von dem Duc. Tra Ib, unterſchieden wird. 
Diefer lag a lich, von der Elbe, . war, der Stadt Magdeburg 
‚ein ER, f und begriff ohne Breifel die großen Landſtrecken 
öftlich ‘von der Elbe bis nach Dahme, bin , wovon die Fahne dem 
2 vorge angehörte, d.h. worin er das Firfienthum befaß, welches 
für ihn ein Herrogthum ſeyn mußte. — "Der ältefte Gloffator des 
5 * 


- w; * 


Reichs, ,fondern ‚nur Vaſallen ‚der, erwähnten Stiftskirche 
geipefen, ‚indem fi das Land, was ſie vom / Reiche, zu Lehu 
trugen, „dazu die Altmark, auf, welcher eigentlich, die mark⸗ 
gräfliche Würde beruhte, dem Erzbifchofe abtraten, und 
dieſc/ nach Verlauf einer üblichen Friſt des eigenen. Beſitzes, 


wieder zu Lehn von ihm nahmen. Wer wollte aber fo un⸗ 


befannt mit der Diplomatif und den teichtigften Deutſchen 
Reichsgewohnheiten ſeyn, daß er jene Schentun gsurtunde ) 
nicht verſtehen und es glauben moͤgte, es koͤnne in. der vor⸗ 


liegenden Form ein Reichsamt wiukuͤhrlich von dem ‚damit, 
Belehnten einem Andern, ſelbſt einem geiſtlichen Stifte: uͤber⸗ 
tragen werden, beſonders da in den daruͤber erbetenen Ber 
ſtaͤtigungs⸗ Urkunden des Kaiſers nicht einmal bie leiſeſte 
Andeutung auf Veräußerung von Reichslehn zu Besiehen, ift;, 
vielmehr. bezeugt derfelbe: nur die von den ‚hierin ‚unbe: 
ſchraͤnkt zu handeln befugten beiden: Furften sworgenommenes 
wre" von — A Be — 
cah von Buch AR Bfteidr dat —* rt‘ a —* 
"Eur, welches er als ein urſpruͤnglich Stawifches Land von Sachſen 
unterfcheidet. Sach ſen ſp. (Anast. Ausg. 1516) BECLRRIK. 
Sp. 4. Sf. | zum 70. Art. 8ten Biüches. — 
‚a Die Shentungklitunbe des Markgrafen are m und PT 
fen, Albert findet ſich in Ludewig Reliqu. "Mseript. T. IX. p . 538, 16 
2 p-, 504. Küfter’s Zangerm. ge ©. 179, Br # 
fin ger. Hiſt. des. Blaunſchw Luͤneb. Be I. Ein "©, 
©. Walther Singularia Magdeburg ThL em. Be 
mann’s Beſchreib. Brand, Thl. Y. A 1. eh. "79. v7 
gittar. " Antiqu- Mägd. 9 Boyfen Hi ftor. Magazin Thl. I ' 


und in Gerden’s Cod. dipl. Brand, Tom. MI. &.'60. Se Ä 


ferliche Beftatigungsbri bei Ludewig a. a. D. T. * F 600. 
Beckmang a. a. — pP u —— a. D. Sy "Ger. 
Ken a, un. ©. 65. Origin, Güelfic. T. Fur p 02. 2 


en Ueber den Gogenftand der gedachten Abtretung. "giebt, es bei, 


den „Rroniften faft ‚Feine, — nur die in der Budiſſi nfchen., 


Ausgabe, des Sächfifchen. * bildrechtes vom Jahre 1557 dieſem 


— HH — 


aaa: ihret Martgrafſchaft gelegen waren; — eine Ver⸗ 
außerung/ "die weder feiner Genehmhaltung bedurfte, noch 
sure) feine Majeſtaͤt verhindert werden konnte. 

" Sragt man aber, mas den Marfgrafen Otto und 
a denn eigentlich für ein’ Verhältnig zu einer fo un⸗ 
gehenren Opferung an die gegen ſie ſtets feindlich und eis 

ferſuͤchtig verfahrende Magdeburgfche hohe Käthedralfirche 
vermogt Habe; fo iff die Antwort, ‚von jenen Schriftfiellern 
entlehnt, dieſe, daß jene Fürften in unfinnigee Froͤmmig⸗ 
feit alles Intereſſe des eigenen Landes und Haufes dem 
raſtloſen Streben nach Vermehrung des Kircheneigenthums 
und ſomit auch der Meffen, die in diefen Kirchen zum 
Heil ihrer Seelen wären gehalten worden, nachgefegt haͤt⸗ 
ten; an welche Behaupfung ſich dann eine Maſſe von Vor» 
wuͤrfen für den Markgrafen Otto IE reiht, von denen diefer 
ur wohl feinen verdiene hat. Er zeige fich im Verein 
mie feinem juͤngern Bruder, der nicht unwerth ſcheint, Al— 
Brecht des Bären Namen getragen zu haben, ‚weder 
ſchwaͤcher noch nachgiebigen gegen die Geiftlichkeit, wie ir- 
. -. einer feiner "gepriefenen Ahnen, Zu jener Abtretung 
frieb ihn Feine überfpannfe Neigung feines frommen Ge: 
 müthes; fondern fie ward von ihm durch eine harte Noth⸗ 
wnbigten erzwungen/ in Umſtaͤnden, deren Darſtellung von 
Brotuff, mit mannigfaltiger Dichtung Erich aufgepuißt, 
* ——— iſt 9, 


wderoehende ne, de tempore Cı eationis ee 
welche bis auf die Zeit der Föniglichen Herrſchaft MWilhelm’s von 
; Fe reicht, giebt uns vom Erzbifchofe Otto die kurze Notiz: 
„Er Fauffet Marggraff Albrechts eigen ven Brandenburg in 
| das Gotteshaus und Graff Hoyers eigen”, welche ſich allem An- 

e nach auf die oben betrachtete Abtretung beziehen ſoll. Q 
” 4) Brotaffius Genealogia und Ehronifa des D. Haufes von 
Anhalt BL. XEL. vgl. S. W. Wohflbräd’s treffliche Abhandlung 
über dieſen Gegenfiand im Allg. Archiv des Preuß. Staats von 


Br : . 
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Stolz twichen die meiften Gelehrten von der Betrach⸗ 
tung feiner Fabeln zurück, fie Feiner Würdigung achtend; 
aber felten fomme in. den Gefthichtserzähfungen alter Kro⸗ 
niften eine folche Fabel vor, der nicht. ein wirfliches Ergebs 
niß, eine wahre Thatfache zu Grunde, liegt. ‚Sie fehöpften 
den Stoff ihrer Mistheilungen noch zum; Theil aus Volks⸗ 
‚Liedern, aus der Nede der Leute und mündliche Tradition von 
der Borzeit, einer jet. für die Gefchichte jener Zeiten laͤngſt 
verfiegten Duelle. Warum follten aber feine wahre, zur 
Zeit ihres Statefindeng allgemein merkwürdige Begebenheis 
ten, im Munde des Volks allmählig fabelhaft umgeftaltet, 
und mit einem. erdichteten , Getwinde von, Umſtaͤnden  anges 
than feyn, ohne daß darum die Thatfache felbft falſch feyn 
müßte? — Woher ‚auch immer Brotuff diefen Bericht 
entnommen haben möge; ſo iſt e8 glaubhaft, was er 
ung. bei. Gelegenheit. jener, für die vorhandenen Umſtaͤnde 
ſinnreich erdachten Fabel von dem Hunde, der in ber That 
fein Stück Fleiſch aus den. Händen ‚des Marfgrafen an 
nehmen wollte, bemerklich macht, daß diefer wie fein Brus 
der. in. den Dann der Kirche gerathen war, und daß beide 
Fürften, das Elend diefer Lage erfennend, hiedurch bewogen 
wurden, der Nothwendigfeit einer bittern Buße nachzugeben, 

Für die Nichtigkeit de8 Hauptumftandes diefer Erzähs 
lung fprechen auch die Worte felbft, mit welchen die Mark 
grafen den Zweck ihrer Abtretung angaben, welcher nicht 
blos der gewöhnliche des Theilhaftigwerdens von Gebeten 
und Meffen der Geiftlichen, auch nicht ettva in ihres Bas 
ters Sinne, Suͤhne der Sünden feyn follte, „welche bie 
Detreibung weltlicher Gefchäfte fehlechterdingg mit ſich 


2. v. Ledebur B. J. ©. 172. f. Juſtus Dithmar (Entwurf 
der Brandenburgfchen Historie A. 1720. p. 14.) fchöpfte die Nach: 
richt, daß der Marfgraf Otto IL. in den Bann gethan aan aus 
dem Manlius, * * 
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bringe” *); ſondern die Wied ererlangung der Gnade big 
Erlöfers war, ‚zum ‚ewigen Heil und zur irdiſchen Wohl: 
fahre *). Beides, mußten ſie alfo eingebuͤßt haben oder 
eingebüßt zu haben glauben. Auch sprechen: hierfür die 
Worte, deren ſich die Beſtaͤtigungsurkunde bedient, daß es 
ein Vertrag fey, den das Erzſtift mit dem Marfgrafen 
und deffen Bruder  gefchloffen babe s den Der Kaifer, ab 
aufrecht zu halten verfprach.°). oil x 

Was die Form betrifft, in welcher jene Abtretung — 
ſo ſcheint auch fie, (nicht der Maffe der Güter zu geden⸗ 
fen, die den Gegenſtand derſelben a. feinestveges 


ad » Multipliei wiode elemosynae —— delicta —— 
(funt) quibus Marchiones ex secularium negotiorum necessitate 
ihvoluuntur. MWörteveiner Urk. des Markgr. Otto I (bei Buch⸗ 
bol&g Gefch. der Churmark Br. Thl. IV. Urk Anh. ©. 17:), die 
jedoch vielleicht weniger der Marfgraf, wie ar rg ‚ der Ver: 
far des Schreibens, Für wahr hielt. 
2) Nos Otto — ad reconciliandam nobis nostri clementiam 
 redemptoris, pro animarum nostrarum et proprie salutis pro- 
fectu, ut orationum que. ibi jugiter fiunt participes reddemur — 
predia tradidimus. A btretungsurk. a. a. O. Vielleicht ſtand 
der Bann, der uͤber Otto II, und feinen Bruder ausgefprochen. "ward, 
fowie die darauf erfolgte Buße, in Verbindung mit. dem Kreuzzuge, 
den der Markgraf 116 ‚zu leiften auf dem Keichstage zu Straßburg 
verfprochen hatte, aber nicht in Ausführung brachte, weldes ihm 
jedoch der Pabſt erlaubt haben ſoll; — von dieſen Verhandlungen, 
die des Heimolds Continuator berührt, iſt uus Feine umftändliche 
Kunde aufbewahrt (Arnoldus Lubeccens. lib. V. cap. ‘I. ap. 
Leibnit. p- 703.); — vielleicht waren die Markgrafen wegen eines 
Zehntenſtreites mit dem Brandenburgſchen Biſchofe in dieſen Bann 
gerathen. Das Letztere ſcheint eine Urk. v. J. 1234 (Gerden' 3 
Stiftsh. v. Brand. ©. 443.) anzudeuten. a 


‚ 8), Henriaüs FI. D. FG — Imperator. 

nos hanc eandem-inter eos conuentionem ct promissionem.. im- 
* auctoritate. confirmamus ete., Gercken's Cod. EB 
‘Brand: T. III. p. 66. 67. Fu 
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einer: freiwilligen Schenkung zu eignen. Diefe Form "von 
der wir umiftändliche Nachricht beſitzen, war, während: ſonſt 
Jedem, dev fchenfungsweife, Faufsweife oder taufchtweife dag 
Eigenthum eines Befiges an ein geiſtliches Stift übergehen 
ließ, dieſer Act auf alle Weife erfeichtert zu werden pflegte, 
mit allen rechtlich zu befolgenden Gebraͤuchen erſchwert ). 
Erſtlich uͤbertrugen die gedachten Fuͤrſten am 24. Novem⸗ 
ber > —* dem An des fangen in 


Gurt 
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J Die u el: NA —* * in n-Rechten 
re Grucbfären beftehen, gefhah nach gewöhnlichem Gebrauche 
zunächft durch eine fymbolifche Handlung verfchiedener Art (Traditio 
per ramum; ‚effestucatio, resignatio u. ſ. m.). meiſtens gleich vor 
dem. Gerichte; ‚nach. Umſtaͤnden fonnte fie außergerichtlich einſtweilen 
vor Zeugen gefhehen, mußte aber, fobald jene-Umftände wegfielen, 
vor dem Gericht wiederholt werden, wenn nicht ein „befonderes Her⸗ 


fommen oder Faiferliches Privilegium bie, Einmifchung des Gerichtes 


ganz unnöthig machte (wie in Ungelegenheiten des; Bisthumes Ha⸗ 
velberg). Daher: Si quis res pro salute animae suae, vel ad 
aliquem venerabilem locum vel propinquo | suo vel cuilibet al- 
teri tradere voluerit, et eo tempore intra ipsum comitatum fue- 
rit, in quo res illae positae sunt, legitimam traditionem facere 
studeat. Quodsi eodem tempore, quo illas tradere vult, "extra 
eundem comitätum Fuerit, — — adhibeat sibi vel de : suis pa⸗ 
gensibus vel aliıs, qui, eadem lege vivant, qua ipse vivit — testes 
idoneos —, et coram eis rerum suarum traditionem Faciet. et 
fidejussores vestiturae (>. i. der wirklichen Uebertragung vor Ge⸗ 
richt Il Feud. 2, pr.) donat ei, qui illam traditionem acgipit 
ut vestituram LE, Et postquam haec traditio ita facta ‚est, 
heres illius nullam de predictis rebus yaleat facere repetitionem. 
Capitul. A. S19. cap,.6. Da bedurfte cs alfo der Abtegung es 
Eides nicht; daß dieſe bei frenpilligen Schenkungen hat Statt den 
mäffen, ist keineswegs erwieſen, wenn es auch in neuern Rei igzbů⸗ 
chern gelehrt wird. Daß ſie aber ber Ausföhnungs-, Buß: umd 
andern Vergleichen erfordert wurde, iſt gewiß. Z. B. Facta Con- 
wentione = — — representatis' sanctorum'reliquiis coram ju- 
dieibus juxta leges Saxonum traditio ista nobis conlirmata est 
sub sacramento juris ijurandi. Nach einer Urk; v. J. 1144 bei 


* 
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der Kathedrale zu Magdeburg‘ feierlich jene Güter, zuerſt 
Dtto IFimie Albrechtg, dann Albrecht mit Dttosll 
Einwilligung in der Anweſenheit des Erzbiſchofs und eines 
Hohen! Kardinals und paͤbſtlichen Legaten, die es unter Anz 


drohung des. Bannfluches Beftätigeen. Dann machte. fich 


jeder der Fuͤrſten von Brandenburg 'noc durch Ablegung 
eines Eides verbindlich, ſich die Schenfung nie gereuen 
Taffen zu wollen, und fie immer als freiwillig: und rechtlich 
geſchehen zu betrachten ). Viele Geiftiiche, Edle und Nik 
ter waren Zeugen diefes feierlichen Actes. — Weil aber 
diefe Uebergabe noch, nicht legitim, da fie zu Magdeburg 
und nicht wor den Gerichtsfollegien gefchehen war, fo mußte 
vor dieſen deren Wiederholung vorgenommen werden 2). — 
Es begaben fich daher die Markgrafen am andern Tage 
dor einen, vom Erzbifchofe über fein öfklich von der. Elbe 
‚gelegenes Fürftenthun beſtellten Bicegrafen, und übergaben 
im Dinge dieſes Richters, des Grafen Walter von Arın 
my Fran - | £ | 1 


Gudenus, Cod. diplom. Mogunt. ww L p- 162, Dog fo auch die 
bier in Betrachtung ſtehende Abtretung des Markgrafen Otto I 
keine Schenkung ſey, ſondern ex conuentione geſchah, iſt dargelhan, 


und der Umſtand, daß er und fein Bruder einen Eid darauf ablegen 


mußten, beflätigt 8... 


"SW Ego Otto Brandenburgensis Marchio data fide promitto 
et juramento cöhflrmo, quod dönationem 'prediorum meorum, 
que ecclesie Magdeburg. tradidi ratam tenebo et in omni juris- 
dictione et foro seculäri ubi neeesse fuerit eandem donationem 
secundum quod jus fuerit stabiliam et lesitime confirmabo;,' ‚et 
de ipis bonis ecelesiam Magdeburgensem contra omnes, ‚qui eam 

. super his impetiverunt secundum justitiam  Warenthabo bona 
hide sine fraude pro jure ecclesie staturus. Sic me deus Juver 
et sancti ejus! wat 7 

© WEso Albertus Comes data ide etc. wie oben. Eidesformeln 
bei Sagittar in Boyſens Hiſtor. Magazin Thl. IL. ©. 4. u. 6. 
Buch hol z Geſch. der Churm. Br. Thl. IV. Urk. Anh. S. 38, 39. 


2) Vgl. die vorletzte Anmerkung. 


je 
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fein, ‚dem Erzbisthume die Güter welche in dem Ueber⸗ 
elbifchen Herzogthume gelegen waren. ‚ Hierauf, am 23. No: 
vember des gedachten Jahres, zogen die Brandenburgfchen 
Fuͤrſten in die Altmark, welche damals. vorzugsmeife den _ 
Namen der Marfgraffehaft führte, und wiederholten dafelbft 
in der Gerichtsverſammlung ihres, über ‚die Gegend von 
Gardelegen angeſtellten Vicegrafen, Grafen Heinrich von 
Dannenberg, noch einmal die Abtretung ihrer ſaͤmmtlichen 
Erbgüter in der Markgrafſchaft und in den dazu gehörigen 
Graffchaften;. worauf diefelben einzeln der Kirche angewie⸗ 


ſen wurden '). | | 


Bei diefer Abtretung ift aber eine Bedingung, welche 
von. den Fürften von Brandenburg zivar- gemacht ſeyn 
mußte, aber nicht in der Abtretungsurfunde, ſondern erſt in 
einem kaiſerlichen Zeugniß uͤber die vollendete Angelegenheit 
bemerkt iſt/ nicht außer Acht zu laſſen. Sie beſtand darin, 
daß, wie es dem Markgrafen von dem Domfapitel Mag 
deburgs und fünfzig Minifterialen diefer Kirche mit einem 
Eidſchwur, von dem Erzbiſchofe aber auf Glauben verſpro⸗ 
chen ward, ihnen nach dem Ablauf der uͤblichen Friſt von 





1) Hujus autem traditionis et bonorum memorate ecclesie 
pax fuit ex utriusque nostrum petitione et voluntate firmata. 
Nos vero et frater noster possessionem et, dominium prescripto- 


rum bonorum ecclesie (im Ueberelb. Herzogthume). et Archiepis- 


copo prenotatis corporaliter per nos et per nuntios nostros.suf- 
ficientes. curavimus. assignare, in his omnibus secundum terre _ 
ritum et juris ordinem predictante semper sententia incedentes- 
Hujus rei testes sunt· et⸗· 7.7.77 Nos ‚quoque bonorum 
ipsorum , possessionem et dominium corporaliter et per nuntios 
nostros Archiepiscopo sufficienter curauimus assignare.. Hec et 
quecunque prediximus secundum- ritum set jus Marchie (in Be⸗ 
zug auf die in der Altmarf belegenen Güter) preeunte sernper’ sei- 
tentia legitime prosequentes. Hujus faeti testes sunt — etc. 
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einem Jahre und ſechs Wochen *), -diefe Güter wieder alg 
ein Kirchenlehn dargereicht und gelaffen werden follten, daß 
fie nicht nur auf die inännlichen, fondern auch auf die 
weiblichen Nachkommen des Markgrafen und feines Brus 
ders ‚vererben, und daß diefe, Mären fle auch noch. min- 
derjäßrig, doch fogleich zum Beſitz dieſer erzbifchöflichen 
Lehen gelangen follten. Es ward indeffen in Beziehung 
auf. diefe Antretungsfähigfeit jener Güter eine Ausnahme 
mit den erſten Nachfommen gedachter Zürften, nämlich 
mie den Kindern Ottos II und Albrechts II gemacht, 
in Abſicht derer, wenn fie beim Ableben ihres Vaters noch 
in, ber. Minderjährigfeit begriffen ‚feyn. würden, jene Vor⸗ 
jüge vor den ihnen nach dem allgemeinen. Lehnrechte zukom⸗ 
menden Verhaͤltniſſen nicht ſtattfinden ſollten, ein Fall, der 
ſch leider zutrug, und durch die verwittwete Markgraͤfin 

Mathilde theuer gebuͤßt ward. — Nach dieſer Einſchal⸗ 
tung zur Geſchichte des Staͤdtchens Kalbe zuruͤck. 





1) Si quis proprietätem suam’Domino ita dederit et cum 
eo donator infeudetur‘ ista donatio dominö non proderit nisi 
‚cam Proprietatem per annum et diem libere possideat. Peracto 
hoc spatio eandem Proprietatem in feudum conferre secure pot- 
“ est, quia deinceps nec ipse donator nec heres ejus illud pro- 

prium sibi a modo poterunt in Pproprietatem vindicare, Spec, 
Saxon. lib. I. art. 34. Nac eben der Regel übergaben auch bie 
Grafen von DOrlamunde ihre Erbguͤter dem Zandgrafen von 
Thüringen — — unde der chgenante — gnedige herre Baltha- 
ſar Landgreue zu Doringen haben auch die obgenannte Schloſſe — 
darnach alze en das alzo ufgegeben und ingeantwortet habin über 
Zar und Tag alzo Tange ſie das bedurfen im den Rechtin — inne 
gehat habin und darnach uns vorgenanntin Grauen ouch die wider 
von im und ſin Erbin zu rechten Lehn empfangen habin, und uns 
damete undir fie vermannet habin. Muͤller's Miscell. Polit. 
Thl. 111. S. 41. In Bezug auf die markgraͤfl. Brandenb. Güter 
war daſſelbe beſtimmt mit den Worten: Archiepiscopus bona trans- 
acto anno,et sex hebdomadis a tem 


pore collationis ipsius con. 
cedet in feudum etc. 
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Im’ Jahre 1207 wird‘ Pre €. von Kalbe als 
Zeugen einer marfgräflichen Urkunde ‘gedacht 4). "Nach der 
ums Jahr 1240 vorgefallenen Schlacht bei "Gladigau 2), 
als der Erzbifchof, ein Verbuͤndeter des Urheberg dieſes 
Krieges, des Bifchofs von Halberftadt, ſelbſt darin ver 
wundet worden mar, eilte er vom Schlachtfelde an der 
Biefe in feine an der Milde belegene Burg Kalbe zurück, 
und verweilte hier eine Zeit lang. Doch, als er fie eben 
verlaffen hatte, folgten ihm auch die fiegenden Krieger des 
Markgrafen auf den Fuße nach, nahmen Stadt und Burg 
Kalbe ein, und zerflörten beide). Erft Tangfam erhob 
ſich auf den Trümmern wieder ein Dorf; dag aber nie zur 
Bedeutung ‚gelangte. — 

k Die Burg Betzendorf gehörte nach dem Berichte alter 
‚Hiftorifer, der jedoch durch Feine Urkunden beglaubigt iſt, 
Bis zum. Sahre 1202 den Edlen von Kröchern, denen 
fie um die angegebene Zeit, weil diefe als heimliche An- 
haͤnger des Erzbifchofs von Magbeburg, gegen ihre Lehns⸗ 
herrn fich folches Lehns unmereh gemacht hatten, von dem 
Markgrafen entriffen, und den Gebrüdern von der Schw 
Tenburg, zwei Jahre darauf, für Entrichtung von 
2000 Mare Silbers, wieder uͤberlaſſen wurde. Im 
Jahre 1214, da die Edlen von Salzwedel die Schu 
lenburg  zerftört hatten,  follen deren frühere! Befiger ſich 
Betzendorf zur fichern Heimath zu machen gefucht, und dep 
fen Eigenthum um den Preis von 7000 Marek erlangt haben. 

In mehreren Dörfern des heutigen Salzwedelſchen 

Kreifes hatte die oben mit einigen Gütern ‚erwähnte Mech 


1) Scheidt vom Adel &, 466. ’ 

2) Vgl. Dorf Gladigau, Dfterburgfchen Kreifes, j 

3) Anonym. Chronic. Magdeb. ap. Meibom. Tom. II. Rer. 
Germ. p. 330. Abbas quidam Cinnensis ap. Eccardum in Script. 
rer. Jutrebocc. p- 139. Angeli Aunal. March, Brand. p. 100. 


thil de Fleine Landbefigungen, welche fi ‚fie im Jahre 1412 
us, dem ı heiligen Panfratius, dem; Schutzherrn der 
Kloſterkirche zu Hammersleben, abtrat. Es waren 5. Hus 
fen, ‚Landes in ‚Lungenbik, was heufe- Langenbeck beißt, eben 
ſo viel in. der Feldmark des Dorfes Rieſtaͤdt, 4 Hufen 
| bei,, ‚Thurnitorp,; dem ‚heutigen, Dabrendorf, 1 Hufe bei Ans 
dorf, „dem vormaligen Annandorp, bei dem Dorfe Heſſili, 
dem heutigen Haſſelhorſt 2 Hufen, der Hof Umfelde, ein 
—0* Humenuel genanntes Vorwerk bei Gieſeritz , und, 
die allem Anſcheine nach jetzt eingegangenen Orte Goriſſe, 
Thotesbuili und. Vinesbuitli ?),, von, denen dag Iegte-noch 
einige Mal unter dem ‚allmäplig, in Wusbot stehr Wunesbut⸗ 
und Wunsbuttel veraͤnderten Namen erwaͤhnt wird, 
bis es in der lehten ‚Säle des Lsten Jahrhundert gleiche 


Ir 


falls verſchwindei . 
Des jetzigen Sſiewohl iſt J Selepeubeit des gleich“ 
namigen Gaues ſchon gedacht worden (S. 32.). Es war 


wart 


der Stammfiß ‚des freiedlen Geſchlechtes von Oſter⸗ 
wai dac von ih Gliedern jedoch im 12ten und 13ten 


u In’ curte: — de —E per totum —. Diefeg 
zum Kirchſpiel Döre gehoͤrigen Ortes geſchieht ferner Erwähnung, 
in Urkunden von 1244, 4345, 1375, 1443, 1458, 1473, Ludewig, 
Reliqu. T. VII. p. 113. 131. . Karls IV. Sandbudh E.223. 
(und ©. 370., wo der Herausgeber deſſ elben bemerkt, es ſey jetzt 
eingegangen). Wehen" Diplom." vet. March. Thl. IL. ©. 406, 
416. Walther. Singul. Magdeb. P. VIL ©. %. 

9 Diefer Ort Fommt noch 1345, 1360, 1458 als bewohntes 
Dorf vor. Lüdewig 4.0.0. ©. 130. Gercken's Cod. dipl. 
Brand. T. III. p. 295. Lens Br. Urf,: Samml. TH. II. ©. 632, 
Sekt wird die Feldmarf deffelben bei dem Diesdorfſchen Amtsvor⸗ 
werke Viere benutzt. a Beſchreib. dv M. Brand. ZH r 
©. 388. 


3) Leuckfeld ae Halberstad. p- 701, ‚ Äntig. Blanken-- 


burg. p- 26. Antiq · Walkenred. T. II. p. 207. — Hi. 
storia Gandersh- p: 179. 
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Jahrhundert wenigſtens am — Hofe nur zwei 
Ritter, Friedrich, erfcheinen, die verſchiedentlich von 
Oſtirwalde, Oſtwolt und Oſterwolde genannt wer⸗ 
den. Der erſtere war 1184 bei der Stiftung des Kloſters 
Arendſee zugegen, wo er von den zugleich anweſenden edlen 
Dienſtmannen ausdrücklich unterſchieden od). Dennoch 
zeigt er ſich ſpaͤter, nachdem er in den Jahren 1188 und 
1190 als bloger Nitter bezeichnet worden war 2) noch im 
Jahre 1190 mit dem Amte eines marfgräflichen Ober⸗ 
ſchenks befleider, in welcher Eigenſchaft er einer Schenlung 
des Markgrafen Otto IT an dag Kloſter Dies dorf bei⸗ 
wohnte ®). Doch im Jahre 1196 beſaß er die gedachte 
Wuͤrde nicht mehr, da er’ als Zeuge "einer Urkunde deſſel⸗ 
ben Fuͤrſten ohne dieſen Titel, neben ihm aber ein gewiſſer 
Heinrich als Oberſchenk vorlommt *). Der weite Fried⸗ 
rich von’ Oſterwalde wird im Fahre 1285 in Lychen 
beim Marfgrafen A I6recht IIT erbfickt, als dieſer hier 
dag Dorf Gnewetiz der Komthurei Mirow fehenttes). 
Noch werden vor dem’ Jahre 1250 mehrere Orte, und 
unter diefen die Dörfer Efhorft und Mufithin erwähnt: 
Bon dem erftern, dem heutigen Eichhorft, trug 1223 ein 
gewiſſer Heger feinen Namen). "Der Tegte Drt, du8 
heutige Möfenthin, war vermuthlich der Wohnfig des Ma: 
rod von 'Mufithin, der fich im Sabre 1160 im Ges 
folge des; Markgrafen: —— des Baͤren — * 





1) Beckmann's Beſchr. d. M. Br. B. I. Kap. IX. Sp. 30. 
Buhholg Gefh. Thl. IV. Urk.-Anh. ©. 30. 
2 Beckmann a. a. D. Kap. II * 15. 16. Lenb Br. A 
Urk.⸗Samml. Thl. J. ©. 14. nd 

3) Lentz a. a. O. Thl. II. ©. 864. 

4) Gerden’s Cod. dipl. Be . un. p. 61. 64. 

5) Gercken a. a. O. ©. 8 

6) Lenk a. a. O. Thl. I. & 876. 
7) Buchholtz Geſch. Urf. Anh. Thl. IV. ©. 4. 
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einen Theil der hier: belegenen Güter der Grafen zu Dans 
nenberg und: der Lehnsbefikumgen der Herrn von Doͤre 
aus, von denen ein’ gewiſſer Lippold im Jahre 1223 
mie der Genehmigung feines‘ Brudas Gerhard, deſſen 
1234 und 1247 am Hofe des Herzogs Otto von 
Braunſchweig gedacht wird), die Zehenthebung aus 
sehn, und die Zinszahlung aus 34 Hufen zu Benthorp 
durch einige andere Güter, welche fie von. den gedachten 
Grafen zu Lehn trugen, unter ihrer und des Biſchofs Ber 
ſtaͤtigung von der Kirche zu Doͤre eintauſchte, naͤmlich durch 
6 Quadranten ſchwer Korn aus der Muͤhle des Dorfes 
und. 14 Quadranten aus dem Ackerzins von deſſen Bewoh⸗ 
nern, mit der Bedingung, daß dieſe 20 Himmten (Wil 
chempten ) der Geiſtlichteit abgeliefert: werden ſollten, ber 
vor Lippold oder feine Erben irgend etwas daraus em⸗ 
pfangen würden >). Die hieruͤber im Beiſeyn mehterer 
Eintsohner des Dorfes und Eingepfarrter der Kirche zu 
Döre, vom Bifchofe J ſo ausgeſtellte Urkunde empfing 
auch im Fahre 1250 des Biſchof Rudolfs Beſtaͤtigung 
Von den’ Edlen von Doͤre finder ſich im Jahte 1286 
die Wittwe eines Johann von Döre mit ihrem Soße 
Gerhard in einer Urkunde, worin dem Kloſter Diesdorf 
son ihr eine Hebung von acht Schillingen aus dem Dorfe 
Dolslegen, welche ihr Gemahl der Geiftlichkeit zugebacht 
hatte, mit Beiftimmung der DVaterbrüder Gerhard ı £ip 
pold und Druchtolph, vereignet wurde ); und. mit 
dem Ende des 13ten Jahrhnnderts zeigt ſich noch ein 
Buſſo von Doͤre, ber 1800 bei der vom. Markgrafen 





1) Origin. 
Efron. ©. A... ni? not Brei . ER 
+. Q6erden’s Diplom. vet.. March. Xhl. 11.:©.'398. 
3) Gerden a0. 9. ©. 15.0. INS 


\ 





juellie. p: 143. 246., Reth meier Braunfei. 
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Alb r echt vorgenommenen, Stiftung des Kloſters Himmels 
pfort im Lande Stargard anweſend want), 7 In. ms 
Won dem Dorfe Hagen bei Salzwedel trug im Jahre: 
1245 vermuthlich der Nitter- Heinrich, den Namen, ‚der, 
im Gefolge des Grafen Sigfried von Oſterburg mit 


mehreren Rittern dieſer Gegend, worunter ſich ein Dietrich 


befand, der. ſich de Mirica nannte, womit vielleicht der bei: 
Tangelrügelegene Ort Heidau bezeichnet ſeyn ſoll, „bei der 
Stiftung, des Kloſters Marienſee anweſend war ?). Ein 
Hermann von’Dagen. ug von demſelben Grafen einige 
Haͤuſer zu Alt⸗Ebſtorf im Fuͤrſtenthume Lüneburg zu Lehn, 
die von ihm im Jahre 1230 an. dag Kloſter Ebſtorf vers 
ſchenkt wurden Yu Das Dorf Laten do rp ·welches dem; 
heil. Michaelisſtifte zu Hildesheim angehoͤrte ) iſt das heu⸗ 
tige Lagendorfʒ Tilſelen das heutige Tilfen, worin: —* 
ſter zu Hammersleben ums Jahr 1178, fieben- Hufen ben 


faß,°). .., Demfelben war in ‚diefer Gegend ein Dorf, Bor⸗ 


ven fin, vereignet: Das Dorf Kuhfeld war der Sit des Ars 
chidiakonus der zum Verdenſchen Stiftsfprengel gehörigen 
Haͤlfte der Altmark: und ward fruͤher Coveld ) genannt. 
Seit dem Jahre 1365 ı verwalteten die Proͤbſte von: Bars 
dewiek jened Amt, und ‚hießen dieſerhalb Archidiaconi 


in Couelde ?). Von dem Dorfe Brewitz nennt ſich im 


Sabre 1240 ‚ein gewiſſer Hartmor.®).. ee —— von 
Manag > us Kam) a a * 


37023 rn om Gl 


A Buchholtz a. ad. ©. 148. 
’ N Otigin.tGüelfie. T. IVp. 149. Leyser —* p· 168 
8) Origin. Guelſic. TIVMp. I1320 1910. no Sn 
4) Lauenſtein's Hiſtor. des Bisth. bitderdeim ©. 264. 

5) Leuckfeld Antiquit. Michaelstein 7. 

6 Gerckens God: dipl. Braud. T. Du 2: BEE 

7) Schlöpfen’s Kronif von Bardew- ©. 285, 4 

8) Beckmann's Beſchr. der. M. Br Ph. Vi BT. Kap. * 
Sp. 107, Gercken's Diplom. wet. March. hl. ©: 76, 


Brewitz befand, fich im den Jahren 1281, und 1282 im 
Gefolge der, Markgrafen, das erſte Mal, als Hberfchent ders 
selben. bezeichnet ’), Auch in Salzwedel, var. fchon früher ein 
Bürgerliches Geſchlecht anſaͤßig 3) „das feinen Namen ‚von 
demfelben Dite, trug. Das Dorf Mahlsdorf iſt ſchon 
als dasjenige ertoähnt, welches i im Jahre 1247 einem Helm: 
wig zum Wohnſitz diente, ber. ‚zugleich. mit einem gewiſſen 
Bernhard, der. vermuthlich Helmmwigs Sohn Ba den 
Platz zur —— der SER sehe hergab. 

* —51 0 Mig 4 190% *7 y 
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2 De Ofirtutäfäe's Rue.“ 


Dieſer Kleis füee feinen Namen von Ofterbtirg, ei: 
ner alten Stadt mit einem befonders durch die Grafen be: 
rühmten Schloffe, welche darin Bis in das 13te Jahrhum 
dert ihren Sitz hatten. Graf Werner von Veltheim, 


der aus einer,‘ mit dem Anfange des 12ten Jahrhunderts 


befannt getvordenen, edlen Familie ſtammte, die, wahrſchein⸗ 
lich von ihrem Wohnſitze in dem Dorfe Veltheim unweit 
Königslutter, den Namen, und daneben von einem unbe: 
kannt gebliebenen Komitate die gräfliche Würde trug ), 
vermählte. fich nach dem im Jahre 1128 erfolgten Tode 
des Darfgrafen i in Nordfachfen, Heinrichs IL von Stade, 
mit deffen verwittweter Gemahlin Adelheit, welche eine 
Schwefter des Markgrafen Albrecht des Bären wen 


».n 





1) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. 1. p- „498, er , „gen 
Brand. Urk.Samml. ©, 110. 
2 Beckmann a. a. O. Kap. TI. '& 4. Gerden’s 
m. vet- March. Thl. 1. ©. 353. ET 
5) Geſch. Nachr. v. d. Edlen von Veltheim kan den 
Grafen von Dfierburg und Altenhaufen von S. ®. 
Er in 2. von Ledebur * Ag, Arch. 2 Bd. II. S. 21. 
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Er hatte ſchon zu dem erwähnten Heinrich. im Lehnver: 
haͤltniſſe geftanden *), und ward, da Albrecht die Nord 
mark erhielt, wahtſeheinlich auch dieſes, ſeines Schwagers, 
Baſall, in deſſen Gefolge er ſich zwiſchen ben Fahren 1150 
und 1170 häufig antreffen läßt 2). Auch fiel unter AL 
brechts Fahnen fein Seht Werner bei der Wiedererobe- 
. tung Brandenburgs. im Fahre 1157, zu beffen Andenfen 
der Vater dag bald zu erwaͤhnende PA Kreveſe geſtiftet 
haben fol. Mit ſeiner Gemahlin’ Adelheit deren erſie 
Ehe kinderlos geblieben war, hatte der Graf Werner I 
ohne Zweifel den Befig von fehr bedeutenden Erbgütern 
erlangt, welche das ‚reiche Ballenftädtifche Haus in ganz 
Sachfen zerftreuef, beſonders aber in der heutigen Altmark 
beſaß zu denen Kreveſe gehört zu, haben ſcheint, wahrſchein⸗ 
lich ‚auch ein Theil, von Oſterburg gehoͤrte während der 
andere, Theil diefed Ortes ein Allodialbefig, feines Schwa⸗ 
gers war. Nach einem, hier ‚befindlichen, Schloffe, verlegte 
er. daher auch) ‚in der Folge ſeinen Wohnfis, und nahm das 
von; den Namen an, mit, welchem er zuerſt in Urkunden 
von dem Jahre 1170 erwähnt. wird *). Neben ihm. zeige 
ſich hier fein Son Albert s),, der auch VER 1160 mit 


* 1) Marchio Vao —  gentit — Henricum, qui duxit Adel- 


hieithim, sororem Marchichie Alberti, quam, cum sine herede 
möteretur, Auxit Yasallus Suus Wernerus de. Veltheim, qui ge- 
‚nuit Albertum de Asterburg (Oſterburg) et reliquam peu. 
Albert. Stadens. fol. 164. i 

2) Wohlbrüd a. a. O. ©. 21. 2% 

3) Wohlbruͤck a. a. O. S. 2%. 

4) Urk. des Markgrafen Otto J — des Herzogs Kafı imir 
von Pommern v. g. 1170. Buchholtz Geſch. d. Ehurm. Brand. _ 
Thl. IV. urk. ©. 15. ©. 16. Küfter’s Opuscul- coll. hist. March. | | 
illustr. Thl. XVI. ©. 108. 144. 

5) Nach neuern Berichten hatte Werner auch einen Ein } 
Heinrich, ber nach Engelt dein Grafen Heinrich von | 


* 
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dem Vater beim Marfgrafen Albert dem Bären ſich zu 
Ebendorf befunden hatte *). Derſelbe wird 1180 am Hof⸗ 
lager des Kaiſers zu Erfurt als Graf von Veltheim, 
1184, 1186 und 1188 als Graf von Oſterburg im 
Gefolge der Marfgrafen Orts Lund Otto IE erwähnt, 
und hinterließ von feiner Gemahlin Oda, einer Gräfin von 
Erteneburg ?), drei Söhne, Werner, Siegfried, AL 
brecht, and eine Tochter, welche einem Grafen von Kirch. 
berg vermaͤhlt wurde ?). Werner und Albrecht müffen 
frühe verſtorben feyn; Siegfried aber überlebte feine 
Brüder. Unter der ihm zugefallenen mütterlichen Erbfchaft 
befand ſich wahrfcheinlich das Schloß Altenhaufen, welches 
im der, ‚Gegend: von Alvensleben und Erxleben gelegen war, 
wohin‘ feine, Schiöiegereltern ihren Sig von Erteneburg, ei: 
nem ‚Schloffe an der Elbe: bei: Lauerdurg, gegen das Ende 
ihres Lebens verlegt zu haben: fcheinen *) „ und auch Sieg 
- fried nad) ihrem Tode feinen Wohnfig verlegt haben muß; 
wenigſteus wird er in den Jahren 1206, 1214 und 1220 
| re aa von — — > Sin Y 





belegen, zut Errichtung des Domftiftes Stendal behůlfuch mar, 
daffelbe ‘mit vielen Gütern ausftattete, und nach dem Tode feiner 


Gattin, Ermingards von Wunsdorf, felbft Domherr zu 
Stendal ward, wo er am Tage der heil. drei Könige verſtarb. Nach 
demfelben Zeugniffe bat diefer Graf Heinrich von Oſterburg, 
der jedoch in Urkunden niemals erwähnt wird, die Kirchen zu Kaͤl— 
- berwifch, Königsmarf und Ofterburg gegründet. — uͤber ihn im 
folgenden Abſchn. das Domſt. Stendal. 

vr DE, 8 Cod. dipl. Br. T. 1 p- 39. Orig. Guclfic. 
7. 1. p- 483. 

. 2) Sifridus de Erteneburg — gennit. tres filias, Alheidam 
— — Odam, quam duxit Albertus * Osterburgk. Albert: 
— fol: 164. 

3 Wohlbruͤck a⸗ a. O. ©: f. 
4M Wohlbruͤck a. a. O. S. 26. 
5) Leyser de Contrasigillis p. 12. Wohlbrüd a. a. D. 
R 6* 
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Mit dem alten Beinamen von Oſterburg trifft man ihn 
hierauf noch in verſchiedenen Urkunden, und zum legten Mal 


im Jahre 1242 an *), worauf er ohne — Aa 
lichen Erben verſtarb. Sein "einziger Sohn Werher war 


ihm, fo nie feine einzige Tochter," welche. an Luthard, 
Edlen don Meinerfen, vermählt war, ſchon vorangeganz 
gen, und mit ihm ‚erlofch daher fein Gefchlecht ‘bis auf die 
Nachfommen feiner: Schwefter und Tochter, welche ſomit 
die Erben feines Allodialvermögeng wurden, deren Einwil⸗ 
ligungsereheilung der Graf Siegfried daher auch ſchon 
zur Veräußerung eines Theiles deſſelben erwaͤhnt . Er 
verkaufte gegen dag Ende ſeines Lebens Allesy was er in 
der Grafſchaft Stade in der Altmark zwiſchen Brome, Gar: 
delegen und Salzwedel, an der Aller und Weſer von Zelle 
bis Bremen, zu Walbek und im ganzen Lande Lüneburg 
inne gehabt hatte, mit andern einzelnen Beſitzungen an den 
Herzog Otto von Braunſchweig, und verſchenkte viele an: 


dere Grundſtuͤcke an geiſtliche Stifter ) — Lehnguͤter be 


ſaß er von dem Biſchofe von Brandenburg im Burgwart 


Pritzerbe ), wahrſcheinlich auch von den Markgrafen, wor⸗ 


uͤber jedoch nichts Näheres bekannt geworden iſt. 


An weitern, den Ort Oſterbur betreffenden Nachrich- 
ten,.hat man, daß der Kaiſer Lothar ſich im Jahre 1136 


S. 27. Note 22. Gercken's Stiftshiſt. v. Br. S. 493. Mit 
Bezug hierauf liegt Entzelt's Erzählung, daß Gr. Siegfried 
zwiſchen den Jahren 1200 und 1208 die Oſterburg gebrochen habe, 
wohl etwas Wahres zu. Grunde, Entzelt's Chronika d. Altm. 
Sagittar's Ausg. ©. 57. Ammerbach's Ausg. ©, 60. Ausg. 
v. 3. 1579, Bogen J. ©. 2. | — 
1) Origin. Guelſie. V. IV. p: uß. 
2) Origin. Guelßfic. T. IV. p- 143. 145. 146° | _ 
3) Woplbrüd a a. 02.627.208 « hhrıidetn ı, 
4) Gerden’s Stiftshifl, v. Br, 648. m 


ie 
a‘ „ir! J 
J 


— 


an demſelben ı aufgehalten ) „und daß Graf Heinrich 
vom, Gardelegen, nach Andern fein Freund, der er—⸗ 
waͤhnte, gleichzeitige, Graf Heinrich von Oſt erburg, für 
deſſen Exiſten; es jedoch, außer der Erzählung. ſpaͤterer 
Kroniſten, keine Beweiſe giebt, bier im Jahre 1188 die 
Nilolai⸗Kirche geſtiftet habe ), der im Jahre 1209 ein 
gewiſſer Jonas als Prediger vorſtand ?), nach welchein 
im Jahre, 1241 ein Johann dies Pfarramt. bekleidete *), 
der zugleich markgraͤflicher Kapellan war, und als ſolcher 
oftmals am Hofe erſcheint ). Was die. markgraͤflich⸗ Bal⸗ 
lenſtadtſche Familie hier an Allodialguͤtern befaß, ‚gehörte 
mit zu, denen, deren Eigenthum der Markgraf Ofto II 
und der Graf Albrecht von en ehnrg 1196 an dag 
Erzſtift Magdeburg abtraten. — In der erſten Hälfte des 
13ten Jahrhunderts wird der Stadt in Urkunden gar nicht 
‚gedacht, ‚obgleich ſie als ſolche ſchon zu der Zeit der Gruͤn⸗ 
dung Stendals, um die Mitte des 12ten Jahrhunderts in 
der hieruͤber vom Markgrafen Albrecht REM ‚Bären 
augoetat acen Urkunde angefuͤhrt wird, 

Auch, ein. zur ‚edlen Dienftmannfchaft, der Markgrafen 
gehöriges Sefchlecht trug den Namen, von Ofterburg, 
und ‚hatte wahrſcheinlich neben. dem, Schleife feinen Wohnſitz 9. 


1) Oak ‚Halyg raph. p- ‚146. Centur. Magdeburg. zur 
p. 1721. 

2%) Engelt’s Chronifa der Altmark. Sagitt. Ausg. S. 101. 
Angeli Chronika der M. Br. (Ausg. — ©. 91. 

3) Öerden’s Stiftshiſtor. v. Br. ©. 409. 

4) ken Brand. Urf.-Samml. Su. 1. ©. 37, 

5) Lentz a. a. O. S. 40. 41. Gerden’s Diplom. vet- 
March. Thl. 1,,©. 2. DE  - d. M. Brand. 3.1. 
Kap. 11. Sp. 141. 

6) Nicht zu verwechfeln mit den Edlen von Dfierburg, die 
dieſen Namen von dem wuͤſten Schloffe Oſterburg jenſeits der Werra 
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Bon ihm trifft man Rüdiger und Heinrich — 
Jahr 1186 im Gefolge des Markgrafen an wo ihr Name 
dem bekannter Miniſterialen nachgefett wird»). Im Jahre 
1188 find fie zugleich mit Friedrich, Theoder ich und 
einem zweiten Heinrich von Ofterburg in einer Be 
frätigungs-Urfunde Ottos II’ für den Dom’ zu Stendal. 
ausdrücklich als Hofbeamte bezeichnet, und durch diefe Be 
zeichnung von den zugleich anweſenden freien Edlen unter: 
fehieden ?), und noch während der Herrſchaft des gedachten 
Marfgrafen erſcheint Friedrich von Oſterburg als 
Dberttugfeß °). Im Gefolge des Markgrafen Albrecht I 
kommt gemeiniglich ein Dietrich von Oſterburg vor, 
1208 zu Haveiberg, 1212 unter den Sakramentalen des 
mit dem Kaiſer Otto "EV- gefchloffenen - Vertrages | zu 
MWeiffenfee, zugleich mit feitem "Bruder Heintich von 
Oſterburg 1215 im Lager bei Staffelde, und 1217 "bei 

einer Verhandlung des Markgrafen auf'der Wieſe bei Bar⸗ 
‚leben ). Dieſelben Edlen finden ſich 1225 bei dem vor: 
mundſchaftlichen Verwalter der Mark Brandenburg, Gra⸗ 
fer Heinrich von Aſchersleben zu Werben; und bei 
den jungen Markgrafen Johann J und Otto TIT zu 
Seehaufen 5). Beide zeigen fich niemals in ihrer Amts, 


kun 


im Yınte Eherdar trugen. Samml. verm. Kacır. 5 Sachſifch. 
Geſchicht e Thl. XI. ©. 119. 


n Buchholz Gefh.,d., Churm. Brand, Thl hf. «Anh. 
©. 3 


— Beckmann a. a. O. Sp. 15. 

3) Becmann a. a. O. Kar. x. Sp. 1, f 
H Buchholtz Geh. Thl. IV. Wrf-Aih.” EW6, 47. — 
Befmann a a. O. Kap. II. Sp. 132. — ubrunden 
bang Nr. XII. —* 


5) Beckmann a. a. D. Sep. va. Sp. 32. 34. eisen 89 
Fragm. March. hl. I. ©. 10, 
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— Dietrich noch im Zahre 1233 am 

Hofe zu Arneburg erblickt wird H. Nach 

fommt —59 — von Oſterburg 1247 zu Fehrbel⸗ 

lin, 1256 oh ‚und 1262 zu. Sandow und 1268 zu 
urg vor.2), und feine Söhne mögen geweſen ſeyn 
ülrich oder Siricus, der ſich 1280 ‚auf | dem Bedever⸗ 

| gleich der Marfgrafen zu Berlin befand, Bruno der 1281 
eine marfgräfliche Urkunde an die Stadt Soldin beseugte, 
der Ritter. Tpi eman der 1281, Ef dem war f 


isch 





enow erbjikt * und unſtreitig 
der, er noch zur Ritterwuͤrde gelangte, 
das Ant ‚eines marfgräflichen Dogtre im, „Kandgerichtstreife 





r altete. Doch ‚in, beiden Würden blieb - 
; ah. lange, Das Trugſebamt verſah ſchon im März 
anderer Edler von Oſterbutg / Namens Diet: 


9 J es Fe der, Mitte des — da er * A 





Ara 


2) Bilrha a. D. Kap. x. Sp 10 ir 

—2 Bekmann a. a⸗ D. Kay. II. Sp. 478. IT. Kap. M. 

. Sp. 142, Buchholtz a. a. O. ©. 90. Gerfen’s Cod. dipl. 

Brand. T- I. p. 79. T. VI. p- 568. T. VEN p. 42. Sen 
Br. Urf.- Samml. ©. 891. 

3) Olrieus: Gercken a. a. D, T. 1. p- 355. Bruno: Bud 
holtz a. a. O. ©. 114, Thidemanmus: Gercken's Diplomat. 
et- March: Thl. I. ©. 25. Fridericus; Zen&. a. a, 2. ©, 116 
Beckmann aa. D. Kap. II. Sp. 58. Kap. VEL ©p- 18. Theo- 
doricus: Buchholg a. a, ©. ©. 117, Küfter Opuseul. eöllect, 
Thl. XV. ©. 116., Beckmann a. aD. Kap. x. ©p. 116, 
Gerden's Cod. ‚dipl. Brand. T. I. p. 32. 


«Wird 
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mehr ſichtbar/ woßhn Eigenden Berichten, | zwei Glieder def 
felben haͤtten ihre Schweſter gewaltſam vermogt, den 
Schleier in Kreveſe zu nehmen, und dieſe habe aus großer 
Abueigung gegen dag Vronuenkeben, dem fie die Freuden 
der Ehe vorzog, dies Kloſter in Brand’ ‚gefischt. Der That 
halber fey fie von ‚einem ihrer Brüder dort int Hole er: 
fiochen worden, da wo noch im Anfange des 16ten Jahr⸗ 
hunderts ein Kreug, die Goldberge genannt, befindlich ge⸗ 
weſen; ſie ſelbſt ſeyen aus dem Lande geflohen "und ihre 
Güter zur Wiederherſtellung des Kloſters verwendet 9 

Nicht fern von Oſterburg am „Ufer ‚ber Bieſe liegen 
Rofſow, fruͤh von Edlen bewohnt, von denen im Jahre 
1217 ein Arnold’), in den Jahren 1935, , 1249, 1234, 
1264 und 1284 ein Ib hann am martgratlichen Hofe 
erblickt wird >), und Sladigau, betannt durch eme ruͤhm⸗ 
liche Schlacht, welche hier im Kriege der Bran denburgſchen 
Markgrafen mit, Dem mächtigen Biſchofe von Halber: 
ſtadt vorfiel, , der ſich uͤber die Verpflichtung der erftern, 
die Lehnserneuerung über dieſenigen Güter nachzuſuchen, 
welche ſie von jenem Vſſchofe EN Lehn trugen, entſponnen 
hatte %). Der Geifiliche, eiftig bemüht den Matkgrafen zu 
ſchaden, wartete hierzu eine günftige Gelegenheit ab, und 


glaubte dieſe gefunden zu haben, als jene in einem Kriege 


in der Mittelmark, mit dem Markgrafen Heinrich, von 
Meiffen begriffen- waren. ‚Nun fiel er, in Verbindung mit 





9 Entzelt Ehronifa der Alfen Mark, Ausg. Sa gitt. ©. 57. 
Angeli Chronifa.der M. Br., Ausg, 1598. ©, 108. 

2) Urkund⸗Anh. Nr. XIL. 04 

9) Beckmann Belhr. B. I. Kap. I. Sl ar. Kap. X. 
Ep. 111, 106. 116. Gerden’s Dipl. vet. March. Thl. M. — * 
J. — 744. Stiftspiftör. ©. 471, 

4) Ern. de Kirchberg Chron. Mecklenb. ap. De Wirt. 
phal, Mon. Cimbric, T. IV. p. 768..Cod. dipl. Be. T. V. p. 76. 
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bem Etbfeinde Brandenburgs dem Eizbiſchofe von Magde⸗ 
burg, in die Altmark ein, und beide verheerten das Land 
weit und breit. Inzwiſchen eilte der Markgraf Johann I, 
wahrend fein Brüder Otto U mit der Hauptmacht gegen 
den Meißniſchen Feind im Felde ſtehen blieb; won geringer 
Anzahl eigentlicher Kriegesleute begleitet, der bedraͤngten 
Gegend zu Hülfe, wozu er in der Geſchwindigkeit ein’ Heer 
aus dem Landvolfe zufammenbrachte ; welches; mit Keulen 
umd Bogen bewaffnet, die ſchon big an die Bieſe zwiſchen 
Hfterburg und Kalbe vorgedrungenen Feinde bei dem Dorfe 
Gladigau angriff, und dieſelben theils in den Fluß jagte, 
theils tödtete, theils gefangen nahm. Inter den letztern 
befand fi fich auch der Biſchof Rudolph von Halberftadt 
mit ſechszig Rittern. "Der Erzbifchof rettete ſich nur mie 
Mühe, ſchwer verwundet in feine, ihm vom Marfgrafen 
Otto Neeinſt vereignete Burg Kalbe)! ' Das’ Dorf Gla⸗ 
digau aber, welches ſchon 16 Jahr früher einmal ganz 
zerſtoͤrt worden ſeyn ſoll, litt wieder erſtaunlich in dieſem 
Kriege, und feine meiſten Wohnnngen gingen in Feuer, auf. 
Deffen ungeachtet erſcheint 8 im Jahre 1375- wiede als 
ein vollig hergeſtellter Ort ?). 
| Nicht weit von diefem Dorfe liegt euckſadt, ein fi 
ber Luck genanntes Dorf; was gleichfalls durch ein Treffen 
befannt ift, das hier der Graf Albrecht von Ballenſtaͤdt, 
der fpätere- Markgraf Albrecht der Bar, dem Nördli: 
den Marfgrafen ir der ſelbſt eine große Anzahl Sla⸗ 


u) Chronic. — ap. Meibom. T. II. rer. Cam; J 
p. 330. Angeli Annal. March. Brand. p: 100. Abbas quidam 
ap. Eccard, Script. rer. Jutrebocc. p- 139. Bol: diefe 
Sär. S. 76. 
Pa Drrll Karls IV. Landbuch d. M. Brand. v. J. 1375. 
215 
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von Giefenfchlage findet ſich zweimal am. Hofe „des 


ws - 
et 
J 
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wen zu ſeinem Schug aufgerufen hatte, ſiegend ‚geliefert 
haben fo Ya... ai HahatTe sa 
E.twa zwiſchen Lückftädt nnd Ofterburg muß ‚die jetst 
eingegangene Burg Bambiffen, belegen. geivefen ſeyn, die 
1196 als. zu den Allodialbeſitzungen des marfgräflichen 
Hauſes . gehörig, ‚dem Erzbisthum „Magdeburg vereignet 


wurde 2), Ein fpäteres Regiſter diefer Befigungen, nennt 


an ihrer Stelle Erumbeche, das heutige Krumke, was noch) 
im 16ten Jahrhundert eine, Burg war?), während der 
Name Bombiffen nie wieder vorkommt *). ER 
Das Dorf Polckau kommt im Jahre 1200. unter ‚dem 
Namen Polchow vor, und war damals der Sitz eines 
Kitters °).; Durch das nämliche, Verhaͤltniß find ung viel 
andere Doͤrfer in der Umgegend von Ofterburg vor dem 
Jahre 1200 bekannt geworden. , Ein, gewiffer Johann 


264 





4) Entzelt's Chronik der Alten Mark S. 87. REN 
2) Val. ©. 64. und mehrere verfchiedene Meinungen Über die 
Page dieſes Ottes in 2. von Ledebur's Allg. Archiv B.1. S. 62. 
Bd. II. ©- 335 — 350. _ ' ee 
- 3) Das Regifter von den Beſitzungen, welshe 1323 ‚aber mit 
dem Zehnten, dem Markgrafen Ludwig, vom -Bifchofe von Kalbers 
ftadt zu Lehn gereicht wurden, war, wie die ganze Urkunde deutlich 
zeigt, ‚nicht die Abſchrift eines älteren Verzeichniſſes, fondern wahr⸗ 
feheintich erft im nfang des Iaten Jahrhunderts aufgenommen. 
Hierin gab es "Fein Bambiffen mehr, ſondern deſſen Stelle war 
eingenommen von einem Castro Chrumbeche (Beckmann BDefchr- 
d. Altın. B. 1. 8.1 Sp. 28. Gerden’s Cod. dipl. Br. T. V. 
p 90. Hannoͤver ſch. Anzeig. v. J. 1753), dem, heutigen 
Krumke, welches noch Entzelt al Burg kannte. Chronika d. 
Altm. Ausg. Sag. ©. 104. et Bar 
4) Es fheint Feine Beachtung zu verdienen, daß er noch «in 
Ortsver zeichniſſen von den Jahren 1336 und 1449 erwähnt wird, 
da diefe offenbar Kopien von dem Verzeichniffe vom Sabre 1196 find. 


5) Heineccii Antiquit. Goslar. p. 200. 





Markgrafen: Albrecht II," 1204; da derſelbe noch Graf 
zw Arneburg war, und 1212 bei einem von ihm, als Mark: 
grafen, mit dem Kaifer Otto IV geſchloſſenen Vertrage 
zu Weiffenfee %.: Auch zu Storbek waren im Jahre 1215 
zwei Ritter, Heinrich und Reinold; anſaͤßig ). Von 
Hin denburg trugen im Jahr 1208 die Ritter Reiner und 
Friedrich den Namen), Einen Edlen Bewohner des 
Dorfes Kerkow, auch Kirchow und Karckow genannt, fin; 
det man zuerſt in dem Ritter Alverichz der 191226, 
1228, 4233, 1238; 1245 bei: marfgräflichen Verhandlun⸗ 
gem zur Werben, Arneburg, Salbke, Kremmen und ‚Stendal 
zugegen wart); 1247, zum Hofrichter in Salzwedel er⸗ 
nannt wurde, und 1248 gemeinfchaftlich mit der. hier reſi⸗ 
direnden, verwittweten Markgraͤfin — beide waren hochbe- 
jahre dem: Hofpital in Perwer ein Grundſtuͤck ſchenkte 5). 
Bon feinen Söhnen waren Ludwig und Gebhard fchon 
gugleich mit dem Vater 1248 und 11245 cam Höfe: geweſen, 
ein Friedrich von Kerkow wohnte 1247 der Ausſtel⸗ 
lung der Urkunde zu Fehrbellin bei, in der Alverich‘ zum 
Hofrichter ernannt ward %). Gebhard hielt ſich allein in 
den Jahren 1240,1244,:1247,:1249; 1252, 4255 bei 

feinen Landesherrn in verſchiedenen Gegenden der Mark 





h Beckmann's Behr. u M. Br. B. J. Kap. VIE Sp. 55. 
Buchh oi tz Geſch· THLTW EG. SAT En 
Quin Guelke T. Ve p. 140. Zeyser Opksoil. p. 168, 
Fer Opuscul. Coll.’ Thi. XVI. &.'110, —* ar 

4) Beckmann Belhr. B. I. Kap. VII. Sp. 32. 34. — 

Kap. X. Sp. 143. Gercken's Dipl.-vet. Match. Xhl. 1. &. 430. 
Brun’s Beiträge zur Bearb. unben. Bandfchr. SE. TUE, 11. — 
Gercken aa, S. 1. Beckm. a. a. O. Kap. VSpe 14. — 

Buchholtz Thl. IV. Urf. ©, 68, 3.5 

5) Bl. ©, 4.1.7 Hal nin mar ‘ 
6) Val. ©. 50. KR, ER TETU EU Ze 


u 


und 





grafſchaft auf Yyrund fchenkte im, Jahte 1258 dem Kloſtet 
Neuendorf einen Lehnsbeſitz im dein Burgflecken (oppidium) 
Dolle zum Heil feiner Seele?) — eine. bei reichen ‚ Perſo⸗ 
nen übliche Weiſe, ſich auf das nahe Lebensende vorzube⸗ 
reiten. Nach dieſen erſcheinen Heinrich, der 1256150 
Stepnitz anweſend war >) , | und die Gebrüder Georg und 
Dietrich, bon. denen erſterer 1269 im Uferlande Zeuge 
einer. marfgräftichen Schenkung an das: Klofter Boitzenburg 
war, und die zufanımen dem Stifte Brandenburg im Jahre 
4971 die Lehnguͤter Tefkendorfj; Karkow, Niendorf und 
Veſyhoeſt anfließen, welche fie mit der Wogteigerechtigkei 
son ‚ihren Vorfahren ererbt hatten und vonbden Marks 
grafen demnächft der gedachten Geiftlichfeit vereignet wur⸗ 
den ), und 1278 einerı vom Herzoge Ma ſtew in an die 
Markgrafen vorgenommenen Urkunden» Ausftellung beiwohn⸗ 
ten 3). Der letztere reſignirte im Jahre 1276 uber Lehn 
des Schloſſes und der Stadt Schildberg wit! Einſtimmung 
feiner: eignen und ſeines Bruders Georgs Söhnen, indem 
ſie dafür» das Schloß. Boitzenburg in; der Ufermarf mit 

40 Dörfer zurück’ empfingen °). Diefem Zweige der. Fa⸗ 
milie von. Kerkow dankte hoͤchſt wahrſcheinlich der Dir 
Kerkow bei Angermünde feine Anlage; wo diefe Edlen bie 
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Beckmann aa. ©. Rapi Xp. 107. — Gercken's 
Stiftshiſt. v. Br. ©. 461. Nach Buchh oltz Gerh de Gerckow 
S. 72 S. 76. - Beckmann a a. O. Kap II. Sp. 21, Sp. 271. 
— Buchholtz g. a. O. S. 79. S. 81.,©. 86, — Gercken a. 
a. a. O. ©. 467. a 
9 Bemann a, a, D. Kap. X. Ep. 12. a 
3) Buhhalt.a. a. D. ©, 87. ee. 
4) erden a. a. D. ©. 7285. Grundmann's Ulermärf. 
Adelsbiſt. ©. 35. 8 lv Mala 
5) Gerden’$ Cod. dipl. Brand. T. I. p. 3.1.78 ——— 
6) Gerden a. a. D. ©. 258. Inte 
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zum Ausſterben, ihren Wohnfits- hatten. ‚Georg ward zu 
erft 1272 erwaͤhnt *). Außer diefen werden: genannt: 1281 
Thiedemann vom Kerkom?), 128% und 1284 Wil- 
belmi)y.1279.Gerfose *)y der wohl derſelbe war, wel⸗ 
Her unter dem Namen Gerhard ſich ums Jahr 1281 
unter dem Ausſchuß der Ritterſchaft befand; dem die Sorge 
für die außerordentlichen Bedesahlungen aufgetragen wurde ?)r 
12787. 1282 und 1283: mit feinem Bruder Johann er- 
waͤhnt wird ®), und noch 1286, 12894 1290, 1298 und 
41300 am marfgräflichen „Hofe anweſend war ?). Der er: 
waͤhnte Johann war ohne ſeinen Bruder: Gebhard 
1269 zu Tangermünde, 1281- zu Arneburg; 1283: zu. Tan ⸗ 
germünde, und mit feinem Bruder — 4287 zu 
Standerburg gegenwärtig ®). 

„Die Edlen, welche zu Wohlenber gr das im KLanebeche 
vom *— 1375 Woldenberg ne ihren — hat⸗ 


S — a. a. O. eh 2. Sp. 124, Gerden 0. a. 
2. T., VI. p. 569. 
Ind) Gerden a. a. O. TA. p- 422. Sm , Zahre 1296 fommt 
ein Thiedemann von Kerfow als Rathsherr Salzwedels vor 
- (Befmann a, a. D. Kap. III. Sp. 41.), der wohl mit dem 
edlen Thie de mann ein und dieſelbe Perſon ſeyn mogte. 
95Beckmann a. a. O. Kap. II. Sp. 190. Gercken a. a. 
O. T. J. p. 427. 
4 Gerxcken a. a. 2. T. I. p. 352. 
Dr 5) Gercken?s Diplom. vet. March. Thl. I. ©, 25. 
6). Beckmann a. a. O. Kap. X. Sp. 115. Lenk Br. If. 
wurd ©. 110. ©. 116. Beckmann a. a. O. Kap. IL. Sp. 53. 
7) Lentz a. a. O. S. 132. ©. 134. Beckm. a. a. O. Kay. VII. 
Sp. 37. Lentz a. a. O. S. 143, Gercken's Fragm. March. 
Thl. I. ©. 31. Beckm . a. a. O. Kap. I. Sp. 124, Lentz a. 
—— ©. 157. 
9) Befmann a. a. O. Kap. VIE Sp. 18. Gerden’s 
Dipl. vet. March. Thl. II. ©. 436, Buchholz a. a. D. ©, 134. 
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gen, erblickt man zuerft in den Pommerſchen Landen, wo 


Frie drich von Wol denborg im. Jahre 12438euge 


einer herzoglichen Verhandlung war, "und im “Jahre 1248 
unter dem Namen Friedrih von Oſten genannt won 
MWoldebergr dem durch den Herzog Barnim E:gefif 


teten Kloſter Marienflieg ein Geſchenk von 250 Hufen 


Landes machte). \ | un % 

Von den Edlen von Kneſe beck, nördlich von Seehau⸗ 
fen, erfcheint am marfgräflichen Hofe im Jahre 1244 zus 
erft ein gewiſſer Bodo zu Marchede im Havellande ?). Die 
Gebrüder Boldewin und’ Paridam von Kinefebed 
verkauften im Jahre 1283 alle ihnen zuftändigen Einfünfte 
des Dorfes’ Mardorf an das Klofter Dambek, nach. einer 
zu Salzwedel ausgefertigten Urfunde ®), wo dies edle Ge⸗ 
fehlecht drei Hänfer befaß, die am Ende des IZBten Jahr⸗ 
hunderts von Bodo, Werner und von Kunigunde von 
Kneſebeck bewohnt wurden und trotz ihrer Lage in der 


Stadt doch von allen bürgerlichen Laſten frei waren ). Der 


erwähnte Bol dewin findet ſich noch" 1289, 1290 und 
1295 als Zeuge marfgräflicher, zu Salzwedel ausge⸗ 
fertigter Schreiben 5), von den Bürgern biefer Stadt jedoch) 
ausdrücklich unterſchieden. BR 

Die erfie Nachricht von den Dörfern KRälberwifch und 
Königsmarf (Conigesmark, Konigsmare und. Kenger- 





9) Kaif. Karl IV. Landbuch ©. 204. Büfhing’s Topogr. 


HM. Br. ©. 313. Won Dreger’s Cod. dipl. Pom. p. 24. 281. 
2) Buchholtz a. aD. ©. 72. Gerden’s Stiftepiftor- B 
IBR w 


Br. ©. 461. 
3) Gercken's Cod.-dipl. Brand, T. VIIT. p. 445. _ 
4) Belmann a. a. O. —— — 
5) Lentz Br. Urk.Samml. ©. 880. Gercken's Fragm. 


March. Thl. I. ©. 30. Gerden’s God. dipl. Brand. T. yul 


p. 640, Lentz a. a. D, ©. 90. 
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mare) ‚bei Oſterburg theilen uns Kroniſten mit, indem fie 
berichten, es habe ein Graf Heinrich von Oſterburg, 
der ſich ſpaͤter in das Domftift Stendal begab, die Kirchen 
in diefen Dörfern ums Fahr 1164 geflifter *). Von den 
an dem letztern Orte anfäßigen Edlen war zuerft ums Jahr 
1995 ein Heinrich beim Grafen von Afchersleben zu 
Werben zugegen ). Cpäter (1247) bielt ſich ein Walter 
von Koͤnigsmark bei dem Marfgrafen zu Sehrbellin auf?), 
der jedoch ſchon 1254 verfiorben war, da ber Marfgraf 
Otto III zwei, zu feiner Erinnerung an das Klofter Neuen- 
‚dorf gefchenfte, in Wardenberg belegene Hufen Landes bie 
fer Geiftlichfeit beftätigte, indem er feiner als eines bereits 
Bekftorbenen, und als früheren Marſchalls feines Hofes - 
gedenkt *). Hierauf findet ein Nitter Yo, Fo oder Hyo 
von Königsmarf in mehreren Urkunden Erwähnung. 
Im Sabre 1277 diente er dem Bifchofe von Havelberg 
als Vogt in beffen Gerichte zu Wittſtock ), nachher aber 
erblicft man ihn im Gefolge des Markgrafen als deffen 
Vaſall bezeichnet °). Gfeichzeitig gab es zwei Brüder, Kon 
rad und Sranfo, bie den Namen von Königsmarf 
trugen, von denen erfterer fich mit auf dem Vergleiche be⸗ 
fand, ben die Markgrafen 1980 mit ihren Vaſallen gu 
- Derlin über bie Bede fchloffen ), nachdem nes erft in 


» Entzelt's Ehrnit⸗ der Altemark, ‚Sagittar’ 3 Ausg.» 
©. 56. Ammerbach's Ausg. ©. 60. Ausg. v. 3. 1579, Bo⸗ 
—gen J. ©. 2. 

2) Beckmann's Befchr. d. mM. Br. B.1. Kay. VII. Sp. 32. 

3) Befmanna. a. D. Kap. II. Sp. 97. 

4) Beck mann a. a. D. Kap. X. Ey. 111. 

5) Befmann a. a. D 81. Kap. VII. ©p. 273. 274. 

Buch holtz Gefhichte d. Churm. Br. Thl. IV. Urk.-Anh. ©. 105. 
— zuge a. a. O. S. 124. — Fragm. March. 
I. ©. 
n Bd $ Cod. dipl. Brand. T: I. — 
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demſelben Jahre aus Magdeburgfeher Gehörigfeit in Die, der 
Markgrafen: uͤbergetreten waren. Bodo und Rudolph, 
Soͤhne Ru dolph's von Nemik, — ſo lehrt die darüber 
son Otto IV, Albert III. und Dtto VI zu Arneburg 
ausgeſtellte Urkunde") — waren Minifteriale der Marfgra- 
‚fen, ‚aber. auf, Bitten ihrer, Freunde, und mehrerer Gönner 
der Magdeburgfchen Kirche entliegen fie die Markgrafen die: 
fem vornehmen Leibeigenſchaftsverhaͤltniſſe, in welches fie 
nun zur Magdeburgfchen Kirche traten, Zur Schadloshal⸗ 
tung für die Markgrafen, die mit den entlaſſenen Perfonen 
auch deren Güter aus. ihrem Obereigenthumsrechte entließen, 
gab ihnen das Magdeburgſche Hochſtiſt nun zwei andere 
‚edle Männer welche wahrſcheinlich auf einem Magbeburg- 
ſchen Gute in dem altmärfifchen Dorfe Königsmark ihren 
Sit hatten, ‚den Franko und Konrad, welche Minifte- 
riafe, der gedachten Geiftlichfei, geweſen Maren, nun aber 
mit allen. Dem, was fie befaßen, in die Gehörigfeit der 
Markgrafen übergingen, in weiche auch der oben. erwähnte 
‚Heinrich und zwar zum Marfchallsamte gehörte. Außer 
Diefen Edlen kommt noch) ein Johann von Königsmarf 
am Hofe der. Markgrafen im, Jahre 1281 vor 2), Diels 
Teicht gehörte ber Magdeburgſche Antheil an Königsmarf 
mit zu den Gütern, welche Kaifer Otto IV dem Erzbis⸗ 
thum überließ, der alle feine erblichen Befigungen in der 
femarf und vornehmlich in der Wiſche, die uns nicht 
"namentlich befannt geworden ſind / diefer Geiſtlichkeit im 
Jahre 1209 vereignete °). 





1) Gercken a. a. O. T. J. p. . * 

9) Buch holtz a. a. D- ©. 114. | 

3) Conferemüs ‚Eeclesie Magdeburgensi —— iomnem proprie- " 
tatem, quam pater ‚noster habuit in Marchia Brandenburgensi 
et in terra, quae Fisch vocatur. Urk. d. 8. Otto IV. in Origin, 
Guelfie. T. UI. p.,787. 
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Das an der Füdtveftlichen Seite des Oſterburgſchen 
Kreifes ‚gelegene Dorf Mesdorf, welches einft Merpisdorp 
hieß, gehörte im 11ten Jahrhundert zu den Befikungen des 
Klofters Korvey in Weftphalen ), — Sechs Morgen und 


drei Duadranten in der Feldmark des Dorfes er. age, 


was: heute den Namen Nengirfihlage führt, eine Halbe Hufe 
Landes bei Gebrechtistage, heute Germers lag e, und eben fo 
viel Ackerwerk in der: Feldmarf des Dorfes Erufemarf, des 
heutigen Krufemarf, gehörten zu den Befigungen des gegen 
das Ende des zwölften Jahrhunderts 'geftifteten Domfapi- 


tels zu Stendal ). In diefer Gegend nach der Bieſe hin, 


wo außer ben angeführten fich viele Ortsnamen auf — lage 
endigen, bat wahrfcheinlich auch-der Ort Byſſens lage fei- 
nen Bla gehabt, den im Sahre 1248 ein Ritter Eggehard 
bewohnte, der davon den Namen trug 3); Dem erwähnten 
Stifte Stendal gehörte hier auch das Dorf Berge (Villa 
in monte S. Nicolai), doch die Einfimfte aus demfelben 
floffen nicht der gefammeten dortigen Geiftlichkeie, fondern 
ausfchliegend dem jedesmaligen Inhaber der Probſtei zu, 
der von dem Stifter und deſſen Nachfommen, fpäter aber 
vom Erzbifchofe zu Magdeburg ernannt wurde. Die Kirche 
des Dorfes Berge verfchenften die Markgrafen Albrecht I 


und Otto I, Vater und Sohn, nach der dazu erhaltenen 


Einwilligung  Dedalrich’S, damaligen Biſchofs zu Hal- 
berftadt, des Didcefanes diefer Gegend, mit dem Rechte, 
den Zehnten dafelbft zu erheben, der bifchöflichen Kirche zu 
Havelberg, welche in diefem Dorfe von früherher den Be: 
fig des vierten Tbeiles einer Hufe gehabt hatte 2). Der 


u 1) Sarachonis registrum bonor. Abibat. Corbeiens: p. 41: 42. 
2) Leng Urk⸗Samml. ©. 21. Gercken a. a0. © 4. 
Beckmann's Beſchr. d. M. Br. B. J. Kap. II. Sp. 19. 
3) Beckmann a. a: ©. Kap. VII. Sp. 272. 
4) Buchholtz Geſch. d. Churm. Thl. I. Urf: Anh. ©. 417, 
419. Thl. IV. Urf,- Anh. ©, 103, 4 


ie a 


letztere der beiden erwähnten Marfgrafen;, Otto I, fehenfte 
von der Erbfehaft. wäterlicher Allodialbeſitzungen im Jahre 

1170: der erwähnten ‚hohen Stiftsfirche das Erbgut Dal: 
chow, melches damals Dalekowa benannt ward; doch mit 
der ausdrücklichen: Bedingung, daß der Genuß’ der ‘von die 
fem Dorfe zu erwartenden Emfünfte dem jedesmaligen Bi⸗ 
ſchofe des Stiftes: augfchließend zukommen ſollte. Auch die 
Gerechtigkeit der Zehnthebung im Umfang dieſes Gutes ward 
von dem Didcefan -Fäuflich erworben *). Durch ‚die Freis 
gebigfeit des gedachten Marfgrafen Fam zugleich ganz Drog 
dom und die Hälfte des Dorfes Loſſe mit-den zu beiden 
gehörigen Ländereien — Dörfer, welche jetzt Drüfedau und 
und Loffe genannt: werden — unter ähnlichen Befimmungen 
über , die Verwendung ihres Ertrages, an die bifhöfliche 
Kirche zu Havelberg ). Doch blieben ſie kuͤrzere Zeit in 
diefem Verhaͤltniſſe/ da: fpätere Markgrafen ſich biefelben 
mit dem in der Prignig belegenen Dorfe Gumthon bei Ki⸗ 
sig wieder eintaufchten ®). Außer: jenen befaß aber das mehr 
erwähnte Bisthum in diefem Kreife 30 Hufen in den Dörfern 
Minteshufini, Hagerftedi, Hertbuni, Ajeftoum, 
welche 1150 Minteshufen, : Hagerftein, Aerthun, Aeieſtum und 
im Sabre 1179 Minteshufen, Hagerften, Cythim und Aeceſtun 
genannt werden, die wir in heute beftehenden Dörfern nicht 
mehr erfennen, und ihm von dem Kaifer Otto I im Jahre 
946 zugemwiefen turden *), Zugleich erhielt e8 damals ſechs 


4) Küfter’s Collect. Opuscul. hist. march. illustr. Thl. xVI. 
©. 136. Buhholg a. a. ©. ©. 14. Oelrichs PB: de Botd. 
et Lotd. app. p- 5. 

2) — — Drozdowe vero ad prebendam fratrum et dimi- 
diam partem Losse in 'hospitale ad Eleemosynas pauperum de- 
putavimus. Küfter aa. 2. ©. 105. 

3) Buchholtz a aD. —* 102. 103, 

4) Luͤnigs Spicileg. eccles. T. II. App: p. 80. aagere a. 
a. O. ©. 130. 135. 
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Hufen in dem Dorfe Robel, welches noch heute unter dem 
Namen Raͤbel bei Werben beſteht. Das Gut Aland, ver: 
muthlich am Fluſſe gleiches Namens belegen, ift jet nicht 
mehr befannt. Die Havelbergfche Kirche hatte in der Feld: 
mark deffelben drei, von den Marfgrafen Albert I und 
Dtto I empfangene Hufen, deren etwaniger Ertrag aus: 
fehliegend dem Bifchofe zu Gute fam . Mod). gehörten 
‚der oft erwähnten Geiftlichfeit im Anfange des 13ten Jahr; 
hunderts die Orte Thene, das heutige Vorwerk Theenhof, 
mit dem Zehntrecht über vier Hufen, und Behrendorf bei 
Rengirfchlage, wie es eine Urkunde ?) des: Marfgrafen Al⸗ 
brecht II vom Fahre 1209 bezeugt. Nach derſelben er- 
biele fie eine Vergrößerung ihrer Befißungen in ber foge: 
nannten Wifche, welche größtentheils von Niederländifchen 
Koloniſten bewohnt war ?), — Das nicht fern von den er: 
mwähnten Orten befindliche Dorf Pollkritz gehörte feit alter 
Zeit zu den Befigungen, welche die Abtei Ilſeburg, am Fuße 
des Broceng, unter Albrecht I in der ‚heutigen Altmark 
‚erhalten hatte, die hierüber im Jahre 1204 eine Beftäti- 


1) Preterea in usus Episcopi tres mansos in predio ‚quod 
Aland dicitur. Urk. bei Buchholtz a. a. D. Thl. I. ©. 419. 

2) Oelrichs Disp. de Botding et Lotding, jud. Germ., app: 
No. 3. ‘ 
3) Diefe Anfömmlinge, die fich in dem obenerwähnten Falle 

durch ihre Pflichtigfeit, das Botding zu befuchen, als Nicderlän- 

der Fund geben, hatten beſonders diefen Theil der Ultmarf zum 
Mohnfiß genommen, der wegen feiner tiefften Senkungen zmifchen 
der Elbe und dem Alandfluffe den Namen einer Wifche feit der aͤl— 
teften Zeit getragen hat: Es ift ein fetter Kleiboden, der ſich 42 Mei- 
. Ien lang und 2 Meilen breit, von Groß: Ofterholz bis Oſtorf Tängs 
der Elbe erfireft, und durch, Deiche, die die Nirderländifchen Kolo- 
niften erbaut zu haben fcheinen, wenigftens ein Feder an feinsm 
Ackerwerk zu erhalten verpflichtet war, gegen die Ueberſchwemmun— 
gen der Elbe und des Alands gefhügt ward. Oelrichs a. a. Drt 
Nr. 3. und 4, 


7* 


* 


ce 


gungsurkunde durch den Grafen Albrecht von Arneburg 
empfing, worin) fie Hölliger Unabhängigkeit von marfgräf: 
lichen Behörden; md der Freiheit von allgemeinen Landes: 
Dbliegenheiten verſichert wurde *). 

Am ·Ufer der Elbe, wo jeßt wenige wereingelte Käufer 
den Namen DOfterholz tragen, foll nad) einer fehr verdaͤch⸗ 
tigen. Nachricht ‚früher Schöneholz belegen: geweſen feyn, 
was diefen Namen allmählig. in jenen verwandelte wegen 
des Fällens des fogenannten Ofterholges, d. i. des Holz 
deputates der Geifklichen, was in. den Wäldern, die das 
‚Dorf Schönholz umgaben, Tange gefällt feyn fol. Ein ge 
wiſſer Löwenberger, der zu einem berühmten Gefchlechte 
dieſes Namens gehört habe ?), fol vom König Heinrich IV 
zur Belohnung eines tapfern, gegen die Slawen geleifteten 
Kriegsdienftes, das Gut Schönholz empfangen 'haben, nad): 





1) Bo Albertus D. & Comes in Ärneburch vniuersis Ec- 
clesie fidelibus in perpetuum) — — Quemadmodum auus noster 
‚Adelbertus pie memorie Marchio in Brandenburg bona fratrum 
in ilseneburg ab eo iure, quo ei tenebantur, plenissime absol- 
uit etc. Beckmann Belhr. B. I. Kap. VII. Sp. 54 Bed: 
mann erflärt diefen Grafen Albrecht gegen die deutlichiten Worte 
der Urfunde für einen Sohn Albrechts des Bären. - Zu diefem 
Irrthume mag ihn die in feinem Fall richtige Unterfchrift der Ur- 
funde verleitet "haben: Anno dominice incarnationis ‚Millesimo 
centesimo et quarto, was nur heifen kann: — ducentesimo et 
quarto- Jenes Pollfriß gehörte. vermutblih in den dem Grafen 


Albrecht, dem Bruder des Markgrafen Otto II, zur Abfindung - 


beigelegten Berwaltungsfreis, der allein der Ausfteller jener Urfunde 
feyn Fonnte. Dies beſtaͤtigen noch die darin beigebrachten Zeugen: 
Rodengerus de Viulinge, der 1212 (Buchholtz Geſch. Thl. IV. 
Urf.-Anh. ©. 47.), Gerhard de Beltiz, der 1215, 1225, 1226 
Buhholg a. a. O. Beckmann a. a. O. Kap. II. Sp. 182. 
Kap. VIII. Sp. 32. 34.) und Theodoricus de Ekstede, der 1225 
- (Befmann a. a. D. ©p. 32.) in der nämlichen Eigenſchaft am 
markgraͤflichen Hofe wieder erſcheint. 


2) Srumphii Schweizerchronik ©, 221. b. 


En Mi 


dem einem Ahnherrn deffelben, Walpert Löwenberger, 
für ähnliche Berdienfte vom Kaifer Otto I in Gero’g 
Marfgraffchaft einige Feldgebiete verliehen feyn follen ). 
MWirbenum, Werbene oder Werben am Ufer der 
Elbe ?), war einft die ficherfte Schutzwehr diefer Gegend 
gegen die vom vechten Elbufer her die Sächfifchen Bewohner. 
der Altmark häufig anfeindenden Slawen. In den Jahren 
1005 und 1042 befuchte der König Heinrich IL diefe 
Veſte, und verfuchte bier auf mehreren, mit den Fürften 
der Slawen gehaltenen Zufammenfünften, fichern Frieden 
mit ihnen zu fchliegen. Zu Konrads Zeiten — (nad) 
H. Contractus und Korner 1035) — nahmen die 
Wenden jedoch Werben ein, und bereiteten dadurch. vielen 
Chriften den Tod oder die Gefangenfchaft, in die auch die 
damalige Befagung des Ortes, witer dem Marfgrafen 
Dedo gerieth. Zwar verfolgte dafür Konrad die Sla— 





1) Alles nach der Schrift: Das entdeckte Alterth, der 
Loͤwenb. von Schönholz, der Schönhölzifchen Familie 
zum Ruhm und re Nahriht von 3. Grüwel, 
Faif. gefr. Poeten und Burgem. zu Eremmen x. bei Kuͤ— 
Bir: im XVI. Heft feiner Samml., welche aber ihrem größten Theile 
nad auf zwei Urfunden, Otto's I und Heinrich’s IV, berubf, 
die in fo hohem Grade verdächtig find, daß man fie gänzlich für ein 
Machwerk jenes Poeten zu halten fish bervogen fühlt, womit alle 
die Nachrichten von Oſterholz vernichtet wären. 


. 2 Nicht zu verwechfeln mit der unweit Merfeburg in der ©e- 
gend von Naumburg und Weißenfels gelegenen Burg Werben, von» 
der die letzte Billungiſche Erbtochter Eilifa den Namen Comitissa 
de Wirbene trug (Annal. Bosov. ap. Eccard. p. 1008) und ihr 
Enkel, Albert's des Bären Sohn Dietrich, füh gleichfalls die- 
fes Titels bediente. Val. Gerden's Hiſt. Unterfuch: v. d. Gr. 
Dietrih von Werben im 3. Theile der Verm. — ——— 
©. 289, f. und Urk. nach Schultes Director: — Thl. II. ©. 72. 
* 88. 108, 141. 143. 188. 192. 201. 209. 215. 216. 222. 223. 224. 
“227. 229.335. 974. 296. 297. 


Zi, 
FR 


wen, unterwarf fie; und hielt wegen des Friedens mit ihren 
Abgeordneten Zufanımenkünfte zu Werben. Deſſen unge 
achtet Fam Feine dauernde Ruhe zu Stande, und dieſer 
Dre erlitt noch oͤftere Ueberfälle, bei deren einem auch ber 
Erzbifchof Gero von Magdeburg hier in die Hände der 
Slawen gerierh. Kaiſer Heinrich III ſah ſich im Jahre 
1050 genoͤthigt, ihn neu wieder herſtellen zu laſſen, ſeit 
welcher Zeit es uns an Nachrichten von demſelben bis um 
die Mitte des 12ten Jahrhunderts fehlt, da er in der 
Stiftungsurfunde Stendals als Stadt des marfgräflichen 
Gebiet? bezeichnet wird, Zwar nenne fie der; Marfgraf 
Albrecht im Jahre 1160 nur eine Vila, da derſelbe hier 
die Johanniter: Komthurei fliftere, doch wird fie im Jahre 
1196 wiederum: eine Stadt genannt ?), da dag Eigenthum 
derfelben, was dem Marfgrafen Otto Il und feinem Bru- 
der Albert angehörte, an das Erzbisthum Magdeburg ab 
getreten wurde ?), und eben fo im Jahre 1200, da die 
Rathsherrn derfelben einen Streit des Johanniter-Commen- 
dators mit einem Ritter von Blumenthal fehlichteten, 
Bon den der Stadt Werben im Fortgange ber Zeit 
bis zum Jahre 1250 zu Theil gewordenen Beſitzungen, 


fennen wir nur den Wald Kolpin, einige Ländereien am 


4) Dithmar Merseburg. ap. Leibnit. Tom. I-, Scriptor. 
rer. Brunsvicens. p. 382. Annal. Saxo ad a. 1005. Helmoldi 
Chronicon Slavor. ap. Leibnit. c- 1. lib. I. cap. CXIIX- p- 59. 
vgl. cap- XVII. Ann. Saxo ad. a. 1012. apud. Eccard. 
col. 423. 404. Chron. Halberstad. ap. Leibn. 1. c. Tom. II. 
p. 4239. Dithmar c.]. p. 424. Ann. Saxo ad a. 1035. 1039, 

ap Leibn. T. U. p- 424. ap. Eccard. T. U. 'col. 375. 463. 
Annal. Hildesem. ap. Leibn. 'T. 1. p- 727. Herm. Contract. 
ad a. 1035. 4 

2) Beckmann a. a. O. Thl. V. Bd. I Kay IE». 21. 
3) Vgl. ©. 64. 
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Sluffe Sure!) und ein großes, zwiſchen der Havel und 
Elbe belegenes, Prinzlow benanntes Wiefewwerf, welches ihr 
nach dem Mathe der Edlen und Minifterialen in Jahre 
1225 durch den vormundfchaftlichen Verwalter der Marf, 
den Grafen Heinrich von Anhalt, für eine Schulds 
forderung an die Markgrafen zugeftanden , wurde, In 


demſelben Jahre erhielten die. Bürger zu Werben; zur Ab⸗ 


firllung ihrer Armuth von der Marfgräfin Mathil de und 
ihren Söhnen, noch andere zroifchen Elbe und Havel bele- 
gere Beſitzungen, welche nicht dem Namen nach. bezeichner 
find. Hierauf folgte, wieder eing Urkunde der Marfgrafen 
Jehann Lund Otto II, die, mit ‚abermaliger Erinnerung 
an die befümmernde Armuth derStadtz.ihr. die Fifchereis 
Gerechtigkeit in der Elbe und. Havel und in den benach⸗ 
bartın Gewäffern, «und außerdem. das Faͤhrrecht auf: dev 
Elbe zugeftanden, dem zufolge: zwiſchen Werben und Wit⸗ 
tenberge feine Fähre angelegt werden folte, indem fie zus 
gleich den Bürgern: die. bis dahin der marfgräflichen. Kam: 
mer zugefloffenen Abgaben der an Werben voruͤberziehen⸗ 
den Schiffe zur Einnahme überließen °). 

Yuf dem erwähnten, Prinzlans benannten, Wieſewe, 
hatte eine Burg ihren Platz e), welche Prizlava genannt 
wird, und befannt ift durch eine hier zwifchen dem Mark 


1) Die Sure ift nad einigen Berichten jet Fein Fluß mehr, 
fondern ein Wieſewachs von weiter Ausdehnung, längs dem Havel- 
firom gelegen, welcher den Namen’ der Surwieſen führen fol. Die 
Karte vom Preuß. Staate des Majors von: Rau (1829) zeigt hin- 
gegen da, wo die Havel ſich in die Elbe ergießt, den Sur- Graben. 


Bon Ledebur Krit. Beleucht. einiger Punbkte in den Feldz * Bra 


d. Gr. Abhandl. XI. ©. 117. 

2) Urf. in Gercken's Fragm. March. Th. I. © 8. Be 
mann's Beſchr. B. L Kap. VIIL Sp. 31. 34.85. Deſſelb. 
Hiſtor. v. And. Thl. IV. ©. 528. (Origin Guelf. T. IV. pi 147. 

3) Es foll eine an dem Zuſammenfluß der Havel und Elbe ber 


— SE ee 


grafen Wilhelm und mehreren Slawiſchen Wölferfchaften 
vorgefallene Schlacht , in melcher der erftere gefchlagen und 
getödtet ward). Da der Name bdiefer Burg augenfchein- 
lich) ein Slawiſcher ift, eben fo der verwandte Ausdruck der 
Prinzlow für die umberliegende ſumpfige Fluß- Ebene, fo 
ift es wahrfcheinlich, daß Prislava nur eine Slawiſche Be 
nennung für das Schloß Werben gemwefen fey, eben fo mic 
Salzwedel Slawiſch Losdy, und Wollmirſtaͤdt Uſtwize 
hieß. Jedenfalls iſt es glaublich, daß dieſe, dem jetzigen 
Werben gegenüber, unmittelbar am Ufer der Elbe belegere 
Burg; diefelbe getwefen ſey, welche Kaifer Konrad II im 
Fahre 1034 zu Werben aufführen ließ ?), d. 5. neben der 
Stadt, wo die meiften Burgen ihren Platz haften, denn 
‚innerhalb der Mauern Werbens hat fich Feine Spur einer 
Burg erblicfen laffen, Hingegen giebt es marfgräfliche Urkun— 
den, welche bei oder zu Werben auggefertige find ), und es 
bat die Landfpige zroifchen dem Zuſammenfluß der Havel 
und der Elbe ſtets zu den Befigungen dev Stadt gehört®). - 





legene Wieſe noch heutigen Tages den Namen Priglav führen. 
Pauli's Preuß. Staatägefih. Thl. I. ©. 153. 

1) Annal. Saxa ad a. 1056. in Eccard. Corp, histor. med. 
aevi T. I. p. 497. 

2)-Wippo de vita Chunradi ad. a. 1034. Engstt be- 
richtet von diefer Burg, deren Gründung er dem Kaifer Heinrich 
zufihreibt, wenigftens fo viel unfere Meinung Befkätigendes, daß die 
Wenden derfelben einen andern Namen, wie die Deutfchen, gegeben 
hätten, und daß diefer Name die Bedeutung gehabt habe: Wehre 
dem (Siege). Chronifa der Alte Marf, Sagittgr's Ausg. 
©. 67. Nach demfelben Berichterftatter fand man in der bezeichne- 
ten Gegend in den vielen ausgepflügten Schwertern, Spießen, Pan- 
zerftücken, Pferde- und Menfchenfnocen deutliche Spuren einer bier 
einfimals vorgefallenen großen Schlacht. 

3) Actum apud oppidum nostrum Werben A.C.MECXXVI. » 
Buchholtz Gefh. d. Ehurm. Br. Thl. IV- Urk. ©. 61. 62. 


4) Gebhardi in March. aquilonal. Tab. I. fagt: Wilhel- 
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Der Orden des heiligen Johannes empfing im Jahre 
1160 vom Marfgrafen Albrecht I die Pfarrfirche mie 
fech® Hufen Landes Holändifchen Maaßes Balenftädtifchen 
Allodialbefiges in der fogenannten Wifche in der Feldmark 
eines, wegen des lückenhaft ung erhaltenen Exemplars der 
bierüber ausgefertigten Urkunde, unbekannt gebliebenen Dor⸗ 
fes zum Gefchenf; worauf derfelbe eine Komthurei errichten 
lieg). Sie erhielt mehrere Güter diefer Gegend, und bes 
faß unter andern in dem Dorfe Blumenthal in der Prig- 
nig, einem Filial von Dalhaufen, welches zugleich der Sitz 
eines begüferten Nitters war, das Patronaf und die foge: 
nannte Dberpacht, welche, während Dietrid von Wanz- 
leben in Werben Kommenbdator war, von diefem Edlen 
theilmweife in Anfpruch genommen twurde. Den hieraus ent: 
‘ flandenen Streit endigte jedoch im jahre 1200 eine Ur⸗ 
funde, worin Nüthger von Blumenthal nach dem 
fehiedgrichterfichen Ausfpruche, welchen die Rathsleute zu 
Werben über diefe Angelegenheit gethan hatten, auf alle 
Anfprüche verzichtete, und von den Gütern des Stifts we⸗ 
der unter dem Titel’ eines. Lehns noch einer Mitgift fih 
etwas zueignen zu mollen bekannte). Im Jahre 1217 


. mus Marchio Aquilonalis oceisus est ad Prizwalcum a. 1036. 
Willführlich hat diefer Gefchichtsfchreiber den Ausdruck Prizlava fich 
gedeutet und unfundig muß er des Berichtes des Saͤchſ. Annaliften 
9.0, D. gewefen feyn: Magna caedes a barbaris, qui Leutici di- 
euntur. in Christianos facta,, quorum quidam gladio fugientes 
in aqua perierunt, inter quos Wilhelmus aquilonalis Marchio 
occtditur non procul a castro quod Prizlaue dicitur, quod situm 
est in littore Albis fluuii in ostio, ubi ipse recipit Habolam 
Sluuium. 

1) Buch holtz Geh. Thl. IV. Urf.-Unh. & 4. Lentz Bec- 
mann. enucl. p- 44. Lentz Savelb. Stiftspifi. ©. 104. Berk 
mann’s Befhr. d. M. Br. Bi I. Kap. VII. Sp: 7. Gerden’s 
Cod, dipl, Brand, T. V. 

9) Are die somit FR betreffender Urkunden Nr. 1. 
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ward dem damaligen Profurator des Johanniter» Ordens 
zu Werben, einem geriffen Heinrich, dem Rafob, einem 
Mitgliede des Stiftes, der die Seelforge in der Pfarrkirche 
verfah und den übrigen Ordensbrüdern von den. ‚Grafen 
Gozelin und Heinrid von Schwerin und dem Gra— 
fen Nikolaus von Halland das Dorf Zulow mit 
allen Rechten, die diefe Fürften darin gehabt hatten, ver⸗ 
eignet *); und im Jahre 1227 fol diefer Graf Heinrich 
auch das bei Zülom  belegene Guͤldendorf derfelben Geiftlich- 
keit theils geſchenkt, theils fir 30. Marek verfauft haben ?), 
Darnach erhielt diefe Komthurei im Sahre 1236 von dem, 
Grafen Heinrich von Luͤchow noch «eine Befigung von 
sier Hufen in dem feiner Lage nach. unbekannten Drte 
- Monem ?), und um. die Mitte des Löten Jahrhunderts, da 
ein’ geroiffer Caͤ ſarius dem Stifte, Heinrich, aus der 
Zahl der Hrdensbrüder, der Pfarre vorftand, von den Ed— 
fen Albert von Raͤhsdorf und. Hampo von Plaue 
mehrere. Hebungen von Geld⸗ und ‚Korn: Einnahmen theils 
gleich, theils angewieſen zum Genuß nach ihrem Tode, wo⸗ 
fuͤr die Johanniter⸗Geiſtlichkeit, nach Manegolds; da 
maligen Vicepriors des Ordens in dieſem Theile von 
Deutſchland, im Jahre 1251 erfolgten Beftätigung, „ den 
Edlen die Sorge für das Heil ihrer Seele zuficherte *) 
Im 13ten Jahrhundert zeigt fich eine Ritterfamilie, 
die von Werben ihren Namen trug, und twahrfcheinlich das 
dortige Schloß zu Lehn hatte. Aus derfelben erfchienen im 
Jahre 1225 in einer zu Werben ausgeſtellten Urkunde Jo⸗ 
hann und Arnold), und dann ein Heinrich, der die 


—— 


4) Buchholtz Geh. d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©: 57, 
=) Scähröder”s Papiftifh. Mecklenburg Thl. I. ©. 555, 

3) Anhang d. 8. Werben betreff. Urkunden Nr 

4) &. von Ledebur in deſſ. Allgem. Archiv Bd. I. ©: 80. 
5) Beckmann's Beſchr. d. M. Br. Thl. V. BT. Kap: VII. 
©. 32. | vs 
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Markgrafen eine Zeit lang auf ihren Reiſen begleitete, und 


mit ihnen 1253 zu Spandow, und 1256 —* 1257 zu 


Stolpe anmyefend war !). 

Niche fern von Werben iſt das Dorf en 
jegt Erxleben, gelegen, in welchen feit unbekannter Zeit, 
eine Hufe Landes zu den Befigungen. des Kloſters Ham⸗ 
mersieben gehörte, welcher. eine gewiſſe Grafin Oda noch 
die Hälfte einer andern, in. denfelben Feldmark :belegenen 
Hufe hinzufügte 2). Frühere und größere Bedeutſamkeit 
bat der Ort Walsleben. Er war im I0ten Jahrhun⸗ 
dert eine nicht unbetraͤchtliche Stadt, welche verſchiedentlich 
Wallisleve oder Walleresleve genannt wurde, Ihre Stif⸗ 
tung verliert ſich in eine unbekannte Zeit, aber ſchon im 
Jahre 929 iſt fie nach glaubhaften Berichten: ſtark, feſt 
und von weitem Umfange geweſen, wovon das Dorf, das 
nun ihre Stelle einnimmt, nur noch die Auszeichnung hat, 
eines der größten Dörfer in der Altmark zu ſeyn >), Su 
dem erwähnten Fahre fehlug fie nämlich. ein hartes Schick: 
fal von ihrer Höhe. Die Rhedarier ftrömten eines Tages 
ganz unerwartet; und vom Nachgefühle gegen die nach ihrer 
Unterdrückung ſtrebenden Sachſen beſeelt, uͤber die‘ Elbe, 
nahmen die Stadt ein, toͤdteten die ſaͤmmtlichen Bewohuner 
derſelben, und verwandelten fie felbft in einen. Haufen. vom 
Trümmern und Aſche *). Sie wurde zwar nach diefem 


1) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. VI. p. 565. T. V. 
p- 169. Deffelb. Fragm. March. Thl. I. ©. 16. 


2) Zeudfeld’3 Antiquit.. Michaelstein. ©, 37. Defferb, 


NMonaster. Grat. Dei ©. 57. 


3) Eine Reliquie von Walslebens früheren Befeſtigungswerken 
war bier mwahrfcheinlih der Borgmwall, deffen in einer Urkunde 
vom Jahre 1482 zur Bezeichnung der Lage gewiſſer Hufen auf der 
Feldmark dieſes Dorfes Erwähnung gefchieht. Mrrdsnie Fragnı, 
Macch, Thl. VI. ©. 54. 


4) Wüttechindi Corbeiens. Aunal. ed; Basel (1532) ©. 16. 
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Unfalle wieder aufgebaut, auch der König Heinrich vers 
weilte hier im Jahre 1005 nach ſeiner Ruͤckkehr von einem 
Streifzuge, den er gegen die nunmehr unterworſenen, aber 
untreuen Slavenvoͤlker jenſeits der Elbe unternommen hatte, 
eine Zeit lang, indem er die Urheber der legten Empoͤrung 
derfelben, nämlich feinen Lehnsmann Bruno in Merfeburg, 
die Wendenhäupter Nefemufchel und Bornfen und An- 
dere zu Walsleben mit Ketten erdroffeln ließ ); doch Zeug: 
niffe, daß der Ort Walsleben je twieder bedeutend gewor⸗ 
den fey, mangeln gänzlich. 

Neben ihm fol dag Dorf Gymen belegen geweſen 
feyn, in deffen Feldmark der Kaifer Otto ber Große ber 
Stadtkirche fünf Hafen Landes angewieſen hat. Es ift 
nicht mehr befannt, 





ed. A. Reineecii ©. 13. edit. Meibomii ©. 12. Rerum German- 
Tom. I. p. 639. Dithmari Episc. Merseb. Chronic. ed. Rei- 
neccii ©. 10. ed. Maderi ©. 6. ed. Wagneri ©- 9. ap. Leihnit. 
T. I. Ser. rer. Brunsv. p. 326. Urſinus Weberfeßung ©. 23. 
Aus diefen beiden Werfen geht es deutlich hervor, daß die Stadt 
am Weltufer der Elbe befindlich war, wo das Dorf MWalsleben der 
allen paſſende Ort if. Dennoch fucht Urfinus ihn an der Oſt— 


feite der Elbe, und zwar im heutigen Nuppinfchen Kreife, auf, wor 


Din ihn nur die Unbefanntfchaft mit dem heutigen Walsleben in der 
Altmark geführt zu Haben fiheint. Der Ort, den „eine unzaͤh— 
lige Menge von Sädhfifchen Bewohnern” inne hatte, die alle 
von. den Slawen getödtet wurden, Fonnte fehmerlich ums Fahr 929 
mitten in ihrem Gebiet, fpndern mußte im Saͤchſiſchen Lande gelegen 
feyn. — Jeder Friedensbruch der Slawen pflegte fich durch Ueber- 
fall eines benachbarten Sächfifchen feften Platzes anzufündigen. 

1) Post haec Rex in nostris partibus erutis totius nequitiae 
auctoribus optatae securitatis prospera solidare summopere niti- 
tur et Bruniconem inclitum satellitem in Merseburg, e Slavis 
autem optimos Borisen et Nesemuschlen cum cacteris fautoribus 
Uualeresleuo laqueo suspendi praecepit. Dithmari Merseburg. 
Chronicon lib. IV. ©. 66. ©. 139. S. 382. ©. 155. Nach 
den vorhin angeführten Ausgaben. Die Familie von Walsleben, 


- Das Dorf Zer weſt, das heutige Kreweſe, um: 
faßte ein fehr beträchtliches Benedictiner Jungfrauenkloſter, 
worin achtzig geweihte Nonnen ihren Plat fanden, und zu 
deffen Stiftung der Tod des Grafen Werner des Sjüngern 
von Dfterburg Gelegenheit gab. Als diefer nämlich in 
der Blüthe feines SZünglingsalters im Jahre 1157 in einer 
blutigen Schlacht mit den zum letzten Mal empörten Bes 
wohner Brandenburgs, welche an den Thoren diefes Ortes 
unter AlbrechtS des Bären Fahnen gefchlagen ward, 
unter den Kühnen, welche die Feſtung flürmten, indem er . 
ſich auf einem KHavelfchiffe befand, von einem, Schwert- 
fireich gefallen war *), gründete fein betrübter- Vater, Graf 
Werner der Neltere von Dfterburg, diefes Kloſter, 
und nannte, weil der Zufall ihn hier ein Bild der heiligen 
Sungfrau fol auffinden lafjen haben, den Ort, wo er es 
zu. erbauen befahl, Marienthal. Markgraf Albrecht I fol 
diefe Stiftung im Jahre 1160 beftätigt und Wernerg 
angeblicher Bruder, Heinrich, fie mit großen Gefchenfen 
bereichert haben ). Am meiften aber vermehrte. der An- 
gabe nach, der Graf Siegfried von Ofterburg im Jahre 
1208, die Befigungen des Klofters, der ihm auch. faft ein 
Drittheil aller feiner Allodialbefigungen vermacht haben fol ®). 


von der fih ein Johann von Walsleben mit feinem Bruder 
Albert von Insleben um die Mitte des 13ten Jahrhunderts 
häufig am Hofe der Pommerſchen Herzoge zeigt, ſtammte wohl aus 
dem Dorfe Walsleben bei Magdeburg. Von Dreger Cod. dipl. 
Pom. p. 207. 244. 301. 307. 335, 345. 869. 371, Buchholtz 
Geſch. d. Churm. Thl. IV. Urf. ©. 74 

, D Anonymi Saxonis historia Imperator. ap. Mencken. 
Seript. rer. Germ. T. II. p- 109. 

2) Entelt’s Chronifa der Alte Marf, Ausg. v. J. 1579, 
Bogen I. © 2. Ammerbah’s Ausg. ©. 60. "Sagittar’s 
Ausg. ©. 56. Behrend's Beſchreib. der von Steinberg Beil, 
©. 105. Beckmann's Oſterburgſche Geſch. S. %. 

3) Angeli Aunal, March. Brand, ©. 87. 88. Entzelt a, 
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Ueber ein Dorf im Lande Turne gerieth bag Klofter 
Kreweſe ums Jahr 1249 mit dem Mecklenburgfchen Zung- 
frauenflofter zu Dobbertin in einen Streit, worin beide 
das Beſitzrecht auf Laͤrz bei Mirow in Anfpruch nahmen. 
Sechs zur Befeitigung diefes Zwieſpalts von ihnen ermählte 
Schiedsrichter fchloffen aber einen Vergleich mit dem Be - 
ſccheide ab, welchen beide, Theile genehm hielten, daß das 
Dorf Laͤrz ein Beſitzthum des Jungfrauenkloſters Dobber- 
tin bleiben follte, dem es feiner Lage nach zur Benugung 
geeigneter war, wie dem Klofter Kreweſe, welchem Ießtern 
aber zur Schadloshaltung funfzig Marf Slawiſche Pfennige 
bewilligt wurden Y. 

Die erſte Erwähnung?) der Stadt Seehauſen ge: 
fchieht im Fahre 1196, da fie zu den Erbgütern der 
Marfgrafen in der Altmark gehörte, melche Otto IT und 
fein Bruder Albert an die hohe Stiftskirche zu Magde⸗ 
burg abraten). Schon um diefe Zeit mar e8 eine Stadt, 
welche es um die Mitte diefes Jahrhunderts?) noch nicht 
geivefen war, und wohl mag des Körner Behauptung, 
fie fey hauptfählic von Niederländifchen Koloniften ange: 
baut, nicht blog auf einer beziehungsweiſen Auslegung ih: 


a. 9. ©. 56. ©. 60. ©. 61. Beckmann's Befchreib. d. Altm. 
Kar. X. Sp. 30. 

1) Rudloff Codex diplom. Megapol. p: 35, 

2) Am. Tage des heiligen Mathäus im Fahre 1012 Fam König 
Heinrich der Heilige nah Seehaufen, und reiffe am andern 
Zage nah Magdeburg. Diefe Nachricht des Sächfifchen Annaliſten 
(bei Efard Sp. 424.) beziehen mehrere Schriftfieller auf die alt- 
märfifche Stadt diefes Namens; doch ft es viel wahrfcheinlicher, 
daß damit die drei Meilen weftlih von Magdeburg gelegene Stadt 
Geebaufen in der ehemaligen Graffchaft- gleiches Namens bezeich- 
net fey. 

3) Val. ©. 64. 

4) Buchholtz Gefch. Thl. I. Urk. ©. 416. 
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res Namens, fordern auf alten Nachrichten beruhen *). Im 
Sabre ‘1225 diente Seehaufen den Markgrafen Johann I 
und Otto IH und’ der Märfgräfin - Mutter Mathilde 
zum Aufenthalt, da dieſe hier gemeinfchaftlich eine die Stadt 
Werben betreffende Utkunde ausſtellten ). Dann giebt es 
von dem Orte bis 1256 Feine Nachrichten, da fie mit dem 
eigenehümlichen Stadtrechfe wieder hervortritt, welches von 
ihr auf Pritzwalk übertragen wurde, bei welcher Gelegens 
heit fie als eine alte Stadt bezeichnet wird ®), 
= Bon dem zwiſchen Kreivefe und Seehauſen belegenen 
Orte Rathsleben, dem frühen Nasleben, trug ein 
rittermaͤßiges Geſchlecht "feinen Namen, welches ſehr frühe 
am Hofe der Pommerſchen Fürften erblickt wird, mo be 
90 ein Albrecht von Ras leve gegen die Mitte des 
13ten Sahrhunderts häufig bei ——— Verhandlungen 
als Zeuge erſcheint . 

Des früher zur Mark gehörigen Ortes Garthow 
geſcheht vor 1250 nur fo weit Erwaͤhnung, daß am Bran⸗ 
denburgſchen Hofe 1225 ein gewiſſer Gerth oder Ger 
hard vorfommt, der Zeuge war in einer von dem dama- 
ligen vormundfchaftlihen Verwalter der Marfgraffchaft, 
Grafen Heinrih von Afchersleben, für die Gfadt 
Werben auggeftellten Urkunde. Darauf fommen im Jahre, 


1) Cornerus ap- Eccard. T. II. Histor. med. aevi col. 697. 
Beckmann's Beſchr. Bd. IL Thl. V. B. J. Kap. V. Sp. 31. 
Auch war ein Theil der Bewohner Seehauſen das Botding zu be— 
ſuchen verpflichtet. Vgl. Oelrichs Disput. de Botd. et Lotd. Ju- 
diciis, D. app. p. 13, 

2) Actum apud (d. h. in der Burg) Seehausen. Gerd en's 
Fragm. March. Thl. III. ©. 74. 

3) Beckmann a a. O. B. II. Sp. 130. Buchholtz Geh. 
d. Ehurm. Thl. IV. Urk. ©. 59, 


4) Von Dreger’$ Cod. dipl. Pom. p. 235. 239. 
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1238 Alverich von Gartow und Gerhard, bdeffen Sohn, 
in dem Gefolge der Markgrafen zu Brandenburg vor). 

Einer der befannteften und dazu am frühften in die 
Gefchichte der Kronifen eingetretenen Orte der Altmark iſt 
der Arendfee, welcher Arnfeum oder Arneffe hieß, 
zwei Meilen weftlich von Seehaufen gelegen. Seiner ge: 
fchieht zuerſt bei. den Fränfifchen Gefchichtgfchreibern um's 
Jahrr 822 Erwähnung. Damals fol ſich nämlich in diefen 
wuͤſten Gegenden in einer Nacht plößlich die Erde emporgehos 
‚ben haben, fo. daß eine Art Wal entftand, der die Ränge einer 
Deutfchen Meile hatte). Mögten die Kroniften oft etwag 
Anderes, als die mit Aberglauben ‚gefchilderten ungewoͤhn⸗ 
lichen. Naturbegebenheiten zum. Gegenftande umftandlicher 
Ueberlieferungen ‚gemacht haben! — 

Ron der Gegend um Arendfee giebt e8 nun vor. dem 
Sahre 1184 Feine Nachricht wieder. „Alm diefe Zeit, waͤh⸗ 
rend Otto's I-marfgräflicher Herrfchaft, ward von dieſem 
Fuͤrſten, dem Sohne Albrechts I, ein Jungfrauen⸗Kloſter 
zu Arendſee für Benedictiner-Nonnen, zu Ehren. der heiligen 
Jungfrau, des Evangeliften Johannes und des heiligen 
Niflas  geftiftet und eingeweiht ?), worin ſpaͤter fiebzig 
Sungfrauen Pla fanden. Seine 





1) Gercken's Stiftshiſtorie S. 452. 

2) Item in parte orientali Saxoniae quae Soraborum finibus 
contigua est, in quodam deserto loco jüxta lacum qui dicitur 
Arnseo in‘mödum- aggeris terra intumuit et limitent vnius leu= 


cae longitudine porrectum sub vnius noctis spatio absque hu- . 


mani operis molimine ad instär valli sustulit. Annal. Reg. 
Francor. Pipini, Caroli Magni et Ludov. a quod: eius aetät. 
astronomo Ludouici Regis Domestico esctipti ap. Reuberum cd. 
a. 1619. p. 46, ed. 1726. p. 70. Diefe Natur: Erfcheinting iſt der 
Gegenftand der alten Schrift: Mag. Dietrich's Hiſt. Phyſikal. 


Theolog. Sendfchreiben, von d. alten und neuen Arend . 


feefihen Erdfall, Vgl. Nüdemann ©. 335. 
3) Lenk Brand. Urk. Samml. Thl. I. ©. 18. Beckmann 
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Seine erſten Befisungen, worüber e8 in demfelben 
Sahre eine Schenfungsurfunde erhielt, beftanden in dem 
Dorfe Kovlig und einigen am See gelegenen Fifcherdörfern 
in den damals noch wuͤſten Umgebungen zwiſchen den Baͤ⸗— 
Ken Sigomw und Binde *), in einer Hufe, welche im der 
fogenannten Wifche gelegen mar, die früher der oft erwaͤhn⸗ 
ten Gräfin Oda gehört hatte, und wovon das Grundeigens 
thum nach dem Abfterben diefer Dame twahrfcheinlich an 
die Markgrafen übergegangen war, die es nun dem Klofter 
mit den Burgbienften, den Beden, den Wagendienften, der 
Bogteigerechtigfeit und allen Rechten ohne Ausnahme derer, 


welche ihnen bisher davon als Landesherrn zugeftanden hat⸗ 


ten, überliegen, wozu der Bifchof von Verden, als Diöce- 
fan des Ortes, noch die Zehntenhebung hinzufügte ). Im 
Sabre 1208 erhielt dag erwähnte Klofter von dem Mark 


a. a: D. Kap. IX. Sp. 30. Pulcawae Chron. ap, Dobner. T. III. 


"Mon. hist. : Bohem. p- 198. Auch Engelt (Sagitt. Ausg. 


©. 100.) beflätigt die. Daß das Jahr 1194 dort für die Zeit der 
Stiftung angegeben ſteht, iſt wohl nur ein Schreib- oder Druckfeh— 


ter, doc hat ihn Angelus beibehalten. Ausg. v. 3. 1598. ©. 9. 


1) Beckmann aa. D. ©p. 29. Den Namen Binde führen 
zwei Feine Waſſer in der Umgegend von Seehauſen. Eins ift ein 
Arm der Teße, eine Meile von Salzwedel, das andere iſt ein Muͤh— 
lengraben zwifchen Kaulig und Mechow, welcher jest bisweilen Alte- 
Binde heißt, in einer Urfunde vom Sahre 1208 vorfommt (Beck 
mann a. a. O. Spe 31.) und in einem Briefe des Marfgrafen 
Friedrich des Feiften vom J. 1407 (Dat vleth gebeiten de 
binde, dat twifchen Kavliz unde Mechaw Iopet in dem 
holte) erwähnt wird. Die Sitzow ift vermuthlich ein Mühlen: 
graben, der nicht weit von dem Dorfe Ziezau aus dem Arendfre 
über Schrampe fich ins Lüneburgfche zieht, und fich dort in die 
Jetze hinein verliert. 


Stiftungebrief Otto's I für das Kloſter Arendſee bei 
Buchholtz Geſch. Thl. IV. Urf.-Anh. ©. 29., bei Beckmann a. 
a. O. Sp. 9. 
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grafen Albrecht II eine Beftätigungsurfunde feiner ſaͤmmt⸗ 
lichen Güter, nach der es außer dem gedachten noch fol- 
gende Grundftücke erhalten hatte Eine Hufe zu Kamerif 
oder Hammerich, nnd ein halbes Viertel Landes am Aland⸗ 
fluffe, eine halbe Hufe in der Seldmarf des Dorfis Schon: 
berg, die Kirche zu Kruyſen, fünf Viertel Landes in Pot 
budele, zwei Viertel in Duceke, ein Viertel in Vilbom und 
ein Viertel zu Grindel. Zugleich überließ der Markgraf 
Albrecht IE dem Klofter die Vogtei, und alle landesherr⸗ 
lichen Gerechtfame von diefen Gütern ?), Im Jahre 1232 
überliegen die Gebrüder von Plote demfelben Stifte 
42 Hufen Landes an der Tenmig im heutigen Ruppin— 


ſchen Kreife?). 
Bemerkungen über die erwähnten Klofterdörfer. 


Kovlig oder Kavlig, das heutige Kaulig, war ein 
Deutfches Dorf und hat fi) erhalten; — doch zerftört 
und verfallen find Tängft die Slawendoͤrfer am Arendfee, 
deren Bewohner den Ertverb durch Sifchfang der Bebau⸗ 
ung des wuͤſt umberliegenden Feldes vorgezogen zu haben 





4) Indulsimus preterea ipsis aduocatiam et quiequid juris 
nostri esse videbatur videlicet petitiones; exactiones, opera, que 
Burchwerck vocantur, expeditiones, que vulgo Herszuge vocan- 
tur, frumentum quod Betkorn vocatur, frumentum quod Wsop 
vocatur et omnia que vulgo vocantur Recht et Unrecht etc- 
Befmann a. a D. ©p. 30. Lentz Becmann. enucleat: p. 98. 
Brand, Urf.-Samml. Thl. I. ©. 18. £ 


9) Notum sit — quod nos Johannes et Geuchardus fratres 
de Plote ecclesie in Arnesse ad sustentationem monialium XLU 
mansorum cum omni iure contulimus —. Isti mansi jacent 
inter nyzzebant et dum Abbatem de Dunamunde super Time- 
nize flunium. — Datum Wusterhuse Anno incarnat. Dni 
M°CC’XXXII®. VI° Nonas Maj. Nach einer dem Vf. vom Kriegs 
rath Wohlbruͤck mitgetheilten Abſchrift. 


— — 


ſcheinen. Haͤtte man ſie, wie die Wendendoͤrfer des Klo— 
ſters Diesdorf, durch einen in ihrer Mitte geſtifteten 
chriſtlichen Gottesdienſt zur Ablegung heidniſcher Gebraͤuche 
und zur Theilnahme an dem gemeinfchaftlichen Intereſſe 
des Ackerbaues mit den Deutfchen angeleitet, gewiß wuͤr⸗ 
den fie fich, wie jene, bis auf die heutige-Zeit erhalten haben. 
Nun aber find Noyden, Szatun und Baudiffin, 
welche im Jahre 1458 zum legten Mal unter den Namen 
Noyden, Satthun und Kondenfpn vorkommen *), ſpurlos 
verfchwunden. Der Name des Dorfes Sziſſow ſcheint fich 
in Ziezau, einem Dorfe am Arendfee, erhalten zu haben, 
doch auch von dem fünften diefer Slawendoͤrfer, von Burch- 
ftede, Fannte man im 17ten Sahrhundert nur noch den 
Pag; und ihn hieß man die Borgftädten °) Kruyſen iſt 
heute Krüden, Schonberg das heutige Schönberg am Deiche; 
doch Hamerich, Kemerich oder Kemerik ift, obgleich es der 
Sitz eines rittermäßigen Gefchlechtes: geweſen iſt ), nicht 
mehr vorhanden. Auch dag Dorf Grindel:ift toufl. Das 
Dorf Bilbom, von deffen ern kin Gerhard von 


1) Fragment eines Verzeichniſſes der Güter des Kloſters Arend⸗ 
fee vom Jahre 1458 bei Lentz Brand. Urf.-Samml. Thl. II. 
‘©. 630., in dem die oben benannten drei Orte Dorpſteden und Hof- 
fieden benannt werden. 

2) Grenzrezeß der Altmark und des Herzogth. Lüneburg (d. d. 
Salzwed. 15, Dec, 1691), worin die hierauf bezuͤglichen Worte 
lauten: Das Lineb. Dorf Schmartfaw Hat das jus päscendi — 
von den drei Buchen vorlängs den Grenzhügel an die Fuhrt bei der 
Sengenhorſt und denn ferner in Eoffater: Hau Über den Langenberg 
bis an den Borgſtaͤdten. 

3) Schon im Jahre 1225 werden als Zeugen einer urkunde 
des Grafen Heinrich von Anhalt, die er zu Werben ausſtellen 
ließ, Henricus de Kongermarc, Fridericus de Kemeric, Joh. de 
Werben etc, (Gerden’s Fragm: March, Thl. J. ©. 69.) er 
wähnt, und noch im $. 1365. — Johannes Auca, Friedericus de 
Kemerich, Gercken a. a O. Th. IU. ©, 74. 

8 * 


Rervelde im Jahre 1207 eine Hufe an das Klofter Ma⸗ 


rienſtaͤdt bei Helmſtaͤdt kaͤuflich uͤberlaſſen wurde ), heißt 


heute Vielbaum, Ducefe if, unter dem Namen Deutſch an 


der Zehre, noch jet im Gebiete der Altmarf vorhanden, 


VPorbudele oder Patbudele unter dem Namen Puttbal im 
gan Kreife. — 


3. Der Ssrinnäge Kreis und der nördlich von 
der Ohre belegene Theil des Wollmirftäpti- 
ſchen Kreifes. 


Bon dem heutigen Stendal, als von einem Steinedal 


benannten Dorfe, finder fich die erfte Nachricht im Jahre 
1022.. Damals gehörte e8 zu den Befißungen des Bi: 
ſchofs Bernward zu Hildesheim, ber e8 um bie angege 
bene Zeit, einer in der Stadt Hildesheim zu Ehren des 
heil. Michael errichteten Elöfterlichen Gemeinde übergab ?). 
Da dies Dorf aber wegen feiner Entlegenheit dem Klofter 
wenig nüßlich feyn konnte, fo hat es daſſelbe unftreitig, 
nach dem üblichen Gebrauche der Veräußerung entlegener 
für Erlangung näherer Befigungen, an ben Marfgrafen 
oder Grafen Albrecht den Bären um andere, der Be 


* 


1) Scheidt vom Adel ©. 466. Der erwähnte Edle von Net 
velde war 1208 Zeuge der das Klofter Arendfee betreffenden Urs 


funde des Marfgr. Albrecht II. zu Sandow. Beckmann a. 


a. O. Sp. 31. 
2) Nach des Bifchofes Bernmward’s zu Hildesheim Stiftungs- 
Urfunde des h. Michaelis» Klofters dafelbft vom Jahre 1022 folften 
zu den Orten, wo diefes Stift Güter befam, aus der heutigen Alt⸗ 
marf gebören: in pago Osterwalde in praefectura Marchisi Bern- 
hardi Latendorp. in pago Belshem in ipsius praefeetura Bre- 
mezhe, Eilerdestorp, Steinedal etc. Lauenſtein's Hiſtor. des 
Bisth. Hildesh. Thl. I. ©. 264. 
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nutzung bequemer gelegene Guͤter vertauſcht; wenigſtens 
—7 wir das erwaͤhnte Dorf ſpaͤter unter den —— 
beſitzungen deſſelben wieder an, 

Ungefähr ums Jahr 1156 errichtete biefer Fuͤrſt hier 
einen oͤffentlichen Markt zum Nutzen der Umgegend, da 
ſolcher noch an keinem paſſenden Orten dieſes Landſtriches 
vorhanden war, und ſprach die Bewohner des fruͤhern 
Dorfes Stendal, welches mit der Ertheilung dieſer Berech— 
tigung und den nachfolgenden Einrichtungen unſtreitig zur 
Stadt erhoben ward *), auf fünf Jahre von allen Abgaben 

an die Landesherrfchaft, wie es zum Anbau einer’ Stadf 
Sitte war, und von den auf den Verkehr mit andern 
Städten feiner damaligen märfifchen Herrſchaft, nämlich 
mit Brandenburg, Havelberg, Werben, Arneburg, Tanger⸗ 





1) Albertus d. f. cl. Brandenb. March. — Notum sit — 
qualiter ego — in terra ditionis meae quae dicitur Balsamer- 
land_forum rerum venalium institui in propria villa mea, quae 
‚appellatur Stendale — — —. Insuper eisdem per omnia justi- 
tiam Magdeburgensium civium concessimus, cujus si forte ali- 
quando apud eos executio non valuerit in Magdeburgensi civi- 
tate justitiam suam ipsos exequi oportebit —. Judicialis po- 
testas prefecturae judieialis pracfatae villae Stendale homini meo 


° Ottoni ex meo beneficiato jure obvenit, ubi duae partes mil, 


tertia vero praefato Ottoni aut heredi eius iure debetur. Huius 
rei testes sunt Otto Marchio, \Vernherus Comes, Theodoricus 
de Tangermunde etc. Dieſe Urk. befindet‘ fich bei Lentz Grafen- 
faal ©. 213. Deffetb. Anweif, zur einer Chr. d. Altm. Hauptſt. 
Stend., bei Beckmann in deſſ. Beſchr. d. M. Br. Thl. V, B. I. 
Kap. I. ©p. 150. und bei Buchholtz, Geſch. d. Churm. Br. 
ZTHL ©. 416. ber allen ohne Angabe des Jahres, in. welchem 
ſie ausgefertigt iſt, worüber auch im Konterte Feine weitere Spuren 
befindlih find, als daß e3 zu einer Zeit gefchehen feyn muß, da 
Albrecht I Brandenburg und Havelberg -beherrfchte, und fein. Sohn 
Dtto I ſchon den marfgräftichen Zitel zu führen begonnen batte. 
Sie wird gewöhnlich in das Jahr 1145 gefekt, wahrſcheinlicher ge- 


bört fie in das Jahr 1151, worin von den Ehroniften die Gruͤndung 
28 
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a: 


* 


mände, Oſterburg uud Salzwedel im Kauf und Verkauf 

gelegten Zollabgaben für immer frei, Ferner gab er feiner 
neuen Stiftung Magdeburgifches Stadtrecht, und Ackerland 
für den gewoͤhnlichen Jahreszins von vier; Nummer zum 
freien, erblichen und veräußerbaren Befiß ihrer Bürger. Den 
Vorſitz im Stadfgerichte machte ‘er erblich in der Familie 
eines gewiſſen Otto; der zwei Drittheile aller Gerichtsge: 
fälle, nach, Art der Stadtſchulzen, an die Landesherrfchaft 
abzuliefern verpflichter ward, ein Drietheil aber für fi) und 
feine Erben erhielt; ' Die‘ Nachfolger dieſes Otto, ber 
bier Vaſall bezeichnet wird, waren jedoch ‚feine Stadtſchul⸗ 
zen, fondern Burggrafen, indem fie nicht, wie e8 jenen’ zu: 
kam, in ber Stadt, fondern in einem markgräflichen Schloffe 
bei der. Stadt ihren Sit hatten, wenigſtens treffen wir die 
Bürger Stendals fpäter unter der Gerichtbarfeit eines Burg: 
grafen an, von deffen Nechtspflege, welche für fie zu einer 
befchtwerlichen Laft geworden mar, fie der Marfgraf Al: 
brecht IL, mahrfeheinlich nach dem Ausfterben der von 
feinem Großvater eingefegten Burggrafen: Familie, im Jahre 
1215 befreite *), 





Stendals gefegt wird. Cornerus ap. Eccard. T. I: Corp. hist, 
med. aevi p. 697. Eo tempore (a. 1151) urbs Stendal condita 
est. Auch Angelus fagt nah Surius in Theatro urbium, daf 
Stendal um’s Jahr 1151 vom Marfgrafen Albrecht. ummauert, 
d. h. gefliftet worden fey. Chronica d. Marf Brand. ©. 56, 
— Es iſt diefe Urkunde zwar. das einzige urfundliche Zeugnig da: 
von, daß das Dorf Stendal zur Zeit ihrer Austellung zur Stadt 
erhoben fey, aber fie fiheint es auch in Uebereinffimmung mit dene 
Berichte mehrerer Kroniften in den deutlichſten Worten zu fagen. 
(Helmoldi chron. Slavor. ap. Leibn. T. I. Ser, rer. Brunsv- 
. 612.  Angeli Ann, March p. 37. Engelt’ s Chronik d. U, 


. ©. 72. Corner a. a, D.) 4 

1) Urk. in Gercken's Cod. dipl. Brand. T- V. 4. Bed 
mann’s Befchr. Kap. II. Sp. 182. Leng Brand, U. »Gammi, 
©. 23, 
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Als nach dein Tode des: Markgrafen Albrecht II 
feine Wittwe im Jahre 1921 einen Vertrag mt. dem Erze 
bifchofe zu Magdeburg uͤber die Vormundſchaft über ihre 
Söhne ſchloß, für deren Abtretung fie fich verbindlich machte, 
dem Geiftlichen eine. beträchtliche Geldfumme zu ‚entrichten, 
und für diefe Summe ſich, dem Gebrauche gemäß, ‚eine 
große Anzahl Edler verbürgte, machten. diefe ſich anheiſchig, 
im Fall der Erzbiſchof nicht ‚befriedigt werden würde, in 
Stendal einzueeiten, und hier zum Strafe das Einlager zu 
halten, ſo lange, wie er e8 fordern würde, , Da die Edlen 
jedoch glaubten; daß zu Stendal zur Sommerzeit: eine ſehr 
ungefunde Luft wehte, fo ward es ihnen nachgefehen, ſich 
um diefe Jahreszeit nach Tangermünde zu begeben ). Die- 
fer Uebelftand, um deswillen die Edlen im Sommer Sten: 
dal mieden, hielt jedoch die Bürgersleute nicht ab, ſich hier 
zahlreicher wie in vielen andern märfifchen Städten niebers 
zulaffen, und von den Landeshern trafen auch diejenigen; 
auf welche der eben erwähnte Vertrag Bezug hatte, 50 
bann I und Otto III, mehrere heilfame Verfügungen zur 
Beförderung des Aufblühens diefer fcheinbaren Lieblinggftadt 
der Ballenftädtifhen Marfgrafen. Um den in ber Umge 
gend von Stendal in Stocfen gerathenen Weinbau wieder 
herjuſtellen, boten fie 60 Morgen Landes, welche neben ber 
Stadt gelegen waren, zum erblich: eigenthümlichen. Beſitz 
. für Diejenigen dar, welche den eingegangenen . Weinbau 
darin wieder einführen würden). Sm Sabre 1227 er 


1) Propter aerem aestivum qui aliquam Stendale dicitur ha- 
bere corruptelam. etc. Origin. Guelfic. T. IV. p. 156. 
2) Beckmann a. a, ©. Sm 270. “Die erfie befannte Nach⸗ 
richt von Weinbau in der Mark Brandenburg ift vom Gahre 1173, 
da der Weinbau auf dem Harlungerberge bei Brandenburg fchon 
bedeutend war. Man hat feine Einführung erft Deutfcher Kultur 
zugefchrieben, indeffen fcheint fhon zur Zeit der Wenden in der 
Mark Brandenburg der Weinſtock gezogen zu feyn, indem das Klos 
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theilten fie das Recht der Gchlächterei ausſchlie ßend 
den Buͤrgern der gedachten Stadt. Denſelben ſtanden ſie 
unter der Bedingung eines recht⸗ und geſetzmaͤßigen Ruͤck⸗ 
faufes 13 Kürfchnergemwölbe zu, im deren Beſitz fich noch 
Privatleute befanden, und hoben jedes, dem allgemeinen 
Handel auf dem Markte befchränfendes, den Landesheren 
bis dahin zuftändiges Necht zu Gunften der. Bürgerfchaft 
auf!). Vier Fahre fpäter befahlen fie, daß die Gilde ber 
Gewandſchneider in Stendal ſich Feines andern. als des bie 
ganze Stadt gleichmäßig verpflichtenden Magdeburgſchen 
Nechtes bedienen follte 2), und im Jahre 1233, daß Nie 





fter Leißfau noch im Jahre 1187 den dritten Theil des Zehnten von 
einigen Meinbergen in den Slawiſchen Dörfern Slantiz und Mes 
teren genoß (Gerdfen’s Stiftshiſtor. Br. Urfi- Anh. ©. 376. 378.), 
Als die Wenden unter chriftliche Herrſchaft kamen, vereinte ſich 
der Fleiß der Geiſtlichkeit mit dem der Deutſchen Koloniſten zur 
Befoͤrderung des Weinbaues, der beſonders durch den Kirchengebrauch 
des Weines nothwendig ward. In dem Regierungszeitraume des 
Bairiſchen und des Luͤtzelburgſchen Hauſes hatte der Weinbau den 
beſten Fortgang, und Karl IV erwarb ſich durch Verbreitung Bur- 
gundifcher Neben ein befonderss Werdienft darum, 

1) Lentz Brand. Urf.-Samml. Thl. I. ©, 27, 

2) J. et O-M. Br. — Jura fratrum gilde et illarum qui 
incisores panni nuncupantur hactenus — obseruata, in melius 
immutauimus, ita videlicet, quod ipsi eadem super hoc iura 
obseruent, que fratres gilde et incisores panni in Magdeburg 
obseruare hactenus consueuerunt. Len$ a. a. O. ©. 29. Als 
auf Stendal bei feiner Gründung das Magdeburgfche Stadtrecht 
übertragen wurde, gab es in Magdeburg noch Feine förmliche Gilde 
der Schneider, Dieſe errichtete bald darauf Erzbifhof Wigmann- 
(„Er hat der Kramer vnd ZTuchfchneider- Innung angericht, au 
uiel newer flatuten — auffgefagt.” Chronica be tempore Erca- 
tionis mundi in der Badiffinfhen Ausg, (1557) des Saͤchſ. 
Meichbilds- Nechtes.) In Stendal bildete fih alfo die Gewandſchnei⸗ 
dergilde felbftftändig, doch unter minder nuͤtzlichem Werhältniffe wie 
zu Magdeburg; worauf die Markgrafen jenes durch" das . zu 
verändern erlaubten, 
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mand ein Tuch zugufchneiden, Kleidung zu verfertigen und 
zu verfaufen befugt ſey, der nicht zur Gilde gehörte, und 
nirgends als auf dem new errichteten Kaufhauſe ). Für 
diefelbe Zunft fertigten im Jahre 1233 die Rathsherrn der 
"Stadt eine ihre Hauptftatuten enthaltende Urkunde aus, und 
im Jahre 1243 traten die vorhin erwähnten Marfgrafen 
Johann I und Otto der Fromme, zum gemeinfamen 
Nugen der Bürger das Kaufhaus der Stadt, was bis dar 
bin von den Landesfürften an Edle Vaſallen zu Lehn ge 
geben zw werden pflegte, und damals vielleicht bis auf eis 
nen unbeträchtlichen Theil, den ein gewiffer Bodo von 
Wufterbufch ?) noch zu Lehn trug, und auch ferner be 
halten follte, an die eigenthümlichen Befiger , die Marfgras 
fen, zurückgefallen war, der Stadt ab °). 

Auf oder neben der Burg Stendal hatte ein edles 
Geſchlecht feinen Sig, welches den Namen von Stendal 
trug... Von ihm erfcheine zuerſt Heinrich. im Lager zu 





. D Beckmanu a. a. O. Anhang Sp. 14, 


2) Von der Familie diefer Edlen war 1204 ein gewiffer Hein- 
rich, dort von Wontbufch genannt, Zeuge einer vom Grafen 
Albrecht von Arneburg ausgeftellten Urfunde (Beckmann 
Kap. VIH. Sp. 55.) Bodo fommt nicht weiter vor. In den 
Jahren 1258, 1275 und 1278 wird ein Theodorich oder Diet 
rih von Woferbufch am Hofe genannt, der mit den Marfgra- 
fen zu Gardelegen und Havelberg erſcheint (Gercken's Dipl. vet. 
March. Thl. I. ©. 80. Beckmann Kap. X: Sp. 115. Lentz 
Dr. Urf.-Samml. ©. 76.). Nach ihm fieht man einen Gerhard, 
im Fahre 1281, als Zeugen einer marfgräflichen Irfunde, worin 
die Dörfer Wufterbufh mit Neuwinkel der Stadt Stendal mit al- 
lem Zubehör einverleibt wurden. Beckmann a. a. D. Kap I. 
Sp. 19. Lentz a. a. O. ©. SS. 


3) Lentz a. a. O. ©. 34. 39,41, Deff. Anweiſung zu einer 
Chronik d. altm. Hauptſtadt Stendal Thl. IL. S. 41. Beckmann 


a. a. O. Kap. II. Ep. 141. Gercken's Diplom. vet- March. 
RI.p1. 
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Staffeld bei dem Markgrafen Albrecht IL), Er war 
1225 zn Werben bei dem Grafen Heinrich von Anhalt 
und darnach bei den Markgrafen im Jahre 1231 in Sten⸗ 
dal bei der Ertheilung der Innungsrechte an die Gewand; 


fehneider diefer Stadt ?), und im demfelben Jahre bei einer‘ 
Berordnung der Markgrafen, das Hofpital zu Dderberg be: 


treffend 9), 1232 zu Spandow, 1233 zu Arneburg, und: in 
dem letztern Jahre auch) in dem füdlichen Theile dev Vicegraf- 
ſchaft Wollmirftäde zu Salbfe mit mehreren, nicht namentlich 
angeführten Söhnen bei den Marfgrafen, und 1263 bei 
der Aebtiſſinn Gertrug zu Quedlinburg anweſend HY. Ein 
Konrad von Stendal, zu deſſen Erinnerurg das Klofter 
Neundorf ſchon im Jahre 1256 einige Hufen zu Buchholz 
empfangen hatte >), war um dieſe Zeit wahrfcheinlich fchon 
verftorben, ‚oder hochbejahrt, und nicht derfelbe, der, als 
Mitter beeichnet, im Fahre 1272 als Zeuge einer Verbands 
lung der Markgrafen diente, und fich zugleich mit Johann 
von Stendal auf dem Bedevergleich zu Berlin befand °). 
Diefer Johann war 1279, 1281 und 1283’) am mark 
gräflichen Hofe anmwefend. Ein Rudolph von Stendal 
war im Jahre 1267 marfgräflicher Kapellan, doch wahr: 





1) Befmann a. a. D. Kap. II. Sp. 182. 
2) Lent.a a. O. ©. 30. 
3) Gerden’s Cod. dipl. Br. T. II. p. 392. 


4) Dilfhbmann’s Gef. v. Spandow ©. 132, Lenk a.a. 
D. ©. 32. Beckmann a, a. D- Kap. X. Sp. 106, Brun’s 


Beitr, zur Bearb. unbenutzt. Handſchr. St. I. ©. 122. Kerner 


p- 286. 

5) Beckmann a. a. ©. Sp. 111. 

6) Gercken's Stiftshiftor. ©, 479, Gerd. Cod. dipl. Br- 
T. I. p- 355. 

7) Beckmann a. a. D. Kap. X. Sp. 148. Gercken's 
Diplom. vet. March. Thl. II. ©. 436. Lentz Br. Urf.-Sammi. 
©. 118. 
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(pet dr Bürgern der Stadt; oder dem Konvente des 
Domherrnſtiftes, als diefem adlichen Gefchlechte angehörig "), 
zu welchem aber fowohl jener ung bei feinen Lebzeiten un 
genannt gebliebene: Ritter Otto von Stendal gehört ha 
ben muß; deffen die Markgrafen 1290 erwähnen, da fie 
ein ‚früher von feinen Söhnen befeffenes: Lehn dem Doms» 
ftifte überließen 2), fo. wie jener Heinrich, der ins Fahre 
1272 als Ritter bezeichnet, einer zw Neuruppin vollzogenen 
Schenfung an das Domſtift Stendal beimohnte ?). 

"Der Graf Heinrich von Gardelegen?) aus dem 
gräflicyen Haufe Ballenftädt, ein Bruder des. regierenden 
Marfgrafen Otto II von Brandenburg; dem diefe Gegend 
mit den Städten Tangermünde, Stendal und Gardelegen 


1) So wird auch ein Siboto de Stendal ums Fahr 1206 ges 
nannt (Chronic. mont. sereni p. 62.), der Defan an diefem Orte, 
fein Weltlicher war, — Aus dem Bürgerfläande war wahrfcheinlich 
der Bifhof Otto von Minden, der fih von Stendal nannte, 
und von dem dad Chronicon Mindense fagt (Meibom T. 1. Rer. 
German. p. 566.): Frater Otto tricesimus quartus episcopus de 
ordine predicatorum ex humuli prosapia de oppido Stendal 
oriundus: Den Edlen von Stendal gehörte jedoch vielleicht der 
Stendalfhe Rathsherr Arnold an, der fih von Stendal nennt 
(Urk. v. Jahre 1283 in Lentz Br. Urf.-Samml. ©. 114.). 

2) Lenk a. a O. ©. 143. 

3) Gerefen’s Cod. dipl. Brand. T. VI. p. 569. 

4) Pulfawa nennt diefen Heinrich einen Grafen von Tan- 
gramido (engermünde). Diefer Ort gehörte allerdings zu feinen 
Beſitzungen, und Entzelt (Altm. Chronifa, Sagitt. Ausg. 
©. 100.) behauptet, er habe hier gewohnt, fey daher auch von dies 
ſem Orte benannt worden; doch trägt er diefen Namen nirgends in 
den Urfunden, fondern in allen nennt er fich einen Grafen von 
Gardelegen. Pulkawa fcheint dazu, ihm jene Benennung zu 
‚geben, dadurch bewogen, daß er kurz vorher berichtet hatte (Pulcaw. 
ehronic. Bohem. in Dohner. Monum. hist. Böohem. nusquam 
anteh. edit. T. 117. p. 199.), daß der erwähnte Graf, bevor er 
das Bi! in Stendal errichtete, in Zangermünde eine Kirche 


u. - 
4 Tl 
* 
* —* zu; 
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zur Abfindung feines Anrechts auf die Markgrafſchaft zu⸗ 
gefallen war, und der die fehlgefchlagene Abficht gehabt: ha: 
ben foll, die Altmark zu einem Episfopate in Stendal zu 
vereinigen, gründete an dieſem Drte im Sabre 1188 die 
Domfirche des heiligen Nifolaug, die er mit einem Kapis 
tel von zwolf Domherrn befete, welchem er die andern 
Kirchen der Stadt Stendal, und mehrere Dörfer unters 
warf?). Zu diefen gehörte das Allodialgut Garlippe, zu 
deffen grundherrlichen Befig der Markgraf Otto U dem 
Donififte feines Bruders noch alle Tandesherrlichen Nechte 
hinzuthat ?). Auch das Patronat der Kirche zu Schinne 
nnd eine Waffermühle zu Nofinze ward demfelben zugewies 
fen ?). Am Sabre 1190 begab: fic) der erwähnte Mark 
graf noch feiner Tandesherrlichen Nechte auf eine Menge 
von Gütern, deren jährlicher Ertrag 20 Pfund Silbers 
ausmachte, welche. dem Domftift in dem Falle zu Gute 
kommen follten, daß diefe Güter durch Kauf oder Schen- 


erbauen ließ. — Uebrigens führte er den Zitel eines Grafen von 
Gardelegen in den Urfunden von Jahren 1186,-1187, 1188, 
4190 und von feinem Sterbejahre 1192 in Gerden’s Stiftshiſt. 
v. Brand, ©. 375. 351. Lens Br. Urf.- Samml. Thl. I. ©. 7. 
©. 12, Beck mann's Befchr. d. Altm, Kap. IL. Sp. 16. Zudewig. 
Reliqu. Manuser. T. II. p. 404. 

1) Wir: danken dieſe Nachrichten einer Urfunde des Marfgr. 
Dtto II vom Jahre 1188 bei Lenk a. a. ©. ©. 7., dem Auszuge 
einer märfifhen Kronif bei Pulkawa (bei Dobner T- III. Mon. 
p- 199., wo die unrichtigen Worte: ei ecclesias alias ciuitates et 
villas addidit unftreifig nur Druck- oder Schreibfehler für ei ec-. 
clesias alias ciuitatis et villas addidit find, wie es nach Urkunden 
wirflich der Fall war), dem Abte von Cinna (in. Eckard's Scr. 
rer. Jutreboce. ©. 138.), dem Körner, und der Lindenbrog— 
{hen Chronik ©. 203. 

9 Beckmann's Beſchr. d. M. Br,B. I. ap. U. Er. 13. 
Lenk a. a. O. ©. 5. Lentziü Becmann. ‚enucleat p- 5. 2 

3) Beckmann a. aD. Sp. 273. — aD. ©. 2 


‘ 





Sa A: 


u 

fung von ihren Inhabern an baffelbe gelangen mögten, 
welches König Heinrich VE in demfelben Jahre beftäs 
tigte Y. Im Jahre 1192 ferkigte der Stifter diefes Doms 
kapitels, der Graf Heinrich, feine legte Urfunde für dass 
felbe aus, indem er die Domherrn des Rechtes verficherte, 
die ledigen Stellen ihrer Brüder felbft wieder zu befegen, 
und die Dechanten nad) freier Wahl einfegen zu dürfen; 
nur die Erhebung zur Würde des Probftes hatte der Fins 
derlofe Graf fi) und feinen Erben, der marfgräflichen Fas 
milie, vorbehalten ?), und diefes Recht ift es, mas im 
Jahre 1196 mit zu den Alfodialbefigungen der Marfgrafen 
in der Altmark gerechnet, und unter diefen dem Erzftifte 
Magdeburg abgetreten ward >), Indeſſen hatte der oft er 
mwähnte Graf Heinrich das Domkapitel, das inzwiſchen 
auf feinem Antrieb auch von einem Grafen Heinrich von 
Dfterburg beträchtlich bereichert worden feyn fol, fo lieb 
gewonnen, daß er in der Mitte der Domherrn ein faft Fa 
nonifches Leben führte; aber nicht lange. Er farb frühe, 
und feine Leiche ward in der Kirche des heiligen Nifolaug 
beigeſetzt ). 


1) Beckmann a, a. O. Sp. 18. — Notit. Univers. Frankof.X. 
Auctar. p. 30. 


1) Befmann a. a. D. Sp. 16, Notitia Univers. Fr. X. 
Auctar. p. 29, 

1) Sagittar Antiqu. Magdeb. bei Boyfen, Hiſtor. Magazin 
Zhl. II. ©. 87. Gerden Cod. dipl. Brand. T. III. p. 60. 


a 1) Die Nachricht der duch Beckmann in feiner Befchreib. d. 
| M. Br. B. I: Kap. II. Sp. 18. mitgetheilten Infhrift einer Tafel, 
| welche noch zu feiner Zeit im Dome des heil. Nifolaus aufbewahrt 
ward, nach welcher ein Graf von DOfterburg diefe Kirche gegruͤn⸗ 


det haben follte, und deren Worte fo lauten:. A. Domini 1192, 
— In vigilia epiph.... Henricus Filius Wer.... Comes in 
4. Osterburg H.......sie Fundator qui cum frequentasset qua- 


’tuor annis cum can...... Chorum feliciter defunctus est pie 
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Nach feinem Tode vermehrten ſich aber die Güter feir 
ner Stiftung fehr beträchtlich, und beſtanden nach einer 
Urkunde vom Jahre 1209 in den Patronaten der. Kirche 
zu Elveboie und Nengerslage *), in dem Dorfe Slautiz, 
in 2 Pfund und 9 Schill. jährlicher Hebung aus dem 





memorie. Diefe Infchrift, welche wahre Berichte vom Grafen 
Heinrich von Gardelegen, aber den falfchen Namen Heinrich 
von DOfterburg enthält, ift durchaus nicht fo hoch zu fchäßen, daß 
fie gegen der Urfunden und Pulkawa's Ausfage zeugend auftre: 
ten fönnte, noch läßt fie fi mit ihnen ausgleichen. Es iſt vielmehr 


Har, daß hier eine Werwechfelung der Werfonen der Grafen Hein 


rich ftattgefunden habe, und die Tafel ift zweifelsohne für eine un- 
ter falfchen Worausfeßungen abgefaßte Arbeit einer fpätern Zeit zu 
halten, nachdem eine ältere Tafel bereits vergangen und ihre In— 
fchrift zum Theil vergeffen war. Es giebt viel ähnliche Beifpiele, 
wo folche angeblich alte Inſchrifteu dem Berichte ficherer Urfunden 
gradeswegs widerfprechen. Dies, beftätigt fi in Bezug auf den ges 
genwärtigeu Fall durch een Bericht Entzelt's (Ammerbach's 
Ausg. ©. 60. Sagitt. Ausg. ©. 56. Ausg. v. 3. 1579 Bogen $. 
©. 2.), dem zufolge ein Graf Heinrich von Ofterburg, feinem 
Vetter, dem marfgräflichen Prinzen Heinrich zugefallen, den Dont 
begabte, nach dem Zode feiner Gemahlin, Ermingard von Wun$- 
dorf, felbft Domherr wurde, und im Jahre 1191 am Tage der 
heiligen drei Könige zu Stendal im Stifte ftarb. Sehr Leicht Fonnte 
diefer mit dem Grafen Heinrich von Gardelegen verwechfelt, 


und irrthuͤmlich für den Stifter des Domes gehalten werden, deffen 


Wohlthaͤter er nur war. Diefem begegnet Entelt auf einer an- 
dern Stelle, wo er fagt: Heinrich ift geftorben A. 1192 In vigil- 
Epiphan. Deffen Freund und Gehülfe ift zum bawen geweſen Hein- 


rich Graf zu Ofterburg. Non est unus Heinricus Comes Oster- 


burgensis et hic Heinricus Marchio. Eng. ©. 101. nad) Gag. 
Ausgabe, 

1) Die beiden Kirchen machten mit der vorhin erwähnten Kirche 
zu Schinne die drei, außerhalb Stendals belegenen Pfarren aus, in 
welchen die Seelſorge unffreitig von Gliedern des Domftiftes ver- 


fehen ward. Daher findet fih die Zahl von 12 Domberrn, aus, 
welchen das Stift nach Pulkawa's Bericht befiand, auch in einer, 


Urkunde fpäterer Zeit beftätigt, worin es heißt, daß es neun dom- 





Grundzins zu Stendal’), in:3 Pfund von dem dortigen 


Kaufhaufe, und in 6 Morgen vor der gedachten Stadt bes 
legenen Ackerlandes; ferner in 6 Morgen und 3 Viertel 
Landes bei Rengerslage, neben der Muͤhle im Dorfe Ro⸗ 
finger in 4 Hufen auf der Feldmark des Dorfes Schade 
machten, 2 Hufen Landes zu Bellingen, 2 Hufen in Els 
veboie, und eben: fo viel in jeber ‚Selomarf der Dörfer 
Stenfeld und Neuminfel, ferner in + Hufe zu Gebrechtss 
lage, 8 Schillingen jährlicher Hebung aus dem Dorfe 
Sanne, einer Hufe zu Erufemarf, dem ganzen Dorfe Berge 
mit Ausnahme der dortigen Kirche des heiligen Nifolas 
und einer Viertel Hufe Landes dafeldft, melches beides dem 


Bisthume Havelberg angehörte, im Uebrigen aber dem 


mftifte Stendal, und zwar mit der Weiſung vereignet 
; daß die daraus zu ziehenden Einfünfte ausfchliegend 





mug der Probſtei zufliegen ſollten ). Zu allen 
dieſen Befigungen famen endlich noch acht, im Jahre 1217 
mit Hebung des Ackerzinfes und der Vogteigerechtigkeit von 


herrliche Kurien auf der Burg zu Stendal gegeben habe. Lentz 
Br. Urf.-Samml. Thl. I. &,60,. Gerden’s Dipl: vet- March, 
Thl. I. ©. 10, 

N Alles, was die Markgrafen geiftlihen Stiftungen an Ge 
rechtsfamen ertbeilten, geſchah von ihnen entweder als urfprünglichen 
Eigenthümern des Landes, als erſten allgemeinen Grundherrn, oder 
als erblichen Neichsbzamten, als Markgrafen. In jener Eigenfhaft 
verliehen fie den Grundzins, in diefer aber die Gerichte, die Beden 
und die Dienjte, welche letztere Gercchtsfame in zwei Fürzlich ange 
führten, auf das Domftift Stendal bezüglichen Urfunden von den 
Jahren 1188 und 1190 unter dem Ausdruck des Marcrechtes zu- 
fammen begriffen, in einer Urf. Otto's I für das Kl. Arendfee 
justitia quae spectat ad Marchiam genannt werden. Vgl. Wohl 


| brüd’ $ Geſch. des ebemal. Bısth. Lebus Thl. 1. ©. 360, 


2) Bekmann’s Beſchr. Thl. V. B. J. Kap. II. Sp. 19: 
Lens Br. Ihf.-Samml, Thl. I. © 21. Gercken's Fragm. 
March. Thl. I. ©. 4. 
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den Rittern Gebruͤbern von Vaken um den Preis von 
60.Marf Silbers durch das Stift erfaufte Hufen freien 
Ackerbefiges in der Feldmarf des Dorfes Nordftedt, welche 
die erwaͤhnten Edlen eigenthuͤmlich befjen harten ), wo das 
Domftift feit früherer Zeit eine Hufe inne gehabt hatte. 


Bemerfungen über diefe Stiftsgüter. 


Das Dorf Garlippe, was Buchholtz Jarlip 
benennt, heißt 1375 Garlip?) und iſt noch jetzt unter 
diefem Namen vorhanden, eben ſo Schinne und Sanne. 
Slautiz, bei Lens Staudig, war eine vom Marfgra- 
fen Albrecht I im Jahre 1160 angefaufte Allodial- Bes 
figung, welche er um die angegebene Zeit an das Kloſter 
Hillersieben an der Ohre verfchenfte °); von diefem Moͤr 
Flofter wurde es aber unter dem Abte Bollrad an de 
Grafen Heinrich von Gardelegen für eine Gumme 
baaren Geldes, und für 4 Hufen in Hohenwarsleben und 
3 in Wismengere vertaufcht, und kam darauf, ohne Zwei⸗ 
fel durch die Freigebigfeit diefes Grafen, obgleich es erft 
nach feinem Tode unter die Domftift$- Befiguingen erblickt 
twird, an daffelbe*); heute heißt es Schleig, ungefähr 
2 Meilen weſtlich von Stendal und 5 Meilen nördlid) von 
Hillersleben gelegen. Das Dorf Rokinze heißt heute 
Roͤxe, der Name Stenfeld ift verändert in Steinfeld, 
wie umgekehrt aus Steindal Stendal geworden ift. In 

jenem 


1) Befmann aa. O. Sp. 1. Gercken a. a. O. ©. 10. 
Notitia Univers- Frankof. p. 31- 

2) Ehurmärf. Landb. Kaiferd Karl IV. v. 3. 1375. ©. 7. 

3) Gercken's Cod. dipl. Braud. T. I. p. 10. Origin. 


Guelf. T. UI- cod pr. p- 254. Falke Trädit. Corbeiens. pP: 921. 


Braunſchw. Anzeigen (1749) ©. 921. 
4) Chronicon Hillerleb. im Anh. diefer Shrift. 
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—* Dorfe hatte im Jahre 1246 auch das Jungfrauen⸗ 
Klofter zu Neuendorf das Mecht der“ Erhebung‘ Bon jaͤhr⸗ 
lichen Winſpeln : Roggen 1. Nordſte dt Heißt jetzt 
Nahrſtaͤdt. Im Jahre 1947 hatte⸗ ein Ritter Bern⸗ 
- Hard Hier ſeinen Wohnſitz/ und trug davon den Namen ) 
Von den Rittern Albert und Konrad von Waken, 
die Hierin beguͤtert waren, weiß man nichts Naͤheres; doch 
ſcheint erſterer derſelbe geweſen zu fern) der als Albert 
von Vahe, Valye und von Valia An! dieſe Zeit oͤfters 
in Begleitung der Markgrafen vorfömnit, 1245 bei Jo⸗ 
hann Dund Otto II ‘u Stendal,“ 1249 u Arneburg/ 
ad 1254 wahrſcheinlich ſchon geſtorben War, ‘da er den 
Domherrn dort ‘Fein Andenken durch eine Schenfung von 
2 Pfund aus. ben Einkünften des Dorfes Rothene empfoh⸗ 
ken hatte >) ⸗ Von dem Dorfe Bellingen oder Ba 
fingen, in welchem‘ das Kloſter des heil. Lorenz zu Scheiz 
ningen ſeit dem Uten Jahrhundert zehn Höfe und ſechs 
‚Hufen beſaß %), nahm in der zweiten Haͤlfte des 13ten 
Jahrhunderts ein edles Geſchlecht den Namen an, erſcheint 
wenigſtens erſt ſeit dieſer Zeit unter demſelben mit ben’ 
Gliedern ran ap a) 1260 und a yonger 2 —* 2 
Aut m 12 
> 1) Befmann’s Beihr. a. a. D. Kap- X. Sp. 107. 
2) Als Zeugen der Urkunde Dtto’ s II. über den Verkauf der 
7 Hufen in Rahrtadt werdet ängegeben Wasmod. de Hecklingen — * 
Bernardus de Nordsie. Beckmann a. a. O. Kap. I. Sp. 21 
Bei Gercken Fragm. March. Thl. I. S14. heißen dieſe Zeugen 
niach einer Gundlingſchen Abſchrift der Bu! —— de 
; Bernardus de Worste. — 
9 Beckmann a. a. O. Sp. 141: o7t. Ras. X, &. m 
Zugleich fommt ein Burkhard m. — als — — 
Kapellan vor. 
4), Cuno Memorab. Gchbonibginn . 254, Zalfe a D. 
©. 760, Braunſchw. Anz v. J. 148.6. 1490, 
5) Gerden’s Cod. dipl. Brand. Ra A p- 199, 
6) Serden a a. O. S. 419. 420, 421. 
9 


J 13— 
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und. 1281 am marfgräflichen Hofe: „Heinrich von Bel 
Lingen. war. 1277 Vogt zu Stolpe, und wird in dieſer 
Eigenſchaft mit Georg und Albert von Bellingen 
bei dem Geſchaͤfte, die Grenzen der Chorinſchen Kloſterguͤter 
auszumeſſen, erblickt ) Buſſo von Bellingen hielt 
ſich 1283 und 4295 „zu Rathenow bei den Markgrafen 
auf?). — Berger, Kruſemark, Rengirſchlage und 
Germerſchlage ſind im Oſterburgſchen Kreiſe erwähnt. 
Elveboie, Elveboje, ——ñ iſt derſelbe At der 
Zufammenfluß ‚der Hre und Elbe ‚gelogen — un 
das heutige Elbey, bei, Wolmirftäde: Ein eigenthuͤmliches 
Beſitzthum von einigen Hufen hatte darin ſeit alter Zeit 
das Klofter. Walbekz dem der, Abt von Hillersleben “dies 
im; Jahre 1145 um naͤher gelegene Beſitzungen abtauſchte ). 
Im Fahre, 1152 beſaß der letztere hier 55 große, und 
31 kleine Hufen *). Das uͤbrige gehoͤrte den Markgrafen 
als Allodialgut, deſſen Eigenthum ſie 1196 an Magde⸗ 
burg abtraten °).. Albrecht IE aber: taufchte ſich hier: von 
dem Abte des darin -begüterten Klofters: im “Jahre 1217 
acht Hufen einthuͤmlichen Beſitzes und einige Einkünfte 
wieder ein, wofür er der Geiftlichfeit 12 Hufen in Hillere- 


 D Buchholg Geh. d. Churm. Bra Thi Iv. Mut. ©. 116. 
Serden’s Fragm. March. Thl. IL S 2. 

d Gercken a a. O. S. 9, Daß die Edlen von Bellin- 
gen häufig im Uferlande erfcheinen,. deutet. wohl darauf hin, daß 
fie Beſitzer des damals innerhalb deffelben belegenen, jeßt Pommer- 
ſchen Ortes Bellingen waren, welches fie wahrfceinlich ande, 
und nad ihrem fruͤhern Wohnſitze benannt haben. R 

3) Urfunden- Anhang Nr. III. 

A) Gerden’s Cod. dipl. Br. T. 1. p. 8: 

5) Öerdena.a. 9, T. II. p- 68. 
j kyib Ba 
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leben abfrar '),,, Schon im. Jahre .1136. wird Elbey als 
* für die, — ——— % ser aldi 


>. — den re * — 4 — 
Städt und Dörfer vor der Mitte ıde8 13ten Jahrhun⸗ 
derts in heutigen Stendalſchen und: ine dem woͤrdlich von 
der’ Ohre belegenen Theile des Wollmirſtaͤdtiſchen Keil 
in: Urkunden oder Kroniken Ernährung. ı 3 hen! 

"Zangerminder: vom: Pulkawa Tangramido, Mb 
fonf oft Angermünde genannt 3); ‚eine der älteften Städte) 
der Mark: neben der eine landesherrliche Burg belegen 
Wwar.: Die Stadt ward zur Zeit der Gründung. Stendals 
zu den vollendeten Staͤdten der Mark Braudenburg gerech⸗ 
herr — — diente im ee des 11m: — 





* TR Anhang. Nr. — a TE 

9 Gtrden aa. D. T. V. p. 60 X —A een 4 

wach, Ungermände: Gercken“s da „dipl, Br. T. v p. 69. 
T. 1 p’11. Bene Br. Urk-Sammlt The 1. E40 W. 
Schmidt?s Mittheiliians der Geſch. de Me Br. S. ML Hiermit 

mend ward) dası heutige Angermuͤnde felbit noch im 4ten 
und Löten, Jahrhundert New-Angerminde (Gercken a. a. O. 
T. J. p: As, T. —7— p: 432. 374.), bisweilen Zangermünde (Ger- 
Een a. DT. TI. p. 258. Note), auch Neu- + Zangermände (Ger: 
den’ 8 Eike v⸗ Br. ©. 518.5 genannt. 

4) Zu den ungegründeten "Nachrichten , die ung Kroniften , wie 
Entzelt, Angelus :c,, mitunter überliefern, gebört wahrfcheinlich 
auch ein nad) eriterem von dem Ießtern gegebener Bericht (Angeli 
Ehronifa (1588) &; 91.), daß der Graf Heinrih von Garde- 
legen Zangermünbde umbmauert, weshalb man ihn den Marfgra- 
fen von Angermünd genannt habe. Darnach hat gedachter Marf- 
graf Deinrich, auch geftiftet den Zhum” (Domfirche) zu Anger- 

muͤnd, wie. etliche wollen, andere fchreiben folhes Karl IV zu x, 

5) Buchh oltz Gefh. d. Churm. Br. Thl. I. S. 416, Bed: 

mann Beſchr. B. 1. Kap. II. Sp. 150, Lentz Grafenfaal ©. 213. 
9 * 


derts dem ungluͤcklichen Grafen Dedo zum Tegten Auf: 
enthalte wor feinem folgenreichen "Tode! ’ AB er fie im 
Jahre 1009 einft verließ, ereilte ihn der zornige Marfgraf 


Werner, und tödtete ihn in der Nähe des Dorfes Mofe ’). 


Stadt und Burg Tangermünde traten: darnach, als zu ben 
Befigimgen desjenigen Markgrafen: Haufes gehörig hervor; 
welches von feinem früher Wohnſitze den Namen von 
Stade führte, "Udo II, der dritte Markgraf dieſes Ges 
fehlechteg, der 1075. auf feinen’ Vater in dieſem Reichsamte 
gefolgt war, foll dem berühmten Wiprecht von Groitfch, 
dem: nachmaligen Markgrafen in der Laufig und Burggra⸗ 
fen zu Magdeburg; als derſelbe ebeh wehrhaft gemacht 
worden tar, dieſen Ort zu Lehn "gegebennihaben Nicht 
lange. nachher follı er aber. diefem Wiprecht nicht nur feine 
väterlichen: Erbgüter in dieſer Gegend gegen ein Burgwart 
unweit Leipzig abgetauſcht haben, ſondern er ſoll auch die 
Stadt Tangermünde wieder zurückgenommen, und dem 
Wiprecht dafür andere Lehnsbeſitzungen angewieſen haben) 
Ein Elbzollamf, welches Bei Tangermünde im 12ten 
Jahrhundert befindlich war , und wo doppelt fo. viel, ‚mie 
an den übrigen Zollorten die Elbe hinauf bis nach Mag: 
deburg hin, «nämlich bei Mellingen und Elbey; zu entrichten 
mar, machte den Schiffahrern fehon frühe diefe Stadt be: 
merklich °). Gegen das Ende des ermähnten. Jahrhunderts 
gehörte fie mit zu den, Beſitzungen, womit der Graf Heinz 
rich von — Bruder des Malsraſen. Otto u 
ARTEN a 

en hal Sasin ap: Eccard. Corp. bu * aevi T. TI. 
p: 414. Dithmar ‚Merseb. Chron. ed« Zeibn. * * ed. Ma- 
deri p. 151. ed. Wagneri p- 167. 

2) Historia de vita Wicperti Marchionis' auetore nis 
Pegaviensi ed. Reinece. (Frf. 1580) p. 2. y Hoffmann TI. - 
Scr+ 'rer.' Lusatic. p. LIE . lady 


3) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. V. p- 69 


u P - 
muirTz y td 


abgefunden “wurde, der hier rd den Bau des Kirche des 
heiligen Stephan fein Andenken gründete"). Das. Eigen» 
thum deſſen, was ‚den Ballenſtaͤdtiſchen Markgrafen im 
Jahre 1196 an Allodialbeſitzungen in dem, Burgwart Tan⸗ 
germuͤnde angehoͤrte, traten Markgraf Otto U, und Graf 
Albrecht von Arneburg um dieſe ae ‚an, dag, Et 
thum Magdeburg ab 2). 

‚Ein edles; Geſchlecht, welches on Sangergränke den 
Kamen. trug). uud im 12ten Jahrhundert zur. Dienſimann⸗ 
ſchaft der Markgrafen gehörte, hatte, gegen das 13te aa 
hundert vermuthlich feinen Wohnſitz von hier verlegt, ‚und 
damit. auch feinen Namen verändert, oder es iſt ausgeſtor⸗ 
ben. Es erſcheint zuerſt ein Theodorich von Tanger 
münde bei Albrechts I Gtiftungsurfunde der Stadt 
Stendal: als Zeuge ?),; in den. Jahre, 1151, 1153 und 
1156 findet man ihn bei Verhandlungen: des Diſchofs ul 
rich von, Halberftadt und des Erzbiſchofs Wigmann; von 
Magdeburg. Derſelbe ‚war. 1160 bei dem Marforafen 
Albrecht zu Ebendorf zugegen, als dieſer hier. dem Klo⸗ 
ſter Hillersleben das Dorf Schleis verciuutte * im u, Sabe 





sl) 
Me Pulcawae Chron. ap- Dobner. ‚Mon. hist. Boheie. T. 
P- 

2) Val. diefe Schrift ©. 64. 

N Buch holzz Geſch. Th L ©: 416,, 

+ 4) Urfunden-Anhang Nr. V. Braunſchw. —— v. 3. 
| 1748. ©. 1094. Falke Trad- Corbeicns. p- 769. P. de, Zude- 
wig Reliqu. Mseript. T. V- p. 7.2 Letztere Urk. hat ‚zwar, Feine 
Zahreszahl; aber fie ermähnt des Kaifers F riedrigh, der; 1155 zu 
Rom gekrönt wurde, und, des Pabſtes Hadrian,, ber 1159 farb, 
mithin fheint Lentz Recht zu haben, ' wenn er in der ‚Fortfegung 
von Lucäs EUR ©. 9, fagt, daß Biel urtunde ins Jahr 
1156 gehoͤrt. 

5 Berden’s Cod. dipl. Br. T. I- p. 11. Tangermünde, iſt 
hier angerm geſchrieben, woraus in Abdruͤcken diefer Urfunde in den 


— 134 — 


1162 ‚begleiteten denſelben Fuͤrſten zu einer Synode der 
Geiſtlichkeit in Magdeburg unter andern Vaſallen Theo de⸗ 
rich und Rudolph von Tangermünde, die er auf: 
druͤcklich als feine Minifterinle in einer dort ausgeſtellten 
Urkunde begeichnet*), und im Sjahre: 1170 befand fich 
Theoderich bei der marfgräflichen damilie zu eh * 
worauf er nicht wieder erwaͤhnt wird, — 

In der Umgegend von Tangermünde fon * einem 
alten Berichte der Ort Belxa belegen geweſen fenn; an 
deſſen Grenze im 10ten Jahrhundert die Slawen: 'eine 
Schlacht an die Deutfchen verloren, Hierunter iſt jedoch 
fein einzelner Dre, fondern die ganze Gegend," Worin Tank 
germünde belegen ift, die den Gau dieſes Namens aus; 
machte, verftanden worden), Das Dorf Welle bei Tan⸗ 
germünde ift nur durch einen Ritter Friedrich bekannt, der 
ſich 1208 am Hofe des Marfgrafen Albrecht II zu San: 
dow befand *), Des Dorfe Ungefingen, heut Uengelin⸗ 
gen, gefchieht im Jahre 1247 dadurch zuerſt Erwähnung, 
daß ein Johann, der von diefem Orle den Namen trug, 
Vogt zu Tangerınände genannt wird, der dort wahrfcheini 
Jich feinen Ritterfig hatte 5), 

Bon Arneburg giebt eine durch den Befiker einer 
vermuthlich im Umfange der heutigen * * nicht 





Origin. Guelf. T. II. p. 483. Falke a. a. ©. p. 921. Theodori- 
eus % Angern ohne Ruͤckſicht auf das deutliche Abbreviatur⸗ Zeichen 
gemacht ift. 


1) Buhholg a. a. O. Thl. IV. Urk. &; 8 ——“ 


Keliqu. TVs p. 92. 
& Ger&en”$ Cod. dipl, Br. T. I. p. 76. Buäbors a, 
092.6, 16. 
3) Bat. &, 13. fotg. 
& 4) Beckmann's Befhr, b M. * Thl. V. B. 1. Sur. IX. 
pr 
5 Befmann aa. DO, Kap, 25 Sp, 21. 


PAR 
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- fern son berfelben , in einem Nachbarlande gelegenen Graf 
(haft vorgenommenen Stiftung eines Moͤnchskloſters bie 
erfte beglaubigte Nachricht. "Bruno, ein mit diefem Ko— 
mitate belehnter Edler und ein Verwandter des Kaiſers 
Otto Il, derfelbe, welcher im Jahre 977 anf einem Feld⸗ 
zuge des letztern zwiſchen Aachen und Paris an Forperlicher 
Schwäche farb 1), hatte gemeinſchaftlich mit feiner Gemah⸗ 
lin Friderine ein Benedictiner Mönchsklofter zu Ehren 
der Heiligen "Jungfrau und des Apoftel Thomas zu Arne- 
burg geſtiftet, dem er die Hälfte der: Stadt oder "Burg « 
(einitatis) und aller dazu ‚gehörigen -Güter überließ." Ob- 
gleich aber dies Kloſter auf einem Allodialgrundſtuͤcke er⸗ 
richtet wär, nahm nach des Grafen Dahinfcheiden der Kai⸗ 
fer Otto IE es in feinen befondern Schuß, und verfchaffte 
ihm vom Pabſte Benedict VIT" eine Sicherung feiner 
Verfaſſung und’ Rechte ). Um dieſe Zeit wird Arneburgs 
zum erſten Mal als einer Stadt gedacht; deren Name ver⸗ 
— ru ——— Bergen (+botg) 


1) Post A autem Nee omni Abs PER, expe- 
ditionem $uam adversus Lotharium regem Karelingorum (König 
Lothar von Franfreich, der Lothringen wieber zu gewinnen fich be- 
firebte. Ann. Saxo p: 326. Chron. Saxo p. 180.). In illo iti- 
nere multis infirmitate ‚nimia compressis Brun comes, — 
gensis miles per cuncta laudabilis ohiit II. Kal. Decembris Dith- 
mari Merseb. Chron. ed. Wagneri p. 51. ed. Reineceüi p- 9. 
ed. Maderi p. 50. ap: Leibn. c. l. p. 343, Urfinus Ueberf.. 
S. 122. Nach dem Luͤneburgſchen Tadten hno ſtarb der 
Graf V Kal, Dec. 


2) Benedictus s. 3. quendam locum — in pago Belesem * 
Arneburg — a — Brünone videlicet eiusdem conjuge Friderine 
"nominata traditä — 'civitatis' Arneburch et totius praedii ad 
ipsam respicientis dimidia parte et) addito totius proprietatis 
ö suae iure in locis Slavoniae 'Clenöbie, Centonte Seuerowinful 
* nuncupatis et'in thori Markau quiequid ibi habuerunt et in 


alüis plerisque locis, que per singulos longuib narrare' est etc. 


E 77 


u 


> 


‚oder Arnenburg von Kroniften und Notarien geſchrieben 
"wird, welche demnaͤchſt der Kaiſer Otto III neu gegen 
die Slawen befeſtigen ließ, zu welchem Ende er ſich den 


Monat Juli 997: hier aufhielt +); Als ler uach den ſuͤd⸗ 


lichen Laͤndern zuruͤckging, ließ er den Erzbiſchof Giſeler 
von. Magdeburg, ‚gegen deſſen Kirche en, ſich ſehr freigebig 
erwieſen hatte, zur Beſchuͤtzung Arneburgs zuruͤck, die er 


ihm auf eine gewiſſe Friſt übertrug >). in welcher ſein 


dazu beſtellter Markgraf angekommen ſeyn wuͤrde. Nicht 
lange hernach erhielt der. Erzbiſchof eine Einladung von den 
Wenden, einer ihrer Volksverſammlungen beizuwohnen. Mit 
geringer Begleitung und ohne Mißtrauen begab ſich Gie⸗ 
ſeler auf den Weg zu dem beſtimmten Orte, auf welchem 
er jedoch von einem Hinterhalte uͤberfallen ward. Diejeni⸗ 
gen ſeiner Begleiter, welche den auf ſie SEEN Sla⸗ 
wen Widerſtand zu leiſten wagten, wurden von den Ver⸗ 
raͤthern getoͤdtet, ben ** vetete mit BRenisch (me 
Sucht. £ 

Nachdem darauf die Zeit ee; * —* 
welcher er Wache in Arneburg halten ſollte, begab er ſich 


a fort, AR einmal den —* Auf Se Dr, dahin 


4araN 


— a. a. ©. * IX. ESp. 6. Pe Veltheim. 


familia p. 49. — eine Urfumde ohne Datum, bei deren Ausſtellung 
aber Kaiſer Otto m Rom verweilte, der ſich im November des 
Jahtes 980 dahin begab, wo er im December 983 farb) VW 

9) Eine Urkunde vom 8, Junius 997," worin Ditd dem Erz 


ſtifte Magdeburg den Ort’ Betik ſchenkt, rägt” "die Interfchrift: 


Actum Arneburg. Sagittarii Antiqu. Magdeb. in Boyfen Hiſt. 
Magazin Th], ©. 230, Walther’ &,Singuluin il Thl. II. 
©, 86.1 Eine zweites ‚welche ‚die Schenkung! des Burgwarts Nire⸗ 


couua an daſſelbe Stift. enthält, iſt von Arnaburg den 13. Junius 


datiri. Gercken Cad, dipl. Brand. T. ul p- 42, 1% ), mangel- 
baft bei Boyfen a. a. O. p- Bl. 

2 Dithmar Merseburg Clron. edit, Tuch 9 35.0 
de Wagneri p. 86,, —9 „ui solg eiile 


En 
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begriffenen Markgrafen Lot har abzuwarten. Dieſem be; 
gegnete er auf ſeiner Ruͤckreiſe; doch unterdeſſen ſtand Ars 
neburg ſchon in Flammen, und Lothar eilte vergeblich 
zum; Loͤſchen hinzu, Erſt im Herbſte 1005, ‚als Koͤnig 
Deinric der Heilige die Slawiſchen Voͤltkerſchaften durch 
einen fiegreichen Feldzug geſtraft hatte, ward Arneburg 
von ihm wieder hergeſtellt 1), „für Die. Beuedictiner Mönche 
aber, die. bei. jenem. Brande ganz zerſtreut maren, nicht ber 
ſonders gut geſorgt. Der Sohn des Stifters ihres Klo⸗ 
ar der Graf Ziag o hatte fich nach jenem Unfalle ‚der 

der :Geiftlichkeit von. feinem Water geſchenkten Hälfte der 
* oder Stadt Arneburg und des dazu gehoͤrigen Land⸗ 
gebietes zu bemaͤchtigen gewußt, welches beides dem Klo⸗ 
ſter vielleicht ohne ſeine ausdruͤckliche Einwilligung, die da⸗ 
mals zu ſolchen Veraͤußerungen erblichen Vermoͤgens fuͤr 
erforderlich geachtet ward, von ‚feinen. ‚Eltern uͤbereignet 
war. Der erwaͤhnte Koͤnig aber fand. Ziazo's Anſpruͤche 
ab, und brachte auch. den ‚andern Theil der Burg oder 
Stade Arneburg mit 108. Hufen Landes von einem gewiſ⸗ 
ſen Grafen Huno kaͤuflich an ſich, der vielleicht ein ande⸗ 
rer Sohn des verſtorbenen Grafen Bruno war, und 
fehenkte es darauf im April des Jahres 1006 an das Erz 
ſtift Magdeburg, mis, der Bedingung daß der Erzbiſchof 
die zerſtreuten Moͤnche ſammeln, und ihnen ſo viel von die⸗ 
ſen Guͤtern geben moͤgte, als ihm zu ihrem Unterhalte 
nothwendig ſcheinen würde. Zugleich ertheilte er dem Erz⸗ 
viſchof für ihn und ſeine Nachfolger das Recht, den jedes 
maligen Probft des wiederherzuſtellenden Kloſters nach eig- 





* 
— — BE or ET 


» Henricus — Arnaburch prius deuastatum ob defensionem 

ae renouauit quaeque din hic iniuste ablata erant 're- 
stituit- ' Dühmar Merseb. c. 1. pn. 382. 153. Eine Urfunde 
vom Fahre 1006 über Arnebürg’s Birnen ung befindet ‘ him 
Gagittar’s Antiqu. Magdeb. p. 207. 


nein "Gefallen zu ertwählen . — Es ſcheint jedoch, als 

habe der Erzbiſchof mit Bedacht ſeines eignen Vortheils, 
es für raͤthlich gehalten, dem koͤniglichen Befehle ungehor· 
ſam zu bleiben, und die ihm aufgelegte Bedingung uner⸗ 
fuͤllt zu Taffen, indem er die Wiederherftellung der "Abtei 

in Arneburg nicht betrieb, wenigſtens findet fich Feine Spur 
von ihrem abermaligen Borhandenfeyn, und es fcheint da⸗ 
gegen zu flreiten, dag Konrad II die erwaͤhnte Stadt 
oder Burg im Jahre 1025 unter dem Namen Ernaburch 
ohne Hinzufuͤgung jener Bedingung; die auch urſpruͤnglich 
vielleicht nur in der Vorausſetzung gemacht wurde, daß der 
Ersbifchof fie zur Wiederherftellung einer Flöfterlichen Stif⸗ 

tung, als zu dem beften Zwecke, anwenden wuͤrde, da Dies 
fer nun anders als der fromme Heinrich‘ und die heilige 
Kunigunde geurtheilt hatte, als ein von dem letztern der 
Kirche zu Magdeburg zum Befig geſchenktes Eigenthum 
beftätigte 2). "Der Dörfer, womit das gedachte Stift von 
feinem erften Gründer befchenft twurde, von denen ung die 
oben erwähnte Urfunde des Pabſtes Benedict VII nur 
einige Slawiſche, ihrem Namen nad) durchaus unfenntliche 
Orte (Elenobie, Centonie, Seweromwinful'sc.) nennt; gefchieht 
in den - folgenden Vereignungs⸗Urkunden für Magdeburg 
feine Erwaͤhnung wieder, ein- Umftand; der ung anzuneh- 
men Gelegenheit giebt, daß fie ſchon um diefe Zeit aufge 
hört haften, bewohnte Dorffchaften zu ſeyn, und daß fie 
in den zuletzt genannten Urfunden unter der Bezeichnung 
des Zubehörs des früheren Kloſters Arneburg mit an Mag- 


4) Urk. bei Buchholt Gef, der Churm. Br. Thl. J. ©. 408, 
Sagittar a. a O. Beckmann Beihr, der Altm. Kap. IX 
Sp. 6. Dhne ung ‚befannte Gründe nimmt Gerden Dipl. ‚vet. 
March. Thl. 11. ©. 336, an, es babe im Fahre 1006 ein anfehhs 
liches Benedietiner · Klofier noch zu Arneburg beſtanden. 


2% Gercken's Cod. dipl. Brand. T. Vp 804. 
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deburg / wahrſcheinlich als unbewohnte Ländereien, übergin: 

gen, da gewiß weder Konrad noch Heinrich verfehlt 

haben würden, bewohnte wei Drte ge in ‚den Ur: 
Funden namhaft zumachen, 

"Die Stadt Arnebürg hatte im Jahre, 1012: die Ehre 
— auch den Koͤnig Heinr ich II) der im Jahre 1005 
ihr Wiederherſteller geweſen mar, in ihren Mauern eine Zeit 
lang zu beherbergen, da er ſich um dieſe Zeit dahin begab, 
un das Friedensverhaͤltniß zu · den Slawen ficher zu ſtellen *), 
ohne daß er eben beſonders dieſen Zweck erreicht zu haben 
ſcheint. Ihm folgte Konrad IL treulich in dieſem Ber 
mühen, der jedoch nicht Arneburg, ſondern gewoͤhnlich Wer⸗ 
ben zum Ort ſeiner Zuſammenkuͤnfte mit den Abgeordneten 
der Slawiſchen Voͤlkerſchaften nahm. Daher findet ſich 


nun lange Feine Nachricht von dem erſtern Orte vor, Als 


Markgraf Albrecht I um die Mitte des 12ten Jahrhun⸗ 
derts fein Dorf Stendal: in eine Stadt verwandelte, ge⸗ 
hörte Arneburg zu den ausgebildeten Städten feines Ges 
bietes/ in welchen der erſtern die Zollfreiheit für ihren Han⸗ 


del zugeſtanden ward ?); doch die Allodialbeſitzungen, welche 
das markgraͤflich⸗Ballenſtaͤdtiſche Haus im Burgwart Ar: 


F 


neburg einſt beſeſſen hatte, gehoͤrten mit zu dem Gegen⸗ 
ſtande der großen Abtretung vom Jahre 1196, welche der 
Marfgraf Deto-II mit, der Genehmigung. feines Bruders 
Albrecht, der den Namen eines Grafen von Arneburg 
trug ®), und mit den Einfünften aus diefem Orte und der 


1) Dithmari Merseburg Chron. ed. Leibnit. T. I. Scr. rer. 


‚Brunsvie, p- 395. Rex a Merseburg ‘discedens navigio venit ad 


Harneburg, ibi cum Slavis confluentibus plnrima discutiens pace 
vero ibi fimata rediit, et omnia festa sanctorum in Helmanstidi 
celebravit. ed. Wagneri p. 187. Ann. Saxo ap, Eecard. p 424. 
Chron. picturat. ad a. 1012, 

2 Vgl. ©. 17. 


I Buch holtz Geſch. d. FOR Br, Sr. w. WRS,H, 4. 
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darnach benannten Vogtei wahrſcheinlich abgefunden war, 
an das Erzſtift Magdeburg vornahmen ) t Alan 
Die Burg dieſes Ortes wurde, von einem Burggrafen 
bewirthſchaftet, im welcher Eigenſchaft man zuerſt einen, ge: 
wiſſen Siegfried findet, deſſen Abkunft völlig unbekannt 
iſt: denn ganz ohne Grund haͤlt man?) ihn. für einen Gras 
fen. von Dornburg, indem man ihn mit dem Siegfried, 
einem Sohne bed Burggrafen Baderich von Branden⸗ 
bürg vermechfelt, «son dem er in Urkunden deutlich genug 
unterfchieden wird. EB waren die Burggrafen von Arne⸗ 
burg edle Dienſtmannen der Ballenſtaͤdtiſchen Markgrafen, 
und ruͤhmten von ihrem Geſchlechte, es habe daſſelbe zur 
Befeſtigung der chriſtlichen Kirche zu Brandenburg viel Hei⸗ 
denblut verſpritzt). Siegfried von Arneburg erſcheint 
zuerſt als Zeuge des Markgrafen Albrecht des Bären 
in der Stiftungsurkunde der Stadt Stendal) ohne den 
Burggrafentitel/ den er nach dem Jahre 1157, da die 
Wiedereroberung Brandenburgs geſchah, wozu er kraͤftige 
Duff — * haben ſoll, ununterbrochen führt we und den 





ıy Bat. ©! 64. 
9 Leng Grafenſaal ©. 188. S. 212. ueber d. alteſt. ei 
und Verf. d. Churm. Br. ©. 74. Note. 


3) Ex edicto' quoque et institutione ipsius comitis Burgi 
(Sifridi),. guorum parentes. primö terminog ‚eiusdem ecclesiae si- 
eut et filii, secundo, multa sanguinis aspersione gentilium irri- 
gauerunt et ecclesiam Dei in eis pro posse suo plantauerunt, ete. 
Urkunde des Marfgr. Otto II v. J. 1197, worin er Siegfried's. 
Schenkung des Lehngutes Nemoldesftorf‘ in. der Zauche dem Dom⸗ 
Fapitel zu Brandenburg befiätigte.. Gerden’s eorapiß: v. Br. 
©. 381. 

4). Testes Otto., — Theodoricus de Bestie 
(ein bekannter Minifterial) Sifridus de Arneburg. Buchhols a. 
a. O. Thl. J. S. 416. 

5) Nach Urkunden bei Gerken — March. Th. IL ©. Ss 
15. 17, Stiftshiſtorie ©. 355. 375. 3814 bei Buchholtz a..a. 2. 


— TE. aan 


— 


er auf feinen Sohn Konrad vererbteit), deſſen 1194) zum 
letzten Mal in der" Eigenfchaft eines Burggrafen Erwaͤh⸗ 
nung geſchieht *)y welches * mit feinem‘ * aan, 
ſcheinlich eingegangen iſt. 7 on? mi di mn © 

er Nach ‚diefen:: Sun gorafen⸗ Aae man ein Geſchlecht 
bloßer Edlen, die ! vom: Aruleburg · ihren Namen: führten, 
Bon ihnen erſcheint zuerſt im Jahre 123 ein gewiſſer 
Werner beiden Grafen Heinrich zu Aſchersleben ?), 
dann erblickt man einen Alverich, der dem Klofter Leh⸗ 
nyn im Jahre 1288 einige Lehnsbeſitzungen in der Zauche 
zum Heil der Seele ſeiner verſtorbenen Gattin’ überließ). 


Hierauf war ein Werner von Arneburg in den Jah⸗ 


ren 1248, 1259, 1280 und 1281 5), unde in dem letzten 
und dem vorhergehenden Jahre zugleich ein Zabellus 
——— — Hofe der Markgrafen anweſend ). 
Moͤrdlich von Arneburg iſt das: Dorf Be litz Belegen, 


in welchem vermuthlich der Gerhard von Belitz feinen 


Ritterſitz hatte/ der 1212 mit: andern altmaͤrkiſchen Edlen 
Br Satkramentalen des un rer * un 
) ud co} 91 14 


Hl. ıY, oo» 2. En 32, 35, bei.ßeng Stftehip, 5 ade ©. Si, 


- Knaut de pag. Anh. ‚p. 21, Befmann, von ‚Anka Th. UT. 
43 


©. a. Gerden’ 8 Cod.' dipl. Brand. 'T. VII. p | 
Ban Yy "Traxit in teitimonium hobilium’ er" ka virörom 
Adelberti filii Marchionis de Misene, Waltheri .de_Arnstein, 


Conradi filii burggravii Sifridi de Arneburch ex Samilia ip- 
sius Marchionis. Gerdfen’s Stiftshiftor. &. 382. 385. Fragm- 


i March. Thl. U. S. 7. Metbom Ser. rer. Germ. T. III. r — * 


—— 


9) Beckmann a. a. O Xp 1. & 44. 
8) Beckmanns Hiſtor. v. Anh. Thl. III. S. 312. 
Ti A). Gercken' 8 Cod. „dipl. — B VII. p. ‚334, 


5) Beckmann's Belhr. d. M. Br. Thl. V. BI. Kap. II 
Sp..97, 132: Kap. VIE Sp. 19. Gerdena a O. T.L p.355. 
Buchhoıg Geſch du ‚Churm, Thl. IV. Ih, - Anh. E90, ı 7% 

6) Beckmann a. a. O. Lenk Br. Urk.-Samml, S. 8700 
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ben: in: Weiffenfee mit dem Kaiſer Ott o IV abgefchlöffenen 
Vertrag gehörte); er wird ſchon 1204 am Hofe dieſes 
Fuͤrſten, da derſelbe noch Graf zu Arneburg war, erblickt, 
war 1215 bei ihm im Lager zu Staffelde, 1225 beim Gra⸗ 
fen: ‚Heinrich von Afcherslebem zu Werben, und! 1226 
bei den jungen‘ Ming Dohann: I —* aD zu Ha⸗ 
Ne anweſend —WR ie mn; X mad noff 
Das. Dorf Badbe en hieg Raher —** und diente 
in 13ten Jahrhundert einem edlen Gefchlechte zum Mohn; 
‚fe von; deſſen Gliedern ein gewiffer Heinrich ſich ums 
Jahr 1215 im) Gefolge des «Grafen Siegfried von 
Oſterburg befand; als dieſer der ee des Kloſters 
EN beimöhnte 3). u DSEI rt as 
Das Dorf Eich ſtaͤdt/ weſtlich * —— war 
der Ritterſitz eines edlen Geſchlechts/ als deſſen erftes Glied, 
Siegfried won Eckſte de, im Jahre 1162 beim Mark- 
grafen Albrecht J zu Magdeburg in der Eigenſchaft eines 
edlen Dienſtmannes erwaͤhnt wird. Nach ihm kommen 1204 
die Edlen Vollrath! und Diet rich beim Grafen Albrecht 
von Arneburg, und letzterer 1225 beim Grafen Hein— 
rich von Anhalt zu Werben vor *). Ein Ludolph von 
Eihftädt mar 1266 des Deutſchen Ordens Nitter, Be: 
teko erſcheint unterdeſſen 1272 und 4279, °), und gleich? 
zeitig. mit u Fonrgh Vertramm Rip — von 





Buchholtz a. a. O ©. FR [ 

9) Bedmann.a. a. O. Kap. VII. ©. 55.32, Kap. IX. 
Sp. 31. Kap. II. Sp. 182, Gerifen’s,Fragm, March. gl. 1. 
©. 10. 

3) Leyser Opüsc. p. 168. Origin. ‚Guelfic. T. IV: p 149. 

4) Buͤchholtz a. 4. 2.68 em cher 4.08. Kap. VIU. 
Spo 55, 32, 

5) Gerden’s Cod. dipl. Bränd. Ti z. p. 205. p.'352. 
T. VI- p. 569. Lentz Grafenſaal. ag a. a D. Kap. IL. 
Sp. 123 124 N FE: 
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Eichſtaͤdt, von, denen erfterer landesherrlichen —— 
gen von dem Jahre 1280, Bertramm von 1281 '), Frie⸗ 
drich von den Jahren. 1269. 1274,,1276, 1277, 1279 
1281, 1282 1286, 1287 4201, 1296 und 1298 beis 
©), außer. „denen im Jahre, 1283 noch ein Ritter 
Buffe von. Eichſt aͤdt erſcheint ). — Bon dem Dorfe 
Garchom oder, Jarchau trug ein Nitter Heinric)-feinen 
Namen, der ſich im 13ten; Zahrhundert in dag, Pommer⸗ 
land, begab, und 1245, und 1248 am Hofe des Herzogs 
* erblickt wird ) 
Ein Ritterſitz in dem Dorfe Kobıs eck hei. Arneburg 
ward im Anfang; des 13ten. Jahrhunderte von- einem ge⸗ 
n Herrmann beſeſſen, der. im ‚Jahre 1204, ‚zugleich 
‚den erwähnten Edlen von Eichſt aͤdt bei dem. ‚Grafen 
Albrecht zu Arneburg anweſend ‚war; nach welchem im 
Jahre: 1215 im Gefolge, des „Grafen Siegfried. von 
Dfterburg, als derſelbe der ‚Stiftung. deg Kloſters Ma⸗ 
rienſee beiwohnte, ſich mit andern benachbarten Edlen ein 
Zebold von Ra⸗ ebeke erblicken läßt >). Von dem Dorfe 


RR 


N) Gercken a. O. T. I. p. 355. 424. 

1) Befmann a. a. O. Kap. VIE. ©p. 18, Kap. II. Sn: 22, 
Gercken a. a. O. T. VII. p- 442. (Diefe Urk. ift bei Lent Br! 
Urf. ©3899 ‚nicht: allein mit der. falfchen: Jahreszahl 1272, fondern, 
unter andern, falichen Zeugennamen, auch mit. dem Namen Tiede- 
ricus ſtatt Fridericus de Ekstede abgedruckt.). Gerden’s Dipl. 
vet. March. Xhl. II. ©. 82, Befmann a. a. D. Kap. X. Sp. 115. 
Gercken's Cod. dipl. Br. T. 1. p. 424. 226. Grundmann’$s 
Uferm. Adelshiſt ©. 35. Lentz a. aD. ©. 110. 13% Buch— 
holtz Geſch. d. Churm. Br. Thl. IV. Urf. ©; 120: 123) 128, 

Beckmann a aD. Kap. II. Sp. 6. Gerden’ BT. 
S. 508: Dipl. vet. March. Zhl- 1. ©. 30. 

1) Lens Br. Urf.-Samml. S. 116. — 

U Buͤſching's Topographie der M. Br. ©, 127. S. 90. 
Bon Dreger Cod. dipl. Pom. p- 251. 276, 
‚» Origin. Guelfic. T. IV. p- 149, 
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Haf eig Geſſewigt) wird in einer Magdeburgſchen Kro⸗ 
if beim Jahre 10berichtet, daß vier Wochen nach dem 
Pingffefe ein Blitzſtrahl den Pfarrer dieſes Ortes da er 
mie den Dorfbewohnern zuſammen ſaß/ und zum Tanze 
ſplete, am rechten Arm’ geftoffet en, ihm dieſen abgefchlagen, 
und zugleich 24 im Tanz begriffene Perfonen getoͤdtet Habe”). 
Der Edlen von ‚Haffelj'einem zwiſchen Arneburg und 
Stendal ‚gelegenen Dorfe, geſchieht zuerſt im Jahre 1208 
rwaͤhnung/ ba eitgriedrich von’ Haf ſel vbei einer 
Schenfung des Markgrafen Albert an das Kloſter Arend⸗ 
fee als Zeuge diente, der fi‘ noch 1212 bei’ diefem Zürften 
zu Weiſſenſee, 1215 im Lager zu Staffelde aufhielt, und‘ 
fi) ih'den Beiden folgender "Jahren bei den Biſchofen von’ 
Brandenburg i in ihren Schloͤſſern Prigerbe iind Zieſat geigt 
Ums Jahr 1244 waren zer andere Este, die ſich v 
Haſſel nannten , ber den‘ Martgrafen Jopahn I and 
Dtto u zu Spandew anweſend Si EL 


1% 


(ingen hatte gleichfalls eine rifterliche Samilie ihren Sig, 
von deren Gliedern 1204 und 1212 ein gewiſſer Roden- 
ger, 1227 ein Kuno im Gefolge, der Marfgrafen. dchnt 
lich war ). tv 2Q 

— "Das Dorf oder die‘ Bürg Big martk wird zuerſt Pr 
Jahre 1209 ke da ber Markgraf Albert II Hier 
has Ber. ER ot ver⸗ 

6 Ak chtonic, —— J— —— T. u. 
Rex. German, p- 329, 

Y Belmann’s Beſchreib ». M. Br. Thi B. a Kap. IX : 
©p. 31. Kap. II. Sp. 182. Buchholtz Gefh.:Zhl. IV! Urtand⸗ 
©. 47. 50. 51. 57. Gerden’s Stiftshiſt. S 421. 

3) Serfen’s Fragm. March. Thl. IN. ©. 10. 

4) Beckmann a. a. O. Kap. II. Ep. 147. Kap. val. 'Sp. 55; 
Buchholtz a. aD. ©. 47, 
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verteilte, md mit ihm ber Biſchof Segebodus, der 
Probſt Engelbert und der ganze Konvent der Kirche zu 


Havelberg, indem der erftere hier eine dies Bisthum betref- 


- fende Urkunde ausfellte *).‘ Damals hieß der Ort Bifco 
" pesmard, d. h. die Mark eines Bifchofes, Für welchen 
wir den anfehen mögten, der eben mit der ganzen Geiftlich- 


feit feiner Kirche dafelbft zugegen war, wenn es nicht ein 
läugnender Umſtand wäre, dag in feiner der um diefe Zeit 
ausgefertigten Beftätigungsbriefe feiner Befigungen des Dr; 
te8 Bismarf Erwähnung gefchieht. Sjndeffen wiſſen wir, 
nit welchen Opfern an Zehenthebung, indem er dieſe aus 


Burgſtall, Klaͤden, Dalchau, Wittermoor und Aland dem 


Bisthume Havelberg Überließ, der Bifchof von Halberſtadt 
im J. 1186 ſich den Befis des dem Orte Bifcopesmarf 


zunaͤchſt gelegenen Ortes Döllnig von jener Karhedral; 
kirche verfchaffte 2); und zu folchens Taufchhandel der geift- 


lichen Stiften unter ſich bewegte fie befanntlich felten etwas 
Anderes, als das Streben, ihre Befigungen, wenn fie zer⸗ 
freut lagen, mehr zu vereinen, oder für die Veräußerung 
entfernter Güter, andere näher, und zur Benugung bequemer 


‚gelegene zu erwerben. Verbinden wir mit der Vorausſet⸗ 


zung; daß diefer Zweck dem erwähnten, zwifchen den DBig- 
thümern Havelberg und Halberſtadt abgefchloffenen Taufch- 
handel zum Grunde lag, die Bedeutung des Namens Bifco- 
pesmarf; fo wird es in einem hohen Grade wahrfcheinlich, 
daß dies ein bis an die Feldmarf des Dorfes Doͤllnitz fich 
erfirecfendes Gebiet des Bifhofs von Halberfiadt war, 


der die Zehnthebung aus jenen, der Havelbergfchen Episko— 


palfirche eigentbümlich angehörigen Orten aufgab, um fich 
in dem unmittelbar an die Grenzen feiner Beſitzungen ſto⸗ 





1) Oelrichs Diss. de Botding et Lodding, jud. German,., 
inprimis Marchiae Brand., doc. append. p. 8! 
2%) Buchholz Gefh. d. Churm. Brand. Thl. IV. ©. 31. 
. 10 ‚ 
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enden Havelbergfcehen Gute Doͤllnitz ein feiner Verwaltung 
fehr bequem gelegenes Grundſtuͤck dafür zu verſchaffen. Auch 
läßt fich annehmen, daß der Bifchof von Halberfiadt doch 
irgendwo in der Altmark eine Zehnten» Scheune befeffen 
habe, welche nirgends twahrfcheinlicher, als in dem heutigen 
Bismark ihren Plag gehabt hat!) Wie das Dorf Dölt: 
nig an die Havelbergfche Kirche gefommen ſey, ift fo uns 
befannt geblieben, wie daffelbe Verhälmiß bei dem gleich— 
falls bei Bismarf gelegenen Dorfe Kläden, dem frühern 
Elodene, welches fie zroifchen den Jahren 1151 und 1170 
erlangte. — Ein Edler von Klöden erſcheint zuerft im 
Sahre 1227 als Vorſteher des Hofpitals des heil, Petrus 
zu Brandenburg, namens Heinrich 9). 

‚Der Ort Kremfom oder Cremceow, weſtwaͤrts von 
Bismark gelegen, wird im Sabre 1227 zuerſt genannt, da 
ein Nitter Eberhard davon den Namen trug, der Zeuge 
einer. marfgräflichen, zu Stendal ausgefertigten Urkunde 
war ?). Außer diefem erfcheint von deinfelben Gefchlechte 
ein Nitter Gottfried, der fich zu Stendal aufhielt, da 
die Marfgrafen 1272 dieſen Ort wieder befuchten *). Uebri⸗ 
gens feheinen die Ebdlen, die zu Kremkow ihren Sig, hatten, 
den Markgrafen niemals auf ihren Neifen durch die Mark: 
grafichaft gefolgt zu feyn, und erfcheinen daher felten im 
den Urkunden. — 

Das heutige Dorf Groß: Möhringen war früher 
ein von Slawen bewohnter Ort, der feit unbekannter Zeit 
zu. den Befigungen des Klofters Königslutter gehörte. Vom 
Grafen Werner von Veltheim, dem Großvater des 


1) S. Wohlbräf’3 Geſch. Nachr. von d. Geſchlechte 
von Alvensleben Bd. 1. ©. 311. 

2) Gerdfen’s Cod. dipl. Brand. T. I. p; 815. 

3) Lentz Br. Urf.»Samml. S. 28.. sr 

MLeng a. 09. 680, URAPE 
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Grafen Siegfried von Altenhaufen, der zwiſchen 1160 
und 1188 öfters in Urfunden erſcheint, ward die Dorf 
gerfiort. Doc, Werners Sohn, Graf Albert, baute es 
wieder auf, und ließ zwoͤlf Hufen von der zu großen Feld⸗ 
mark deffelben abnehmen, die er neuen Bebauern an einem 
mit dem Elawifchen Namen Nippof bezeichneten Orte ger 
sen einen Erbzing überlieg *), woraus mahrfcheinlicy das 
Dorf Klein: Möhringen cenfftanden iſt. 

Das Alterrfum des nicht fern von Stendal vaigenen 
Dorfes Staffelde iſt durch ein Feldlager bekannt, worin 
der Markgraf Albrecht IT hier ums Jahr 1215 ver: 
weilte, als er nach dem Vertrag, den er 1212 mit dem 
vom Pabfte in den Bann erklärten Kaiſer Otto IV, ihm 
gegen feine Zeinde in Sachſen und Thüringen Beiſtand zu 
leiften, eingegangen mar, dem Erzbifchof, der den Bann 


. gegen den Kaifer publizirte, ins Land gefallen war, und 


f 


deffen Befisungen auf beiden Geiten der Elbe verheert, 
nun aber ein Gleiches von dem geiftlichen Fürften zu fuͤrch⸗ 
ten hatte”). In diefein Lager erließ er eine an die Stadt 
Stendal EN Urkunde ®), die zugleich einen Eden, 


1) Morungen prope Stendal slavitica villa, postei deserta 
facta a Wernero comite de Veltheim auo comitis Sifridi de 
Aldenhausen — Comes Albertus filius Werneri de eiusdem Ville 
campo eo quod spatiosius' esset valde duodecim mansos exponi 
feeit et aliis cultoribus in platea, quae dicitur Nippof locauit. 
Königslutterfhes Güterverzeichnig vom 3. 1261. Pfeffin- 
ger’s Hiftorie des Braunfchr.- Lüneb. Haufes Thl. I: ©. 512. 

2) Urf. des Bündniffes bei Buchholg a. a. D. ©. 47. Origin: 
Guelf. T. III. p. 812. Mader Antiqu. Brunsvic. p- 129. Wan: 
li's Einleit. in d. Gefch. des Pr. Staat? S. 64. Ueber die Folgen 
vgl. Magdeb. Schöppenhronif beim Jahre 1215; Bothon. 
ehronicon. picturat. apı Zeibnie. T. III. Scr. rer. Brunsv. p. 358. _ 

3) Len$ Br. If.» Samml. ©. 3. Beckmann's Befchr. 
d. Altm. Kap. II. Sp. 182. Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. V- 
p: 74. T. IV. P 561, 

10 * 
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Hermann von Staffelde, nambaft, macht, der ‚ein, 
Sohn des Germanus von Staffelde ſeyn mogten 
welcher im Jahre 1208 erwaͤhnt ward '). 

Das Dorf, Dindfeld bei Stendal, was Bortbeide, 
Ventfelde oder Buntvelde, im Landbuche Buntfeld genannt 
wird, war waͤhrend des 13ten Jahrhunderts gleichfalls der, 
Wohnſitz eines edlen Geſchlechtes, welches von dem Orte 
feinen Namen trug. Heidenreich und Albert von 
Bortfelde waren im Sahre 1204 bei dem Grafen. Al 
brecht von Arneburg gegenwärtig, da diefer dem Klo— 
ſter Ilſenburg feine Rechte in Pollkritz -beftätigte 2), von 
denen ‚der. letztere fi) im Jahre 1212 bei dem DVertrage 
zu Weiffenfee, ‚und. noc) im Jahre 1247 bei. feinen, Lan- 
desheren befand. >). Darauf zeigen fi ch dieſe Edlen nicht 
mehr am markgraͤflichen Hofe. Im Jahre 1294 wird ein 
Gerhard als Glied dieſer Familie, jedoch ſchon als ver: 
ſtorben erwaͤhnt, der eine Gattin Margarethe binterlaf- 
fen hatte, die am Tage des Begrabniffes ihrer Schweſter 
Ida, gemeinſchaftlich ‚mit deren. Soͤhnen Johann und 
Werner von Bodendyk einige Reliquien des heiligen 
Martyrers Georg dem Kloſter Diesdorf vereignete, wofuͤr 
hier an einem eigends dazu errichteten Altare fuͤr die Ver⸗ 
ewigte und die Hinterbliebenen woͤchentlich zwei Meſſen 
gehalten wurden ). Gerhard von Bindfeld wird in 
den Jahren 1236, 1241, 1242, 1245, 1247, 1249, 
1252 und 1265 häufig: bei Verhandlungen des Herzogs 
Ot to von Braunſchweig, des Bifchofs Konrad von Hi 
desheim, der Aebtiffin von Gandersheim, des Abtes von 
Korvey und der Aebtiffin von Woltigerode, bis zum Jahre. 


1) Berfmann a. a. O. Kap. IX. Sp. 31, 
2%) Beckmann a. a. D. Kap. VII. Sp. 50. 
3) 2 a. a. O. Kap. II. ©p. * 
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ohren‘ unit einem Bruder Lüdolph erblickt, der 

fich ſchon {m Sabre 1233 amt Braunſchweigſchen Hofe 
* 

eh ‚Dorf Heeren coat Wiſt⸗ und Sf; Seren) 

Tangermünde , iſt wahrſcheinlich unter dem Namen 
Harrhem zu verſtehen, welchen ein Ritter Alard zur Bes 
zeichnung feines Wohnfites trug, da er 1204 Zeuge einer 
oft erwähnten Urkunde des’ Grafen Albrecht von Arne 
bürg fuͤr die Abtei Ilſenburg war, und ſomit war dieſer 
Alard vermuthlich ein Vorfahr des Biſchofs Heinrich 
von Brandenburg (163 — 1278) der ſich von Oft: 
Hernen nemt ) , und im Sahre 1277 feines Onkels 
Theodrich, feines: Bruders Friedrich, feines Vaters 
Konrad und feiner Mutter Magretba als bereits ent 
fehlafener Perfonen, und feines Bruders Otto als eines 
* lebenden Ritters gedenkt >). 

Suͤdoſtwaͤrts von dieſem Orte liegt das Dorf Buch, 
fruͤher Buk, Bock oder Buck genannt, von dem ein Acht⸗ 
theil, was die Edlen Rudolph und Heinrich von Je— 
richow befaßen, durch. diefe an das Kloſter Leitzkau Fam, 


und eine Hufe Landes von: altersher dem Kloſter Schei- 
ningen gehörte +). Beinen Nitterfig hatte hier ſeit ſehr 


früher Zeit ein edles Gefchlecht, von deſſen Gliedern man 


| * 2 in Sabre 1209 die Brüder Konrad und — 


» Originum Guelße, Bun p. 137. 145. 189. 191, 192. 
205. 208,212, 216. 231. 247. 
oil Gercken's Stiftspiher, ©. 126. Leng Dr. Urf, -Sammt. 
Gerden a. a. D. ©. 483, 
4) Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. VI. p. 13. Cuno 
——— Schenning p. 284. 286. 
5) Im Fahre 1166 findet fih ein Heinrich von Bud) gu: 
gleich mit dem Marfgrafen Albrecht von Brandenburg 


, am Hefe Kaifer Friedrichs zu Baumenburg (Gercken's Cod. 


Er 
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ah 
jr 


— 150 — 


rich von Buch Fennen lernt, die fich damals bei. dem 
Marfgrafen Albrecht II zu Tangermünde aufhielten), 
worauf Friedrich diefen Fürften mit einer Menge anderer 
märkifchen Vaſallen nach Weiffenfee zus der befannten Zu- 
fammenfunft de8 Markgrafen mit dem Kaifer Otto IV 
begleitete, und bier zu den eidlichen Bürgen der Leiftungen 
gehörte, zu denen der erſtere ſich anheifchig machte ), Dar: 
nach finder der gedachte Ritter Feine Erwähnung mehr, 
Ein Heinrich von Buch hielt fich im Jahre 1248 bei 
bem Bifchofe Heinrich zu Havelberg auf, als diefer am 
19. September in Wittſtock die Stiftungsurfunde für diefe 
Stadt erließ ?), und kommt dann gleichfalls nicht weiter vor, 
Dald darauf aber erfcheint ein Johann von Buch, der 





dipl. Brand. T. III. p. 55. J. P. de Eudewig reliqu. manuscr- 
Tom. XI. p. 364.), den man jedoch der märfifshen Familie von 
Bud) nicht zusählen darf. Es ift vielmehr derfelbe, der in den Jah⸗ 
ren 1154, 1157, 1169, 1178, 1180, 1182 und 1190 in Urfunden 
erwähnt wird (1154; Bertuch chronic. Portens. p- 61. 'Thurin- 
gia sacra p. 842. — 1157: Bertuch a. a, D. Thuringia sacra 
p: 843, — 1169; Schultes Director, diplomatic. T. II. p-' 205. 
— 1178; Bertuch a. a. O. p. 834. Thuring, sac, p. 33. Böhme 
Beweis über Herrngofferftadt und Burgholzbaufen, Beil, p- 11., — 
1150: Bertuch p. 26. Thuring. sac. p· 830. Mencken — —— 
rer. German, T- III. p. 1025. — 1182; Wenck Heſſiſche Landes: 
Geſchichte —* Im. ©. 82. — 1190: Schöttgen opuscul · min, 
hist. Saxon. p. 258.), hier gewöhnlich den Grafentitel trägt, und 
Schutzherr bes Klofers Memleben war. Das Grafenamt fol dies 
edle Gefchlecht in einer Gegend an der Unftruth im Amte Edfartd- 
berge, welche von den Graffchaften Rabenswalde und Beichlingen 
begrenzt ward, befeffen haben. Seinen Namen trug es vermuthlich 
von dem Wohnſitz in dem Dorfe Bucha bei der Stadt Wie. 

h) Beckmann's Beſchr. d. Mark Brandend, Thl. V. B. I. 
K. II. Sp. 20. 


” Buhholg Gefh. der Churm. Brandend, Thl. IV. uck. 
S. 4 


Beckmann aa. O. B. I. Kap. VII. Sp. 272, 


. * 


> 


— 
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deſto oͤfterer im Gefolge der Markgrafen angetroffen wird. 


Am Jahre 1261 wohnte er einer Verhandlung ber Mark 
grafen mit dem Fürften Pribislav von Parchim zu 
Sandow bei, der zufolge Schloß und die Stadt Parchim 
dem erftern übergeben wurden), Im Jahre 1269 if 
ihm der erfte Pat unter den Zeugen einer zu Tanger; 
münde ausgefertigten marfgräflichen Urkunde angetviefen 2), 
und im Sahre 1272 war ihm das Amt eines marfgraf: 
lichen Vogtes fuͤr die Stade Stendal übertragen. In dies 
fer Eigenfchaft genehmigte er damals einen zwiſchen den 
dafigen- Domberin und Rathsherrn abgefchloffenen Der: 
trag ); und im Jahre 1273 bezeugte er hier eine von ben 
Marfgrafen iur Dorfe Groß» Schwechten vorgenommene 

Schenfung an die Geiſtlichkeit des Klofters Nemdorf®). 
Da die ftädfifchen Wögte nur nach dem Ablauf beftimmter 


Gerichtsfriſten in der ihrer Verwaltung anvertrauten Stadt 


zugegen zu ſeyn brauchten, fo blieb auch Johann von 
Buch öfters der Begleiter der Marfgrafen nach fern von 
Stendal gelegenen Orten, 1274 war er ihnen behülflich, 


in der Prignig Grenzftreitigfeiten gu fehlichten, die fich dort 


zwiſchen dem Bifchofe und einigen Edlen entfponnen hat: 


.ten®), 1276 befand er fich "bei Vollziehung einer Schen- 


fung der Markgrafen an ein geiftliches Stift zu Tanger⸗ 
münde®), - 1277 wieder zu Stendal”), und 12979 zu 
Burg?) immer bei feinen Landesperen, den Markgrafen 


1) Gercken's Cod. dipl, Brand. T. III. p. 79. 

2) Belmann a. a. D- Kap, VI. Sp. 17. 

3) Gerden’s Diplons. vet. March. Thl. I. ©, 13. 

4) Beckmann a. a. D. Kap. X. Sp. 115. 
5) Buchholtz Gefch. d. Churm. Br, Th. IV. uxt. ©. 99. 
6) Beckmann a. a. D. Kap. I. Sp. 21. 
Gerckenꝰs Cod. dipl. Brand. T. VIII. p.-442. 


8) Gerden’s Fragm. March, Thl. J. ©. 2. aeg" Brand. 
. unf, ⸗Samml. ©. 83. 
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der Altern, Linie, Als diefe im Jahre 1281 mit, ihren 
ſaͤmmtlichen Vaſallen einen Vergleich uber die amter dem 
Namen der Beden bis dahin. an fie zu errichtenden Abga⸗ 
ben fchloffen, und darin unter, Andern feſtgeſtellt ward; daß 
darüber, wann und in welcher Weife ferner eine außeror⸗ 
dentliche Bede noch zulaͤſſig ſeyn follte, nicht die Landes 
herrn, ſondern vier maͤrkiſche Ritter entſcheiden, deren Ber 
ſtimmungen den Markgrafen ſtets genehm, und fuͤr das 
ganze Land verbindend ſeyn follten, fo wurden zu den erſten 
Verwaltern dieſes ehrenvollen Amtes Johann von Buch 
mit drei andern Rittern von den Markgrafen und Staͤnden 
gemeinſchaftlich erwaͤhlt ). Das Amt eines Vogtes der 
Stadt Stendal hat er wohl, ‚wie es uͤblich war, nur we⸗ 
nige Jahre; gewiß aber feit. dem April 128% wicht mehr 
geführt, ‚da um diefe Zeit. der Stadt Stendal in ‚einer 
Urkunde. der ‚Markgrafen, unter deren Zeugen: Johann 
von Buch ſelbſt gegenwärtig mar, erlaubt. murde „ı einen 
in der Stadt anfäßigen Schulen an des Vogtes Stelle 
zum NMichter zu haben 2). Bald hierauf aber ſcheint So: 
bann von Buch mit Tode abgegangen zu ſeyn, wenig⸗ 
ſtens findet fich feiner Feine Erwähnung mehr. Bei den 
Markgrafen hielt fi) 1286 ein Konrad von Buch auf, 
der. in einer an die Stadt Stendal gerichteten  Yrfunde 
namhaft gemacht wird ?), und 1295, 1298 nnd 1299 ein 


1) Gerden’s Diplom- vet. March. Thl. I. ©. 35. 

2) Adhibitis testibus idoneis quorum nomina sunt hec: — - 
Hinricus de Woldenhagen, Beteco de Buc, Fredericus de Bue. 
Kent Br, Ark. -Samml. ©. 110, Diefer Betefo von Buch 
fommt nirgends weiter vor, und iſt wahrfcheinlich der gleichzeitige 
Betefo von Buz, der auch zu den vier Rittern gehörte, denen 
1281 die Sorge für die Bede anverfrauf ward. ö | 

3) Lenk a. a. O. ©. 132.:: Anno Domini MOCLXXXVE 
in septem fratrum et martyrum, Nach Beckmann (Beihreib. 
Kap. U. ©p. 6,): anno Domini 1291 in die Firmi et-Martini, — 


Dtto von Buch, den wir das eine’ Mal bei Gelegenheit 
einen der Stadt, Rathenow ertheilten  Befreinng von’ der 
Bede das andere Mal «bei imarfgräflicher Entſcheidung 
einiger Streitigkeiten zwiſchen dem Stadtrath und mehreren 
Zuͤnften zu Stendal 2), und dann zu Wollmirſtaͤdt, bei Vers 
leihung Lagow's an die Edlen von Klepiz?), wahrnehmen. 
Am Schluſſe des 13ten Jahrhunderts erſcheint Nikolas 
von Buch zuerſt in den Urkunden N u »beffen und des 
ſpaͤtern Johanns von Buch ‚Lebzeiten dies edle Ge 
ſchlecht ſehr an Anſehn gewann. Mit ihnen gelangte auch 
das Dorf Buch bei einer Feldmark von 49 Hufen zu ei⸗ 
ner, ſolchen Anzahl von Bewohnern, daß man es fon 
frühe: —* den Flecken gerechnet hat. vr 
2 Dies weftlic) von. diefem Orte beſtehenden Dörfer 
Suardelefe, zuletzt Schtwarzlofen, früher «mit veiner Burg 
verfehen, die nach Entelt8 Bericht noch im 16ten Jahr⸗ 
hundert beſtandz Cobbeligi, Kobbel und Verve, das 
heutige Vaͤthen, ‚gehörten einem im 11ten Sahrhundert abs 
gefaßten Guͤterverzeichniſſe zufolge, zu den Beſitzungen der 
Abtei Korvey >), die in der Altmark auch Gardelegen und 
Metzdorf beſaß. Eilerdeſtorp und Bremezhe, von 
denen das erſtere das heutige Elversdorf bei Tangermuͤnde 
iſt, welches nach dem Berichte des Sachſenſpiegels einem 
vornehmen Geſchlechte Schwaͤbiſcher Herkunft zum Wohnſitze 
diente, das letztere wahrſcheinlich eingegangen iſt, wies der 
Biſchof Bernward zu Hildesheim im Jahre 1022 dem 


1) Gercken's Fragm. March. Thl. I. ©. 36. . 

9) Befmann a, a. D. Sp. 147. Lentz a. a. O. S. 156. 

3) Buchholtz Gefch. d. Churm. Br. Thl. IV. Urf. ©. 140, 

4) Lentz aa. 2. ©. 159. — 

5) Sarachonis abbat. registrtum bonorum abbat. Corbeiens. 
Pr 4, 42, 


3 an Edeleresdorp. Sachfenfpiegel, Hemer 8 
Ausg. ©: 1 
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bier new geftifteten Michaeligflofter gu Beſitzungen an, 
toelches auch Stendal: in dieſer Gegend erhielt. Wieder 
Bifchof felbft Früher zum Beſitz diefer Drte gelangt ſey, iſt 
unbekannt geblieben. : In dem vorhin erwähnten Dorfe 
Schwarzloſen ‘gehörten fieben Höfe und ſieben Hufen’ dem 
Klofter des heiligen: Lorenz im Scheiningen, welches außer 
dem fchon erwähnten Bellingen in dieſem Theile der Alt 
marf, auch das früher Scerenbif oder Schirinbüche 
genannte, in Urfunden als in. der: Nähe: von Ottersburg 
gelegen bezeichnete Dorf Schernebeck beſaß ?). Der Beſitz 
dieſes Ortes ward der Kloftergeiftlichfeit lange durch die 
Borältern des: Grafen Siegfried von Dfterburg und 
Altenhaufen flreitig gemacht, doch blieb das Anrecht 
jedes Theiles in ıdem Augen des andern unanerkannt, big 
Graf Siegfried durch Nachgicbigfeit dem Zwiefpalt im 
Jahre 1212 ein Ende fette, indem er fich von dem. Drte 
nur zwei Hufen vorbehielt, und alle weitern pn 
aufgab ®). 

Don dem Dorfe Buchholtz ii nur befannt, So 
bier im Jahre 1209 ein Edler, namens Burchard, feinen 
Eiß hatte, der, als Markgraf Albrecht II in diefem Sabre 
nach Tangermünde Fam, fich am deffen Hof begab *%). Auch 
des Dorfes Lüderig, oder vielmehr veine® Edlen, der in 
demfelben anfaßig war, gefchieht während des 18ten Jahr 
hunderts nur einmal, beim Sahre 1247 in der Perfon 
eines gemwiffen Johann Erwähnung °), der der erſte be: 


1) Lauenftein's Hiftorie de3 Bisthums Hildesheim ©. 264. 

2) Falke Tradit. Corbeiens. p. 760. Cuno Memorab. Schen- 
ing. p- 283. Braun ſchweigſch. Anzeig. v. J. 1748 S. 1490, 

3) Origin Guelfic. T. IV. p. 150. Falke «1. p. 779. 
Cuno c. 1. p. 283..286, Leuckfeld Antig. Nummar p. 128. 

4) Beckmann Befchreib. Thl. V. B. I. Kap. II. Sp. 20, 
+5) Beckmann aa. D. Sp. Ar Landbud rn 1375. 
©, 266. 
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kannte Ahne des im 14ten Jahrhundert zu hoher Bluͤthe 
gelangten Geſchlechtes iſt, was noch nad)‘ bed Kaiſers 
Karl IV Landbuch in feinem Stammorte beguͤtert war. 

Das Dorf Stegelitz war vermuthlich der Stammſitz 
des edlen. Gefchlschtes, von dem ein Heinrich im Jahre 


1197 als ‚Zeuge einer von dem Markgrafen Otto auf 


der Burg zu Brandenburg  ausgeftellten Urkunde erblickt 
wird , und. im Jahre 1208 bei Verhandlungen. des Bis 
fchof8 Balduin gegenwärtig war, wobei er und mehrere 
Edle als Burgmannen dieſes Drtes bezeichnet werden ?). 
Im Fahre 1215 befand fih ein Siegfried von Stege 
litz zugleich" mit dem Burggrafen und dem Bifchofe von 


‘ Brandenburg in Magdeburg), der 1225 dem Bifchofe 
eine zu Brandenburg ausgeftelte Urkunde bezeugte ), nach 


welcher Zeit, ums Jahr 1227, fich ein Ritter Konrad von 
Stegelitz bei demfelben Geiftlichen zu Prigerbe aufhielt 5), 
Diefer war ein Bruder Siegfried; nnd: mit ihm zugleich 
im Jahr 1226 zu Brandenburg anmefend 5), nachdem er 


ein Jahr früher zu Werben beim Grafen Heinrich von 


Aſchersleben .erbligft worden war”). Hierauf muͤſſen 
zwei Heinrich, von Stegeliß gelebt haben, von denen 
einer, der als der altere bezeichnet wird, im Jahre 1241 
bei einem fchiedsrichterlichen Ausſpruche des Bifchofs von 
Riga in Angelegenheiten des Bisthums Brandenburg zuge- 
gen), und wahrſcheinlich devfelbe mar, der 1232 bei 


1) Buchholtz Geh. d. Churm. Br. Tl. IV. IE ©, 39. 
Gercken's Etiftshifiorie S. 397. 402, } 
2) Öerden a. a. D. ©. 406, 
3) Gerden aa. O. S. 414, 
4) Serden a a: O. ©. 49, 
5) Gercken a. a D. ©, 432, s 
.. 6) Gerden aa. O. ©. 430, 
Dd Beckmann a. a. D. Kap. VII. Sp, 32 
‚8, Gerden a 0. O. ©, 458, 


Ausfertigimg der Ckiftungeurfimde' für Cpardoto ') hit 
den Markgrafen ſich hier aufhiele, und 1242 dem Klofter 
Lehnyn mit Genehmigung feines Bruderfohne®, Heinrich 
des Juͤngeren, und mit’ der" Erlaubniß ‚ber Marfgrafen, 


das Dorf Arneſtorf überließ ®). Vermuthlich war es nod) 


dieſer aͤltere Heinrich, Ber im den Jahren 1243, 1248 
und 1252 Verhandlungen der Landesherrn über" Stendal, 
Lychen und Prenzlow beiwohnte >); darauf mogte es der 
juͤngere gleichnamige Edle ſeyn/ der 1260wegen eines 
Gütertaufthes der Markgrafen mit dem Bifchofe von Kamin 
bei diefen zu Wollin, und darnach bei den erſtern 1988 
zw Boͤtzow/ 1294 und 1295 zu Rathenow, und 1298 wie 
der zu Boͤtzow, und 1300 zu Sandow *)"antwefehd var. 
Gleichzeitig mit ihm wird Johann von Stegelitz 1275 
zu Havelberg, 1276 zu Fehrbellin und zu Tangermünde, 
1278 zu Gardelegen, 1280 amd 1281 zu Stendal und 
1282 zu Tangermünde genanntes). Dieſe edle Familie 
ſtammte urfprünglich gewiß aus dem altmärfifchen Dorfe 
Stegelitz, einzelne Glieder derfelben mogten aber in den neu 


erworbenen Ländern der Marfgraffchaft, wie folches haufig 


der Fall geweſen zu feyn feheint, unbewohnte Ländereien 
zu Lehn befommen, und auf denfelben dag Teltowſche und 
—ä* Stegelitz geſtiftet — 


Y Dilſchmann's Geſch. d. Feſtung Spandow S. 182, 

2) Gerdfen’$ Cod. dipl. Brand. T. VII p- 335. £ 

3) Gerden’s Dipl. vet. March. Thl. I. & 2. Beckmann's 
Beſchr. d. Altm. Kap. II. Sp. 141. —— —* d. — 
Br. ©. 77. 83. 

4) Gercken a. a. O. T.T. p. 19. —— a. a. O. 


S. 121. Gercken's Fragm. Marech. Thl. I. ©. 35. Thl. UI. 


©. 29. Thl. II. ©. 24. Lenb Dr. Urf. Thl. 1. & 158. 
5) Lenk a. a. ©. ©. 77. 110. Gercken's Cod. dipl. Br. 


T. U. p, 419. Beckmann a. a. DO. Kap. II. Sp. 21. Kap. X... 


©p. 113, 115. Gercken's Dipl. vet. March. Rp. u. ©. ®: 
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r Seflich von Stegelitz, nahe am. Elbufer, lag das 
Schloß Grieben, zuerſt bekannt geworden durch einen 








Grafen Deto, der von dieſem Orte gegen. das Ende. des 


121en Jahrhunderts den Namen zu. führen begann. , Diefer 
Graf ſtammte aus. dem ‚edlen, Gefihlechte, dag von Lare 
oder Lora, einem im heutigen Mordhaufenfchen Kreife des 
Negierungsbezivkes Erfurt gelegenen. Bergſchloſſe, ſeinen 
Namen trug, und, fein Vater war, Berengar Graf von 


Lare, ein, Sohn „des Grafen Ludwig von Lare, der 


noch im Jahre. 1162 am Leben war, da er fich mit feinen 
Söhnen Berengar und Ludwig bei der vom Grafen 


Ernſt von Tonna vorgenommenen Stiftung, des Klofterg 


Keifenftein befand '). , Berengar. mird in den Fahren 


- 1184 und 1188. im Gefolge des Kaifers Friedrichs I zu 


Erfurt und Aleftäde genannt ?), Nach dem Tode des Grafen 


° Dietrich, genannt von Wigmanngdorf, einem zwiſchen 


Althaldensleben und Süpplingen fpäter eingegangenen Orte, 
vermaͤhlte er fich mit deffen_hinterlaffenen Gattin Bertha, 
welche die einzige Tochter deg legten Grafen Otto von 
Ammensleben und Hillersleben war, mit der dem 
Grafen Berengar daher, indem Berthag Ehe mit dem 
Dietrich keine Kinder zu Folge gehabt hatte, alle dieje⸗ 
nigen eigenthuͤmlichen Beſitzungen zufielen, welche die Gra⸗ 
fen von Hillersleben und Ammensleben an beiden 
Seiten der Ohre gehabt hatten 2). Berengar's und Ber: 
tha's einziger Sohn Dietrich muß, wenn dies nicht ſchon 
von ſeinem Vater geſchah, ſeinen Wohnſitz nach dem Orte 
Grieben verlegt haben, wovon er im Jahre 1197 den Nas 


men trug, als er mit der Vogtei über das Klofter Hiller, 


1) Urfundenbuch zu Wolf’ s Geſch. des Eichsfeldeg ©. 11. 


- HD Wohlbräf von den Gr. von Hillersleben und Ammensteb. 
in x von Ledebur’s Allg. Archiv, ‚Band I. S. 10. 


Ey Hillersteb, Kronik, Bol. Wohlbruͤck a, a. O. | 
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feben belehnt wurde ), welchen Namen er auch noch in 
den Fahren 1907 und 1209 führte, da er noch Finderlog 
war ?). Hierauf ſtarb derfelbe, und als feine ihn über: 
lebende Gattin fi an den Grafen Gebhard von Arn⸗ 
ſtein vermaͤhlte, kam an dieſen ſein ganzer Nachlaß, eine 
Grafſchaft, welche vermuthlich die Gegend zwiſchen Tan- 
germuͤnde und der Ohre begriff, und noch ſpaͤt von dem 


Orte Grieben ihren Namen fuͤhrte ?), und viele eigenthuͤm⸗ 


liche Guͤter am Nordufer der Ohre, welche ſaͤmmtlich von 
dieſem Edlen an den Markgrafen Albrecht IE verkauft 
wurden >). Unter der markgraͤflichen Herrſchaft ſcheint nun 


dag Schloß Grieben geringern Edlen zu Lehn gegeben zu 


feyn, von denen ein geroiffer Ludolph im Jahre 1279 
bei den Marfgrafen zu Stendal antvefend war *). 


Die Dörfer Widenmore, jest Wirtenmoor, Ro— 


gaͤtzt, Rogetz oder Rogaͤtz, heut an der Ohre, ehemals 


an der Elbe gelegen, fo wie Burfftal, dag heutige Burg- 


ſtall, gehörten zu den Befigungen des Davelbergfchn Big 
thums. Im Jahre 1186 erhielt «8 darin die Zehenthe⸗ 
bung zum Eigentum °), welche früher von den Marfgrafen 
vom Bisthume Halberftadt zu Lehn getragen, nun aber 
zu Gunften Havelbergs aufgegeben war. Rogaͤtzt war ein 
wichtiger militärifcher Platz in den Kriegen der Marfgrafen 


Johann Ind Otto IIT mit dem Erzbifchofe von Mage 


burg, dem Markgrafen Heinrich von Meiffen und dem 


Bifchofe Fudolph von Halberftadt. Nach der Schlacht 


1) Gercken's Cod- dipl. Brand. T, I. p. 10. 
2) Gercken's Vermifchte Abhandl, Thl. II. ©. 105, 
3) Hillerslebenfh. Kronif. 


4) Gercfen’s Dipl. vet. March. Thl. 11. ©. 82. Nach ei⸗ 


nem andern Abdruck derſelben Urkunde bei Beckmann Beſchr. d. 
M. Br. Th. V. BL Kap. X. Sp. 145. ‚Rudolfus de ‚Griben. 


5) Vgl. ©. 145. 
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bei Gladigau fammelte der Ergbifchof die Ueberbleibſel feis 
nes Heeres an der Ohre, wo er im dem Dorfe Rogaͤtzt 
eine Burg erbauen ließ, woraus er haͤufige Einfaͤlle in die 
Mark unternahne, und in der benachbarten Gegend fchreck 
liche Verwuͤſtungen anrichtete, big endlich der im. Jahre 
1245 gefchloffene Friede diefem Unheile ein Ende machte '). 
In den Sriedensbedingungen feheint die Abtragung des 
Schloſſes und die Rückgabe de8 Ortes an die Grafen von 
Hillersleben verordnet zu feyn, die ihn früher zu Lehn 
befeffen hatten. Der Graf Otto von Hillersleben 
hatte die 20 Hufen, welche der Kaifer Konrad I im 
Sabre 1150 dem Bisthume Havelberg beftätigte, dieſer 
Geiſtlichkeit dargebracht, und durch denfelben mar das 
Dorf Burgftall, mit Ausnahme einer jährlichen Hebung 
von 20 Scillingen, welche dem Klofter Neundorf bei Gar: 
delegen entrichtet werden mußten ?), und die Hälfte des 
Dorfes Wittenmoor der hohen Stiftskirche zugewandt wor; 
den ?), bie andere Hälfte des letztern Ortes war eine Al- 
lodialbeſitzung des Herzogs Heinrich von Sachfen, von 
dem. das erwähnte Bischum fie zum Gefchenf erhielt *). 





1) Chronicon Magdeburg. apud Meibom T. 1. rer. Germ. 
p. 330, sq. 

2) Befmann a. a. D. Sp. 107. 

3) Küfter’s Opuscul. Collect. Thl. XVI. ©. 131, 132, 
Buchholtz Gefh. der Churm. Br. Thl. I. Urk. ©. 417, 

4) Buchholg a. a. D. Wie der Herzog Heinrich in der 
Beſitz von Allodialgütern in der Altmarf gefommen fey, ift unbes 
kannt geblieben. Auch feine Erben haften folche inne. In dem Theis 
lungsrezeß vom Sahre 1209 fiel dem Herzoge Wilhelm omnis 
proprietas zu, quae est in Marchia Origin. Guelf. T. III. p. 854., 
umd Kaifer Otto IV. ſchenkte der Kirche zu Magdeburg omnem 
proprietatem quam pater noster habuit in Marchia Branden- 
burgensi, et in terra quae Wisch vocatur Orig. Guelf. T. IH. 
p: 757. Hierauf fegte fih das Haus Braunfchweig wieder in den 


J 
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Der Magdeburgſchen Kirche ſchenkte König Otto I im | 


Jahre 937 ‚von. feinen erblichen Befigungen in diefer Ge 
gend die, Dörfer Pelnufi, Dudifi, Zuobaro, Wels 
buchi und Zelici'). Zuobaro ift wahrfcheinlich Zuͤbbrig, 


* Zelici das Dorf Zieliz, die uͤbrigen Orte ſcheinen aber ein— 


gegangen zu ſeyn. In einer Beſtaͤtigung der Magdeburg⸗ 
ſchen Güter vom Jahre 970, wird ihnen noch der Ort 
Medabecki beigefügt ?), der nun längft eingegangen ift, 
aber noch im Sjahre 1363 als ein über der Ohre gelege- 
nes Dorf unter dem: Namen Eymbecfe vorfommt 3), den 
noch jetzt eine, Dorfftelle in dem fogenannten Hagen bei 
Rogaͤtzt tragen fol: — Spurlos fcheint das Dorf Mol 
Lingen verfchtwunden zu feyn, welches im Sabre 1135 als 
ein an der Elbe belegener Zollort zwifchen Tangermünde 
und Elbey zuerft erwaͤhnt wird, und im Jahre 1375 eine 
bekannte wüfte Feldmark war ?). 

Das Dorf Wendorf ward in der erften Hälfte des 
13ten Jahrhunderts von den Edlen Liuder und ſeinem 


Sohne Heinrich bewohnt, die 4 Hufen zu Hillersleben zu 


Lehn 


Beſitz von bedeutenden Guͤtern in der Altmark durch Ankauf ber, 
ſelben von den letzten Grafen von Oſterburg, Orig. Guelf. T. IV. 


p. 145., und zeigt fich fpäter im DBefig von Neddigau, Dewig, 


Merle, Grävenfiädt ıc. 
1) Sagittar. Antiq. Magd. p. 146. Boyfen Hiſtor. Ma 
gazin Thl. J. ©. 73. Leuber Disg. stapul, Saxonic. No, 1182. 
2) Sagittar. b. Boyfen a. a. O. ©. 162. 
3) Von Dreihaupt's Beſchr. des Saalkreiſes Thl. I. ©. 78. 
4) Gercken's Cod. dipl. Br. T. V. p. 69. Von Mollingen 
beißt es in dem Landbuche K. Karl's IV: Mollingen est deserta 
et pertinet Hunero de Knisebeke a Marehione. Dies Dorf hat 
alfo weder nad von Herzber g's Meinung im der Gardelegenfchen 


" Heide, noch, wie Gerden glaubt (Fragm, March. V. 170.), in 


der Gegend von Parey an der Oſtſeite der Elbe gelegen und vn 
Havelbergſchen Bisthume angehört. 


p. A4. 254, 
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Lehn trugen, hiervon aber durch, den Abt des hiefigen Kos 
fierd, namens Caͤſarius, abgefunden wurden, ‚indem er 
ihnen 1 Hufe zu Schnarsieben, 14 zu Hohenwarsleben 
und 3. zu Wismengere, einem unbefannten Orte im Mag⸗ 
deburgfchen, überließ). Das Dorf Kolbi oder Colbig 
war im Jahre 1197 der Sig eines Ritters Ludolf von 
Colbiz ?).-. Bon den Edlen von Bertingen (Bertigge) 
kommt nur im Jahre, 1225 ein Otto vor, der: Damals, 
als Zeuge einer „Urfunde als Vogt bezeichnet wird, und 
wahrſcheinlich frädtifcher Vogt in Werben war, mo die Ur⸗ 


* die ihn nennt, unter feinem Zeugniß ausgeſtellt iſt 5). 


Sin dem Dorfe Angern r an den Duellen des Flüßcheng, 
das dem Orte, in deffen Nähe es fih in die Elbe ergießt/ 
den Namen Angermuͤnde gab, war zwar kein von Gercken 
bier vermuthetes Klofter ), aber gleichfalls ein Ritterſitz 
befindlih. Ein: Edler, Heinrich von Angern, ‚befand 


ſich im Sabre 1217 beim Markgrafen Albrecht IL in der, 


Grafichaft :Billingshöhe, begab. fich aber darauf in das 
Pommerland, wo er 1243 und, 1245 am Hofe Bars 
nim’s I und Wratislav's III erſcheint ). Haolf 


von Angern war ein naher Verwandter des Abtes Caͤ— 


ſarius von Hillersleben, deſſen Kloſter er im Jahre 1232 


mie 4 Pfund Silber beſchenkte, welche zum Ankauf gemif: 


ſer beſtimmter Hebungen in dem Dorfe Weddringen ver 
wendet werben ſollten e). Dieſer Haolf Mar vielleicht 
derſelbe, der unter den Namen Halt, Held oder Alt 


5 Sitkerstss, Kronik.. 
9) Gerden’s Cod. dipl. Brand. * 1 pi 16. 48. 
3) Beck mann's Beſchr. d. Altm. an: VII: ©p. 82, 


E4 Bil. ©. 19. Note 3. 


5) Urk.-Anhang Nr. XII. EI Cod. dipl. Pom. 


DJ urt. Anhang Nr. xxi A 
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von Angern in den Jahren 1225, 1226, 1227 und 
1240 am marfgräflichen Hofe zu Havelberg; Stendal, Gar⸗ 
delegen und Brandenburg ), und im Jahre 1241 beiden 
Schiedsrichtern einer Streitigkeit des Kapiteld zu Branden⸗ 
burg ?) erblickte wird. "Noch nach dem Landbuche vom 
Sabre 1375 war an dem Drie Angern eine Burg. — 

In den Dörfern Mefberge (Mefeberge), wovon 
um die Mitte des 12Ken Jahrhunderts ein Edler Namens 
Gerhard den Namen führte), und! Semtesweghe 
(Samswegen) war das Klofter Hillersleben von altersher 
begütert, und befaß nach einer Beftärigungsurfunde ı vom 
Jahre 1152 hier 12, dort 6+ Hufen” im Jahre 1220 'hier 
8, dort S2 Hufen. Eine Nockenhebung von 1 Winfpel 
erfaufte der Abt EAfarius im Sabre 1932 von’ einem 
geriffen Markward, einem dem Kloſter unterthaͤnigen 
Marne, der in Meſeberge angeſeſſen war, und ſchenkte die 
Einnahme daraus dem Hofpitale bei Hillersleben %. Daſ⸗ 
felbe Klofter befaß’im Jahre 1220 die Kirche zu Dolten 
mit 4 Hufen Landes *),; einem im der "Gegend des heutigen: 
Vorwerks Dolle bei Kröchern "eingegangenen Drte, dor im 
Sabre 1258, da die Marfgrafen ſich Hier’ anfhielten, als 
eine Burg oder als Flecken (oppidum) bezeichnet wird ®) 

Das Dorf Moſum, Mofand oder Mofe if alt 
genug, wahrfcheinlich dem Gau, worin es Tag, den Namen: 
gegeben zu, haben’); Die erſte bekannte Vertheilung feiner‘ 

/ | pn: 

1) Befmann a. a. O. Sp. 34. Kap. II. Sp. 147. Kap- iR 
Sp. 107. Gerden’s ** March. Thl. J. S 80. 

2) Gerden’s Stiftshiſt. v· Br. So 46883. (© 

3) Urk.Anhang Nr. VO. und VI. 


4) Urk.Anhang Nr. XIV. XVI. Gercken's Cod. dipl. 


Brand. T. I. p. 8, 
5) Urf.- Anhang Nr. XIV. 
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6) Beckmann a. a. ©. Sp. 12. er Lg | 


7) Vgl. ©, 19, . SEHR KUNI 
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Feldmark geichah vom Kaifer Otko dem Großen"937, 
der davon 5 Hufen Landes der Kirche der Heil, Marie, 
das Uebrige dem Bisthume "si Magdeburg Beftimmte*). 
Später ward ‘der Ancheil des Tegtern den Nördlichen Mark 
grafen zu Lehn gegeben, und von diefen empfing es ihr 
Vicegraf zu gleichem DVerhältnige "Als der Markgraf AL 
Brecht der Bär wegen des Krieges mit den Sächfifchen 
Fürften Tange aus feiner Markgrafſchaft fern bfieby gab 
ſein mit dem Dorfe Mofe belehnter Vaſall, Graf: Otto 
von Hillersleben, dieſen Beſitz in die Haͤnde des Erg 
biſchofes Konrad, feines nahen Verwandten, auf," damit 
dieſer es der Kirche der Heiligen Marie vereignen moͤgte 
Inzwiſchen· kam der Markgraf nach Ausgleichung der alten 
Zwietracht mit den Sächfifchen Fürften zurück) und erhob 
dann Klage über die That ſeines Vaſallen, wozu biefer nach 
dem Sehnrechte nicht befugt war. Ihn dafuͤr zu firafen) 
wurde Alles; was er unberechtige vorgenommen hätte, für 
nichtig erklärt.” Die Kirche der Heil. Marie mußte dag 
Dorf Mofe dem Erzbifchof, und dieſer es dent Grafen jur 
rückhiefern, dann der letztere es foͤrmlichſt in die Hand ſei⸗ 
nes Lehnsherrn, von der er es empfangen hatte, aufgeben, 
worauf Albert I dem ersftiftlichen Lehn zum” Beften der 
Marienkirche im Fahre 114% entfagte, welcher e8 der Erz 
bifchof Friedrich von Diagdeburg im Fahre be neu 
vereignete, nur die Zehnten ausgenommen ?). 

Durch dieſe Abtretung fand ſich Emmeke, eine at 
| gefehene Dame, mit ihren drei Söhnen in ihrem Rechie 





ei: 9 Sagittar. Antig. Magl. p 14 b. Boyfen sit. *8 
IE j 
2 Buchholtz Geſch. d. Churm, hl. 1. S. 422. 420. ohne 
Angabe des Jahres 1144, welches ſich in Von Dreihaupt' $ 
J hr. des Saalkreiſes Thl. I. ©. 31. findet. Der Erzbiſchof Fried- 

folgte dem Erzbifchof Konrad, dem der Marfgraf das Gut 
* im Jahre 1142. 

11* 


gefränft, Schon hatte die Kirche das Dorf» zu ihrem Nugen 
bebauen laffen, als jene Klage erhob, wie ſie um 5 Dufen 
Landes dadurch beraubt werde. Obgleich. dieſer Einfpruc) 
Allen ungegruͤndet erfchien, wußte fie es doch, „bei der Ger 
wöhnlichkeit der Verträge ſtatt richterlicher Entfcheidungen, 
dahin zu bringen, daß man, mit ihr. vor, dem Grafen Otto 
- einen Abfindungsvergleich ſchloß. Da, die Sache hiermit 
abgemacht zu feyn fehien, erhoben ‚auch, noch die Schweſter⸗ 
föhne jener Emmefe Antrag auf Entſchaͤdigung, und, auch 
fie hatte man abzufinden, was zu Ebendorf ‚vor, dem Gra— 
fen Burchard gefchah, der Ottos Nachfolger in. diefenn, 
Komitate. war. Nun wagten noch zwei Edle von Dal 
densleben, die Gebrüder Heinrich und Dithmar, 
12 Hufen in Mofe fi) anzumaaßen. Died Vorgeben war, 
nad) Albrecht des Bären eigenem Urtheil, ungegründet, 
wie die frühern; nichts deſto weniger ging man auch mit 
ihnen ‚einen Abfindungsvergleich ein, ‚gab ihnen. 4 Pfund. 
Silber und 1 Hufe zu: Huvereckesleben, wofür fie dann. 
vor Siegfried, dem Stadfchulsen Magdeburgs, ſich der 


erwähnten Anrechte an Mofe begaben. In ähnlicher Weiſe 
hatte man zulegt noch Anfprüche einiger Edlen von Gar 


delegen abzufinden, welche Schwefterföhne. der, Edlen von, 
Haldensleben waren, und nun ward das Dorf der Ma- 
vienfirche vom Markgrafen Albrecht beftätige ). | 

Die Zehenthebung, welche der  Erzbifchof Frie drich 
erwaͤhnter Weiſe von den Einkuͤnften ausnahm, welche die 
Geiſtlichkeit der Heil. Marie in dem Dorfe Moſe genießen 
ſollte, trug in dieſem Orte und von dem daneben belegenen 
Srundftüche Badenacker, welches in der Mitte des 12ten 
Jahrhunderts durch den Grafen Debo von Groitſch und 


Rochlitz, einem Sohne bes rg mente des 


p- 361. 302. 2 


4) Buchholtz a. a D. ©: 1, “P. nz T. 1. 
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Großen ga eigen und der Paufik, ale cin mitgebrach⸗ 
tes Gut feiner Gemahlin ) für 60 Matt Silbers an das 
Stift der Heil" Marie zu Magdeburg verfauft, "dein dabei 
Hi Stück Wieſewachs von demſelben unentgeldlich über: 
laſſen worden war 2), der Graf Heinrich von Garde 
legen, der Stifter des Domes zu Stendal, vom Dioce⸗ 
ſane zu Lehm. Später verfaufchte er fie jedoch dem Hal- 
berſtaͤdtiſchen Domtapitel fuͤr 4 Hufen Landes in’ Sand⸗ 
hofe, dem heutigen Sandow ’), wonach Moſe und Baden: 
acker zuſammen ungefähr 40 Hufen Landes haben mußten. 
Noch iſt das Dorf Mofe aus dem fange des A1ten 
Jahrhunderts bekannt durch das Treffen, was ſich dicht 
bei demſelben zwiſchen dem Grafen Dedo von Wettin 
und dem RNoͤrdlichen Markgrafen Werner don Walbek 
ereignete, und’ dem erſtern das Reber, dem letztern "alle 
feine Reichslehen foftete Da Werner gehört hatte, daß 
Dedo von Tangermünde gegen Wollmirftädt geritten fey, 
gedachte er des tödtlichen Haſſes, womit Dedo ihm zu ° 
ſchaden gefucht hatte, und, indem er nicht. mehr als 20 Krie 
ger zu fich nahm, eilte der Juͤngling dem Feinde nach. 
* Bon einer Hoͤhe auf der Feldmark des Dorfes Moſe ers 
blickte er ihn von 40 Genoffen umgeben, die aber bei 
Werners —— * flohen, worauf Graf Dedo 





a 1) Seine —* war Mechtilde, eine Tochter Goswin’ s 
Edlen von Heimsberg (Ann. vetero Cellens. ap- Mencken 
TH ol ı 396.), deffen Stammpaus zwar. im nachmaligen ser: 
zogthum Juͤlich Tag, der aber eine Tochter des Pfalzarafen Fried⸗ 
rich von Sommerſchenburg zur Gemahlin gehabt haben ſoll 
(Meibom Script. T. II. p. 254.), von welcher die Erbgäter an 
der Elbe, melde die Familie Beimtber g beſaß, vermuthlich herge⸗ 
— haben. j 
82 uch hohtz a. a. ©. S 424. 
* dipl. Viennens. ap. P.dgLudewigReliqu. p- 405. kan. 


nach tapferem Widerftande mit Egilhardreinem Getreuen, 
dag Leben verlor ). A ART N 

Faſſen wir bie obigen, Nachrichten. uſammen, ſo mög» 
ten. wir das Dorf Mofe für einen. großen, bedeutenden 
Ort halten; dennoch war Moſe grade um die Zeit, da 
man ſo viel Streitigkeiten ſeinetwegen erhob/ ein unbedeu⸗ 
teudes, zum Theil gar. nicht, im andern Theile nur von 
Slawen bewohntes Dorf, von, denen damals der Zehent 
nur durch gewaltſame Mittel eingetrieben werden. konnte ). 

Die Stadt Wollmirſtaͤdt an der. Ohre, fruͤher an 
der Elbe gelegen, und Uſtwice in Slawiſcher Sprache ge⸗ 
nannt ), ſtand auf der Grenze der Altmark %), und ges 
hörte, im 11ten Jahrhundert ‚der. Familie ‚des. Marfgrafen 
Werner von Walbef  eigenthümlich an, weshalb ‚fie 
deffen Feind, der Graf. Dedo von Wertin, ums Jahr 
1009 in Brand fteckte °), Zwar wurde die Stade wieder 


PFEET SR 





N Vgl. ©. 4. ! —— 

9) Nach einer zwiſchen 1144 und: 1149 ueheſtellten Urkunde 
—* eld's Nachr. v. di Lieb. Frauenſtifte zu Magdeburg ©. 75: _ 

3) Consilio enim eius (sc. Dedönis) et auxilio urbs patris 
eius et nostra Uualmerstidi, Slavonice autem -Usawice , (ex ‚ed. 
Wagneri p. 107,: Ustnire), eo quod,Ara .et, Albis fluuii hie 
conveniunt, vocata combusta et depopulata Dithmar. Merseburg. 
chron, ap. Leibnit. p. 388. ed, Maderi p. 151. Bgl. die Recht: 
fertig igung diefer Stelle vor des Urſinus Anfchuldigung durch Migs 
gert in 2. von Ledebur’s Allg. Archiv B-I. ©. 353. und den 
Urfunden- Anhang diefer Schr. Nr. TI — Diefe Gegend hat 
im Sahre 780, dem großen Kaifer Karl I ‚zum Aufenthaltsort ge⸗ 
dient, deſſen Anweſenheit in ſo vielen andern Theilen der Mark mit 
Unrecht behauptet wird. Beim Zufammenflug (in eo loco, ubi Ora 
et Albis confluunt) der, Elbe und Ohre ließ er, nach ‚Eginhard’s 
Annale, ein Lager auffchlagen, in dem er eine Zeit lang verweilte. 

4) Schon das daneben belegene Dorf Elbey, gehörte zur Grafs 
ſchaft Billingspöge. Gerden’s Cod, dipl, —— Me Ip: ga, 

5) Vgl. vorlegte Anmerkung. 


* J 


— — 


en vom Markgrafen Albrecht H, ber fie mit 
einem. neuen Schloffe- verfah*) „neu befeftige, doch, mußte 
fie im Jahre‘ 1241 ein. gang ı ähnliches Unglück erleiden, 
indem fie von. dem „bei: Gladigau von dem Markgrafen 
‚gefchlagenen Erzbiſchofe von Magdeburg in ai gelegt 
— a. 

Von dem Eifetgienfers:Ronnenklößer, melches 
jo an diefem Orte beftand, giebt es die erfte, jeboch voͤl⸗ 
fig unverbürgte Nachricht mit dem Sjahre 1228 in den 
Legenden des Eifterzienfer- Nonnenflofters zu Medingen im 
Fuͤrſtenthume Luͤneburg. Dieſen zufolge hohlte der Stifter 
des Kloſters Wollmirſtaͤdt aus Medingen vier Laienſchwe⸗ 
ſtern herbei, mit denen er es gründete?). Nach andern 
Nachrichten hat es früher in Salhufen feinen Sig gehabt, 
und ift von da nad) Wollmirftädt verlegt worden ); ‚welche 
Behauptung, wenigſtens von dem Umſtande unterſtuͤtzt wird, 
daß dag Wollmir ſtaͤdtiſche Nonnenkloſter unter dem Schutze 
— 


—* 9 Bon dent ' Noyo castro Wolmerstede an follte nach dem 
Vergleich, den die verwittwete Gemahlin Albrecht”s IL gleich nach 
dem Zode ihres Gemahls mit dem Erzbifhof von Magdeburg ſchloß, 
die ihm für Aufgabe der Wormundfchaft über ihre Söhne verfpro- 


hend Gefdfiimme, wenn fie ihm zugeftellt: werden würde, von ihm 


ins Geleite genommen werden (— weil bei diefem Orte die unmit⸗ 
telbare Herxſchaft der Markgrafen aufhörte —)- Origin., Guelf. 
T. IV. p. 156... Beckmann v. Anhalt Thl. 1. ©. 527. - 

2) Chronic. Magdeburg. ap. Meibom T. II. p. 330. 

3) Lyß mann's Nahr. vom FI. Meding ©. 2. Anh. ©. 2. 

4) Gebhard’s von Alvensteben handfchr. Topograph. vom 
Erzſt Magdeb. aus d. Jahre 1655. Das Dorf Salyufen Tag nahe 
bei Wollmirftädt, am Ufer der Dhre, war aber fehon zu Anfang 
des 14ten Jahrhunderts wuͤſt, und feine Feldmarf war mit zu Woll- 
mirfiädt gelegt, wie'ed davon im dem Halberſtaͤdtiſchen Lehnsregifter 
von 1311 und den folgenden Fahren heißt: Jo de Irckesleue miles 
ii) mansos in Wolmerstede in ‚campo Salhusen. —..Jo miles 
de Billingestorp x mansos Elboy et super i mansos Salhusen. etc. 
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des beiligen Pankratins fand, die Klofterficche aber, welche 
ihm angehörte, der heiligen. Kathrina gewidmet war , was 
dafür zu fprechen feheint, daß das Klofter früher bei einer 
gleichfalls dem heiligen Pankratius gewidmeten Kirche fei: 
nen Anfang genommen habe, die bermuthlich in Salhufen - 
befindlich getoefen ift: denn überall ift e8 Gitte, daß Kloͤ⸗ 
ſter mie ihren Kirchen nnter. dem Schute derſelben * 
gen ſtehen. 


J 





ER Ui) 


4. Der nördlich von der Ohre befegene Theil 
des Gardelegenfehen und Des —— 
— Kreiſes. 


HART 


feheint —* ſchon in Urkunden * 11ten Sahrhundertg; 
und gehörte damals als Dorf zu den Befigungen des Klo: 
ſters Corvey in Weftphalen ); doch mird er nicht haufig 
wieder erwähnt. Der Pfarrfirche ftand im “Jahre 1238 
ein gewiffer Johann Hor?). Die Burg mar im 12ten 
Sahrhundert der Sig eine Grafen, und. in Ahrer Nähe 
lag die Dingftätte des Komitates, was die umberliegende 
Gegend ausmachte. Verwalter deffelben war vielleicht ſchon 
der Volfmar von Gardelegen, ber im Jahre 1133 
erwähnt wird e), nach welchem man im Jahre 1160 einen 


1) In Methisdorfe in pago Belxa. In Gardelegene in paga 
Belxa. Sarachonis abb. registr, bonor. abbat. Corbeiens. (conscr. 
intra annos 1053 et 1071) p. 41. 42, im calee Cod. mr 
Corbeiens. a Falke editi. 

2) Gercken?s Stiftshiſt. von — S. 432, 

3) Nah einer im Kyrsbergerfchen Kopialbuche im Halberſtaͤdti⸗ 
fihen Landes- Archiv befindlichen Urkunde, mo see a; is 


delege unter den Zeugen genannt wird, 


x 


Chriftian von Bardelegen als Grafen kennen lernt ) 


Zu entſcheiden iſt es nicht, ob dieſe Beamten unabhaͤngig 


‚son den Markgrafen, oder ob fie deren Vicegrafen waren. 


Hiefür dürfte es jedoch fprechen, daß die Graffehaft Gar 
delegen im Jahre 1184 zur Abfindung eines marfgräflichen 
Prinzen, des nachgebornen Sohnes Otto's I, Heinrich, 


verwendet wurde. Diefer trug bis am feinen 1192 erfolg: 


ten: Tod von dieſem Befig den Titel eines Grafen von 
Gardelegen); als er jedoch noch als Juͤngling ver 
forben, fein Bruder- Otto II finderlog, und. der Graf 
Albrecht von Arneburg nun alleiniger Erbe der ganzen 
Marfgraffchaft war, der felbft um diefe Zeit noch Feine 
Kinder "Hatte, gab «8 Feine Glieder der marfgräflichen Fa 
milie, die man durch Verleihung der Graffchaft Gardelegen 
hätte ‘abzufinden wuͤnſchen mögen,  mprauf ein Edler von 
Dannenberg in den Befig derſelben gelangt zu ſeyn 
ſcheint; wenigſtens zeige fich ein folher im Jahre 1196 
bei der Abtretung der in der Mark gelegenen Allodialbe: 
figungen des Marfgrafen Otto Hund Grafen Albrecht 


von Arneburg an das Erzbisthum Magdelburg, als 


jr 
» 


Grafen Heinrich vom Dannenberg, ob er auch diefen 
Sunamen von feinem Wohn: und Namenfige üblicher Weife 
beibehicht, doch als Verwalter des Grafenamtes bei Gardes 
fegen ), an deſſen Dingftätte die Abtretung der — 


1) Falke a. a. O. ©. 921, Scheidt's Origin, Guelf. T. I. 
p. 453, Gerden’s Cod. dipl. Br. T. I. p. 11, 

2) Gerden’s Stiftshiſt. von Brand. ©. 375, 380, Deft 
Fragm. March: Thl. H. ©. 11. Thl. IV. ©. 4. Lenk Br. Urf.- 
Samml. Thl. J. S. 12. Beckmann's Beihr. d. Altm. Kap. II. 
Sp. 15. 16. Becmann. Notitia Univ. Frankof. Auctar, p. 29. 31. 
‚Bfe effinger Vitriar. illustr. T. II. p. 923. Dal. ©. 123. N. 4. 

3) Märchiam nostram intrauimus in qua tam Archiepiscopo 
(juam nobis - — cum multis Marchie hominibus et aliis IV. Kal. 
Dec. iuxta Gardelege constitutis fideli nostro Henrico Eomiti 
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Fuͤrſten, zu deren. Gegenftänden auch. Stadt und Schloß 
Gardelegen gehörten, eine damals marfgräfliche Hausbe⸗ 
figung, die gerichtliche Eicherheit erhielt, ı Wie lange jedoch 
diefer Edle oder feine: Nachfommen dem. Komitate ots 
ftanden, ift beim Mangel aller meitern Nachrichten unbe; 
kannt geblieben. Ein: marfgräflicher Vogt ** Sr 
kommt erft im Jahre 1278 vor %), h 

Fruͤher finder ſich das Geſchlecht ber Edlen von 
Serbeientt; deffen fchon im Jahre 1144, al: den: Ed⸗ 
len von: Daldensleben nah verwandt, doch ohne na— 
mentliche Anführung von Gliedern, deſſelben gedacht" wird ?), 
Sie befaßen wahrfcheinlich in der Nähe der herrfchaftlichen 
Burg: Gardelegen ein Hoflehn, wodurch fie zu der Dienfts 
mannfchaft der Markgrafen gehörten Werner von Gars 
belegen, der im Jahre 1184 einen Zehntentaufch gegen 
liegende Gründe, von Seiten des Bisthums Halberftadt an 
Havelberg bezeugte?), und im Sjahre 1196 der: feierlichen 
Uebergabe des marfgräflichen Alodial-Vermögens an, Mag: 
deburg beimohnte, wird, wenigſtens das letzte Mal; ausdruͤck⸗ 
lich als Miniſterial bezeichnet ). Hierauf erfcheinen lange 
keine Glieder dieſer Familie am markgraͤflichen Hofe. Im 
Jahre 1230 war ein Johann von Gardelegenals 
Zeuge bei Verhandlungen der Edlen von Plote in der 
Prignitz zugegen ); doch gehörte derſelbe wahrſcheinlich den 





de Dannenberg cujus idem comitatus erat ‘per sententiam aucto- 
ritatem dedimus vice nostra judicio presidendi, in cujus \con- 
spectu predia nostra Gardelege et Saltwidele — tam castra et 
N uni — tradidimus. Serien’ 8 Cod..dipl. Br. T. III. p. 63. 


1) Gercken's Diplom. vet. March. Thl. II: ©. 80. 

2) Urf. bei Buchholtz Geſch. der M. Brand. Thl. J. ©. 425. 
3) Buchholg Geſch. d. M. Br, Thl. IV. Urk. Anh. S. 32 
4) Gercken's Cod. dipl. Br. T. ul. D 61, 64. 

5) Buchholtz a. a. N S. 69. 
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gedachten Dinifterialen nicht an... Er erfcheint ‚ums Jahr 
1237 ‚zum ‚zweiten Mal in demſelben Verhaͤltniſſe ‚zu 
Kyritz 1), ‚anderswo nicht, und ar ‚wohl ein aus Gardele⸗ 
gen gebuͤrtiger Buͤrger dieſer nenangelegten ‚Stadt, welcher 
von, feiner Heimath den. Namen, trug. Indeſſen wird ein 
gewiſſer Er ich von Gardelegen, ums Jahr 1243 er⸗ 
waͤhnt, in der Reihe ſehr geachteter Edlen als Zeuge einer 
zu Stendal von den Markgrafen ausgefertigten Urkunde #); 
1254- erblicken wir ihn, zugleich mit Werner zu Garde⸗ 
legen, „da der, Markgraf Otto IV hier zugegen, warı und 

allein 1258 Bei Iohann I und Otto Ul zu Dolle °), 
* Darauf findet ſich 1270 und 1278 Hermann von Gar 
* am fe Hofe zu ‚Stendal und Garde 


443 


kung, von. 2 Hufen Endes in. Querſtaͤdt zum Heil eier 
Eltern vornahm *). Noch wird diefer, Edle in den Jahren 
1234, 1287 ‚und, 1300. am ‚marfgräflichen Hofe erblickt >), 
* zugleich — es mehrere andere Perſonen, die denn Nas 
„von, Gardelegen führten, worunter einer ı nameng 
ohann,. im. ‚geiftlichen, Stande, lebte; Er wurde 1281 
als. marfgräflicher. Kanzler, 1282 alg Rotarius, 1283 als 
Domherr zu Stendal und Kapellan, 1289 wieder als 
Kanzler bezeichnet, und 1285 und 1290 Probſt zu Wirk 





1) Bedmann!s Befhr. d. Prignig Kap. IV. Sp. 174. 
- 2) Belmann a. a, D. Sp. 141. Gercken's Dipl. vet, 
- March, &hl.1.© 2% - 
8) Beckmann a. a. O. ©p. 111. 112. 

4) Beckmann a, a. O. Sp. 113, 114, Gerden's Dipl. 
- vet. March. Thl. II. ©. S0. 

5) Buchholtz Geſch. d. Chur Tre IV. Ak. ©. 116, Bee: 
mann a. a. O, Kap. VII Sp. 37. Kap. UI. Sy. 124. Lentz 
Brand. Urk.⸗ Samml. S. 138. 158, ae 
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ſtock genannt). Ein gewiſſer Heinrich von Sarbire 
gen war 1282 Domherr zu Brandenburg °), und zu Sten⸗ 
dal werden um dieſelbe Zeit die Bürger Nikolaus und 
Günther von Gardelegen genannt ®), die jedoch dem 
edlen Gefchlechte, mit dem fie in feiner Verbindung erſchei⸗ 
nen, wahrſcheinlich nicht angehörten. Im Jahre 1298 fam 
aber noch ein Ritter Zacharias voh Gardelegen vor*). 
Das ehemals dicht neben Gardelegen, zwiſchen diefer 
Stadt und dem Kiofter Neundorf befindliche Dorf Sa— 
denbef, welches 1382 von dem Edlen Gerth oder Ger⸗ 
hard von Wederden dem Klofter verfauft twurde, und 
1457 als eine wuͤſte, der Geiſtlichteit angehoͤrige Dorfftätte 
vorkommt °), wird im Jahre 1232 querft erwähnt, da ein 
Edler, Bruno, von dem Wohnſi Be, den er darin hatte, 
den Namen trug ). Wahrſcheinlich find die Stifter des - 
Dorfes Sadenbek in der Prignig von hier ausgegangen. | 
Zugleich mit dem erwähnten Brund befand fi am Hofe 
des Markgrafen Johann I, der ſich in diefer Gegend‘ aufs 
Diele, im dem gedachten Fahre ein Edler, Heinrich von 
Waldenhagin, der fehr mahrfcheinlich ‘an dem ordöff: 
He) im Gardelegenfthen Kreife belegenen Orte Wollenhagen 
fein Nitterlehn beſaß. Won feinen Nachkommen waren 


1) Beckmann a. a. O. Sp. 190. Gercken's Cod. dipl. 
Br. T. VII. p. 639. Lenk a. a. O. ©. 112. 114. 116. 143. 197. 
Beckmann a. a. O. Ep. 124. Gerden’s Fragm, March. — I. 
&, 31. 

9), Gerden’s GStiftshift. v. Br. ©. 486, 

3) Lenk Br. Urf.-Samml. S. 112: 114. 116 — 
a. a, ©. Kap. H- Sp. 13. 4 

4) Gerden’s Dipl. vet. Mhrch. Thl. I. ©. 30. 

5) Gercken a. a. O. Thl. IE p. 9. 118. 

6) Beckmann a. a. D. —* % PP: 104. Gerden’s 
Fragm. March. Thl. V. ©. 18, 
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und 1282 ein Heinrich oder Heino bei den Marf- 
u Gardelegen und zu Tangermünde anweſend !). ; 

- Die ſuͤdweſtlich von Gardelegen, auf, der Grenze der 
Altmark gelegene ‚Gegend, von welcher der heutige Droͤmm⸗ 
ling nur noch. einen. Theil auszumachen ſcheint, war in 
fruͤher Zeit unter ‚dein: Namen des Truͤmelings bekannt, 
von dem der Corveyſche Annaliſt) bei Gelegenheit ber Er⸗ 
zaͤhlung, daß die Ungern bei einen, Einfall in Deutſchland 
unter König Deinrich I, an der Bode ihr ‚Lager auffchlus, 
gen, „die. Nachricht. giebt, ein Theil-von ihrem Heereszuge 
babe ſich gegen Norden „getvendet, und fey durch die Liſt 
eines Slawen in dieſe Sumpfgegend verlockt, hier von we⸗ 
nigen Bewaffneten umzingelt, und. gänzlich aufgerieben wor⸗ 
den. Das Gehoͤlz, welches den Mittelpunkt dieſer faſt 
ganz unbewohnten Gegend bildet, machte der Kaiſer Hein 
rich VI. im Jahre 1193 der, Kirche, zu. Magdeburg zum 
Gefchenf >), deren Anlage wahrfcheinlich der größte Theil 
der hier jeßt beftehenden Dörfer iſt. — ' 

* Oeſtlich vom Droͤmmling, 13. Meile ſuͤdlich von Gar⸗ 
delegen befindet ſich der Ort Roxfoͤrde, deſſen eine Urs. 
Funde vom Jahre 786, die. ältefte, welche auf. das Gebiet, 
i der: jetzigen Altınarf Bezug, hat, nämlich, ‚der Stiftungsbrief 
Karls. des Großen für das Bisthum Verden, als ei— 
nes fumpfigen Ortes zur. Bezeichnung der Grenzen des 
Sprengels dieſer „Kirche gedenkt *. Sollte damals etwa 





1) Beckmann a. a. O. Sp. 113, Lens Br. Urk⸗Samml. 
©. 110. 

> u) Witechindi Corbeiens. Annal. ap. Bueibom Sei. Rer. 

— p- 645. 

8)" Walther Singular. Magdeburgens. P. VIL 

Er; In der Beſtimmung der Grengen des Stiftsſprengels der 

om Kaſer Karl dem Großen gegründeten Kathedratkirche zu 

—J heißt es in der 786 daruͤber von dem Kaifer und den drei 


— 


EEE, - 
— eu. 
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dies Rokesfoͤrde noch kein bewohnter Ort geweſen da 
wie es die Urkunde auszudrücken fcheint, fo’ ſetzt wenig 
der Umſtand, daß ein beſtimmter Punkt einer ſumpfigen 


Gegend uͤberhaupt einen eigenen, "und dazu einen ſo allge⸗ 


mein bekannten Namen trug,’ daß er zur Beſtimmung der 
Dioceſan⸗Grenze dienen Fonnte, nothwendig voraus, daß 
derſelbe ſich mindeſtens in der Nähe eines Ortes befand, 
von deſſen Bewohnern er den Namen empfing. Es giebt 
aber außer dem eine Meile entfentfernten Kalvoͤrde in jener 
ganzen Gegend Fein ‚Dorf; dem man einen fo frühen Ur⸗ 
fprung zuitranen‘ mögte. ‘Siehet man dabei in Betracht; 
wie haufig es if, daß in der Sprache des Mittelalters 
Ausdrücke, welche "eigentlich "cin bloßes Grundftück anzei⸗ 
gen ſollten, zur Bezeichnung bewohnter Drte, und der zu 
den Wohnungen gehörigen Fündereien, ' und eben ſo umge⸗ 
kehrt folche, "inter" welchen eigentlich nur "bewohnte Orte 
verſtanden wurden, jur Bezeichnung von bloßen‘ Ländereien 
und unbewohnten Feldgebieten von Kroniſten und Notarien 
gebraucht wurden; ſo gewinnt es die hoͤchſte Wahrfcheins 
lichkeit, daß unter dem Namen des Sumpfes Noftsford 
fehon im Sten Jahrhundert das "heutige Rocksfoͤrde vers 
ftanden worden fey, was der an den Quellen der‘ Milde, 
der alten Roduwe, gelegenen; und fich Fängft der Wannewe, 
welche damals vermuthlich noch nicht als ein Fluß her⸗ 
vorgetreten war, big an- die Ohre riehenden ee 
die Benennung gab. 

’ N. Dal 
Erzbifhöfen von Mainz, Trier und Köln ausgefertigten urkunde: 
Terminos’autem eius firmos conseribi praecepirmus — in örtum 
Pene hinc in Eldam de hinc in Albiam inde in riuum Alend; 
inde in riuum Beseinde in Roduwe ‚usque im paludem‘quae 
dicitur Rokesford, inde in Horam fluuium, | ‚Buchholg — 
Thl. I. ©. 404. Lindenbrog. Seri om » A em tra — 
Srant' 8 Alt, und neues Mecktenb, 5 > IE Kep. de a 
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Sp Das Klofter des heiligen Lorenz zu Scheiningen beſaß 
nach einer Urkunde vom Jahre 1121 die Hälfte des; Dor⸗ 
fes Ruthäne; "und ganz Eſtaͤdt und Ackendorf ) 
Eſtaͤdt wurde aber bald hierauf an die Abtei Koͤnigslutter, 
und von dieſer wieder an das ſpaͤter errichtete Hofpital 
des heiligen Geiftes in Gardelegen veräußert ?). Suͤdoſt⸗ 
waͤrts von denw) heutigen Vorwerke Luthaͤne lag Oſter⸗ 
burk, das heutige Ottersburg, im 11ten Jahrhundert als 
ein in der Nähe Schernebeks belegener Ort bezeichnet 2) 5 
ſuͤdweſtwaͤrts an dem Kolbiger Forft hinunter der Ritterſitz 
Burne, der jegt Borne heißt). Das Klofter des heili— 
gen Panfratius erhielt in diefer. Gegend. durch: feine oft er⸗ 
ee Wahlchäterinnen Mathilde und Thit burg im 

ve 1112 das Dorf Winkelſtaͤdt, damals Willine⸗ 

* genannt’), | 

Von den beiden Klöftern, welche in dieſem Theile Rai 
Aume ſchon vor: der Mitte des 18ten Jahrhunderts bes 
fanden; iſt das aͤlteſte das was zu Hillers leben (cHil⸗ 
Den ge Hillesleva genannt), —— —* 


| E 1) Falke, Tradı an — p. 760. Braun ſchw. Anzelg 
G. $. 1748.). ©. 1490. Cuno Memorab. Schenning. p. 283, L 


2) Befmann’ 8 Behr. d. M. Br. B. I. Kap. IV. Sp. 35, 


3) Origin. Guelfic. T. IV. p- 150. Falke a. a. O. p- 779. 
Noch im Landbuche vom Fahre 1375 (S. 295.) wird es Dfters 
burg genannt; irrthimlich rechnet es der Herausgeber deffelben 
(©. 370.) zu den eingegangenen Drten. Sowohl nad) der ange 
führten Urkunde, wie nach den Nachrichten, die das Landbuch beim 
Dorfe Woldenfhier giebt, denen" zufolge es bei Wittenmoor und 
m ‚gelegen war; ift Dttersburg und Ofterburg derfelbe Ort, 

H Urfunde vom Jahre 1187 (bei Buchholtz Thl. IV. urk 
©. 38.), worin ein Edler, Gerhard,won Burne genannt wird, 
der einzige, der von Befem BR * dem Pan! und 43ten 
Saprhundert bekannt if. ” 


5) Leuckfeld's Antigut Me a 
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der Mitte des 10ten Jahrhunderts. geftiftet, und zuerft mit 
Benedictiner- Mönchen beſetzt ward ) »Darnacy muͤſſen 
diefe Moͤnche mit) Benedictiner⸗ Nonnen: vertauſcht ſeyn; 
denn als das Kloſter Hillersleben, unter Kaiſer Otto s IH 
Regierung im Jahre 1900 von der Slawen eingenommen 
wurde; führte der, Feind, nach Berichten ſehr -glaubhafter 
Kronifen, die geweihten Frauen mit ſich forta und ſteckte 
dag Klofter in Brand ). In den Beſitz des ums Jahr 
1022 von dem Magdeburgfchen Erzbifchofe Gero und von 
deffen Schwefter Ennihild von Domersleben- wieder 
aufgebauten Stiftes ?), feßten diefe. darauf Mönche nad) 
der Regel: des heiligen Benedict. Aber, ſtatt diefer wurden 
in der Folge Domherrn bieher - gebracht, bis nach kurzer 
Zeit ihres Aufenthaltes. der: Dioͤceſan des Kloſters, der Bis 
fhof von Halberftadt, im Jahre 1096 auf Bitten ‚der, 
Gräfin Adelfinde von Eilifeftorp und ‚ihrer , Söhne 
Bodo, Widefind, Güngel und Bernhard auch dieſe 
Geiftlichkeit wieder fortwied, und frommere, Benebdietiners 
Mönche aus Ilſenburg, einem am Fuße des Brockens ge 
legenen Klofter, worin der Bifchof felbft früher gelebt harte, 
ihre Stelle einnehmen lieg. Diefen gab er ihren bieherigen 
Prior Alverich zum Abte, dem Irminhard in diefem 


Amte folgte. Der letztere ließ, da die von Gero aufge 
richteten 





1) His temporibus monasterium nostri ordinis quod Hil- . 
desleue nuncupatur in Saxoniae partibus a fundamentis nouum , 
construitur, in quo monachi cum abbate ad serviendum, Domino E 
Deo collocantur. Trithenii Aunal. Hirlaug. ad a 958. 


2) Tempore predicti Cesaris monasterium in Hilleslewa a, 
Slavis combustum est eductis sanctimonialibus, et eodem die 
multi e nostris sunt: interfectis , Diehmari. episc», ‚Mersch. chroni,, 
lib..IV. ed. Maderi. p. 87. ‚ed, Leibn. p. 358. ed. ‚Wagneri 
p. 96. Vgl. Hilterslebenfche Kronik im, Anhang... © 


® 


3) Hillersich Kronik im Anh. 
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| elöfterfichen.. Gebaͤude ſchon veraltet waren, die 
a, zu Hillersleben niederreißen, um Baumaterial und 
den Platz zur Aufführung eines neuen Kloſters zu erhalten, 
die er begann.· Der Streit jedoch, „der nach feinem, inzwi⸗ 
fehen erfolgten Tode über die Wapl feines Nachfolgers ſich 
enefpann ,.- da. der: Konvent einen, Mönc) aus feiner, Mitte 
dazu erwaͤhlte, den aber der, Graf Dietrih von Wich⸗ 
mannsdorf, der Schirmvogt „des Kloſters, durch einen 
gewiſſen Arnold verdraͤngte, welchen er der Geiſtlichkeit 
wider ihren Willen zum Abte aufzwang, die ihn 3 Jahre 
lang auf diefem Platze dulden mußte; dann. aber, Davon. 
trieb, und ſich aus Ilſenburg einen ‚Geiftlichen, namens 
Bertold, zum Abte, berief, verurfachte, ‚daß der. böfe Vogt 
die. neuen Kloſteranlagen Irminhards in Brand ſteckte. 
Man ſcheint ſich darauf eine Zeit, lang noch mit dem vera 
alteten. Klofter haben behelfen muͤſſen, big gegen das Ende 
des 10ten Jahrhunderts der Abt Heinrich, ein neues 
Gebäude vollendete, und das alte niederreißen ließ ). 
Wie und wann das Kloſter ſeine erſten Beſitzungen 
erhielt, < iſt unbekannt geblieben. Dem Abte Alverich uͤber⸗ 
trug ſein Biſchof im Jahre 1096 die Verwaltung der Seel⸗ 
ſorge in der Pfarrkirche des Dorfes Hillersleben, und ſchenkte 
ihm das Recht, den Zehnten in dieſem Dorfe zu erheben, 
in ‚welchem «der Konvent zu derfelben Zeit durch) «die Frei— 
gebigkeit ‚eines gewiſſen Walding 14 Hufen Landes em⸗ 
pfing Im Jahre 1135, da der Kaiſer Lothar ſich in 
biefer Gegend; auf hiet, ſtellte er dem Kloſter einen Beſitz 
von. 14 Hufen und 2, Areen in der Feldmark des Dorfes 
Druchdelberg her „welchen fruͤher der Domherr Waldrich 
— Halberſtadt, ertauft vom ‚Bernhard von Drafel, 


4) Hillersteh, Kronik im, Anhang. 

j 9) Gercken's Cod. dipl! Br. T. J. pi „et I. Irf.:Anb. 
diefer Schrift Nr. J. und Nr. XV: Siltsrsteb, Kronif. 
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ſtaͤdt, dem Kloſter geſchenkt hatte, dem es vom Paalzgra⸗ 

fen Friedrich unrechtmaͤßiger Weiſe geraubt worden war, 
und ſchenkte zugleich, auf des Markgrafen Albrecht I Ver⸗ 
wendung, derfelben Geiftlichfeit die jährlichen Einkünfte, 
welche Wozop genannt wurden, aus den Dörfchen Potgo⸗ 
rizi und Boligi *), morauf der Bifchof Otto von Halber: 


ſtadt in demfelben Jahre dem Kloſter die Zehntenhebung . 


aus diefen Orten, welche er Putgoriz und Bofig nennt, über 
ließ, Bon feinem Vogte, dem Grafen Otto von Hiller 
leben, und von defien Bruder Dietrich hatte der Abt 
beide Orte erfauft 2), welche twahrfcheinlich von Slawen 
bewohnt wurden, (da die Abgabe des Wozops nur bei Land: 
leuten diefer Nation gefunden wird), und die zwiſchen Kal 
voͤrde und Gardelegen neben einander gelegenen Eleinen Dör- 
fer Polwig und Potzehne find. Druchdelberg ift vermuth⸗ 
lich Drugbergen im Magbdeburgfehen. Um diefe Zeit hatte 
die Hillerslebenfche Geiftlichfeit auch zu Meindorf und Vahl⸗ 
dorf im Magdeburgifchen Befigungen, welche Irminhard 
im Sabre 1145 an das Klofter Walbeck gegen deffen in 
Elben belegenen Grundftücke vertaufchte. Durch den er 
wähnten Abt, der feinem Konvente auch viel Bücher und 
foftbare Geräthe gefchenft zu haben gerühmt wird °), tours 
den überhaupt die Befigungen des Klofters ungemein ver 
mehrt. Während er dem Klofter vorftand, erhielt e8 von 
Dörfern, welche wir in der frühern Altmark kennen, zu 
Hilfersieben felbft 164 Hufen, die erwähnten beiden Sla⸗ 
wendoͤrfer, jedes mit 7 Hufen, in Crucige 9, in Voltwich 8, 
in Locece 2 und in Setorh ebenfoviel Hufen. Won diefen 
Orten find Erucige und Voltwich jeßt mahrfcheinlich einge 
gangen. Auch aus ihnen wurde Die Abgabe des Wozops 


1) Gercken aa D ©. 6. 
9) Urfunden:Anhbang Nr. IL. 
3) Hillersteb. Kronif. — 


aan, den der Edle Johann von Jerichow von ber 
- Hand des Markgrafen Albrecht II zu Lehn trug, big die, 
fer dies Einfommen ums Jahr 1217 auf Bitten feines 
+ Lehnsmannes dem Klofter HillerSleben gleichfalls vereig- 
tete *), bei welcher Gelegenheit fie Erucitthe und Wolchwitz 
genannt twerden, welche Benennung man in einer Urfunde 
som Fahre 1220 in Cruzezhe und Woltwr verändert an- 
trifft. Setorh, fpäter auch) Setorp genannt, mag das Dorf 
Seethen im nordöftlichen Theile des Gardelegenfchen Kreifeg 
ſeyn. Loceke, fpäter auch Loceco genannt, iſt dann wahr⸗ 
ſcheinlich das neben Seethen belegene Lotſche. Außer dieſen 
hatte die Hillerslebenſche Geiſtlichkeit in den ihrer Lage nach 
jetzt völlig unbekannten Orten Wiſch⸗Weneden 2 und Kar⸗ 
mannſtorp 10 Hufen, in Everingen an der Aller (Eme- 
ringe) 7 Hufen und in den füdlich von der Ohre belege- 
nen Orten Domersleben At, Gr.⸗Rodensleben 3, Kl.:Ros 
densleben 1, DBeindorf —— 15; Meindorf 1, 
EEE (Snardesleue) 1%, efsleben. 1, Dalmersle: 
ben’ +, Hohenmwarsleben (Hoen Wersleue) 22, Gersdorf 
42, Ebendorf 44, Vahldorf 4, und in Mentorp, was viel- 
Teicht Niendorf heißen fol, 1 Hufe in dem gedachten Zeit: 
raume erlangt. Diefe beftätigte der Divcefan des Kloſters 
im Jahre 1152 durch eine zu Halberftadt ausgeferrigte Ur; 
Funde 2), ‚der er noch, an demfelben Tage diefes Jahres, 
eine andere ‚Beftätigungs» Urkunde folgen ließ, welche dieſe 
unter dem Abte Ir minhard der Hillerslebenſchen Geiſt⸗ 
lichkeit zu Theil gewordenen Guͤter zugleich mit denen, wel⸗ 
che fie früher befeffen Hatte, begriff. Nach diefer befaß das 
Kloſter im der Altmark Potzehne und Pollwitz, die ganze 
Seldmarf Woleuwich, wie hier das fchon ertwähnte Woltwr 
. genannt wird, und zu Crucitthe Alles, was bebaut war, 





 DUrfunden-Anhang Nr. xır. 
2) Urfunden-Anhang Nr. IV. 
12 * 
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zw Hillersleben'31 Hufen, zu Samswegen 12,50 Lotſche 4, 
zu Ciboue, "vielleicht dem. heute im Gardelegenfchen Kreiſe 
beftchenden Dorfe Sichauz 5 Hufen, das ganze Dorf Kia . 
Schmerfelde, das halbe Gr. - Schmierfelder jetzt in der Lee 
lingiſchen Heide, eingegangene Orte/ und daß. gleichfalls jetzt 
nicht mehr. beſtehende Dorf Dfterftädt, welches: jedoch noch 
in einer Urkunde vom Jahre 1363 als bewohnter Ort auf 
der Nordſeite der Dhre vorkam m Zu Seethen hatte das 
Kloſter im Ganzen 3% Hufen, an den ihrer Lage nach un⸗ 
bekannten Orten Hoſterhuſen, ſpaͤter Oſterhauſen genannt, 
ebenſoviel Ackerland mit einem Wieſewerk, zu Kezdre 3, 
in jedem «der Doͤrfer Luchtorp, Steinford und. Mucrona 
1: Hufe und das ganze Dorf Carmannsthorp. Hiezu ka⸗ 
men am mittaͤglichen Ufer des. Ohrefluſſes zu Drugbergen 2, 
Bodendorf (Buden- oder Doden-dorp) 1, Pefefendorf 1, 
Domersleben (Dümineloue) 12, Rodensleben 14, Kl.⸗ Ro⸗ 
densleben 1, zu Beindorf, Meindorf, Ochtmersleben und 
Irxleben in jedem 1, in Elbey 54 große und 32kleine 
Hufen, in Wellen 2, Hermsdorf (Hergrimesdorp, Hogre: 
mesdorp) ‚4; 1 Schnarsleben, 2, Hohenwarsleben 8, Gers⸗ 
dorf (Geroldestorp)n7 Ebendorf (Juentorp):7 7 Drackens 
ftädt 6," Emden .(Emmiode )ı 6, ebenſoviel in Vahldorf, 
2 Hufen zu Wedringen; und 7 Hufen in dem an der Aller 
belegenen Dorfe Everingen yo Im JZahre 1153 verſprach 
der Abt Ir minhard von -Hhillersleben dem Edlen Ho yer 
von Mansfeld. die. Seelſorge fürndag von ihm und ſei⸗ 
nem Vaſallen Bernhardi erhaltene. Gut Neuedebeke 2); 
und im Jahre: 1160. ſchenkte Albert der Baͤr dem hei⸗ 
ligen Lorenz und dem Abte Irm inhard, ſeligen Anden⸗ 
kens/ ein von * im Balſamer⸗ Lande, erlauftes Gut 
— arme sand a A A. Ar 
1) Bon Dreihaupt's Beſchr. des Saalkreiſes IHLL.S,78: 


2) Serden’s God. dipl. Brand, Ti Aspa dan un Ch 
3) Pa Anhang Nr VInnanernsd 177 27 SE 
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Slautiz das! helitige Schleutz )Yy Dieſes Gut veraͤußerte 


das Rloſter indeſſen mieht lange darauf am den Grafen 


Heinrich von Gardelegen ?), einen Enkel Albrecht's 
des Bären, wofuͤr es von dieſem, neben einer Summe 
baaren Geldes, vier Hufen Landes in Hohenmwarsieben, und. 
drei in Bigmengere, einem unbekannt gewordenen Orte, ers 
hielt. Einen ähnlichen Dauſchhaudel ſchloß es im. Jahre: 
1162 mit dem Grafen Dietrich von Wichmannsdorf; 
indem es von ihm eine ſeiner Gemahlin Bertha, Grafin 
von Hillersleben, angehörige Mühle in Niendorf für 
35: Hufen in Gr. Drackenftädt, 6 im der Feldmark des Dor⸗ 


fſes Hillersleben und eine Hufe in Erxleben (Arkesleue) 


zuruͤck empfing 3). ı Darauf aber. folgten ungluͤckliche Jahre 
für das Kloſter, in denen feine Beſitzungen nicht nur Feine 
Bermehrung verführen ,. :fondern habſuͤchtige Laien auch nad) 
dent NauberDeffen, was fromme Haͤnde bier zufammenger 
haͤuft hatten, zw ſtreben wagten. Im Jahre 1190 gab. der 
Abt Johann schriftlich die Erklaͤrung won ſich, daß es 


gegen feinen Willen geſchehen ſey, daß ein gewiſſer Bertold 
der Kirche zu Wedringen eine: Hufe. entriſſen habe ) und 


ſuchte durch mehrere paͤbſtliche und biſchoͤfliche Beſtaͤtigungs⸗ 
Urkunden fein Stift vor aͤhnlichen Unfaͤllen zu bewahren‘). 


Die erfte Verhandlung, die darnach auf die Güter des Klon 
ſters Bezug hatte, war: dann ‚der Tauſchvertrag, „den. es über) 
8 Hufen und eine Hebung won 16,Schillingen: in. dem Dorfe 
Elbey mit dem Diarfgrafen Albrecht IL ſchloß, der ihm 
ad 12 * in der — Hillersleben se * 


ri — 


nn FI TR ‚ip Br. TUE: p. 10, 0, * 
DM Hillerslebenfche Kronik. 
* HUrk- Anhang Nr. VIL VII. 

4) Urf.-Anhang Wr. IX. 

5) Urk.Anhang Nr. X- ee s Cod. dipl, Br. F 1. 
p- 13 — 18, 

6) urk. Unhang Nr. XI. 
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Dieſe letztern hatte Albert's Gattin Mathilde früher 
befeffen, die ihre Einwilligung hiezu gab, worauf das Klos 
fer, da diefe Hufen nicht frei, fondeen.zu Lehn ausgethan 
waren, einen Theil: derfelben, den die Edlen Luder und 
Heinrich von Wenddorf befaßen, durch Datreichung 
von 5+ Hufen in Wigmengere, Schnarsleben und Hohen: 
warsleben, von diefen zurück Fauften +). Im Jahre 1220 
erfaufte e8 für zwölf Mark von dem Kapitel zu Kolbe eine 
Hufe zu Ebendorf ?), und in demfelben: Jahre, einen Monat 
fpäter, erhielt e8 vom Pabſte Honor ius eine Beflätigung 
feiner ſaͤmmtlichen Güter; die ſich zwar um diefe Hufe zu 
Ebendorf, + Hufe in Gersdorf; um 4 zu Hohenmwarsleben, 
+ zu Irxleben, 34 zu Kl.⸗Rodensleben, 2 zu Domersle⸗ 
ben, 2 zu Drurbergen, 54 Hufen und 4 Morgen zu Ems 
den, um 8 Morgen zu SFlechtingen, die Kirche zu Dolle 
mie 4 Hufen und um 2 Hufen in Mefeberg vermehrt, doch) 
fi) auch um 2 Hufen in Samsmwegen, 2 in Drackenftädt, 
1 in Wedringen und um alle Befigungen in Kl.⸗Schmer⸗ 
felde, Ofterftädt, Seethen, Lotfche, Beindorf, Elbey, Kar: 
mannsdorf, Mucrona, Eichau und Luchtorp vermindert hatz 
ten. Erhalten hatte e8 noch in den ganz neuen Dörfern 
Groppendorf 3, und Wiffenmengere ebenfoviel Hufen, wo⸗ 
für es Schleug bingegeben hatte?) Im Jahre 1232 
fchenfte Haolf von Angern, ein naher Verwandter des 
Caͤſarius, damaligen Abtes von Hillersleben, diefem Klo⸗ 
fter 4 Pfd. Silbers, um e8 zum Anfauf einiger beftimmter 
Hebungen in Wedringen zu verwenden, welche das | Klofter 
bier noch nicht beſaß . Um die Slirche in diefem Orte 
vermebrten ſich die liegenden Befigungen deffelben nad) eis 








1) Hillerslebenſche Kronif im Urk.⸗ ER 
2) Urf.-Anhang Nr. XI, 

3) Urk.Anhang Wr. XIV. xv. 

4) Urk⸗⸗Anhang Nr. XVI. 
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nem Streite, in dem der Graf Ulrich von Regenftein 
mit der Geiftlichfeit geftanden, ihr vielen Schaden zugefügt 
hatte, zu deſſen Vergütung ihr der Graf, nach einem ſchieds⸗ 
richterlichen. Ausfpruche, jene Kirche abtreten mußte‘). Er 
unterwarf ſich diefem Urtheile, doch übergab er nicht ‚pers 
fönlich die Buße, fondern ertheilte dem ihm befreundeten 
Abte zu Ammensleben den Auftrag, mit Zugiehung des Rit⸗ 
ters Konrad von Ammengleben, die Hillersiebenfche 
Geiftlichkeie in den Beſitz der Küche zu MWedringen — 
weifen ) 

Fuͤr das Gebiet der Altmark, ſo weit dieſelbe unter 
Halberſtaͤdtiſcher Aufſicht ſtand, Hatte das Kloſter Hillers⸗ 
leben die beſondere Bedeutung, daß der Abt deſſelben 
ſtellvertretend das biſchoͤfliche Amt für dieſe Gegend; ver⸗ 
ſah; wenigſtens war es ihm ſchon 1245 vom Biſchof 
Meinhard von Halberſtadt übertragen ?), und im Jahre 
1247 genehmigte deffen Nachfolger, der Bifchof VBollrad, 
daß dem Abte vom Pabft Innocenz die Auszeichnung, 
bifchöfliche Ehrenzeichen in feinem Firchlichen Ornate zu fuͤh⸗ 
ven, bewilligt worden ſey *). 

Der erſte Schirmvogt des Kloſters findet ſich, als 
der Biſchof Herrand von Halberſtadt es, nach dem 
Zeugniſſe zweier zu Ilſenburg und zu Hillersleben ausge⸗ 
fertigter Urkunden, im Jahre 1096 mit Benedictiner-Moͤn⸗ 


I) Urk.Anhang Nr. XVII. 

2) Urf.-Unhang Nr. XIX. 

3) Meinhard. Episc. — Marchionibus Brandenb. — adii- 
centes, quod clericos eorum, plebanos seu alios, si forsan prop- 
' te: transgressionis vel inobedientie notam in nostram sententiam 
imiderunt, ipsis sine difficultate per nos vel per dilectum in 
Christo Abbatem de Hildesleue, cui vices nostras in hac BR 
conmittimus, absolutionis beneficium impendemus, Gerd en’ 


Cd. dipl. Br. T- V. p. 77. 
4A Urk.⸗Anhang Pr. XX, XXL XXI 
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chen uf) in der Perfon eines gewiſſen Miley‘ am 
von Ammensleben). Er hatte, nach dem Willen ſei⸗ 
ner Gemahlin Ludburger einer Gräfin" aus Ddem «Ges 
fehlechte von Eilifesdorf, deren Voraͤltern wahrſcheinlich 
die Gruͤnder des Kloſters gewefen waren), fich aller ihrer, 
feiner und feiner Erben Nechte auf das Klofter und deſſen 
Befigungen begeben, indem er daffelbe allein Gott und dem 
heiligen Petrus zu Nom, den es ein Korporale?)entrich- 
ten ſollte/ uͤberließ Dies geſchah hauptfächlich auf Bits 
ten des Bifhofs Neinhard von Halberfiadt, von dem 
Milo nun die Vogtei, die er früher durch feine‘ Gemahlin, 
wahrſcheinlich ei gent huͤml ich befeffen "haste, zu Lehn 
nahm Ausdruͤcklich war ‚daher der hierüber ausgeſtellten 
Urkunde von dem genannten Geiſtlichen die Verſicherung 
hinzugefuͤgt, es ſollte dieſesß Lehn bei dem Grafen und allen 
feinen männlichen Nachkommen bleiben fuͤr alle Folgezeit. 
Doch, ſetzte er hinzuy) ſollte es ſich "begeben, daß Milo’8 
Geſchlecht erloͤſchen, oder maͤnnlich er Glieder ermangeln 
würde, dann werde dem Abte und dem Konvente des Klo⸗ 
ſters freie Wahlberechtigung zur Einſetzung seines beliebigen 
Schirmvogtes zuftichem’). Graf Milo blieb im‘ Fahre 
1126 auf: dem: Feldzuge des Könige: Lorhar nach Boͤh⸗ 
men 6), und —2 von feiner ve an 
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drei Soͤhne, Hermann, DOttormmd' Dietrich, und eine 
Tochter Byay welche an Burkhard von Konradsburg, 
nachmaligen Strafen von Valkenſtein, vermaͤhlt wurde, 
von denen der zweite Sohn Dtto; der ſich einen Grafen von 
Hillersleben nennt, die’ Schußherrlichkeie über das" Klo⸗ 


ſter zuletzt behielt‘). Darauf ging diefes Lehn, wahrſchein⸗ 


lich) “mie befonderer Genehmhaltung des Klofters, auf den 
Gemahl feiner, Tochter Berthar den Dietrich von Wig⸗ 
manns dorf uͤber, der nach dem Tode feines Schwieger⸗ 
vaters, den Namen von Hillersleben annahm, und zus 


erſt in einer, das daſige Kloſter betreffenden Urkunde von 


e 
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Sabre 1160, und’ häufig darnach 2), als Schugherr bezeich— 
tiet wird, Diefer Graf Dietrich farb aber, ohne Kinder 
von feiner Gemahlin Bertha zu ‚binterlaffen, und dem 
Abte von Hillersleben ſtand es ſomit wieder zu, fich nach 
dem Wunfche feines. Konventes, einen neuen Vogt einzu⸗ 
ſetzen . Indeſſen maaßte fih Graf Berengar von 
Lora, an den ſich Bertha wieder verheirathet hatte, und 
der damals feinen Wohnſitz aus der Gegend von * 
wo Lare oder Lore gelegen war; nach Grieben bei T Tanger⸗ 
muͤnde verlegt Haben muß, wovon er den Namen annahm, 
dieſes Amt mwiderrechtlich an, worauf er doch, da es ein 
Lehn war, "durch feitte Gemahlin‘ kein guͤltiges Anrecht er; 
langt‘ hatte, und erſt nach lange vergeblichen Klagen des 


‚Stift, und vielen Bemühungen der Biſchoͤfe zu. Salberftade; 


gelang es einem der letztern, Theoderich, den erwähnten 
Grafen zu bewegen, der Klofterfirche zu Hillersleben ihre 
gekraͤnkten Rechte wieder herzuftellen. Berengar. entfagte 
darauf, zugleich im Namen feiner. Gemahlin Berthanund 
feines zn. Otto — ſi bl dieſe und alle ſeine Nach⸗ 


EEE ii: us; d . 
A UTE- Anhang Nr. u yrtec9& Neu Garllai 


2) Urf.-Unhang Nr. VII. VII. 
3) Wohlbruck aa ©. ©. ab .bo3 &nıhrs 9 A 


FR re 

—J 
Pr. 

4 * 


— 


fommen, ber’ angemanßten Vogtei über dag Stift, welches 
nun eine Zeit: lang ganz ohne Schutzvogt blieb, mährend 
fein neuer Biſchof Gardolph von Halberftadt darauf ſann, 
welcher mächtige und uneigennügige Mann am  beften mit 
dieſem Amte befleidet werden koͤnne. In Webereinftimmung. 
mit den Plänen feines Dioͤceſans ſchritt darauf der Kon—⸗ 
vent zur Wahl, und dieſe fiel auf denſelben Grafen Otto 
von Grieben, deſſen Vater Berengar der angemaaßten 
Vogteigerechtigkeit vom Biſchof Theodrich von Halber⸗ 
ſtadt zu entſagen gezwungen worden war, der damit nun 
aus des Biſchofs Hand zum Heil; ſeiner Seele, zur Vers 
gebung feiner Sünden befleidet ward. ‘Doch wurde dabei 
dem Abte und: dem Konvente des betreffenden Klofters die 
Befugniß beftätigt, daß, wenn ein. böfer Vogt ſie noch mit 
irdiſcher Leidenfchaft beſchweren, und fie. durch Expreffungen 
und ungebührliche Auflagen feiner überdrüffig machen mourde; 
fie fich des Läftigen entledigen koͤnnten, wozu, außer dem 
Entfchluß des Konvents, nur noch des Diöcefans Einwil⸗ 
ligung erfordert ward: ‚denn nicht dem Habfüchtigen follte 
fortan die Schugherrlichfeit über die Kirche ein: lockender 
Befig, nur für dag fromme Gemüth eine wünfchenswerthe 
Pflicht feyn ?). 

Der Graf Otto von Grieben farb indeffen zwi⸗ 
fchen den Sahren 1209 und 1213, ohne. Hinterlaffung 
männlicher Erben. Nach ihm maaßte ſich Graf Gebhard . 
von Arnftein auf dem Grunde feiner DVermählung mit 
Otto's Wittwe die Vogtei über Hillersieben wiederum 
an, doch gelang es bald darauf dem Bifchofe, ihn davon 
zu entfernen, da er jened Amt, außer daß er es wider⸗ 
rechtlich erhielt, auch durch) Bedruͤckung mißbrauchte. Hier⸗ 
nach erlaubte es fich der Kaifer Otto IV einem Edle 
Vollrad von Debisfelde,. die erledigte Vogtei zuzu— 
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geſtehen, der ſich nun gewaltthaͤtig in den Beſitz derſelben 
ſetzte; doch ward auch er endlich durch Ermahnungen des 
Abtes, kirchliche Zwangsmittel und den Befehl des Kaiſers 
ſelbſt davon wieder abzuſtehen bewogen . Das Kloſter 
wußte ſich nun, um den traurigen Bedruͤckungen der Voͤgte 
zu entgehen, nicht beſſer zu helfen, als daß es den Biſchof 
Friedrich von Halberſtadt bewog, dieſes Lehn gaͤnzlich 
einzuziehen, um ſelbſt die Einkuͤnfte davon zu: genießen: 
Bedürfte das Klofter nothwendig weltlichen Schußes, oder 
für Mord und Diebftahl eines Nichters; fo folte es 
ſich irgend Jemanden dazu berufen, ‚dergleichen: Angelegens 
heiten an bes Bifchofes Statt abzumachen; und dieſe im 
Jahre 1214 getroffene Einrichfung  beftätigte der ** 


Honorius im Jahre 1221 ?). 


So fhienen num endlich die. Wogteiftreitigfeiten des 
Abtes zu Hillersleben erledigt, doch waren ſie es nur fuͤr 
kurze Zeit. Bald erhob Graf Ulrich von Regenſtein, 
als Gemahl der Tochter des erwähnten Grafen von Grie 


ben, nicht weniger ungerechte als nachdrückliche Anfprüche 


auf diefes Amt, und zwang ums Fahr 1236 durch fein 
feindfeliges Verfahren gegen dag Klofter, den ganzen Kon 
went, daffelbe zu verlaffen. Zur Wiederherftellung der Ruhe 
fah num der Bifchof Ludolph von Halberftadt feine ans 
dere Auskunft ald die, ben Grafen Ulrich unter gewiſſen 
Befchränfungen, — der Graf follte nicht in denjenigen Guͤ⸗ 
tern der Kirche zu Gericht figen, deren Anbau durch dag 
Klofter bewerkſtelligt war, und im dem Gerichte über die 
Bewohner der andern Orte den Abt ſtets zur Seite haben 
und ihm zwei Drittheile fämmtlicher Gerichtsgefälle abs 
geben, — mit der in- Anfpruch genommenen Vogtei zu bes 


lehnen, worauf Ulrich dem Klofter die oben erwähnte 
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Kirche zu Webringen abtrat. Er blieb ſo im Beſitz der 
Vogtein und verarbte fie auf feine Söhne Ulrich und Al⸗ 
bert Von diefen aber kaufte das Kloſter fe: im er 
1273° um 500 Marek Sieber zuruͤck ).. 
er Das Hofpital für Kranke und Schwachen zu — 
leben erbaute der vielgeprieſene Abt Irminhard, wie es 
des Biſchofs Ulrichs Urkunde vom Jahre 1153 erzaͤhlt ?), 
neben dem Kloftery: zum: Seelenheil aller Wohlthäter des 
legtern, und gab von der beträchtlichen Maffe von Gütern, 
deren Eigenthum: er" demfelben verfchafft hatte, zur Erhal⸗ 
tung des Hofpitals 12 Hufen Landes her, nämlich 4 Hu⸗ 
fen in der Feldmark des Dorfes _Hilfersieben 296 zu Vahl⸗ 
dorfr 1: Hufe zu Niendorfiund 1 Hufe zur Mocorne, dem - 
früher Mucrona benannten Orte, der vielleicht das heutige 
Möckern bezeichnen ſoll. Im Jahre 1232 vermehrte der 
Abe Cäfariug von Hillersleben die Guͤter des Hofpital® 
um einen Winfpel: Roggen: Pacht aus dem Dorfe Meſe⸗ 
berg, wud um 2 Hufen Landes zu Rodensleben, "woraus 
ihm ſowohl Geld entrichtet, als Getreide und Schweine 
geliefert wurden. Zugleich verordnete er, daß einer der 
Bruͤder des Hoſpitals von den uͤbrigen erwaͤhlt werden 
ſollte, dieſe Einkünfte zu: verwalten, und daß derſelbe, wenn 
er ſich hierin etwas wuͤrde zu Schulden kommen laſſen, 
von ihnen ohne Weiteres abgeſetzt, und! an ſeine Stelle ein 
anderer ernannt werden koͤnne. Nur die Voetei uͤber dieſe 
Guͤter behielt ſich der Abt vor ?). 0 
Weniger Nachrichten, wie von dem Kofier Hillersle⸗ 
ben; verlauten vor der Mitte des 18ten Jahrhunderts von 
dem Ciſterzienſer ⸗Jungfrauen⸗Kloſter Niendorf oder 
Neuendorf. * über bir or der Stiftung zen 
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waltet Feine Gewißheit. Es erſcheint uns zuerft im Jahre 
1232 zwar ſchon als vollendet eingerichtet, aber noch als 


arm und jung.) Auch des Erxrichters geſchieht weder in Ur⸗ 
kunden noch Kroniken Erwaͤhnung / was. in ihm keinen viel⸗ 


geltenden/ bekannten Mann) vermuthen laͤßt. Nun erblickt 


man. aber einen Edlen namens-Albrecht von Neuen⸗ 


$ dorf, zwiſchen den Jahren 121% und 1228 in den Urkun⸗ 


den; im Jahre 1212: war derſelbe mit vielen andere alt 


märfifchen Rittern bei dem Markgrafen Albrecht zu Weiß 


fenfee antvefend, als diefer Fürft hier. ein Buͤndniß mie dem 


vom Pabfte in den Bann‘ erklärten. Kaifer Otto IV: ſchloß, 


für. deſſen Aufrechterhaltung ſich Albrecht von Neuen 
dorf mit den uͤbrigen werbürgte 4): im Sahte 1215 befand 
er fich bei demſelben Fuͤrſten im Lager zu Staffeld, als 
dieſer in denn? wegen jenes Bündniffes. ihm mit dem Erg 
bifchofe von Magdeburg  entftandenen-Sriege im Felde ftand ?), 
1226 als die, jungen Marfgrafen Johann I und Otto III 
die Stadt Werben mit dem Fährrechte auf der Elbe bes 


ſchenkten 2): zu Havelberg, 1227 bei der. Erlaffung | einer 


polizeilichen Berorduung an die Stadt Stendal an dem letz⸗ 
tern Orte Hr amd 1228 bei demſelben Fuͤrſten in der, Bogs 
tei Salzwedel als Zeuge einer - von. ihnen vorgenommenen 
Vereignung an das Kloſter Diesdorf ®).; Bon? diefes Als 
bee hr’ 3 Nachkommen und Erben verlautet nichts; denn 
enge gran der Edle Zu nn von — der 
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1275 bifchöflich Havelbergfcher Vogt war *), bei der gro 
Ben Anzahl von Orten, welche ihm fo gut tie diefer zum 
MWohnfig dienen konnten, denfelben an. Bein Gefchlecht ift 
alleın Anfcheine nach mit ihm ausgeftorben, und fein Rit- 
terfig mit ihm eingegangen, auf dem er fehr wahrfcheinlich, 
vielleicht als Water mehrerer unverheiratheter Töchter, der 
Gründer des erwähnten Jungfrauen⸗Kloſters ward. Denn 
der Marfgraf Johann I fchenfte diefem zwar im Fahre 
1232 erft das Eigenthum von neun Hufen Landes zu Nies 
dorf, und nachher das ganze Dorf; doch feheint es, als 
wenn der Pag, auf melchem die Kloftergebäude fanden, 
damals nicht von ihm hergegeben worden ſey, teil diefer 
. fonft gewiß mit unter den, von dem Landesherrn dem Klo: 
fer gefchenften Gegenftanden in deren Vergeichniffen ange 
geben worden wäre, twie Dies bei andern bon den Mark 
grafen geftifteten Klöftern zu gefchehen pflegte, und deſſen 
doch hier zu Niendorf wenigſtens auch eine päbftliche Be 
ſtaͤtigungs⸗ Urkunde, unter den dem Klofter von ungenannten 
Wohlthaͤtern vereigneten Gütern, Erwähnung thut. Auch) 
ſtimmt es weder mit der fonftigen Freigebigfeit der Mark 
grafen überein, einem geiftlichen Stifte ſolch armſeliges Das 
feyn zu verleihen, wie der Markgraf Johann I in dem 
erwähnten Jahre das Beftehen des Kloſters Niendorf fchil 
dert, noch würde er feine Stiftung; wenn es ihm aus uns 
begreiflichen Gründen eine folche zu errichten beliebt hätte, 
ſelbſt als folche beflagt haben. Wahrſcheinlich alfo ift Al 


breit von Neuendorf der Stifter des hiefigen Klofters. 


nach dem Jahre 1228 geworden, und ber Markgraf Jos 
hann nur Wohlthäter deſſelben gemefen. 
Bon dem letztern erhielt dad Klofter im Jahre 1232 


zugleich mit den erwaͤhnten 9 Hufen bei ſeinem Sitze auch 


das Eigenthum eines > samen Vetve benannten Dorfes 
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zum. Gefchenk *). Diefer Ort, ber auch Vetach, Vathwe 
and Vethene in den Urfunden heißt, muß in der Nähe des 


Dorfes Wollenfchier belegen getvefen, aber frühzeitig wuͤſt 
geworden feyn, da feine Feldmark fchon im Jahre 1251 


den Bewohnern diefes Dorfes, "gegen fünf Winfpel jährlich 
dem Klofter zu enfrichtender Roggenpacht, zur Benugung 
überlaffen wurde 2). Im Jahre 1233 erhielt das Klofter 
Neuendorf vom Grafen Siegfried von Ofterburg Al 
les, was deffen Vorältern noch in dieſem Dorfe befeffen 
harten >), und darauf wiederum von dem Marfgrafen 50: 
hann I, mit Genehmigung feines Bruders, des Marfgra: 
— III, das ganze Dorf Neuendorf mit aller Ges 


vechtigkeit und allen Einfünften aus Mühlen, Holungen 


und Viehweiden ). Im Jahre 1235 ward es abermals 
von den erwaͤhnten Markgrafen beſchenkt, und zwar mit 
der Haͤlfte des Dorfes Salchow und mit 5 Hufen in 
Odigsſtorp — von welchen Orten erſterer das heutige, 
von einigen Koloniſtenhaͤuſern beſetzte Vorwerk Salchau 
zwiſchen dem Letzlinger und Burgſtaller Forſt, letzterer, auch 
Hodekesdorp genannt, nicht mit dem heutigen Hottendorf 
zu verwechſeln iſt, ſondern ſchon 1457 wuͤſt war — eben; 
falls mit allen landesherrlichen Rechten; und ſo ſchnell 


war nun die Armuth, in der ſich das Kloſter 1232 befuns 
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den hatte, in Reichthum und Ueberfluß verwandelt, daß es 
fhon im Sjahre 1240 um 50 Marek Silber das Dorf 
Pobelig oder Bobelis, vielleicht das heutige Peckwitz, von 
feinen Landesfuͤrſten, die fich, nach damaliger Sitte ber 





1) Beckmann's Belchreib d. M. Br. Thl. V. B. J. Kap. X. 
Sp. 103. Gerden’s Fragm. March. Thl. II. ©. 17. ! 
2 Beckmann a. a. O. Sp. 106. Gerden’d Fragm. March. 
Thl. II. ©. 9. Lens Br. Urf.sSamml, Thl. I. ©. 33, 
5) Beckmann a. a. D. Sp. 105, 
H Beckmann a. a. O. Sp. 106. 
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Veräußerung, an geiftliche Stifter, gewiß in fehr großmik- 
thiger Billigkeit abfinden ließen, zu. erfaufen wagen Ffonnte !). 
Die, nächfie Nachricht ,. die fich vor dem Jahre 1250. von 
dem; Klofter Neundorf ı findet, ift ‚eine, Beſtaͤtigung feiner 
ſaͤmmtlichen Gerehtfame und Güter, ‚welche ihm der Pabft 
Sunocenz. ertheilte. Jene beſtanden jedoch nur in den 
allgemeinen Verfaſſungs- Grundfägen, woran. alle, Eifter- 
zienſer⸗Kloͤſter Theil hatten, zu diefen waren noch. zwei 
beftimmte. Hebungen, ‚nämlich von 20 Schillingen aus 
Burgſtall, und von. 2. Winfpeln Roggen in Steinfeld — 
ſchon erwähnten Dörfern — hinzugekommen ), und fie ers 
fuhren in kurzer Zeit, eine folche Vermehrung, daß von. dem 
Kloftereigenthume „bald. 60 adliche und bürgerliche Theil⸗ 
nehmerinnen. des. Konventes. erhalten werben fonnten ®). 
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5. Ueber einige am der linken Eibfeite gelegene, 
aut Markgrafſchaft gehörige, marfgräfliche 
Gebiete. 


Als ein von alter&her mit der Nördlichen Markgraf 
haft verbundenes Reichslehn, welches die Markgrafen von 

ranbenburg noch das ganze ‘1318 Jahrhundert hindurch 
beſaßen, iſt zunaͤchſt die Grafſchaft zu betrachten, deren ge⸗ 
naue Kenntniß wir Wohlbrüc’g gruͤndlichen Unterſuchun⸗ 
gen zu danken haben Y. Sie Tag am beiden Seiten Mag⸗ 


deburgs/ 
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deburgs, ſich nordwaͤrts bis an die Ohre, ſuͤdwaͤrts ſich 


uͤber Frohſe bis gegen Schneitlingen erſtreckend, wo ſie mit 
der Grafichaft Aſchersleben zuſammenſtieß. Die DBerbins 


dung derfelben mit der Marfgrafichaft fcheine am Ende, 


des 10ten Jahrhunderts zu Stande gefommen zu feyn; 
indem fie vermurhlich dem Nordſaͤchſiſchen Marfgrafen Lo- 
thar zu Lehn gegeben iſt; wenigſtens erfaufte defjen ihn: 
überlebende Gattin Godila für ihren Sohn Werner. vom 
Kaiſer die Nachfolge fowohl in dem gräflichen, als in dem 
marfgräflichen Beſitz ihres Gatten), worauf fich denn 
Werner oder Wernizo auch im Sabre 1006 als Ins 
haber diefer Graffchaft zeigt). Da aber der Markgraf 
1009 aller feiner Neichslehn für verluſtig erklaͤrt ward, 
gingen diefelben fammelic auf feinen Nachfolger in der 
Marfgrafichaft, den Grafen Bernhard über, deffen Sohn, 
ben Markgrafen Bernhard II, man auch in zwei Urfun- 
den von den Jahren 1036 und 1044 als ben Befißer 
diefes Komitates wahrnimmt). In derſelben Eigenfchaft 
erfcheinen noch 1062 den Marfgrafen Udo II, und 1112 
der Marfgraf Heinrich II), fehr haufig. der. Marfgraf 
Albrecht der Bar’), deſſen Enkel, der Markgraf Al 


4803 8b. 3) von Siegm. Wilh. Wohlbruͤck, und: Gef 
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Nahrichten von den Grafen von Valfenfiein am Harze 
von ©. W. Wohlbruͤck (in 2. von Ledebur’s Allg. Archiv für 
d. Gefchichtöfunde des: Preuß. Staats Bd. 2 Heft I.) 

1) Godila filio snimet Wirinhario beneficium patris et Mar: 
cam cum ducentorum pretio talentorum acquisinit. Ditkmari 
ep. Merseb. chr. ed. Leibn. p- 396. ed.: Wagneri p. 188. 

2) Gerden’$ Cod. dipl. Br. T. II. p. 48. 
9 Erath Cod. dipl. Quedl. p. t 61, ‚Schannat histor. episc 
Vormatic., cod prob. P- 54. 

4 Heineccii Antiquit. Goslar. p- 69, Leuckfeld' 8  Antig. 
_ Walkenred. Thl. 11. ©. 208, 

5) Es beſtaͤtigte z. B. diefer Markgraf und ſein Sohn u⸗ 
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brecht IL*), die Söhne deffelben und alle die nachfolgens 
den Markgrafen aus dem Ballenftäbtifchen Gefchlechte, 
Bon diefen war es Waldemar, der die Graffchaft unter 
dem Namen Billingesho im Jahre 1316 an den Ersbifchof 
Burchard von Magdeburg verpfändete, mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß, wenn der Marfgraf fie nicht in den nächften 
beiden Jahren einlöfen würde, fie der Magdeburgfchen 
Kirche verbleiben folte*). Sie ward zwar: darauf. dem 
Markgrafen Woldemar wieder zum Lehn ertheilt, doch. 
siach dem bald darauf erfolgten Ausfterben des Ballenftädtis 
ſchen Marfgrafenhaufes vom Erzbischume eingezogen, und 





im Sahre 1151 eine von feinem Vicegrafen in diefem Komitafe vor: 
genommene Handlung (Falke Corp. Trad. Corb. p. 768.) :t. 


1) Albrecht II Hielt fich oͤfters innerhalb dieſer Grafſchaft 
auf, und nahm hier mehrere Verhandlungen mit geiftlihen Stiftern 
vor. Urk.Anh. Nr. XI. XII. Seine Söhne erfcheinen im Jahre 
1233 an der Dingftätte zu Salbfe. Brun’s Beitr. zur Bearb- 
unbenutzt. Handſchr. St. L ©. 120. 


2) Gerden’s Cod. dipl. Br. T. I. p. 55: Die Graffchaft 
wird in einer Urfunbe v. J. 1336 zu dem Billingeshogbe, und 
in der Altern Gloffe zum Saͤchſiſchen Landrecht von dem Edlen von 
Buch: dy greuefchap thu der Billingshohe (Saffenfpies 
gel ed. a. 1516. Bl CXLV: Sp. 2.) genannt ‚wermuthlich nach 
einer in der Gegend der Dörfer Barleben und Ebendorf gelegenen 
Sandgerichtsftätte. Bei Ebendorf wurden viele Placita von den 
Markgrafen und den Grafen biefes Komitates, auch das oben erwähnte 
vom Jahre 1151 gehalten. Auf demfelben Orte fand wahrfcheinlich 
die Zufammenfunft der Markgraͤfin Mathilde, der Wittwe des 
Markgrafen Albrecht. II, ibrer Söhne und. des Grafen Bein 
rih von Anhalt mit dem Erzbifhofe von Magdeburg ſtatt, worin 
diefem von jener die Vormundſchaft iiber ihre Kinder fir 1900 ME. 
abgefauft wurde, welche Verhandlung im Jahre 1221 geſchah, und 
von Barleben datirt iſtz (Gebhardi March. Aquilon. p- 129.) und 
ebenfo eine Schenfung und ein Tauſchhandel des Markgrafen AL 
brecht II vom Zahre 1217, wo von dem daruͤber ausgefertigten. 
Urfumden die eine die Unterfehrift: Acta sunt hee in Billingeshoge, 
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den folgenden Markgrafen nicht: "wieder gereicht *); ' Die 
Erzbifchöfe verbanden das Gebiet nun mit dem ihnen um 
diefelbe Zeit -anheimgefallenen Schloſſe Wolmirftädt; weL 
ches ehemals dürch die Ohre von ihr getrennt ward; wor⸗ 
auf die Graffchaft, deren Umfang auf der Südfeite bedeu- 
tend verkleinert torden war, mit 24 dazu gehörigen Doͤr⸗ 
fern, um die Mitte des 14ten Jahrhunderts unter dem 
neuen Namen Wolmirftädt unter. den erzbifchöflichru Be : 
‚Sigungen genannt wird 2): 

Indeſſen haften auch ſchon die Marfgrafen aus dem 
Ballenſtaͤdtiſchen Geſchlechte diefe Graffchaft nicht mehr 
felbft verwaltet, fondern Edlen zu Lehn gereicht, welche für. 
fie das Grafenamt darin verſahen. Nach einer Urkunde, 
welche im Sabre 1151, und einer andern, welche vor 1161 
und nad) 1156 außgefertige ſeyn muß, fieht man zuerft 
einen Grafen Dtto bei den in diefer Graffchaft belegenen 
Drten Ebendorf und Thalenwarsleben Landgerichte unter 
Koͤnigsbann halten, waͤhrend er Lehnsmann des Markgra⸗ 
fen Albrecht I war?), Dieſer Graf Otto, der von feis 
nem Wohnfige den Namen von Hillersleben?) führte, 


die andere die Unterfchrift: Acta sunt hee in präto Bardeleue führt 
(Urfunden-Anhang Nr:'XI. XI.) Oder Billingshoge iſt ih 
der Nähe des erſt in den Zeiten des 3Ojährigen Krieges wuͤſt ger 
mwordenien, und dann zu dem Dörfe Suͤlldorf gefchlagenen Dorfes 
Billingsdorf zu ſuchen, wo die Markgrafen Johann und Otto 
erbliche Beſitzungen hatten, welche fie im Jahre 1233 dem ©. Jo: 
bahnisftifte in Magdeburg vereigneteii. Brun’s Beitr. zur Bear. 
beit. unbenugter Handſchr. St. I. &; 119; folg: Woblbruůck in 
2. v. Ledebur's Allg: Archiv B. I: ©: 32. 

" 9) @erden’s Cod: dipl. Brand, T. I. p- 63, 
* 2 Von —— s Beſchr. des Saalkreiſes Thi 1. ©, 77. 
3) Falke a. 0: O. p. 768. Ludewig Reliqu. Msc: T. I. 

De 308. Bol. Mohiäräd a, a. O. ©. 15— 20. 


4) Diefer Graf Otto wur der erſte und der letzte der maͤnn⸗ 
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muß bald darauf verftorben feyn, ohne Soͤhne zu hinter⸗ 
laffen, während er jedoch nach ber eben angeführten Ur: 
Funde vom Jahre 1151 eine Tochter oder einen Schwie⸗ 
gerſohn befaß, welcher Dietrich hieß, der fich iin Urkunden 


lichen Glieder feines Gefchlechtes, der den Namen-von Hillers le— 
ben trug, Er ſtammte von einem gewiffen Eyfe oder Ecko ab, 
der in der erften Hälfte de8 11ten Jahrhunderts in der Gegend von 
Merfeburg lebte (Chron. episcop. Merseburg. ap. Zudewis T. IV. 
p- 361.) und eine Schwefter des Grafen Hermann von Luren: 
burg, welder im Sahre 1081: als Gegenfönig -Deinrich’s IV 
auftrat, zur Gemahlin hatte. . Der aus dieſer Ehe entfprungene 
Sohn Dietrich vermählte ſich mit der Tochter eines Dietrid, 
der ein Bruder Hanulfs von Ammensleben und Gemahl einer 
Schwefter des Pabſtes Klemens TI war. Diefe Tochter war die 
alleinige Erbin des Waters wie’ des Oheims Hanulf. Gie war 
zwar ſchon mit dem Edlen Ebert von Hartbede und Mes- 
burg vermählt gewefen, und. mit ihm Mutter von vier Töchtern 
geworden (Annal. Saxo ap. Eccard. T. I. col. 475.); doch muf 
fie ihrem zweiten Gemahle bedeutende Erbgüter, unter andern Am 
mensleben felbft, zugebracht haben, wohin Dietrich demnächft ſei⸗ 
nen Wohnfig verlegte: denn von dieſem Schloffe führte er in der 
Bolge den Namen. Im Jahre 1096 wird er Graf genannt, (Ger- 
cken's Cod. dipl. Br. T. I. p. 2.) und war wahrfcheinlich mit der 
Grafihaft Wollmirftädt belehnt. Im Jahre 1120 legte er zu Am⸗ 
mensleben ein Domflift an, und farb noch in demfelben Sahre 
(Meibom. Ser · rer. Germ. T. HI. p · 299. Ann. Saxo ad. a. 
1120). Er hinterließ nur einen Sohn, Milo Grafen von Am: 
mensleben, der als Vogt des Klofters Hillersleben. ſchon erwähnt | 
worden iſt. Beine Schwiegermutter war die Gräfin Adelfinde 
von Eilifesdorf, auf deren Bitte der Biſchof von Halberfiadt 
die Inhaber diefes Stiftes veränderte (val.ı ©. 176,). Won feinen 
Gemahlin Lutburge binterlich er die Söhne Hermann, Otto 
und Dietrich. Der erjte war ſchon 1135 verfiorben (Seuckfeld's 
Antiq. Bursfeld ©. 57.). Dietrid ftarb 1154 als Geifilicher zu 
Nom. Otto ift der oben genannte Graf von Hillersleben, 
wohin er feinen Wohnſitz verlegte. A m hinterließ Milo eine 
Tochter Bya, welche dem Edlen Burchard von Konradsburg 
vermäßlt wurde (Annal. Saxo ap.  Eccard. "col- 476.). 
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‚von den Fahren. 1153 und 1162 von Wihmannsbdorf, 
‚einem zwiſchen Alt: Haldensleben und Süpplingen eingegan- 
‚genen Schloffe, nannte, welches: ihm zum Wohnſitz dienen 
‚mußte *).; Die Gemahlin. Dietrichs hieß Bertha, und 
mit ihr. müffen ihm. wenigſtens die ANodialbefigungen: ihres 
im Jahre. 1152 zum. legten. Mal erroähnten Vaters?) zuges 
‚fallen ſeyn, wahrſcheinlich aber auch eine Grafichaft, welche 
dieſer von den Markgrafen befaßz denn er nahm neben 
dem Namen von Hillersleben; wohin er feinen Wohn⸗ 


fiß nad) des Schwiegervaters Tode verlegt hatte, undıden 


er mit. feltenen Ausnahmen führt, auch die Grafenwuͤrde 
an, mit welcher er fchon 1462 erwaͤhnt wird?) «Zum 
legten Mal. im Jahre 1174 genannt), ſcheint er bald 


darauf geſtorben zu ſeyn, und ſeine Gattin, die ihm Feine 


Kinder geboren hatte, vermaͤhlte ſich wieder an einen: Gra⸗ 
fen Berengar von Lora, dem fie alle Beſitzungen ihres 
verſtorbenen Gemahls zugebracht zu haben fcheint, worun⸗ 
ter fich auch eine markgraͤfliche Bicegraffchaft befand: der 
fpäter ihe und Berengars Sohn verftand'°); dieſes war 
jedoch nicht die ſpaͤter Wollmirſtaͤdt genannte Grafſchaft, 
fondern die nachmalige Grafihaft Grieben. 

Die erſtere war feit des. Grafen. Ottos von ‚Bil 
lersleben Zode auf ein anderes Gefchlecht, dag des Ed⸗ 
In Burchard von Konradsburg gefallen, welcher 


Ottos Schweſter Bya zur Gemahlin 4: und SER, fein 


@ 


_ 


224) RT Nr. V. —* — 
1 2 Urkunden-Anhang Nr. VW, N LER 4 
—— urkunden-Anhang Nr. vun i 

4) Rawenfein’s Hiſt. des Bisth Bideb ht. II S. 263. 
5) 5illerslebenſche Kronik. Vgl. Se 195. Note 4. a. €. 


5 6) Das Gefchlecht der Edlen von Konradsburg, einer am 
Fuße des Harzes zwiſchen Aſchersleben, Ermsleben und. Ballenſtaͤdt 
gelegenen Burg, hat Woblbruͤck (in &. von Ledebur's Archiv 





Stammhaus’ Konradsburg zur Suͤhne des Mordes, den 
fein: Vater Egeno an dem Grafen Albert von Bak 
lenftädet verübt hatte, in ein Kloſter verwandelt worden 
war, auf der Burg Valkenftein am Harze feinen Sig hatte, 
wonach er mit feltenen Ausnahmen den Namen won Vals 
Fenfteim führte. Dieſer Edle, ſo wie: fein gleichnamiger 
Sohn werden im Yahre 1155, nachdenr ſie vorher nie in 
dieſer Würde erwähnt worden find, Grafen genannt, und 
man erblickt fie als "folche am Hofe des Markgrafen Als 
brecht des Bären), mit dem fie früher in’ feiner Ges 
smeinfchaft geftanden zu Haben fcheinen. Der | Komitat, 
durch deffen Uebernahme ‘fie zur gräflichen Würde gelang⸗ 
Ten, war ohne Zweifel die durch Dtto’siwon Hiller 
TebenZod erledigte Grafichaft, ı in deren Beſitz fich der 
. jüngere Burch ard im Jahre 1160 zeigt / indem er zu 
Ebendorf dem Landgerichte vorſtand ). Dieſer Burchard, 
wahrſcheinlich derſelbe, der im Jahre 1170, da er mit 
andern maͤrkiſchen Baronen auf einem Placitum des Marks 


grafen Otto I in der omg Qayelberg zugegen war ı einen - 


Buulaı. 


B. I. ©. 6.) bis auf einen Eg enp zurächgeführt, der im Anfange 


Be“ Alten Jahrhunderts im Anhaltinifchen beguͤtert war. "Hierauf 
wird ein Burhark yon Konradsburg bekannt, deſſen Sohn 
Egeno zwifchen 1073 und 1083 den Grafen Albrecht von Bals 
len ſtaͤdt um's Seben brachte (Wohlbruͤck a. a. O. S. 7.), und 
dann zeigt ſich der Burchard, der die Bya, To er des Grafen 
Milo ‚von Ammensleben, zur Gattin, und unter andern wies 
der einen Sohn Burkhard, hatte (Annal. Saxo pP. 476.). Beide 
tragen in den Jahren 1129, und 4149 den Namen von Konrad, 
burg (Maderi Autiqu. Brunsv. ps 229. Origin. Gueit. T. 1. 

. 505.). Daß es aber diefelben waren, welche 71120, 1142, 1145, 

146 und’ 1151 unter dem Namen von Balkenftein vorfommen, 
hat Wohlbr uͤck mit ‚gewohnter Gründlichfeit: erwiefen bei Wolts 
mann.a. a. O. ©, 229, ‚ bei 8, yon Ledebur a, a. O. S. 9. f. 

D Gerden’ 8'Cod. dipk Brand. T. II. p. 847. 348, 


'2) De Ludewig Belig. Ma T. II. P: 338, - 
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der vornehmſten Raͤthe und Hofleute dieſes Fuͤrſten ger 
nannt wird ) Wird im Sabre 1174 zum Ietten Mal ev 
waͤhnt 2), und ihn überlebte non ‚feinen Söhnen nur Dtto, 
der: 1189 ein Landgericht zu Großfantersieben °), und 1197 

ein folches zu Ebendorf hielt ) fonft aber noch bis in das 
Jahr 1201 Häufig erwähnt wird )R. Seine. Söhne, waren 
die nach ihm vorfommenden Burchard und Hojer von 

i Balkenſteinz des erſtern wird 1207 zuletzt gedacht )y 
der letztere aber zwifchen 1215 und 1250 7) oft erwaͤhnt. 

Er ſcheint ſich häufig in Magdeburg aufgehalten zu haben, 
wo er ein eigenes. Haug befaß, und vererbte bie Graf 
ſchaft auf feinen Sohn Dito°), Re * 
Dem eben erwaͤhnten Grafen Ho jer wird bekannt⸗ 
lich in einer jedenfalls alten Nachricht, das Lob ertheilt, 
dag er durch Aufmungerung Ei ko s von Reſpchow die 
durch dieſen vorgenommene Aufzeichnung des Saͤchſiſchen 
Landrechtes befördert Habe, und dies deutet auf ein nahes 
Berbältniß Hin, im welchem der. Graf zu dieſem rechtslun⸗ 
digen Manne geftanden hat. Wir ‚finden « denfelben im 
e 1233 it einer Urkunde der Markgrafen Johann I 
und Deko ER erwähnt, worin „fie dem Johannisſtifte zu 
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.» Surgens quidem „umus de primis consilii et palatii Do« 
. mini Marchionis,.nomine Burchardus pro omnibus et prae om- 
nibus cizcum sedentibus respondit etc. Urkunde bei Buchholtz 


Geſch. d. Churm. B. IV. Urk. ©. 17. — 


„9 Erath Cod. dipl. Quedlinb. p- 97. 
8) Hutfhenreiterd Reihe der Pröbite S. 8. 
4) Gerden a. a. O. T, J. p. 16. 
a, 5) Erath a. a. ©: p. 122. Ä | 
u? De Gudenus Cod. dipl. Mogunt. T. II. p. 1075. 
ı N) Erath a. a. D. p. 182. Er race 
re Nachrichten v. d. Grafen von Vals 
I Fenftein in 2. von Ledebur’s Ag. Arhiv B. U. ©. 36, folg. 
* | 
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Magdeburg das Dorf Billingsdorf und einige Ländereien 
in Eagersdorf ') vereigneten, welches an der Brücke zu 
Salbfe, der eine Meile füdlich von Magdeburg gelegenen 
Dingffätte diefer Gegend, vor dem Grafen Baderich von 
Dornburg und 9 Schoͤppen feiner Grafſchaft gefchab. 
Es tar alfo der erwaͤhnte Eico oder Eckard zwar nicht 
der Schoͤppe des Grafen Ho jer, doch Schoͤppe einer an⸗ 
dern Vicegrafſchaft einer und derſelben Reichsgrafſchaft Bil⸗ 
ſingshohe oder Wollmirſtaͤdt, zu welcher die Orte Salbke 
ſowohl, wie das ehemals bei Suͤlldorf gelegene Billings⸗ 
dorf und das noch beſtehende Eggersdorf, gehörten, und 
die Grafen von Dornburg waren Vorfteher, dieſes Ger 
richtsbezirkes, welchen die ſuͤdlich von Magdeburg befindliche 
gi der eigentlichen Neichsgraffchaft ausmachte, während 

nördliche. derfelben der Komitat der Grafen von Vak 
fenftein war. Niemals ſieht man dieſe auch in jener 
Gegend bie Gerichtsbarkeit üben , während bie Grafen von 
Dornburg von ihrem erfien Erfcheinen am ein gräfliches 
Amt verwaltet haben müffen, was nirgends wahrſcheinlicher 
als in dem bezeichneten Theile der Grafſchaft Billingshoͤhe, 
ihnen von den Markgrafen, als deren Vaſallen ſie haͤufig 
erſcheinen, zu Lehn gereicht war. — Ihr Gecſchlecht iſt 
uͤbrigens dasjenige der Burggrafen von Brandenburg. 

Außer den eben behandelten Grafſchaften ſcheinen aber 
noch andere ſchon am Ende des 12ten Jahrhunderts "der 


f * 
2,77 
1 


1) Joh. et Otto — Brandenb. March. — — hereditatem - 
et proprietatem nostram in villa Billingestorp totam videlicet 
ipsam villam — in presentia Comitis Bederiei de Dorinburc 
illius terrae Comitis et Scabinorum Comitatus ‚eius tradidi- 
mus — —, Scabini einusdem Cometie.. H. Scultetus. C. de 
Cothene. B. de Ekkehardestorp. H, Leo. H. de Bigere. B. et H, 
fratres de Wallesleve. Heidenricns Praeco. Eico de Repchowe, 
Brun’s Beitr. zur Fr, Bearbeitung ei a Bandſch. u. 
©, 119— 122, 
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Markgrafſchaft angehört zu haben, wenigſtens enthaͤlt eitte 
Urkunde des Marfgrafen Otto IT vom Jahre 1196 die 
darauf bezügliche Aeußerung, er ſchenke an Magdeburg alfe 
‚Erdgüter, welche er in der Graffchaft des Fürften Diet, 
rich von Erowizf, in dem Komitat des edlen Grafen 
Otto von Balfenftein und im allen andern zur Mu 
gehörigen Graffchaften befeffen habe 
"Auf den erſteren der beiden mamentlich ——— 
Komner⸗ iſt der Zuſatz, daß ſie zur Mark gehoͤrig ſeyen, 
ſchwerlich zur beziehen. Jener Dietrich, der ihm verwaltete, 
kann mm der Sohn Dedo's des Feiſten, Grafen von 
Groitfh und Rochlitz und Markgrafen der Laufiß, ge 
weſen feyn; der nachmals den Titel von Sommerſchen⸗ 
burg führte, und diefer fand in hiefiger Gegend im Jahre. 
1196 nur einer Grafihaft vor, die er vom Bisthum Hat 
berftade zu Lehn trug ). Das Gebiet derfelben lehnte fich 
gegen Mitternacht an die Ohre, welcher Fluß es von der 
Altmark trennte, die Grenze deſſelben zog ſich dann unge 
fähr bei Webringen von dieſem Fluffe ab, und kaͤngs der 
weſtlichen Seite der Grafſchaft Wollmirſtaͤdt, etwa über 
Klein⸗ und Greß-Rottmersieben, Uhrsieben, Dreileben und 
Groß⸗Rodensleben bis GSeehaufen, von da fich über Men; 
fersieben zwiſchen Andersieben und Klein: Dichersieben zur 
Bode. An-diefem Fluſſe, der die Stade Oſchersleben mi 
‚ihr bereinigteznund darauf am heutigen Gr. Bruchgraben, 


a 
..8 





9) Predia noetra quecunque in Dücatu Transalbino sen 
Marehia nostra et in Comitatibus Theodorici illustris de Cro- 
‚wizk.et nobilis viri Ottonis de Valkenstein Comitum nec non 
et in ommibus Comitatibus ad Marchiam nostram pertimentibus 

'habuimus. Gercken's Cod. dipl, Brand, T. IM. P- 60. Wat 


= Maga. P. II. p. 42. 
E Woblbrück von der Verwandt; der cigenth. Gäter FR 


im Lehen des Erzſt. Magdeb, in 2, von Bg 
—* S. 176. Note7.. 
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lief die Grenze deffelben eine Strecke nordweſtwaͤrts uͤber 
Wegersleben und Gunswegen fort, bis ſie ſich dann wieder 
nordwaͤrts, weſtlich von Warsleben, Badeleben, Sommer: 


ſchenburg und Groß⸗Bartensleben, dann über Hoͤrſingen, 


Hoͤdingen, Bensdorf und Flechtingen zur Ohre wandte 
Dieſe Grafſchaft, welche gewöhnlich mit dem Namen See 
baufen oder Sommerfchenburg benannt wird, war 
vom Kaifer Heinrich II im Jahre 105% der Halber: 
ſtaͤdtiſchen Geiftlichfeit übergeben worden, dergeftalt, ‚daß 


‚der jedesmalige Bifchof Macht haben follte, dieſelbe Wem 


er wollte, zur Verwaltung anzuvertrauent). Es ward durd) 
dieſes Gefchenf befonderd das Anſehn des Biſchofs erhoͤht, 
indem der Befig des Reichslehns einer Grafichaft allemal 
diejenige Perfon, der folcher zu Theil ward, in den Fürs 
fienftand erhob, zugleich aber auch die meltliche Macht des 
Biſchofs beträchtlich vermehrte, indem er durch die Lehns⸗ 
Abhängigkeit des Grafen eines bedeutenden, ihm durch die 
Deiligkeit der Bafallentreue für den Fall des Bedürfniffes 


verpflichteten Beiftandeg verfichert war. Wir finden. darauf 
dieſe Graffchaft zuerft den Pfalzgrafen von Sachſen, die fich 


deswegen von Sommerfchenburg nannten, anvertraut, 
welche Arfunden von den Sahren 1112, 1114 und 1163 
im Beſitz derfelben zeigen ), und im Jahre 1190 fand. 
ihr im Namen des Bifchofes der Prinz (illustris) Diet; 
sich von Groitfch vor, ber von diefer amtlichen Würde 
gleichfalls den Titel eines Grafen von Sommerfchens 
burg annahm ), und ohne Zweifel berfelbe iſt, der fich 


1) J. P. de Eudewiz Reliqu. Manuser.. T. ‘VII. p 421, 
A. F. Riedel, De comite Palatii judiciis praefecto cap- 2. 

2) Leucfeld’s Antig. Walkenred. T. II. p. 207. Pragmat. 
Geſch. des Haufes Braunſchw.-Luͤnebung ©. 36, Belimann’s 


Hiſt. von Anhalt Thl. III. ©. 435. Leudfeld vom KL. Gottes 


gabe ©. 56, \E 
8) J. P. de — Reliq. Man. T. IX. p. co. 
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‚ach der erwähnten marfgräflichen Urkunde vom Sabre 
1196 im Beſitz derfelben zeigt. N 

In der Folge ift jedoch die Grafſchaft Seehaufen der 
Martgraffcaft wirklich) eine’ Zeit lang verbunden geweſen: 
denn nach dem Tode Dietrichs von Groitſch, ber im J. 
1207. bereits verſtorben war, verwalteten zwar die Biſchoͤfe 
von Halberſtadt an ihrer Dingſtaͤtte perſoͤnlich das Grafen⸗ 
amt, ohne es wieder zu Lehn auszuthuen, und wurden aus 
dieſem Grunde ſelbſt bisweilen mit dem Titel der, Grafen 
von Sommerſchenburg benannt, "wie es fi) vom Biſchofe 
Friedrich zwei Mal ermitteln laͤßt ); nachdem aber Lu⸗ 
dolph auf den Biſchofsſtuhl von Halberſtadt erhoben war, 
gab er die Grafſchaft Seehauſen und zwei Schloͤſſer in 
Alvensleben den Markgrafen von Brandenburg ohne ſeines 
Domkapitels Bewilligung zu Lehn. Doch dieſer Ludolph 
war erſt im Jahre 1253 zur biſchoͤflichen Würde gelangt, 
und ward ſchon im folgenden Jahre, weil er die Stifts⸗ 
guͤter verſchwendete, des Amtes wieder entſetzt, wobei der 
Pabſt Alles, was der Biſchof zum Nachtheil ſeiner Kirche 
vorgenommen hatte, fuͤr unguͤltig erklaͤrte. Indeſſen hatte 
dieſes einſeitige Urtheil kirchlicher Anmaßung nicht Nach— 
druck genug, die beiden tuͤchtigen Markgrafen Johann I 
und Otto III zur Yufgabe des von ihrer Seite rechtlich 
und vielleicht ‚durch "bedeutende Opfer erworbenen Lehns zu 
vermögen. Gie blieben daher im Beſitze deſſelben, waͤhrend 
es den Geiftlichen fhien, als würde Brandenburgs Erb: 


feindin, die Magdeburgfche Kirche, dem Urtheile gegen die 


1) Meibom Rer. German. T. I. p. 441. Leysser Histor. Com. 
‚Wunstorp, auct. p. 24. Urkunden ohne Angabe des Jahres ihrer 
Ausfertigung; doch die erſte muß nach 1209, da Friedrich erſt Bi: 
ſchof wurde, bie andere nach einer hierauf bezuͤglichen Urfunde bei 
Leyſſer a. a. O. S. 27. ums Jahr 1215 ausgeftellt feyn. Chron. 
Halberstad. ap. Zeibnitium T: 11. Script. rer. Brunsv. p. 147, 
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Markgrafen beſſer Kraft verleihen: koͤnnen Vollrath, 


Ludolphs Nachfolger, verkaufte daher: im Jahre 1357 
die Grafſchaft Sechaufen erblich und unverliehen dem Erz⸗ 
ſtifte, und vertauſchte jene beiden Schloͤſſer in Alvensleben 
mit dem Eigenthume eines dritten, daſelbſt den Markgrafen 
ſchon vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts zu Lehn ge⸗ 
gebenen Schloſſes, gegen andere Beſitzungen 1. mu 

Es wuͤrde hier zu weit fuͤhren, wenn der Markgrafen 
Nichtachtung des gegen ſie geſchleuderten Bannes und ihre 
beharrliche Behauptung der auf die Grafſchaft Seehauſen er⸗ 
worbenen Rechte entwickelt werden wuͤrden R Man erlaubt 
ſich nur uͤber das erwaͤhnte dritte Schloß in Alvensleben 
noch hinzuzufuͤgen, daß ung eine gegen die Mitte des 13ten 


Jahrhunderts ansgeftellte Urkunde vom Biſchof Meinhard 


von Halberftadt erhalten.ift, darin der Beſitz diefes Schlof 
fes den Markgrafen dergeftalt betätigt wurde, wie die 
Vorgänger der derzeitigen Markgrafen es von: den Dil 
fen zu Halberftade zu Lehn getragen‘ hatten ). 

Daß alfo die Grafichafe Seehauſen im Fahre 1196 
niche zur Mark gehörte, geht aus dem. Dbigen deutlic) 
hervor; ſchwierig ſcheint jedoch zu ermitteln, welches die 
übrigen damals zur Mark gehörigen Grafichaften waren. 
Die Gegend um Gardelegen machte zwar im Jahre 
1196 die Graffchaft. eines Edlen, Heinrich von Dan 
nenberg, aug, doch ward fie auch ſchon damals als wirk⸗ 


ZN Br, — J } ı nyhtı ö ji 1) 


1) Sagittar. Antig.‘Magd. bei, Boyfen Hiſtor. Magazin 
Thl. III. ©. 18. 21. 22. Walther Singularia Magdeburg. Thl. III. 
©. 54. Thl. IV- ©. 73. Anmerk. u. Zuf. zu Mo ſer's Braunſchw.⸗ 
Füneb. Staatsrecht S94. J. P. de Eudew. . Mauuscr. 


T. IV. p. 494. Preffinger’s Braunfchw. Laneb diſtor Thl. J 


©. 683. Gercken's Cod. dipl. Brand. T. VI. p- 401. 
N) ©. Wohlbräd’s Geſch. Nachr. von dem Geſchl. von 


Alvensleben Thl. 1. ©. 78. 


5) Gerden’$ Cod- dipl. Brand. T. Y p- 76. 


\ 


licher Seſtandtheil der Mark betrachtet *), vielleicht nicht fo 
die Grafſchaft Grieben, bevor Albrecht IE fie von ihren 
Lehnsbeſitzern zurückfaufte, und diefe wäre dann die dritfe, 
Luͤch ow wahrfcheinlich die vierte marfgrafliche Vicegrafſchaft. 

Die Grafen von Wartberg oder Warpfe, deren 
ſchon Erwähnung gethen iſt (S. 55.), haften mehrere in 
der Nördlichen Markgraffchaft gelegene Güter im Beſitz; 
doch wo ihre Graffchaft lag, iſt bisher unbekannt geblieben. 
Der Letzte, der ung aus dieſem Gefchlecht genannt wird, 
war Detger, dem ausdrüclich Graf Hermann, der im 
Sabre 1161 Stifter des Klofters Desdorf ward, als 
Sohn beigegeben wird ?), und von deffen Sohne, den er 
nach ſich zum Schugherin des Kloſters beſtellte, es weiter 


1) Marchiam intrauimus — in qua fideli nostro Henrico 
Comiti de Dannenberg, cujus idem Comitatus erat, — auctori- 
tatem dedimus' vice nostra judicio presidendi Gercken Cod. 
dipl. Brand. T. IH. p- 63. €s: war diefer Heinrich der Sohn 
des erſten Edlen von Dannenberg völlig unbekannter Herkunft, 
der Vollrath hieß, und Schutzvogt der Kirche zu Bardewiek ge- 
weſen zu ſeyn ſcheint (Origin. Guelf. T. II. p. 478.). Es zeigt 


ſich derfelbe im Gefolge Heinrichs des Löwen neben dem Gra- 


fen Hermann von Lühow in den Jahren 1155, 1162, 1164 
und 1174 (folg.) und. ohne diefen in den Jahren 1163 (Origin; 


Gaelf. T. II. p. 491.) und 1167 (J. P. de Ludewig Religq. Ms. 


T. VI. p. 242. P.de Westphal. Monum. Cimbr. T. II. p- 2041. 
Origin. Guelf. p. 43.). Heinrich war fein einziger Sohn (Mon. 
Cimbric: p» 2047 — 2053. Urf. ohne Jahreszahl, aber Isfried 
war Bifhof zu Rateburg von 1178: bis 1204), . der fich im Jahre 
. 1175 ebenfalls am Hoflager des Herzogs Heinrich des Löwen 
befand (Origin. Guelf. T. III. p. 333.), und im Jahre 1184 bei 
dem Marfgrafen Otto I in der Altmark (Beckmann's Befhr. 
d. Altm. Kap. IX. Sp. 30. Leng Brand. Urf,-Samml, ©. 3. 
Buchholtz Geh. Thl. IV. Urf, ©, 30.). 

2)’ Gerdfen’$ Fragm. March. Thl. I. S. 1. Rüdemann’s 
Altın. Hiſtor.⸗Sachen ©. 45. I. P. de Ludew. Reliq. Msc, T. IX. 
p: 407. Beckmann a. a. D. Kap. X. Sp. 139, 


in Mic mn) $, 
feine Nachricht giebt. Man fcheint ihm jedoch unter «ben 
Grafen von Luͤchow wieder zu finden. Die Reihe ders 
felben: beginnt mit einem Grafen Her mann 2), deffen bie 
Kroniften fchon beim Jahre 1144 gedenfen, und in Mrs 
funden des Herzogs. Heintich des Löwen von den Jah— 
ten 1158, 1162, 1164; 1711 und 1174. als Zeugen von 
Verhandlungen deffelben Erwähnung geſchieht 2);  Diefer 
nennt fih zwar nirgends. zugleich, einen Grafen von Luͤ⸗ 
chow und einen Sohn des Grafen Ulrich von Warpfe, 
defjen ungeachtet iſt wahrfcheinlich. der „vorhin, angeführte 
Hermann, der Stifter des Kloſters Diesdorf, und Graf 
Hermann von Luͤchow eine Perfon, deſſen Vater viel: 
leicht fchon den Namen eines. Grafen von Lüchom nad) 
dem vom Schloffe Wartburg bieher verlegten Wohnfige 





N 
4) Zwar findet man: in einem fehlerhaften Abdrucke einer Ur—⸗ 
kunde bes K. Lothar vom Zahre 1129 bei Falfe,. Tradit. Cor- 
beiens. p- 337., einen Comes Burcardus. de Luchow, allein in 
beſſern Abdruͤcken derfelben Urfunde in Mader: Antig. Brunsv: 
p- 229: Schaten. Annal: Paderbort. I: p: 721: Nolten de fa= 
milia Veltheimior. p- 6. Menken T: Ill. Ser: rer. Germ. p: 1015. 
Pfeffinger Hiſtor. des Braunfchw. »Lüneb. Haufes S. 511. Hi 
forie der Pfalsgrafen zu Sahfen S. 98. “Origin, Guelfic. 
T- IE p. 49. heißt derfelbe Burcardus de Lucca. Auch wird Dies 
ſes Edlen unter dem letztern Namen in einer andern Urfunde (vom 
3 1129 in: Harenberg’s Historia Gandershem: p: 705:) und 
bei mehreren alten Gefchichtsfchreibern gedacht. Annal, Hildeshem; 
ad a. 1130. ap. Leibn: Scr: Brunsvie.. T. I: p: 740, —* 
chron. picturat. ibidem T. III. p. 338: 
9) Urf. v. 3. 1158 in Crusii Anmal: Suev. P. II. p: 38. 
J. p. de Ludew: c. 1. T. VI: p- 239. Pfeffinger a. a. ©. 
Thl. U. ©. 679. Klümer’s Beſchr. des Herzogth. Mecklenb. 
(2. Ausg.) Thl. 1. ©. 357: „Westphal Monum; T. I: p. 2034. 
Origin. Guelf. T. II: p. 46. in praef. — 1162: Westphal 
92038. Schröder’s Pap. Med. ©. 405. Frank's Alts und 
neues Mecklenb. Thl. II. ©. 65: — 1164: Lünig Spicileg. eccles. 
TR. p 292. Schröder ©; 417... Origin. Guelf: T. II. 
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getragen hat; wenigſtens findet man, daß ein Graf Ulrich, 
. genannt in Lüchau, und feine Brüder im Jahre 1158 dem 
Kloſter Amelunxsborn fünfzehn Hufen Landes zu Subheim, 

einem Dorfe im SKalenbergfcehen, unweit Nordheim, vereigs 

neten, in welchem auch die Gräfin Beatrix, geborne von 
Gleichen; und ihr Sohn Ulrich, der in den hierüber 

vorhandenen Urkunden ein Graf von Wartberg genannt 
wird, im Sabre 1112 begütert waren ?), 

Es fcheint demnnach das Gefchlecht der Grafen von 
Wartberg in dem Gefchlechte der Grafen von Luͤcho w 
fortgelebt zu haben, welcher Name allmählig den erftern 
verdrängte; nachdem dieſem Wohnfige vor jenem der Vor⸗ 
zug gegeben war: denn Ulrich und feine Brüder waren 
wahrfcheinlich die Söhne des Grafen Detger von Wart⸗ 
berg, der fich mit Beatrix, einer Tochter des Grafen 
Konrad von Gleichen, im Kalenbergfchen, vermähle 
hatte, mit der er einen Sohn Ulrich zeugte ?), deffen Sohn 
der oft erwähnte Hermann war, Auch follen Luͤchow 


p: 404, — 1170: Lindenbrog Scr. rer. Septentr. p: 166. Ma- 
deri Antig. Brunsy. p. 238. Reihtemeier Br. Luͤneb. Ehron, 
©. 333. Eccardi Auctor. Henr: Leon. circ. sacra p- 128; 
Leuckfeld's Antig. Amelunxsb. p. 5. — 1171: Westphal 
mon: Cimbr. T. II. p⸗ 1045. — 11747 Ebendakp . 2047. — 
Eine Urfunde bei Weftphalen ©. 2044. und in Schröder 3 
Wismarſch. Erſtlingen ©. 63., welche mit der falſchen Unterſchrift: 
Henrieus comes de an), verfeben iſt, ind nach ihnen 1170 
ausgefertigt feyn folf, iſt diefelbe, welche beim Jahre 1171 ar; 
ift, und dorf den Namen Hermannus de Luchow enthält. 

'1) Leibnit, Ser. ‚rer: Brunisvic. T. J. p. 705. Leysser Hist. 
com, Everstein p. 18, Harenberg histor. Gandersliem. p- 15%. 
Davon, daß Edle mit der Veränderung ihres Mohnfiges neue Nas 
‚meh annahmen, und dennoch bisweilen nach dem alten MWohnfige 
genannt wurden, mehrere Beifpiele bei Wohl bruͤck in & von Le 
debun’s Allg. Archiv Bd. I. ©. 17. 18. Bd. IL ©. 9. und 12. 


9) Reinhardi Reinchusens. abbatis opusc. de familia Rein- 
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und Warpke, beides feſte Schloͤſſer, ſelbſt noch im — 
1387 zuſammengehoͤrt haben ) 

Daruͤber, ob die Grafſchaft, welche von den — 
dieſer Schloͤſſer lange verwaltet wurde, und von dem letz⸗ 
tern den Namen der Grafſchaft Lüchom erhielt, ein mark⸗ 
gräfliches Lehn war, ‚fehlen im: 13ten Jahrhundert alle 
beſtimmte Nachrichten. Der Markgraf Johann veraͤuſ— 
ferte fpäter die Münze im dem Diſtricte Salzwedel und 
Luͤchow °), und Dies deutet guerft mit Sicherheit auf eine 
Lehnshoheit deffelben über diefen Diftrict hin. Zur. Gewiß- 
heit wird diefelbe, als im Anfang des 14ten Jahrhunderts: 
die Familie der Grafen von Luͤchow in ihren männlichen: 
Gliedern zu erlöfchen drohte, indem der einzige noch Lebende 
Graf Heinrich mur eine Tochter, und Feine Söhne erzeugt 
hatte. Da fchloß der erwähnte Markgraf: im Jahre 1317: 
mit dem Grafen einen Vergleich, dem zufolge ihm; wenn 


Heinrich, ohne einen Sohn! zu erhalten, mit Tode abge 


ben würde, das Schloß und die Stadt Luͤchow mit ihren 
Zubehörungen zufallen, die Schulden des Grafen aber, 
die beträchtlich gemefen zu, ſeyn fcheinen, von -dem Mark: 
grafen bezahlt, und deffen Wittive und Tochter auf gewiſſe 
Weiſe verforge werden follten °). Die Stadt, Luͤchow ge- 
hörte um dieſe Zeit ohne Zweifel zu den Alodialbefigungen 
des gräflichen Gefchlechtes: denn wenn es Lehen waren, 

fo 





hardi episcopi Halberstad. ap. Zeibnit. T. I. Ser. rer. Brunsv. 


p. 703. \ 
1) Origin. Guelf. T. IV. praef. p. 48. Scheidt's Anmerf. 
(über Mofer’s Braunf. Lüneb, Staatsrecht S. 285.. Selchow's 
Braunſchw.⸗Luͤneb. pragm. Geſch. S. 151, J 
2) Urk. v. 21. Dec. 1314 bei Beckmann Beſchr d, Alt, 
Kap. 1. Sp. 13, Lentz Br. Urk.“Samml. Thl. I. ©. 1%. 


3) Gercken's Cod. dipl. Br. T. 1. er 181. —* Berm. 


Abhandlungen pl. HI. ©. 208. 


— 


& 
7 — I). — 


ſso bedurfte es entweder keines Vertrages, um an Branden: 
burg zuruͤckzufallen, oder es hatte ein folcher Feine Gültig: 
keit/ wenn es dem Grafen anderweitig verliehen twar, indem 
des Testen Lehnstraͤgers Verfügimg: über dag ihm ander: 
traute Gut nach feinem. Tode, ohne feines Herrn Genehmis 
gung, Fraftlos geblieben feyn würde, Das Schloß und 
die Stade Lüchow muß vielmehr ſeit dent Anfange des 
‚ 413ten Jahrhunderts, da es eine Allodialbefigung des Wel⸗ 
fifchen Hauſes war Y, an die Grafen von Wartberg 
oder Lüchow; ebenfalls eigenthuͤmlich/ gekommen feyn; waͤh⸗ 
rend die Grafſchaft Luͤchow aus“ den Grunde augenfchein 
lich ein Brandenburgifches Lehnftück war, daß fie bei dem 
Ausfterben der Lehnsträger, der Grafen, ohne alles vor; 
herige Webereinfommen,> und ohne von irgend einer Seite 
her erhobenen Einfpruch ;uan die Markgrafen fiel); wozu 
diefe noch in Folge des Vertrages vom jahre 1317 das 
* und RABEN dieſes Diſtrikts erworben hatten °). 


6. "De am —**— Elbufer gefigehe Sc der. 
Altmark. 


Das von der Elbe-und Havel nördlich begrengte, fich 
‚ von dem Punkte der Vereinigung diefer beiden Flüffe, laͤngs 
der Elbe auf der Weftfeite, und auf der‘ Oftfeite laͤngs 
der Havel und der Grenze des Landes Zauche, ſuͤdwaͤrts 
bis über Zerbſt hinabziehende Landgebiet, zerfiel während 
des 12ten und 13ten Jahrhunderts in einen Theil der Alt 
mgrf und einen Theil des fogenannten Yeberelbifchen Ber: 


En 3) Origin. Guelfic. T. III. p. 852. 853. 
2 Gercken's Vermiſchte Abhandl. Thl. II. ©. 218, 
Wehr 8 Geſch. Nachr. von dem Geſchlechte von Al— 
vensleben Thl. J. S. 170. folg. — 
| gr ! 1 


* 


zoochums ¶ Das Grenperhältniß:biefernbeiden Gebiete 10 


einander iſt nach der ſorgfaͤltigſten Beruͤckſichtigung der dar⸗ 
auf Bezug habenden Ueberlieferungen keiner genauen Angabe 
fähig; mm fo weniger, als das Ueberelbiſche Herzogthum 
von einer Menge Ballenſtaͤdtiſcher Hausbeſitzungen, wie der 
hieſige Theil der Altmark: vom erzſtiftiſchen Eigenthum er⸗ 
fuͤllt war, wofuͤr der Grund fuͤr das Letztere wahrſcheinlich 
nur in freigebigen Schenkungen liegt. Das Erſtere ſcheint 
hauptſaͤchlich die. irrthuͤmliche Meinung bewirkt zu. haben, 
der zum Beweiſe man lange Abhandlungen: gefchrieben hat; 
daß das Ueberelbiſche Herzogthum den. Noröfächfifchen oder 
Brandenburgfcehen Markgrafen angehört: habe). ic 
Indeſſen ift bei weitem der groͤßte Theil in Biefeun 
ande gelegener Erbgüter: der gedachten Fürften ſchon vom 


Markgrafen Albrecht I veraͤußert worden); ſchon im 
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. 4y°P: de Tudewig de "Ducatu Transalbino. Gercken's 
Prüfung diefer Hypothefe in feinen Verm. Abhandl. Thl. I. 
S. 127. Eine Urfunde des Markgrafen Otto H. vom Jahre 1196, 
welche die Vereignung der in diefem Herzogthum belegenen marf- 


gräflichen Allodialbeſitzungen Möcern, Stichboy und Zerbft-an das 


Erzbisthum Magdeburg enthält, erzählt umſtaͤndlich, wie die Mark— 
grafen von Brandenburg zu diefem Zwecke vor den an des Ery 
bifhofs, des Herzogs Diefer Gegend, Stelle dem Gerichte 
vorfiehenden Grafın Walther von Arnſtein erſchienen waͤren, 
und an ſeiner Gerichtsſtaͤtte jenen Guͤtern entſagt haͤtten. Ger— 
efen’s Cod. dipl. Brand. T II. p. 61. 62. Vgl. hier ©. 67. 

9) Hiezu gehörte auch der Grund und Boden des Prämonftra- 
tenfer Domftiftes oder Mönchsflofters Leitzkau (Liezefe oder Liezo), 
der vom Marfgrafen Albrecht I bergegeben feyn muß (Ego Adel- 


bertas Marchio — primi et summi eiusdem ecelesie (Dei mw 


tricis in monte Lizeka) sumus /undatores et advocati. Bu 


bols a. a. O. ©. 421.). Die kirchlichen Einrichtungen traf darin 


der Biſchof Wiger von Brandenburg, gleich nachdem er, in Folge 


des gewaltfamen Todes feines Vorgängers ambert, im Jahre 1138 
in den Befiß des DBrandenburgfchen Episfopats gelommen war 
(Chronogr. Saxo ad a. 1138, Annah Saxo ad d. & Chron. 
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ren Jahrhundert wird der Erzbifchof ausdrücklich Herzog 
dieſer Gegend genannt, und die Marfgrafen von Branden⸗ 
burg hatten von allem eigenthuͤmlichen Vermögen, was ihr 
ö 9 ae ch men Riıtıasti 
lud u: u I An u» Imihel, 
ıbbat,. Ilseub. ap., Leibnit. T. III. Scw,Brunsv. p. 656.),., Im 
Sur 1139 wurden dem neuen, Stifte und dem darin befindlichen 
Ittar des, heiligen, Petrus feine Beſizungen in Lodeburg, dem heuti⸗ 
gen Ladeburg, Lochow und Geffarne zugeſichert, imgleichen die jetzt 
unbekannten Ortſchaften Gowene und Niendorp, und. Alles, was 
der Biſchof an Ackerbeſitz neben dem damaligen Dorfe Leitzkau 
inte und vhne Zweifel von Albert T’empfangen hatte," Die ſtei⸗ 
nerne Kirche ward hier im Jahre'1155 auf Bitten des‘Bifchofes, _ 
ihres Erbauers, vom Erzbifhof Wigmann vor Magdebirg zu 
Ehren Gottes, der Tungfr. Maria ind des Apoftels Petrus im Ber 
fern des Marfgrafen Albert I und feiner Gattin Sophia feftlich 
eingeweiht (Befmann?s Hiſtorie son Anhalt. Thl. IM.’ S. 50% 
Chron. Brand. 'ap: "Mader Antig. Brunsv. p. 274. Geren’s 
Suftshiſt· ©. 374). In demferber Fahre ſoll der erwaͤhnte Mark 
graf eine Urkunde ausgefertigt haben, in welcher er der feften Stuͤtze 
gedenft, welche’ für die weltliche Herrſchaft in der chriftlichen Reli 
gion beruhe, und es für feine Pflicht erklaͤrt, dieſe auf jede Weiſe 
gie ſchirmen, wonach er ſich Vogt und Schutzherrn des betreffenden 
Kloſters nennt. Sie iſt jedoch ſpaͤter ausgefertigt, da der Markgraf 
in derſelben ſeiner Gattin Sophia'als einer bereits Verſtorbenen 
gedenft, aber noch im Fahre 1157 feinem Sohn Otto T’sine jähr- 
üch 8 Schill. eintragende Hufe Landes zu Wellen in der Graffchaft 
MWollmirftädt, und feiner Gattin Sophia eine in dem Dorfe Woll⸗ 
mirsfeben bei ‚Egeln gelegene Hufe dem Kloffer zu vereignen er- 
Taubte, dem er ſelbſt zugleich das bei Dornburg gelegene Dorf Kref- 
ſau fir eine fehr billige Vergütung, und eimen Theil der zwiſchen 
Fermersleben und Dornburg belegenen Eldinfel, deren anderen Theil 
er an die Liebfrauen⸗Kirche zu Magdeburg mit den Orten Kluͤß 
und Pretzier oder Bretzin verſchenkt Hatte, von der er im Anfange 
des 14ten Jahrhunderts an Zinna verkauft wurde (Schoͤttgen 
ind Kreyſigs Nachleſe Thl. X. S. 8081), mit einer jeßt unter 
der damaligen · Benennung Kunne unbekannten Hofſtelle aͤberließ. 
(Buchholtz a. a. OS. 421. 42. Beckmann ar aD. Thl. TE. 
©. 504. Die Markgraͤfin Sophia verſtarb darnach im Jahre 
1160, ‚Chron. Stederb. in Meibom. Sctipt. T. I. p. 454., worauf 
14* 





Gefchlecht in diefem Lande befeffen, nur noch die Orte 
Möckern, Stichby und einige Befigungen zu Zerbſt übrig, 
deren, Eigenthum fie in dem Jahre 1196 zugleich. mit ihren 
altmärfifchen Alodialgütern an die Magdeburgfche Geift- 
lichkeit abtraten (©. 64.). Von diefer zur Lehn erhielten 
ſie nur, nach den dieſer Abtretung beigefügten Bedingungen, 
dieſelben Orte, die von ihrer Hand twieder an geringere 
Edle ‚verliehen, wurden. Doc), außer ‚der Lehnspopeit 





erft die zuerft erwähnte Urkunde ausgeſtellt Pe a Durch 
ſolche und ähnliche, Verträge mehr und mehr, begütert , verhielt das 
Kloſter Leigfau 1173 Die, erfie, Beftätigungsurfumde feiner Beliguns 
gen, nach, welcher. es, außer den erwähnten-Dörfern, noch einen zu 
Ceſſarne gehoͤrigen, Kolibik genannten Hof, und eine Meierei, nas 
mens Uzekesdorf, beides unbekannte, Orte, — 2.Drittheile des Zehn: 
ten. in. den Dörfern, Eichholz, Proͤdel und Ziefiz, die ganzer Zehnthe—⸗ 
bung in Kreffau, und. den Ackerzins in Men -Lirzefa befaf: · (Das 
zuletzt erwähnte Dorf iſt entweder fpäter mit ‚zur Stadt Leitzkau 
gezogen, oder es bat feinen Namen, in Liezo verändert. Das Dorf, 
was heute den Namen Ktein-Leigfau führt, iſt es nichts denn bier 
ſes hat. unter dem Namen Lizkov früher dem Hoſpital des. heiligen 
Sohannes, dem ſpaͤtern Jungfrauen-Kloſter, im Zerbſt angehört.) 
In der, erwähnten Beftätigungsurfunde wurden auch diejenigen Dörs 
fer namentlich ‚aufgezählt, „.welde unter den zum Kloſter gehörigen 
Yarochialfirchen, Tandem; won: den, ibm nach ‚chriftichen Sirchenrccht 
em Wiertheil oder ein, Drittheil, wie sin dem, gegenwärtigen Falle, 
von der Zehnthebung zukam. Es waren damals aber nur 2 ganze 
Rirchfpiele; Lochow (heute Fein Kirchdorf mehr) mit Quabiz, Wis; 
nare, Veterzeb und Zuchovele, — lauter ‚jegt „eingegangenen Oertern, 
and die, Pfarre zu Leitzkau mit den Dörfern, Krukeborn, Muſchow 
Zebeferg,.Slantiz und Meteren dem Kloſter untergeordnet. ,; Zugleich, 
erhielt ‚eg vom Biſchof Wilmar eine Hufe in der Feldmark dis, 
Dorfes Glontig (Gerden’s Stiftsh. S. 300 f.), einem Orte, der; 
feiner ‚Lage und dem Namen nach nicht, weniger, umbefanmt iſt, wie, 
die übrigen, zur, Parochie, Leitzkau gehörigen, ‚eben erwähnten Drte., 
Digfe Kloftergüter hatten, ſich nach einer zweiten Beſtaͤtigungsur⸗ 
kunde, welche e von feinem, Didceſan im J. 1487 erhielt, vermehrt, 
um den, Marktzins in, Leißfau, was inzwiſchen ein Flecken gewors 


a nn 


uͤber dieſe Vaſallen, und den damit verbundenen Rechten - 
über die Befigungen derfelben, und außer einer Vermehrung, 
den: der inarfgräfliche: Antheil an Zerbſt im Jahre 4253 
dadurch erhielt, daß die: Güterg welche: hier der. König 
Wilhelm; ein geborner Graf von Holland, befeffen hatte, 
von. diefem den Markgrafen gleichfalls zu Lehn gegeben 
wurden, findet fich feine Spur won markgraͤflichen Befigun: 
gm in dem Mehensipiehen herzogthume gi 


denn war, einige Weinberge dafelbit, die ER in Ladeburg, die Wil: 
der. Brudene und Mosbruch, welche es vom Biſchof 2— 





2 Huf. im ya Beibekere. und. einige en Gerberts 
von Leigfau um. den dritten Theil des Feldzehuten, den fie ab» 
trat, während fie fh den Zehnten vom Viebſtande vorbehielt, ein⸗ 
getaufcht, einen. Hof bei dem Dorfe Twergow, welches noch, im 
| Aäten Jahrhundert als an der Elbe gelegen erwaͤhnt wird Schoͤtt⸗ 
gen und Kreyſſigs Nachleſe Thl. X. ©. 309. ), vom. Erzbifchof 
Wigmann von, Magdeburg, und, die Kirche zu Zeddemik (Cidemik) 
mit dem Drittheile des Zehnten in den eingepfarrten Dorfſchaften 
Cidemik, Pameliz und Ginow erworben (Gercken s Stiftshiſt. 
©. 375.). — Die Vogtei über das Kloſter hatte. der Marfgraf UL 
brecht für fih und feine Nachfolger übernommen (Beckmann 
v. Anhalt Thl. II. ©. 504.), doch fein-Sohn Otto J, wie daf- 
felbe Amt beim SL. Jerichow, wahrſcheinlich aufgegeben. Everus 
von Lindow, und nach dieſem ſein Sohn, Richard, bekleideten 
es ſpaͤter, und nach des letztern, wahrſcheinlich ohne Hinterlaſſung 
männlicher Erben erfolgtem Tode, ward, nach der 1211 geſchehenen 
Wahl des Conventes, Graf Gebhard von Arnſtein Inhaber 
deſſelben (Gerden’ $ Fragm. March. Thl. III. ©. 4.). 


4) Werbandl. d. Markgrafen mit dem K. Wilhelm über Zerbit 
| (Tieranist) bei 7. P.. de Ludewig Reliqu. Manuscr. 7. II. p: 249. 
Die Edlen von Zerbft waren noch um die Mitte des 13ten Jahrh. 
edle Dienfimannen der Markgrafen von Brandenburg, wie Dies 

deutlich aus dem Zaufchhandel hervorgeht, den die Marfgrafen sum 
- dieſe Zeit mit demfelben König fchloffen, wonach die Gattin Richards 
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Das Gebiet des Ueberelbiſchen Herzogthums machte 
in fruͤherer Zeit die Game: Mortzani, Moraciani oder 
Morgene und Cier viſt i aus. Dieſer ſcheint die Umge⸗ 
gend von Zerbſt umfaßt zu haben, im Umfauge des erſtern 
werden in früher Zeit die Orte Bideriz Preſter, Moſer, 
Nedeliz, Poͤten, Leigfau, Moͤckern, Burg, Grabow, Tychen, 
Loburg und Rietzel namhaft gemacht 1). Er wurde auf 
—— Vauno⸗ rnoi me su mp 
von Zerbft eine Minifkerialin des Königs und des Reiches war, 
für deren Uebergang, in die Gehörigkeit der Marfgrafen diefe eins 
andere, ihnen früher eigenthuͤmlich angebörige Dame, die fih an 
Heidenreich von Hartbef, der wahrfheinlich Wilpelms Mir 
niſterial war, verheirathet hatte, dieſem zur Schadloshaltung vereig⸗ 
neten. Darnach ſollten nun die ganze Nachkommenſchaft einer je⸗ 
den der beiden Frauen ihren neuen Herrn eigenthuͤmlich angehören 
(Buchholtz Geſch Thl. IV. Urk. ©. 79). Der Vater diefes Ric 
hard von Zerbſt war der Stifter des Hoſpitals an dieſem Orte, 
welches er mit mehreren feiner Güter beſchenkte, wozu die Marf: 
grafen, denen das Obereigenthum uͤber alle Güter ihre Miniſterialen 
zuſtand, auch fehl, wenn diefe Feine Lehn Waren, ihre Einwilligung 
ertbeilt haben muͤſſen. Die Stiftung deffelben geſchah zu einer Zeit, 
da Richards Brüder, Heinrich und Gumpert, fihon angefans 
gen hatten, die Namen von Plaue und von Wiefenburg zu - 
führen, die fich noch 1196, gemeinfhaftlih mit Rich ard, von Alf 
leben nannten (Gercken's Cod, dipl. Br. T. III. p. 64.), alfo 


nach diefem, und yor dem Jahre 1207, da der Biſchof Nortbert 


von Brandenburg, der die neue Stiftung einweihte, bereits verftors 
ben war (Meibom T. II. Rer. Germ. p. 330,). Die Güter des 
Hofpitald waren zu Aukuhn, Lepta (Lebethow), Stakelitz Stockeliz) 


und an dem eingegangenen Orte Muchele gelegen, Im Sabre 1213 


erhielt daffelbe nach) feines Urhebers Tode die Bifhöfliche Beſtaͤtigung 
durch Balduin (Befmann v. Anh. Thl. I. ©. 225.); gleich 
darauf aber verwandelte Ida, Richards hinterfaffene Wittwe, 8 
mit Genehmigung ihrer Söhme in ein Nonnenflofler des Eifterziens 
fer Ordens, welches bereichert mit Guͤtern im Luͤhnsdorf, Yulsvorda, 
Kt. Leitzkau, Rogaͤſen, Wertlau, Juͤterchau, Bernsdorf und Vry⸗ 
bene (Tryben) im Jahre 1214 von demſelben Biſchofe beftätige 
wurde. Beckmann a. a D. S. 2.10. mn mn Dumm 
1) Gercken's Stiftshift. von Br ©. 343,  Zeubers Disg. 

A 


feiner Nordſeite begrenzt von dem’ zur Altmark gehörigen 

Gau Femzizi oder Zamzizi, der ſchon im Anfang des 
2 Jahrhunderts mit zu dem Gebiete des Noͤrdlichen 
Markgrafen Werner gehört hat MAuch waren in ihm 
hach'Arigabe der Urkunden mehrere Güter der Havelberg⸗ 
hen Kirche gelegen, nämlich Buni oder Bani, Dragomi 
eder Drogawizi, Mallinge oder Mellingen und Parey ) 
zon denen der letztere Dre noch beſteht. Drogawizi halt _ 
nan für den in fpäferer Zeit in’ der Nähe von Alten: Plas 
tho eingegangenen Ort Drogeny ). Buni fo wie auch 
Mellingen find aber wahrſcheinlich ſchon früher wuͤſt ge⸗ 
norden. Gercken Hat zwar den letztern für den Ort 
Mellingen angeſehen, der (im Jahre 1137 bekannt ge 
worden iſt als eine Zollſtaͤtte an der Elbe ®). Indeſſen 
betand der Zollort Mellingen oder Mollingen noch zu Zei⸗ 
ten Kaiſer Karls IV als eine wuͤſte Feldmark auf der 
Meftfeite der Elbe," die niche der "Havelbergfchen‘ Kirche, 
fordern dem Markgrafen angehörte‘). In den Stiftungs- 
Urkunden der Bischümer Brandenburg ‚und B: Habelberg in 


* 
— Re 
 stap- Saxon. No. 1601, „4604. 1619. Alien ©. a % ‚25% ‚Sa- 


2 zitlar. —* Magdeburg. p: da. 73, „Mader ‚Antiqu- Bzunsv. 
pP BUN. '2" 

1) Vergeichniß der Havelberafih: n Siiftsgůter in einer Urkunde 
K.Konrads II, welches aus einer Btätigungsurfunde derfelben 
von König Heinrich HI entlehnt ift, zu deſſen Zeit der Marfgraf 
Wer ner lebte. — In, ‚Prouincia ‚Zemzizi in Comitatu, ‚autem, 

BEER. yillas Buni et. Oragowiz, Buhhols- Geſch. 
Chur Thl DeraT.: . 
Yu. 6. 3. M6 6. Buchholtz a. a. "8: &u08) Io, 
{ 110 ebend. ©. 417., v. J. 1179 bei ie ig Opuscul. Coll. 
a XVI. ©. 135. 
Bi, 3 Diefer Ort kommt in fpäferer güt „vor in sine | urk. bei 
Müter, Memorienrecht ©. 44. 
Seren’ Fragm. March. Thl V. &. 170. 
»KRaifer arl IV Landbuch v. 3. 1975 S 296. 


4 
* 
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der Gau Zamzizi der. .Didcefe eines jeden der beiden 
Bisthuͤmer beigelegt, und muß daher wenigſtens da feine 
Lage gehabt haben, wo ſich diefe beiden Stiftsfprengel bes 
grenzen... Dabei, nimmt ‚man. in dem Verzeichniß derer, 
ber Havelbergſchen Diögefe. beigelegten Gaue, deutlich Die 
beim, Aufzäplen derfelben ‚beobachtete. Reihfolge vom Süden 
dem. Norden zu wahr, und als von allen der „füdlichit: 
wird der Zemzizi aufgeführt, , der. an. dem zur Branden 
burgfchen Diöcefe gehörigen Moraciani feinen. Plaß ı haftı. 
Dier muß er. demmach an der Stremme ‚und, Elbe, bei der 
Inſel Parey gelegen; getvefen feynz welchen Umfang er 
aber einnahm, ift feinesweges mie Gewißheit zu beſtimmen. 
War er wirklich, wie es nach dem ‚wörflichen Sinne: dr 
Urkunden angenommen werden muß, zwiſchen der. Brandar- 
burgfchen und Havelbergſchen Dioceſe getheilt welche ber 
von der Stremme gefchieden. wurden, ſo muß er an beiden 
Seiten dieſes Fluffes zwiſchen Jerichow, Milo, Pritzerbe, 
Plaue, Parey und Ferchland gelegen geweſen ſeyn. Darf 
jedoch auch hier der ſich oft beſtaͤtigende Grundſatz beachtet 
werden, daß keine Gaue ſtuͤckweiſe den Sprengeln geiſtlicher 
Stifter zugewieſen wurden, und mar der Zamzizi, wie es 
neulich ſehr wahrſcheinlich gemacht worden iſt ), nur ein, 
die Didcefanfchaft Brandenburgs angrenzend berührender 
Gau, welches in dem NHavelbergfchen Stiftungsbrief, de 
Worte, die Stremme fey die Grenze aller der Provinzen, 
welche dem Stifte beigelegt worden Maren, gewichtig oe⸗ 
ftätigen, fo würde ihm nur ein Fleiner Bezirk nördlich von 
ber Stremme zugeeignet merden koͤnnen, da nördlich ven 
ihm —J der Ort — zum Gau —J ar ” 





1) Won Ledebur pr deffen Allgem, hof. d. Geſch » 
Pr. Staats B. 1. ©. 2 * 


2) Küfter’s “iR Collect. Thl. xvi. S. 129, 195 
Lünigs Spicileg. eccles. T. Il. App. en Quant; uf 
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In diefem Gau, der ums Jahr 937 zuerſt erwähnt wird, 
da der Kaiſer Dtto der Große bie ihm im Umfange 
dieſes Gebietes zuftändigen Nechte der Zehenthebung dem 
Erzbisthume Magdeburg übertrug !), war auch Mahlitz ge 
legen, und er umfaßte wahrſcheinlich den ganzen nösdlich 
zuſammenlaufenden Landftrich zwifchen Elbe und Havel bis 
Sandow und an. das- im Nieletizi ‚gelegene Burgwart Dar 
velberg, indem er ſuͤdwaͤrts fih bis in die Gegend, von 
Jerichow erſtreckte, welcher Ort ſelbſt jedoch mahrfcheinlis 
cher vom Zamzizi, als vom Liezizi umfaßt ward ). Uebri⸗ 
gens hatte auch der letztere Gau im Liten Jahrhundert 
mit zum Umfange des Gebietes gehoͤrt, welches der Noͤrd⸗ 
liche Markgraf Werner verwaltete ) As in der Zeit, 
welche bald auf die Abſetzung dieſes Fuͤrſten folgte, die 
Slawiſchen Bewohner diefer Gegenden. wieder‘ die Uebers 
macht, gewannen, find - die Gaue Zamzizi und Liezizi wahr: 
fcheinlich «dem Deutfchen Reiche - wieder entzogen, und von 
der Berbindung mit der am linken Elbufer gelegenen Mark 
grafſchaft getvennt worden. - Dieſe Verbindung ward ins 
deſſen wieder hergeſtellt durch die tapfern Fuͤrſten aus dem 
- Haufe von. Stade, von denen einer, der Marfgraf Udo II, 
im Jahre 1100. ſelbſt Brandenburg. sine Zeit lang, ohne 





ei) Sagittar. Antiquit. Magdeburg. p- 17. 
2) Nach einer Urfunde Kaifer Ottos III bei Sagittar Antig. 
Magd. in. Boyf en’s Hiſtor. Magaz Thl. I. ©. 231. und in 
Walther. Singul. Magdeb, P. I. p. 35. war ⸗ — burgwar- 
dium Iherichowe in provincia Guzizi ac comitatu Esdehärai 
© _Marchionis situm. Guzizi hält Gercken für einen Schreibfehler 
ſtatt Liezizi, Doch Von Werfebe erflärt glaublicher mit Erin⸗ 
nerung on den Meißniſchen Markgr. Eg gehard Iherichowe für 
. einen Schreibfehler ſtatt Nirechowa, wie in einer richtigern Urkunde 
1 bei Gercken Cod, dipl. Br. T. HI p. 42. = >. ee 
= in Chutici. Yo: 


Draggis Geſch. d- Churm. m Zi 18 & air. (b 
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es behaupten zu fönnen, inne hatte, bie wohin ihn wie 
Waffen geführt hatten *); und durch glückliche Verſuche 
dieſes Gefchlechtes der Nördlichen Marfgrafen, zum Wider 
gewinnen der Befigungen, welche ihren Vorgängern einft jen: 
feit8‘ der Elbe verliehen waren, ift ohne Zweifel das Recht 
diefer Gegend begründet, der Altmark anzugehören, dem fie 
erft im Jahre 1363 zu Gunften des Magdeburgfchen Erz 
ſtiftes entfagte 2), da «8 diefem inzwiſchen gelingen war, 
fi) allmählig in den Beſitz des — faſt von 
der ganzen Gegend zu ſetzen. 

Die Eroberung derſelben durch die Markgrafen ift 
wahrfcheinlich von dem nördlichften Punfte, dem Winkel, 
den. die fich bei Werben in die Elbe ergiegende Havel bil: 
det, ausgegangen. Hier war die Burg Werben, die von 
den Slawen Prizlawa genannt wurde, vom Kaifer Kon 
rad im Sahre 1034 zum Schuße der Stadt gegen die 
dftlichen Feinde erbaut, ein fefter Punft der Deutfehen am 
Oſtufer der Elbe’). Daher falle auch mahrfcheinlich die 
Stiftung des Dorfes Sandhofe, ber nachmaligen Stadt 
Sandow, welches im 12ten Jahrhundert dem Halbers 
ftädeifchen Domkapitel angehörte, das vier darin belegene 
Hufen gegen das Ende diefes Jahrhunderts an den Grafen 
Heinrich von Gardelegen vereignete, um dadurch Die 
Yufgabe eines Zehntenlchens, was diefer Prinz befaß, zu 





1) Vddo Marchio .et alii complures Saxonum barbaros qui 
Liutici dicuntur, inuasit et de ipsis honorifice triumphans ur 
bem Brandenburg per quatuor menses obsedit et cepit. Annal. 
Saxo, Annal. Hidesheim., Dodechinus beim Fahre 1100, Chron. 
Saxo b. 3. 1101, Chronic.. Würzburg. ap· Eccard. Ber. Würzb. 

T.1l.p: 816, 

09) Gerden'sCod. dipl. Brand, T. IV. p 306 509. But e 
diefe Schrift ©. 39, 40. | 

32 Bol. ©. 10h. Bet 
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bewirken/ in fehr frühe Zeit‘). Dieſer Ort erfcheint im 
13ten Sahrhundert als ein Nitterfig, und gewöhnlich unter 
dem Namen Sanctowe. Im Jahre 1250 erblickt man 
einen Rudolph von Sanctow, der als Zeuge einer 
Berhandlung der Herm von Plote zu Kyrig anweſend 
mar 2), fünfzig Jahr fpäter aber die Edlen Heinrich und 
Günther, die von demfelben Orte‘ den Namen trugen; 
unter den zum Abfchlug eines DBedevergleihes mit den 
Markgrafen auf einem Landtage zu Berlin verfammelten 
Bafallen °). Im Jahre 1284 fehenfte ein Knappe, Niko 
laus von Sandomw, ſechs Winfpel Getreidehebung, wahr: 
feheinlich zum Geelenheil jüngft verfiorbener Angehörigen, 
dem Domftift Stendal *), wo ungefähr um dieſe Zeit ein 
Johann von Sandow Dekan war, der 1298 als che 
maliger Verwalter diefeg Amtes bezeichnet wird >). Die 
Burg, auf welcher diefe Edlen ihren Gig hatten, war ver 
muthlich eine marfgräfliche, worauf fich die Fürften beſon⸗ 
ders in der zweiten Haifte des 13ten Jahrhunderts ſehr 
haͤnfig aufhielten. 

Zu den feſten Plaͤtzen, * in dieſer Gegend ent⸗ 
weder noch aus dem 10ten Jahrhundert beſtanden, oder 
von den Markgrafen von Stade angelegt waren, kennt man 
namentlich Marienburg, Jerichow und Plathen. Sie 
waren Mittelpunkte großer Gebiete, welche jene Fuͤrſten zu 
ihren Hausbeſitzungen rechneten, und machten: daher auch 
Hauptgegenſtaͤnde der Schenkungen aus; die beim Ausſterben 





1) Val. &..163. — 
2) Buchholtz Geſch. Thl. V. urk. S. 63. 
3) Sergen's Cod. dipl. Brand.  % P- 355, . 
ab * ) Dedmann' 3 Beichrelb.d. M. Br. Th. V. BL Kap. 1H. 
5) Beckmann a. a. O. Sp. 147. ER Br. Ark Sol, 
©. 136, 
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ihres Geſchlechtes vorgenommon wurden Da naͤmlich Ni 
dolphr der erlauchte Graf von Stadey ein Sohn Ru⸗ 
dolphs, des Nordfächfifchen Markgrafen, von. den Dith⸗ 
marſen, twelchen er, vorſtand, ermordet worden war, ohne 
Erben: zu hinterlaſſen, welche ihm in ‚der Herrſchaft hätten 
folgen fönnen, fondern da von feiner ganzen Familie Pier 
mand weiter übrig. war, als feine-fromme Mutter Richars 
dis und cin Bruder, der nachmals als Erzbifchof zu Bre⸗ 
men ſo berühmt: gewordene Hart wig, der damals noch 
als Domherr bei der Hohen Stiftskirche, zu Magdeburg 
lebte; fo fielen an diefe beiden Perſonen alle, eigenthuͤmli⸗ 
chen Beſitzungen des Stadifchen Hauſes, und dieſe vertheil⸗ 
ten fie nun anıgeiftliche Stifter, fo mie es ihnen gum Heil 


ihrer Seele am Nüglichften. zu feyn ſchien. Die meiften fie: 


len dem Erzbisthume Magdeburg zu, wofuͤr diefes feinem 
Domperrn und. deffen Mutter gewiſſe andere: Guͤter und 
Einfünfte anmwieg, deren. Genuß fuͤr diefe mit ihrem Tode, 
für jenen mit der ‚Erlangung eines Episkopats aufhören 
follte. Beide follten aber, nach einhelligem  Befchluß des 
Erzbiſchofs und aller, Geiftlichen und Laien diefer Kirche, 
von ihnen als ausgezeichnete Wohlthäter vorzüglich geliebt 
und geachtet werden,‘ und dieſes Gelübde ward bald der 
einzige irdiſche Lohn ihrer Freigebigfeit, da Richardis ſehr 
bald: farb, und Hartwig zum Del des Erzbisthumes 
Bremen’ gelangte !); 

Don den Befigungen, welche * erzſtiftiſchen Kirche 
in der erwähnten Weiſe vereignet wurden, erkennen wir zus 
erft aus einer fehr Tückenhaften Beftätigungsurfunde vom 
Sahre 1145 die Burg Jerichow. Die Vaſallen welche 
es zu Lehn trugen, und alle Zubehoͤrungen des Schloſſes 
wurden dem Einitr üßertviefen, Int von den Rn > dies 


‚MD Gerden’sd Cod. dipl. Brand., T. H. pP 842. Bushard 
Monum. Nob. Brem. p. 14. h ur 
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jenigen ausgenommen, welche det erwaͤhnte Hartwig, 
bevor er dieſe Schenkung an Magdeburg vollzog, dem Bis⸗ 
thume Havelberg mit dem Auftrage übergeben hatte, in 
der Pfarrkirche neben der Burg, zu feinem und der Marks 
graͤfin Richardis Seelenheile, ein Mönchsflofter zu grüns 
det) "Die Zeit; zu welcher dieſes geſchah/ ift nicht genau 
zuoermitteln, jedoch der Vereignung des Schloſſes an das 
Erzbisthum, und: fo dem Jahre 1145 vorhergegangen. Das 
mals war das Kloſter in dem Dorfe Jerichow bereits eins 
gerichtet/ und es ward‘ die Inveſtitur dem Biſchofe von 
Havelberg, die Schutzherrlichkeit aber dem Markgrafen Al⸗ 
brecht und deſſen Sohne Otto im Beiſeyn des Königs 
Konrad, der: 1145 zu Magdeburg ſich aufhielt, * 
are anvertraut 2). ° 
‚"t &p beftand das Stift eine Zeit! lang; obgleich an ei⸗ 
nem unbequemen und unpaßlichen Orte, erbaut, bis Anz 
ſelm, der damals noch Bifchof zu Havelberg war, ‚lange, 
ehe er zu der Würde eines Erzbiſchofes zu Ravenna er 
hoben murde?), mit Einwilligung des Metropolitang, 
Sriedrichg von Magdeburg, durch ——— Va⸗ 
Die Behauptung, daß das Kloſter —— von einem Edlen 
von Plote eins, Gelübdes halber, was »iefer auf dem Kreuzzuge 
nach dem heiligen Grabe gethan, ‚geftiftet, worden, , und ‚daß es ein 
Eifterzienfer > Kloſter geweſen fey, iſt eben fo unrichtig, wie die, daß 
der Biſchof Anfelm von Havelberg. es aus. eigenen Mitteln. ges 
gruͤndet habe, oder. daß es die Edlen-von BED gewefen feyen, 
-die den Grund dazu gelegt hätten. 
9 Gerdenoa, a. O. T. VO. ©: 11.: 
3) Das Chrönicon montis sereni feßt die Erhebung Anf eims 
zur erzbiſchoͤflichen Wuͤrde ind Jahr 1155; in daſſelbe Jahr auch 
ſein Zeitgenoſſe Bifhof Otto von Sreifingen, welches gewiß die 
richtigſte Zeitangabe iſt, da Anfelm diefen Lohn feiner Bemühungen 
für den Kaifer Friedrich von dieſem damals erhielt, als der letz⸗ 
tere zu Nom  gefrönt wurde, was am 18, Junius 1155 geſchah 
(Clwonieon‘Luneburg. ap. Recard. 7 hist. med. aevi T. I. 
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fallen Heinrich und Rudolph von Jerichow, Soͤhne 
Alberts von Jerichow, dieſem Nachtheile abhalf. Mit 
wohlwollender Liebe dem: Biſchof Anſel m ergeben, unter⸗ 
ſtuͤtzt von Hartmann, ihrem Stiefvater, und von ihrer 
ſehr frommen Mutter. Gudela*), ſchenkten ſie dem er⸗ 
waͤhnten Kloſter erſt einige, bei dem Dorfe Jerichow bele⸗ 
gene Laͤndereien. Darauf fuͤgten ſie dieſen Beſitzungen noch 
ein, gleichfalls außerhalb des Dorfes belegenes Gut hinzu, 
das dem Klofter einen ruhigern, einſamen und in aller Art 
paßlichern Sitz, wie ſeine gegenwaͤrtige Lage neben dem 
Schloſſe, darbot, aus welchem Grunde ſie endlich hier ein 
Gotteshaus und einen neuen kloͤſterlichen Wohnſitz fuͤr den 
Korivent erbauten, nach deſſen Vollendung auch der Mark⸗ 
graf Otto I, da Albrecht der Bär indeſſen verſtorben 
war; den erwähnten Edlen, Heinrich und ſeinem Bru- 
der Rudolph, als einen Beitrag zur Verguͤtigung der 
aufgewendeten Koſten, die der neue Anbau des Klofters 
p. 1355. Buͤnau's Leben Kaifers Friedrich LS, 47.) und An 
felms Vorgänger zu Ravenna, der Erzbifhof Mofes, am 25. Se⸗ 
tober 1154 verftorben war (Ughellius Italia sacra Tom. II. p. 307.). 
1), Von diefen Edlen findet fih Nudolph, im Jahre 4164 
genannt, da er dem Markgrafen Otto I das Lehngut Damme auf⸗ 
ließ, damit dieſer es dem Stifte Brandenburg vereignen moͤgte 
(Gercken's Fragm. March. Thl. II. ©: 7. Stiftshiſt. v. Brand. 
&: 354), In den Jahren 1172 und 1176 war er mit feinem 
Bruder Heinrich (2 Urk. v. 3. 1172 m Schöttgen und Kreys 
ſigs Diplom. T. II. p. 431. 432, mit der Jahrszahl 1171, die, 
jedoh nah Schultes (Director. diplom. T. IL. p. 297. 229.) 
in 1172 zu verbeffen tft. 1176: Knauth Antiq. Ballenstad. p- 10. 
Befmann’s Anhalt. Hiſtor. Thl. II ©. 148.),; 1174, 1182 ımd 
1185 ohne diefen (Hecht Memorab. Jüterboce. P. 12. Shött: 
gen und Kreyfig T. II p. 39%, — 1182: Bedmann a. a. 
©. ©, 46%. — 1185: Befmann ara. D. ©. 489. Hoffmann! 
Praef. ad Scr- rer. Lusat. p. 31. Schawkegel Spicileg. Billung- 
p« 335.) beim Erzbifhof Wigmann im Magdeburg anweſend. 
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erfordert hatte, das Recht der Schutzherrlichkeit uͤber daſ⸗ 
ſelbe, und die damit verbundene Gerichtsbarkeit uͤber die 
Bewohner der Kloſterdoͤrfer uͤberließ. 

Es „begannen nun die Beſitzungen des Stiftes J 
einer im Jahre 1172 ausgeſtellten Urkunde feines Metro⸗ 
politen, des Erzbiſchofs Wigmann!), auf der Nordſeite 
des Dörfchens Jerichow bei einem See, der Klinkus ge⸗ 
nannt ward, und erfireckte fich von hier bis an die Gren⸗ 
zen der Feldmarf des Dörfchens Steniffe, des heutigen 
Steinitz. Dazu kam eine Wiefe zwifchen dem Wieſewachs 
der übrigen Bervohner ded Dorfes Jerichow, der am Elb- 
Ufer lag, und gleichfalls ein Geſchenk der vorhin erwähnten 
Gebrüder war, die dag Schloß — vom Erzbiſchofe 
zu Lehn trugen. 

| Da jedoch die letztern Befikungen ſowohl, wie auch 
jener Ort, auf welchem ſie die Kloſtergebaͤude neu errichtet 
ren von den gedachten Edlen felbft nur lehnsweiſe bes. 


Heinrichs Sohn trug nah feinem Großvater den Namen Albert. 
Nach ihm wird Johann von Jerichow erwaͤhnt, der 1217 dem 
Markgrafen Albrecht das von ihm empfangene Lchn des Wofops 
in den Dörfern Wolchwitz und Erucitfhe zu -Gunften des Kloſters 
Hillersleben aufgab (Urfunden- Anhang Nr. XH.). In dem⸗ 
felben Jahre war er Zeuge einer andern Verhandlung des Mark: 
grafen mit diefem Klofter geweien, (Urf.- Anhang Nr. XL) und 
in den Fahren 1221 und 1229 wird er als Zeuge erzbifhöflich- 
Magdeburgfcher Urkunden ermähnf. Origin. Guelf. T. IV. p. 118. 
156.). Ein Knappe Heinrich von Jerichow war im Sahre 
1248 in begütert, wo er damals dem Kloſter Marienfließ 
6 Hufen Landes fhenkte (Bon Dreger Cod. dipl. Pom. p- 281.), 

. und gegen das Ende diefes Jahrhunderts hielt fih ein Rudolph 
von Jerichow beim Grafen Albreht von Afcherslchen zu 

| Gottesgnade auf (Brun’s Beiträge zur Frit. Bearbeit. ei 
Bendſchr St I. S. 288.). 


ER Gercken's Cod. dipl. Brand. T. I. p. 341, —* 
Geſch. d. Thl. IV. Urk. ©, 21. 


©. 
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feffen "waren, es daher nicht in der. Macht, deiſtlben lag ' 
fie dem Klofter zu vereignen, fo ward durch den Bifchof 
Anfelm, den Didcefan, derfelben, ein "Vertrag mit dem 
Metropolitan und Grundeigenthuͤmer, dem Erzbiſchof Fried» 
rich abgefchloffen, kraft deſſen der gedachte Konvent die 
empfangenen Befigungen; die, ergftiftifche Lehnguͤter waren, 
zum beftändigen Genießbrauch, die Magbdeburgfche Kirche - 
Hingegen andere 12 Hufen Landes in dem jenem Klofter 

Von Älterer Zeit her eigenthüimlich angehörigen Dorfe-Nies 
fen» oder Nizefendorf, welches mit anderem zugleich ger 
brauchlichen Namen Gerdekin hieß, und heute Redefin 
genannt wird, taufchtoeife abgetreten erhielt. 

Diefe Verhandlung Friedrich® befam im Jehre 
1172 Wigmann's, ſeines Nachfolgers, Beſtaͤtigung, der 
hinſichtlich des Kloſters zugleich deſſen neulich erlangten 
Beſitz von: einem Achttheil de8 Dorfes Bock oder Buch, 
auf der Weſtſeite der Elbey‘ genehmigte, als welchen ihm: 
der Stiefvater und die Mutter der erwähnten Edlen von 
Jerichow, der nunmehrigen Voͤgte deffelben, nachdem fie 
ihn rechtlich erfauft und befeffen, zum Heil-ihrer Geelen 
vereignet hatten. Um aber alle diefe Handlungen zu. bes 
fräftigen, und das Kloſter Jerichow fernerer Anfprüche, die 
ſowohl auf Zehnthebung, als auf Huſenbeſitz in deſſen Guͤ⸗ 
tern anderweitig noch waren erhoben worden, und noch 
koͤnnten erhoben werden, jest gänzlich zu. überheben, ward 
fein ſaͤmmtliches Befigchum im Beifeyn des Biſchofs Wil 
mar von Brandenburg und des Markgrafen Otto I in 
die Hände des Biſchofs Drto von Havelberg niedergelegt, 
damit der Konvent fie, nachdem nun allen Anrechten darauf 
von jeglicher Seite ar entfagt worden, fie friedlich und 
ungertrennbar zu befigen, wieder erlange, 

Um diefe- Zeit befaß aber das Klofter Jerichow, erſtlich 
als Guͤter, welche es von dem Erzbiſchofe Hartwig von 


Bremen, feinem Stifter, empfangen, hatte, die Parochialkirche 
zu 
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zu Jerichow, eine Hufe Landes in. dem: nahe gelegenen 
Dorfen Briefit; heute Brieft, .imgleichen das Dorf Sla—⸗ 
wiſch⸗ Wolfom. (nach einer. fehlerhaften Abfchrift der hier⸗ 
über, ausgeftellten: Urkunde. Schlumpka Walfom) das heus 
tige Stawih-Wulfom und Niefendorp, das heutige Ne 
defin,. mit Ausnahme der 12Hufen in deffen Feldmarf, 
welche: dem Erzbisthum bei der, erwähnen Verhandlung 
waren zugeftanden worden, und eine jährlich, 10 Schilfinge 
eintragende Hufe in einem an der Bode (Podus) gelegenen, 
Stolenen genannten Dorfe. Dan, hatte, zwecks der 
Vergroͤßerung der Praͤbenden der Praͤmonſtratenſer⸗Bruͤder 
des Konvents, der Biſchof Anſelm die Kloſterguͤter durch 
einen Hof und das Dorf Kabelitz vermehrt, welches 
weiter erwaͤhnt werden wird. Beides beſtaͤtigte ihnen der 
Nachfolger dieſes berühmten Geiſtlichen, der Biſchof Walo, 
indem er ihnen zugleich ſein heute Fiſchbeck genanntes Gut 
Viſike vereignete )). Nach der hierauf erfolgten erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Beſtaͤtigung giebt es vor dem Jahre 1250 keine be⸗ 
traͤchtliche · Rachrichten von dem Kloſter Jerichow mehr. 
Wann die Stadt dieſes Namens erbaut ſey, iſt unbekannt; 
ſie muß. jedoch von den Markgrafen zu Brandenburg auf 
ihrem Grund und Boden errichtet ſeyn, da fie ihnen fpäter 
| ihn: ai | 

‘ Dienandere | dev, kan Burgen, welche mit dem; 
Be Bezirfe von Dorfichaften durch den damalis 
gen Domherrn Hartwig dem Erzbisthume vereignet wurde, 
war Ploten eum burchwardo, ‘wohl ohne Ziveifel dag 
heutige Alt: Plathomw, das Stammhaus der Edlen von 
Plote, von denen Beckmann ſchon im Sahre 1146 eis ° 
nen Hermann, wahrfcheinlih in Urkunden, erblickt Hat, 
da derſelbe im Jahre 1150 bei der durch Al —* ger 

9» Buchholtz a. aD. vo 18— 21. Gercken a a. D. 
T. VE! p. 11—14. i 

15 


— 11 — 


Bären vorgenommenen Schenfung des Dorfes Brechzin 
an Magdeburg, unter den Minifterialen des erftern vor 
kommt ), im Jahre 1470 wiederum am marfgräflichen 
Hofe zu Havelberg erfcheint, und mit vielen, zur edlen 
Dienftmannfchaft deffelben gehörigen Perfonen, unter dem 
Zeugen dort ausgeftellter Urkunden genannt wird?). Er 
mag gleich darauf geſtorben feyn, oder ſich, nach des Marks 
grafen Albrecht, in diefem Jahre erfolgtem Abfterben, 
- vom Hofe zurück gezogen haben, an dem nun Johann 
von Plote häufig erfcheint, derfelbe, der den Ort Genthin 
zur Stadt erweitert haben fol. Er war im dem nämlichen 
Kahre mit dem Markgrafen Otto I und deffen Gemahlin 
Judith bei Schenfungen des Biſchofs und dieſes Fürften 
an das Kapitel zu Brandenburg zugegen °), und. befand fich 
in den Jahren 1186 und 1187 in des Märfgrafen Otto II, 
feines Sohnes, Begleitung *), Im Fahre 1196 war er 
bei demfelben an den Sandgerichteftätten. zu Burg und Gar⸗ 
belegen anwefend, als fein Herr hier der Magdeburgfchen 
Kirche die Erbgüter feiner Familie abtrat, und ward in der 
darüber außgeftellten Urfunde unter den: von den marfgräf 
lichen Minifterialen antwefenden Zeugen erwähnt). Dar 
auf wird feiner im Fahre 1209, da er jedoch wahrſchein⸗ 
lich nicht mehr am Leben war, zum legten Mal. gedacht» 
Er hatte früher dem Markgrafen Otto II zu Gunften des 


4) Befmann’s Hiſt v. Anh. Thl. VII. ©. 251. Accession- 
histor.. Anh. p- 616, 


2) Buhholg aa. D. S. 116. Gerden’s Cd. er Br, 


T. III. p- 76, 
3) Gerden’s Stiftshiſt. &. 358. 359, ag a a. D 
©. 31. 
4) Gerden a. a O. ©. 375. 380. Duhdolt ua. ©. 
©. 34. 38. 
5) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. III. p. 61. 63. 64, 
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Domftifts Brandenburg ein Lehn von zweien Hufen im 
Dorfe Wachow im Havellande, die Dos der Kirche zu 
Golis, deren Patron er war, aufgegeben, welches Diefer 
Fürft in dem gedachten Jahre der Geiftlichfeit beftätigte *). 
Indeſſen erfcheint bald_darauf wieder ein Johann von 
Plote in dem Urkunden, und zwar im Jahre 1229 zugleich 
mit Gebhard und Richard von Plote als Zeuge einer 
Berhandlung des Erzbifchofs von Magdeburg ?), darnach 
ohne Richard als Befiser von Kyritz, Wufterhaufen und 
eine® fehr bedeutenden Landgebietes in der Prignig und 
dem nachherigen Nuppinfchen Kreife, welches fie mit Tan» 
desherrlichen Nechten befagen. Zwar war die Betätigung 
der Markgrafen ihnen erforderlich, ald Johann und Geb: 
hard von Plote ums Jahr 1232 dem Klofter Arendfee 
und dem Klofter Dünamünde große Landbefigungen an der 
Temniß in der Umgegend der Dörfer Tramnig und Raͤge⸗ 
lin überliegen °); doch aus eigener Macht ertheilten dieſel⸗ 
ben ums Fahr 1237. gemeinfchaftlih mit einem Bruder 
Konrad von Plote dem Drte Kyritz das Stadtrecht, 
und erließen im Jahre 1245 mit Genehmigung ihres Bas 
terbruderfohnes Johann III eine Verordnung in Bezug 
auf die Rechte, welche die Gerwandfchneidergifde diefer Stadt 


beſitzen follte*). Hierauf ſcheint Johann II verftorben zu 


feyn, denn allein in. Gebhards, Konrade und Fur 
hanns III Namen ift die nächfte Urkunde dieſer Edlen 
ausgeftellt, worin fie im jahre 1259 der Stadt Kyrig die 
Sährgerechtigkeit auf der Säglig verliehen’), Sie be 


1) Gercken's Stiftshiftorie S. 409. 

2) Origin. Guelfic. T. IV. p- 118, { 

3) Vgl. ©. 114. und d. Ruppinſch. Kreis i. Folgenden. 

4) Befmann’s Befhr. d.M. Br. B. II. Kap. IV. Sp. 174. 
Bedmann v. Anhalt. hl. VII. &. 245. 

. 5) Anno 1259 pridie nonas Julii Gevehardus, Conradus 
nr non Patruelis Johannes dicti de Plote dederunt dilectis 
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ſchenkten ungefaͤhr um: dieſe Zeit auch die Stadt Wuſter⸗ 


hauſen mit mehreren Laͤndereien, welche ſie vermuthlich eis 
nem; dieſem Orte zugleich verliehenen Stadtrechte hinzu⸗ 
fuͤgten y Darauf wird Johanns allein Erwaͤhnung 
gethan, indem der Markgraf im Jahre 1264 bei Vereig⸗ 
nung des Dorfes Stargezere in ‚den: 2* an das Doms 


* auf dieſen Beſitz, — gegen, diejenigen zu 


beſchuͤtzen verſpricht, welche Johann von Plote, ein an⸗ 


derer Ritter und deren Erben darauf machen koͤnnten ?). 


Dann: erfcheint, Johann noch einmal. als ‚der. Altefte von 
den. zugleich „mit, ihm, lebenden Edlen Konrad IL md 
Konrad. IH vom Plote, mit denen gemeinſchaftlich er 
ums. Jahr 1285. dem Kloſter Jerichow fein Erbrecht auf 
dag „Dorf Galme uͤberließ >), Ein gewiſſer Ludolph 
von Plote, der im-Sahre 1280 auf. dem Bedevergleich, 


1 





1) 

suis Burgensibus Ciuitatis Kyritz aquam quae Gügeliz vocatur 
cum eeteris rivulis’ influentibus usque Obulam libere, ita tamen 
#t uno tantum solido de quolibet choro reducendo Marchioni 
Hauelbergie essoluto Lbere transire pötüerint, et voluerunt fra- 
tres impedire,,ne ipsis;aqua novis eonstructionibus, obstruatur, 
eoncedunt etiam molendinorum exstructionem ita tamen,, ne 
sursus aquae impediatur. Testis est Heinricus aduocatus, Bern- 
hardus Aduocatüs, Tideke de Moökne, Artold de ieh ve 
rad) Veleow er’ alii. 'quam plures. 

* 1) Buchhoktz Geſch. d. Churm. Br. Thl. IV. Urt, © —* 

I Yißer den? Stiftshiſt. ©. 470. ug 


’ 

3) Nos Johannes, Conradus et Conradus dicti de Plote — 
eum vera protestatione cognoseimus et fatermur. ‚Quod nos beate 
Virgini et Beato Nicolao in: Jerichow-ad usus Dominorum ibi- 
dem Deo, famulantium, uendidimus „quiequid; jure hereditario 
siue modo successorio, quod dicitur in. Tentonico Angefel, wel 
nobis de villa, quae dieitur Galme, contigere,poterit in ‚future 
pro_V. Marcis, argenti —— quas pohie integre recog- 
noscimus, ‚persolutas.. ah une ler abe: zu 
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den die Markgrafen mit ihren Vaſallen zu Berlin ſchloſſen, 
anweſend war *), und im Jahre 1285 mit dem mit dieſer 
Gegend abgefundenen Markgrafen Albrecht III im Lande, 
Stargard erfcheint ?), hatte vermuthlich Feinen Theil an den 
Befisungen der vorhin erwähnten Edlen, fondern "wahr: 
ſcheinlich denjenigen Dre zu Lehn, der, zwiſchen Woldege 
und Stargard gelegen, noch jeßt Plathe Heißt. Die Er- 
ſteren befaßen die weiten Gegenden in der Prignig und im 
Nuppinfchen Kreite ohne allen Zweifel pfandweiſe von den 
Marfgrafen zu Lehn, ungefähr bis zum Jahre 1203, da 
diefe Gegend den Markgrafen wieder angehoͤrte >). Näth- 
ſelhaft iſt aber das Verhälmig, im welchen fie in Bezug 
auf die Burg Plathow zu den Markgrafen fandeit.” Als 
markgraͤfliche Minifterialen *) iſt es unwahrſcheinlich, daß 
ſie dieſe vom Erzbiſchofe zu Lehn trugen, auch erſcheinen 
fie als deſſen Vaſallen erſt ſeit dem Schluſſe des 18ten 
Jahrhunderts, da Gebhad von Plote das Schloß Gras 
bow von dieſem Geiſtlichen für 400 Marck zum’ Pfande, 
und, nach einem zweimaligen Nachſchuß von 100 Marck, 
im Jahre 1299 zu Lehn bekommen bitte 5); und um die 


4) SGerden s Cod. dipl. Brand. T. 1 p- 353. 

2) Serdena. a. O. T. III. p. 8. 

3) Buchholtz Geſch. d. Churm. Brand. Thl. IV. Urk⸗Anh 
©. 127. 

4) Die Miniferiatität der Edlen von Plotho war nod im 
täten Jahrhunderte wohl befannt. Der Gloſſator des Sachfenfpie: 
gels aus der edlen Familie von Buch druͤckt in feiner Stoffe 
lugsburg. Ausg. 1516 Bl. CXLY. Sp. 2) feine Berwimderung 
"Darüber ans, daß ſchoͤppenbar freie Leite ihre Vaſallen geworden 
ſeyen: „Dy van Meindorpe fint fehepenbar, vryen, vnde fint doch 
der van Plote man, dat fint Dinfllüde” — Ohne allen 
Grund ift neulich wieder behauptet worden, die Vorfahren diefer 
edlen Famlie ſeyen Slawiſche Haͤuptlinge geweſen. Ueber die aͤl— 
teſte Geſchichte und Verfaff. der Charm. Br. ©. 12. 9). 

5) Bebmärn. Ackession. histor. Ahıhalt. pn, NR 
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Mitte des 14ten Jahrhunderts wird uns berichtet, erſt um 
dieſe Zeit ſey Alt-Plathow zugleich mit Plaue, Jerichow 


— 


und Sande dem Erzſtifte von den Martgrafen abgetres 


ten worden ). 
- Die nahe bei Alt: Plathom gelegene Stadt Genthin 


muß ehemals ein Zubehör der. Burg gewefen feyn, und 


den Edlen, welche diefe inne hatten, angehört haben. Der 
erfte Johann, der unter dem Namen von Plote befannt 
iſt, fol im Sabre 1171 bei dem Wunfche den Ort zu ers 
weitern, wozu er doch feinen Raum. hatte, nach dem Nathe 
der Einwohner und mit der Genehmigung des Erzbiſchofs 
Wigmann und der Bilchöfe von Havelberg und Brans 
denburg, demfelben einen, Theil von der Feldmarf des 
Dorfes Crackow, der ein Eigentbum der Kirche in Pla 
thow war, beigelegt, und mit diefem, ber zur. Havelberg« 
ſchen Diöcefe, während Genthin zur Brandenburgfchen ges 
hörte, Genthin für die dahin zuſammen geeilten Bewohner 
erweitert haben, dem Pfarrer und den Bewohnern von 
Crackow aber, zur Schadloshaltung zugeftanden, daß fie 
mit ben Bürgern Genthing gleiches Recht, fomwohl auf den 
Weiden für ihr Vieh, wie auch in den Mug-Selig genanns 
ten, und andern Hölzungen, haben follten ?). 





1) Anonym. Chron. Magdeb, ap. Meibom T. I. Ser. rer. 
Germ. p. 342. 

2) In Nom. $. et indiv. Tr, Johannes Dominus in Plote 
omnibus hanc paginam inspecturis salutem in Ihesu Salvatore, 
Cum feliciter yeterum instituta a mentibus humanis labantur 
nisi ea stabili literarum fundamento confirmata reserventur, 


notum facimus tam presentibus quam futuris, quod nos volen- ° 


tes oppidum nostrum dilatare, spatium non habuimus dilatandi, 
unde habito Consilio discretorum nec non et Consensu Episco- 
porum, scilicet Archiopiscopi Magdeburgensis Wichmanni et 
Episcopi Brandenburgensis ‚Alexii: et Episcopi Hauelbergensis 
' Anselmi partem terre, ville, Crackow attinentem que est pro. 


Re 





AAlt⸗Schol laͤne an der Havel, fruͤher Zcholene ge⸗ 
nannt, mit dem Laͤndchen dieſes Namens, deſſen Umfang 
‚unbekannt ‚geblieben iſt, gehörte früher zu den Allodialbe⸗ 
‚figungen der, Ballenftädtifchen Markgrafen, und wurde mit, 
‘den «übrigen um's Jahr 1196 an das Erzbisthum Magde: 
‚burg. abgetreten, wenngleich von diefem den Fürften wieder 
zum Lehn gereicht '), 

Milow war im 13ten Jahrhundert eine bekannte 
Burg, die zugleich mit Genthin und Plaue im Jahre 1217 
zuerſt in einer Grenzbezeichnungsurfunde namentlich angeführt 
wird 2). Später macht fid) ein Kaftellan Alverich von 
Milow Fenntlich, indem er um's Jahr 1269: die Pfarr: 
Kirche dieſes Ortes, mit dem Patronat, an das Domfapitel 





prietas Ecclesie in Plote nobis attraximus et in ea oppidum 
predictum Genthien populo affluente dilatauimus spaciose, Ta- 
‚lem autem recompensationem quod Plebanus predicte Ecelesie 
et Ciues in Crackow perpetualiter absque ulla impeditione vel 
eontradictione equalem cum ciuibus in Genthien tam in pascuis 
quam in nemoribus scilicet in Mutz Selitz et in aliis lignis per- 
ciperent portionem. Igitur ne huic facto postmodum aliquis 
presumat obviare sigilli nostri munimine et literarum usarum 
fundamento nec non et bonorum virorum testimonio duximns. 
roborandum. Datum in Genthien VIH. Kal. Marcit Anno iu- 
carnat. Dni MCLXXI. Becm. Anh. Hist. Access. p- 608. In 
biefer Abfaſſung iſt dieſe Urkunde unmoͤglich aͤcht; doch mag ihr eine 
richtige zu Grunde liegen. Falſch iſt naͤmlich darin die Angabe der 
damaligen Biſchoͤfe zu Brandenburg und Havelberg. Am erſtern 
Drt war 1171 Wilmar Biſchof, von dem wir Urkunden bis 1173 
‚figen, da er farb (Chron. mont. seren. ad a. 1173). Ihm folg- 
‚ten Siegfried und Balderam, che Alexius diefe Würde be- 
Eleidete, 1190, 1191. Chron. Magdeb. ap. Meibom. 'T. II. p. 329. 
Chron. F. Petrin. ap- Menken T. IH. p. 232. Anſelm ward 
ſchon im Jahre 1155 Erzbifhof zu Ravenna. Vgl. ©. 341. Note 3. 
BE S. 6, folg, 
2) Gercken's Stiftshiſt. S. 418. 
—— 
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zu Brandenburg verfchenfte *), und im Jahre 1276 bezeugt 
eine Urkunde der Markgrafen, e8 ſeyen die Grenzen an der 
Havel zwifchen Milow und Rathenow, und Schoffäne und 
Rathenow von zweien Nittern und’ dem Vogte von Par; 
chen von Geiten des Erzbifchofs, und von ihrer Seife von 
dem DBogte zu Rathenow und zweien ihren Ritter neu feft- 
gefegt ?), woraus deutlich erhellt, daß Milom mie einem 
beträchtlichen Theile der umberliegenden Gegend "der gedach- 
ten Geiftlichfeit angehörte. Hiedurch wird es fehr wahr- 
fheinlih, daß unter Milow das Burgwart zu verſtehen 
war, mas außer Plathom durch den Ersbifchof Hartwig 
von Bremen an die hohe Stiftskirche zu Magdeburg ver» 
eignet tourde, deffen Namen die lückenhafte, auf ung ges 
fommene Abfchrift der Beftätigung, welche der Kaifer Kon— 
rad über diefe Schenfung im Jahre 1145 ertheilte, nicht 
mehr erkennen läßt), — Ale Minifteriale, welche das 
Hans ber Stadifchen Markgrafen in diefer Gegend. befaß, 
wurden beim Augfterben deffelben gleichfalls an Magdeburg 
verwieſen. — 

Dem Havelbergfchen Bisthume gehörten in dem ges 





N Gercken a. a. d. ©. 14. 2. 
2) Gerden’3 Cod. dipl. Br, T. IV. p: 442; ; 


3) Dedit itaque prenominatus Hartwicus et predicta mater 
ejus Richardis cömitissa Friderico venerabili Magdeburg. Ar- 
chiepiscopo et per eum suis successoribus in perpetuum castrum 
Jerichou cum suis pertinentüis exceptis his, que idem Hartwi- 
eug cum matre sua prius dederat Hauelbergensi ecclesie zeilicet 
ipsa villa Jerichou ecclesiam ‘cum suis pertinentiis etc. Dede- 
runt etiam eidem Magdeburgensi ecclesie ...-.. burchwardo. 
Ploten cum — —— cum toto er quoiquot 
winisteriales habebant in tota illa provincia 7 A 
"Gerden’s Cod dipl, Brand, T. U. p. 342. Mushard Monum- 
Nobil. Brem. p. 14. IE 2 — 
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dachten Theile der Altmark, und zwar im Gau Zamzizi, 
außer den angeführten Orten Bunt und Dragowizi, die 
Hälfte des Waldes Poregi oder Porci, wie der: Rame 
deſſelben im Urkunden gefchrieben wird, Schon der Kaifer 
Otto I 'vereignete ihm im Jahre 946 den unter dieſem 
Namen verſtandenen Landftrich.n Ueber die Lage deſſelben 
iſt, nachdem man ſich bei Auffuchung diefer Schweinein⸗ 
fel” ſelbſt nad) Schweinefure in Franken verirrt hatte, "die 
ſehr glaubliche Vermuthung aufgeftelle*y,; daß Porci nur 
ein Fehler für Porei oder Parey, und daß alſo vom der 
in der Elbe, weſtlich von Genthin, befindlichen Inſel die 
die Mede ſey, deren andere Hälfte es feyn mußte, welche, 
nachdem im Jahre 1009 Markgraf Werner wegen Töds 
tung des Marfgrafen Dedo feiner Reichslehn entſetzt wor⸗ 
‚ben war, und) diefe dem Bernhard, Dietrich's Sohne, 
verliehen waren; einen Streit: zwiſchen Werner und Bern⸗ 
hard erregter indem der Ießtere fie als’ einen Theil des: zur 
Mark gehörigen Gebietes betrachtete, "Werner fie bins 
gegen zu der ihm eigenthuͤmlich angehörigen Stadt Wolls 
mirſtaͤdt zu ziehen gedachte, worüber jener den Plan faßte, 
“Diefen zu erſchlagen. Der König Heinrich IE ließ die 
Sache im Jahre 1014 zu Altſtaͤdt durch die Fuͤrſten ent⸗ 
ſcheiden, wo die Inſel keinem der ſtreitenden Theile, ſondern 
dem Koͤnige ſelbſt zugeurtheilt wurde, welches Dit hmar 
laut für Unrecht erklaͤrt, indem er behauptet, daß der Koͤ⸗ 
nig dem Werner die Gerechtigkeit verſagt habe). — 
Es werden in den Jahren 946, 1150 und 1179 dem Bis⸗ 
oo zugleich: die ei gugefichert; welche auf diefer In 


bi 
e A Bon Merfebe Belhr. d. Sau ; wwiſchen Elbe, Baer ꝛc. 
e * 


——— Merseb. Kr: ed. Leibnit. Ser. rer. he 
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fel ſchon errichtet waren, oder noch errichtet werden wuͤr⸗ 
den ), und nach neuern Berichten beftand darauf früher 
ein Ort Groß: Parey, zu welchem im Verhälmig das jegige 
Parey den Namen KL. Parey führte. Die Inſel fol aber 
vor Hier oder fünf hundert Fahren von der Elbe fo übers 
ſchwemmt worden feyn, daß die damaligen Bewohner Groß: 
Parey's fich gezwungen fahen, ihre Wohnungen nach dem 
jetzigen Parey zu verlegen ?). 

Im nördlichern Theile des öftlich ‚der Elbe gelegenen 
Theiles der Altmark empfing die Havelbergfche-Kirche fchon 
von ihrem Stifter das Schloß Marienburg oder Me: 
‚rienberg, welches auch Kobeliz hieß, und jegt den Na: 
men Kabelig trägt, mit den damals in der Umgegend def 
felben gelegenen Dorfichaften Priezipim, Kotsmok oder 
Potsmok, Podefal, Kotim, Berfewig, Nieufen, 
Malizi, Milewe, Zurdika und anderen. ?), die wahr: 
fcheinlich größtentheild von Slawen bewohnt wurden. Die Nas 
men diefer Orte werden faft in jeder Beftätigungsurfunde, und 
wieder in jeber befondern Abfchrift diefer Urkunden mit fol: 
cher DVerfchiedenheit ihrer Benennungen aufgeführt, daß es 
ſchon dadurch ald unnüge Mühe erſcheint, fie in den in Die, 
fer Gegend noch heute beftehenden Orten wieder zu ſuchen. 
Indeſſen zeigt ung auch fchon im Fahre 1337 eine Urfunde, 
daß man bereitd um diefe Zeit von ihnen) nur ra das 
einzige Dorf Mahlitz fannte >). 

Nicht ferne von Marienburg liegt der gleichfalls A 
fehr früher Zeit befannte Ort Sconehus oder Schön: 
haufen, ein alter Beſitz der märfifchen Familie von Biss 
marf, der, wahrfcheinlich eben aus dem Grunde dieſer 
. Gchörigfeit, immer noc zu Altmark gerechnet wurde, nach: 


1) Beckmann's Hiftor. von Anhalt Thl. VII. ©. 248. 
2) Buchholg Geſch. der Churm. Brand. Thl. I. &. 405 
3) Küſter's Opuscul. Collect. Eh. XVI. ©. 147. 
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dem auch die — * davon getrennt war. 
Im November 1212 fol die hieſige Pfarrkirche zu Ehren 
der Mutter Maria und des heiligen Willbrod vom Bifchofe 


Sigebodo von Havelberg eingeweiht feyn '). 





1) Diefe alte Kirche enthält einen Altar, worin man 1712 ein 
Pergament mit den Worten fand: Anno Dominice incarnationis 
MCCXII. VI. Idus Novembris consecräta est ecclesia in Sco- 
nehus in honore sancte Dei genetricis Marie et sancti Wille- 
brodi a Venerabili Sıgebodone Hauelbergensi episcopo- Conti- 
nentur in summo Altari reliquie sanctorum Thebeorum marty- 
rum, Sebastiani martyris, Constantii episcopi et Martyris Egi- 


dii, caet. Bier enthielt eine Feine, mit Wachs verflebte Bücfe 


Haare und Feine Knochen, mit feidnen Läppchen umwickelt. 
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II. 
Das Land Zauche. 


Die ſpaͤtere Terra pder Provincia Zucha, Suche, 


Czucha oder Zucheda, gehoͤrte im 10ten Jahrhunderte 


zum Gau Bloni, Ploni oder Plonim, der vielleicht 
von ber heutigen Plane diefen Namen trug, und den wahr⸗ 
fheinlid die Zauche und die Graffchaft Belzig zufammen 
ausmachten 1). Er war ſuͤdweſtlich von Zierwifti, worin 
Zerbft, und nordöftlich vom Zpriauani, worin Berlin geles 
gen ift, begrenzt ?). Nordmwärts fließ er an die Havel und 
den Haveldun: denn Feine Spuren giebt’8, daß diefer Gau 
fich weiter als das Havelland erfireckt babe; weſtlich 
war er neben dem ſchon erwähnten Moraciani gelegen. 


ne 


‚BD Der Ort Beltiz Iag wenigftens im Ploni. Es Heißt in ei 
ner Urfunde Kaifer Otto's III vom Fahre 997: — quoddam 
burgwardium in provincia Bloni dicta situm in comitatu Teti 
comitis nominatim vero vulgo Belizi pro concambio tradidimus. 
Leuber Disquisit. stapul. Saxonic. Doc. No. 1620. Nah Krey— 
fig it um „Wittenberg, Zahne, Belzig, Treuen⸗ Briezen der 
ER Plonim zu fuchen.” Ban z. Churſ. Hiſtor. Thl. I. 

2 In dem Stiftungsbriefe des isthums Brandenburg, in 
deſſen Diöcefe der Ploni Ing, worin die Gaue in ſehr beſtimmter 
Keihefolge nach ihrer Lage angegeben werden, beißt 8: Determina- 
vimus praememoratae sedis parochiae provincias infra nomina- 
tas Moraziani Cieruisti, Ploni, Zpriauani, Heveldum etc. _ 


a Fa ie 


Wahrſcheinlich zerfiel dieſes anfehnliche Landgebiet fchen im 
10m Jahrhundert in zwei Graffchaften, wie es fpäter 
unter. zwei Herrſchaften getrennt. blieb. Dem fpäter an 
Brandenburg gekommenen Theile bdeffelben fiand 997 ein 
Graf Tetus als föniglicher Gerichtsvermalter vor *). Doc) 
bald Hierauf ſcheint die unſichere Verknuͤpfung dieſer ur—⸗ 
ſpruͤnglich Slawiſchen Gegend mit dem Deutſchen Reiche 
aufgeloͤſet, und der bezeichnete Theil des Gaues Plonim, 
der, ſpaͤter unter dem Namen Zauche ), der ihm wahrſchein⸗ 
lich von Wenden gegeben, und darnach von den Deutſchen 
beibehalten iſt ), mit den nördlichen und oͤſtlichen Nachbar⸗ 
Ländchen unter Lutiziſch⸗Brandenburgiſcher Herrſchaft ver 
eint worden zu ſeyn. Unter dieſer blieb das gedachte Land, 
doch groͤßtentheils von Deutſchen Laͤndern umgeben, und 
durch keine bedeutende Fluͤſſe von ihnen getrennt, woher es 
gewiß ſehr fruͤhe Deutſche Bildung zuließ, bis in das dritte 


1) Vgl. die vorletzte Anmerkung. 

D) Gerken bat zivar einen befondern Gau Zucha angenom⸗ 
men Verf einer geogr. Nahr. v. d. M. Brand in Fr. 
March. ER v. S. 163); doch ohne Grund. Daß die Marca 
Zucha,;- in seiner Urkunde Kaiſer Otto's II vom Jahre. 979, 
worin er * Kloſter Nienburg im Anbaltiniſchen regales mansos 
in Marcha Zucha sitos, in pago Zitici in comitatu ine Urk. 
ap- Eccard. in hist. Princip. Sax. geneal. p. 141. ) ſchenkt, wo 
Marca eine Feldmark, wie häufig, bebentet, durchaus niht auf uns 
fere Zauche Bezug bat, fendern die Marca Zucha bei Zoͤrbig lag, 
iſt ſchon erwieſen (Schoͤttgen Geogr. der Sorbenwenden in deſſ. 
Dberf. Nachleſe TELTIT. S. 409.). Erſt nach der Mitte des 12ten 
— a findet man eine Provincia Zucha erwähnt (Gerden - 
aa. 2. IHN. © 12), die jedoch nicht als Gau, fordern als 
—* der Brandenburgfchen Herrfchaft fo bezeit net wurde, 


* Me Dip Wendifhe Ortsnamen die Deutſchen allmaͤhlig ver- 
drängten, iſt nichts, Ungewöhnlices. In der Zauche ſelbſt ſiegte der 
Dorfname — der gewiß Wendiſch war, über den Deutfchen 
Reinoldsftorp, ©. folg. 


* 


ee 


Dezennium des 12ten Jahrhunderts, da fich der letzte Sla⸗ 
wiſche, zur chriſtlichen Religion bekehrte Fuͤrſt von Bran⸗ 
denburg, Pribislav oder Heinrich, deſſelben zu Gunſten 
eines jungen Sachfifchen Fürften freiwillig entäußerte. Es 
fol nämlich der erwähnte Slawenfuͤrſt, als er Zeuge der 
Taufe Otto's, des älteften Sohnes des Grafen Albrecht 
von Ballenftädt war, der damals zugleich dag marks 
gräfliche Amt in der Laufig verfah, um dem chriftlichen 
Gebrauche der Befchenfung des Kindes zu genügen, und 
feine Anhänglichkeit an das hriftlich: Sächfifche Wolf und 
an den benachbarten Markgrafen, da er felbft Finderlog 


war, in freigebiger Weife zu erfennen zu geben, dieſem 


jungen Prinzen das Land Zauche, als einen erblichen, eigen 
thümlichen Befig zum Gefchenfe gemacht haben 1). 

Diefe Nachricht danfen wir ein Mal dem ung bei 
Pulkawa, einem Böhmifchen Gefhichtsfchreiber des 14ten 
Sahrhunderts, aufbehaltenen Auszuge einer Brandenburs 
sifhen Kronif, melche derfelbe feinem im Jahre 1374 


vollendeten, bis zum Sahre 1330 reichenden, Böhmifchen 


Geſchichtswerke, auf des Kaiferd Karl IV Befehl, krono⸗ 
logifch einverleibte; und dann dem Brotuff, deſſen fo 
verfannten Werth für die Brandenburgifche Gefchichte unläuge 
bare Beifpiele darthun; da Berichte, welche ung fonft allein 
aus feiner Feder geworden find, und durch Urkunden ihre 
Beftätigung erhalten haben, dafür mit Gewißheit fprechen, 





1) (Pribizlaus) natum suum primogenitum Ottonem de sa- 


ero fonte levavit. Totam Zucham videlicet meridionalem obule 
donans eidem, Pulcawae chronic- ap. Dobner. T. II. Monum. 
hist. Boem. ©. 167. Pribislaw hat ihm feinen Sohn aus 
der Taufe gehoben, und ihm einen Ort Landes, die 


„Hohe Zauche” genannt, — zum Pathengeſchenk gege- . 


ben. Brotuffius in Genealogia und Chronifa des D. Haufes 
der Firften zu Anhalt, Ausg. v. 3. 1556. Dlatt XXXVII. Ausg. 
v. 3. 1602. ©. 62, 07, 


- 
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daß derſelbe, wenn er auch die Neigung ſeiner Zeit zum 
Fabelhaften in einem hohen Grade theilte, doch aus mans’ 
chen guten, dem Gefchichtsforfcher nunmehr verfiegten Quel⸗ 
. geihöpft hat‘). 

\ Was aber die Zmeifel: anbetrifft, bie man vielfältig 
der Beglaubigung der Nachrichten entgegenſetzt, welche wir 
über die Zauche mitgetheilt haben; > fo: nehmen fie die Bes 
weisfraft dieſer Kroniften im Abrede, und der durch Puls 
kawa uns aufbewahrten Berichte befonders aus dem 
Grunde, weil in denfelben große: Sehler in’ Verwirrung Eros 
nififcher Drönungy in Verwechslung der Namen: von Pers 
fonen und Orten, und. große Lücken reichlich aufzufinden 
find. Bei den Schlüffen, welche man hieraus auf den 
Werth oder Unwerth diefer Mittheilungen zu machen unters 


nimmt, müffen aber diejenigen Nachrichten nicht unbeachtet 


bleiben, die durch genaue Uebereinffimmung mit glaubhaften, 
anderswo aufbehaltenen, uralten Berichten ung überrafchen; 
als vermögten diefe nichts für ihren Urheber zu beweiſen. 
Ueberhaupt muß Dies mehr, wie e8 oft gefchehen ift, be⸗ 
rückfichtigt werden, daß nachläffige, in Unfunde der Lofas 


litaͤt und mit Mangel eigenen Intereſſes gefchehene, fehlere 
hafte Benußung einer Brandenburgfchen Kronif, die man 


dein Pulfama vorzumerfen vollfommen berechtigt ift, noch 
keinesweges die Befugniß verleiht, die Aechtheit der unferer 


Zeit verloren gegangenen Kronik felbft anzufechten 2). 


Die Lage des Laͤndchens Zauche zu der Zeit, da fie 
dem Prinzen Otto vereignet feyn fol, macht diefe Bege⸗ 
benheit ai unwahrſcheinlich. Der Graf Albrecht war 





R Kiedel, Ueber die Verb. der Zauche und des Havık 
landes mit dem Norbfächfifchen Marfgr. in 2. von Ledebur's 


Allg. Archiv d. Preuß. Staats Bd. I, S. 204. folg. 


. 9 Bol. des Verf. Schrift in L. von Ledebur's Allg. Archiv 
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bis zum Fahre 1130 Markgraf in der Lauſitz, und fo oͤſt⸗ 
licher Grenznachbar für daffelbe, auf der mweftlichen Seite 
beſaß er im Magdeburgſchen Herzogthume bedeutende Lands 
Strecken, nnd auf der füdlichen Seite reichte, das Gebiet 
der nachmaligen Graffchaft Belzig tief iin die Zauche hin⸗ 
ein, «die mit Golzow ſchon ihre Grenze erreichte, ob ihr 
gleich» meftlicher Seits noch Goͤrzke und Zieſar, und oͤſtlich 
noch Brietzen angehörten; — zwei keilfoͤrmig in das Gebiet 
des Markgrafen auslaufende Landftrichess "Denn die nach⸗ 
malige Grafſchaft Beltiz oder Belzig, zu deren Umfange 
als aͤußerſte Punkte die Orte Gr. Brieſen, Ragoͤſen, Bruͤck, 
Rottſtock, Linthe, Jeſerig, Werbig, Rietz, Zeuden, Lobbeſe, 
Marzehns, Klepzig,/ Setzteich, Medewiz, Reppinchen, 
Schlammau und die wuͤſte Feldmark Boßdorf an dem 
Dippmannsdorfer Forſt gehoͤrten , war wahrſcheinlich nicht 
erſt ein von Albrecht. dem Bären erworbener, ſondern 
ſchon von feinem: Vater ererbter Beſitz, der nach feinem, 
Tode nicht an die Mark Brandenburg ſondern, mit ſei⸗ 
nem Sohne Bernhard, an das Herzogthum Sachſen fiel?) 
in er nad) dem Ausfterben der Eden var Dornburg, 

L 1 die 


. Mal) Diefer — 5 des Landes Belzig nahe fi & beutfich 2 2* 

Zuſammenſtellung der daſſelbe betreffenden Urkunden. Vgl. Herzog 
Wentzlav's Stiftungsurkunde des Hoſpitals zu Belzig in Shött 
gen's und Kreyſig's Oberſachſiſch. Nachlefe Thl. X. ©. 323. f 


1) In Hornii Handbibliothef foll zwar ein "Diplom angeführt 
feyn, worin Marfgraf Hermann ven Brandenburg im ' "ga x 
1289 feiner Tochter Iutta die Schlöffer Beltiz und Dommigfh 
zum Heirathsgut mitgegeben habe. Aber hiegegen ſpr ehrere 
Urfunden, von denen wir einige, welche, die Deutfche rc 
thurey Dahnsdorf betreffend, zugleich das oben Gefagte ätigen,. 
anführen. Albertus Dei gr. Dux Saxonie ‚Angarie et West. 
phaliae et Dns Nordalb. — universis Salut Norint fer 
les. — quod nos ex dilecti consanguinei nostri'comitis Bede- 
rici de Beltiz interventu et nostra propria deliberatione quan- 
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die auch Burggrafen zu Brandenburg waren, und ihn eine 
Zeit lang zu Lehn gehabt hatten, gänzlich einverleibt wurde. 

0 Die Hauptbeftätigung für die, ioben mirgerheilten Nach⸗ 
richten über die Weife, in der die Zauche an die marfgräf: 
Sich» Ballenftädtifche Familie kam, liegt jedoch in dem big; 
ber ganz unbeachtet gebliebenen Umftande, daß diefes Land 
nicht, wie die übrigen Gebiete, welche die Marfgrafen inne 
hatten, das Havelland, die Vormark, Altmark u. f. w., 
als Reichslehn befeffen wurde, fondern. daß es mit zu den 
vielen Alodialgütern ‚gehörte, welche das Ballenftädtifche 
Haus, größtentheils ſchon ehe es in den. Befig der Nord: 
ſaͤchſiſchen Markgrafichaft gelangte, an beiden. Seiten ber 


dam ecclesiam in villa que dicitur Danestorp. Dilectis Dominis 
et fratribus de domo Teutonica ad honorem Dei sancteque sue 
genetricis pro animarum nostrarum remedio contulimus quieta 
in pace perpetuo possidere. Dat. Witenberg. A. CICCXXVII. 
_ Albertus etc. olim eccles. in Danestorp proprietatis nobis 
titulo pertinentem resignatam nobis a fideli nostro comiti Be- 
derico de Beltiz, qui ratione feudi quod habebat a nobis diu 
fretus erat jure patronatus in ea, donatione legitima donasse- 
mus fratribus hospitalis Jerosolyme — de domo Teutonica per- 
petualiter possidendam. — — Viso quod ipsa ecclesia non ta- 
lem haberet incrementi materiam propter suorum redituum pau- 
citatem prout predicte domui expediret nos sibi melius succu- 
rendum in alio quodam nostro decreuimus adjectivo. . Ad in- 
stantiam ergo Eghardi de Trebecim Viri utique veligiosi, qui — 
h providet — supradicte quindecim mansos nobis propriota- 
tis ratıone ‚pertineutes, resiguatos quogque nobis a "Comite me- 
morato cum omni utilitate — duximus conferendos — ubicun- 
que ipsos emere vel quacunque commutatione comparare potue- 
rint aut quocungue justo titulo eos voluerint adipisci infra ter- 
ritorium Beltiz et totum ejus circuitum et, districtum (der alfo 
dem Grafen gänzlich, wenngleich nur lehnsweiſe, angehörte). Acta 
A: CIHCCXÄKX- 
Albertus — — antiquum molendinum apud Danestorp si- 
tum, quod comes Bedericus de Beltiz a nobis jure tenuerat feo- 
dali et Theodoricus Kegelstof eodem jure consequenter ab ipso 


J 
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Elbe beſaß. Mit diefen Fonnte daher das Eigenthum ber 
Zauche von Otto's I Erben, dem Markgrafen Otto II 
und Grafen Albrecht im Jahre 1196 nach eigner freier 
Entfchliegung an das Erzbisthum Magdeburg verſchenkt 
werden, waͤhrend zu Lehn gegebene Neichsländer - folcher 
Veräußerung „durch ihre Lehnsbefiger nicht fähig maren. 
Solche fonnten höchftens dem Neichgoberhaupte von diefen 
zu Gunften einer geiftlichen Stiftes reſignirt werden, wobei 
die Vereignung zu vollziehen ihm zufam. Die Zauche hin: 
gegen ging um die erwähnte Zeit ald Opfer, was die ge 
dachten ‚Fürften zu ihrer Befreiung aus dem Bann der 
Kirche, der über fie ausgefprochen war, diefer in der Abs 
tretung ihrer ſaͤmmtlichen Allodialgüter darbrachten, an 
das Erzbischum Magdeburg über. Jahr und Tag ward 
das einträgliche Ländehen dann auch unmittelbar von dem 
Erzbifchofe der hohen Stiftskirche beherrfcht und von feinen 
Dienern verwaltet; aber nach Ablauf diefer zur Begründung 





— donavimus. Anno CIICCXLVIII. — So wie auf diefer Geite 
nach Niemec hin, befaß er auf der andern Seite auf Zerbft zu die 
Gegend zu Zehn (Albertus Dux — ecclesiam in Borne quam 
Bedericus Comes de Beltiz ecclesie Kolebeke duxit assignan- 
"dam — (dem Kapitel Kolbig_an der Wipper, welches auch die Toch⸗ 
terfirche Berkholz erhielt) cum memorata ecclesia ad proprieta- 
tem nmostram noscatur evidentius pertinere donamus perpetuo 
libere possidendam — Testes: Bedericus Comes de Beltiz etc.) 
und nordwärts bis an die Grenze der Zauche bei Rottſtock, alles 
nicht von den Markgrafen, fondern von den Herzogen zu Sachſen. 
Molendinum Gomenick prope Rostock cum piscina et aqua su- 
pra et infra, que aqua vulgariter Plana dieitur usque ad pon- 


‘ tem transpositum penes villam Trebegoz contulit monasterio 


pleno iure in perpetuum possidendum Bedericus Comes de Bel- 
tiz ut memoria ejus et uxoris ejus Bertradis et omnium proge- 
nitorum suorum defunctorum perpetuo peragatur. Alberto Duce 
Saxonie confirmante. Lehnynſches urk.⸗Verz. bei Gercken 
Cod. dipl. Braud. T. VII. S. 331. 
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des- erlangten Eigenthums üblichen Friſt, kraft vorher ge 
fehloffenen Uebereinfommens, dem Marfgrafen und dem 
Grafen, die jene Schenfung vorgenommen hatfen, und deren 
Erben wieder zu Lehn ertheilt ). Zwar fcheint es noch 
einmal unter die Regierung des Erzbiſchofs zuruͤckgekommen 
zu ſeyn, als naͤmlich Albert II feine Soͤhne noch unmuͤn- 
dig hinterließ, da der hohe Geiſtliche, nach dem Vergleiche 
vom Jahre 1196, dazu berechtigt war, bis zu der Voll⸗ 
jaͤhrigkeit derſelben es zu verwalten, und alle Einkuͤnfte 
daraus zu beziehen; doch nur auf ſehr kurze Zeit; denn ge 
gen eine bedeutende Entfchädigungsfumme trat er biefeg 


- Mecht an bie verwittwete Markgrafin Mathilde im Jahre 


1221 ab?). Bon hier an blieb die Zauche immer mit 
der Marfgrafichaft unter denfelben Herrfchern. verbunden, 
das Grundeigenthum des ganzen Landes und der darin be 
legenen Neuſtadt Brandenburg jedoch noch lange der ers 
wähnten Geiftlichfeit: denn Diefes trat fie erft gegen bie 
Mitte des 15ten Sahrhunderts für anderswo erhaltene, 
reichliche Vergütung an bie Marfgrafen des jeßt regierens 
den Königshaufes fürmlich und feierlich ab®). Inzwiſchen 


fehlt e8 nicht an Beftätigungen in den Urkunden für bie 
frühere Lehnshoheit der hohen Stiftsfirche über die Mark 


grafen, in Betreff des Landes Zauche. Der Erzbiſchof Als 
brecht, der im Jahre 1229, als er die beiden jungen 


Markgrafen Johann I und Otto III an der Plane ger 


fhlagen, und flüchtig fich nach Spandow zu begeben ge: 
zwungen hatte, darauf von feinen Begleitern zur Verfolgung 
derfelben aufgefordert, diefen die Antwort gab: „Sie find 





4) Wohlbrüd in 2. von Ledebur's Allg. Urhiv Bd. 1. 
©, 180, 
2) Vgl. ©. 75, 
3) Riedel, Ueber die Verb, d, Zauche mit dem Havelland: 
0. O. S. 221. 
16% 
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unfere Vafallen, wir wollen fie nicht vernich 
ten,” ') hatte fchon im Jahre 1207 es für nörhig befun⸗ 
den, dem Klofter Lehnyn zu erflären, daß der Grund und 
Boden -deffelben, was mitten in der Zauche Tag, und bie 
umliegende Gegend überhaupt fich unter feiner Hoheit bes 
finde 2); woher e8 denn auch zu erflären ift, daß wir die 
Marfgrafen in dem Lande Zauche, woraus fie früher fo 
viele Güter geiftlichen Stiftern vereignet hatten, nach dem 
Sabre 1196, wenigſtens bis gegen das Ende des 13ten 
Sahrhunderts, wo fie diefes Necht ufurpatorifch wieder ge 
übe zu Haben fcheinen, Feine Schenkungen mit dem Eigen 
thum liegender Gründe, welches nur von dem fine vers 
liehen werben fonnte, mehr vornehmen fehen. 

Die vorläufig ſchon erwähnte Grenzbeftimmung bes 
Landes Zauche in feiner vormaligen Geftalt, hat mit der 
des heutigen Zauchifchen Kreifes fehr geringe Aehnlichkeit. 
Auf der meftlichen Seite reichte e8 weit über dag zu die 
fem gelegte Gebiet hinaus, wenn auch e8 nicht genau zu 
ermitteln ift, mit welchen Dörfern e8 aufhört. Durch 
feine hervortretende Naturgrenzen war es hier von dem 
dieffeitS der Elbe gelegenen Theile der Altmark und von 
dem Magdeburgfchen Fürftenehume getrennt. Zu jener 
fol ein Landftrich gehört haben, der bis Ziefar fich von 
Sandow aus erfirecfte?). Dies ift die einzige Nachricht 


hi 1) „Vasalli nostri sunt, et eorum destructionem nolumus; 
quia adhuc Ecclesiae nostrae servire, et siquid fecerunt, pote- - 
runt emendare.” Anonymi Chronicon Magdeburg. ap. Mei- 
bom. Tom. II. Set. rer. German. p., 330, 

2) Die darüber ausgeftellte Urk. ift in dem Lehnynfchen Urfun- 
den» Verzeichniffe mit den Worten bezeichnet: Quod Fundus Ecelesie 
(Lehnyn) et ville, que eircumjacent sint sub tutela et defen- 
sione Archiepiscopi Magdeburgensis. Albert. AEpisc. A. D. 1207, 
Gercken's Cod. dipl. Brand. T. VII. ©. 338, 


3) Nach einer Kronif der Stadt Sandow giebt Wag- 
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über die, Ausdehnung, welche dag altmaͤrliſche Gebiet, in 
diefer Gegend hatte. Gegen das Magdeburgifche mar bie 
Grenze wahrfcheinlich durch) Burgen bezeichnet, und zwar 
von Zauchifcher Seite durch Görzfe und Ziefar, welche 
Drte in dem Landbuche Kaifer Karls IV beide unter den 
Seftungen des Landes -Zauche angegeben werden ). - Auch 
die zroifchen diefen und den Grenzen der Herrſchaft Beltiz 
belegenen Dörfer Gräben, , Werbig, Dangelgdorf 
und Benfen find darin zur Zauche gezählt 2); und ſo 
fcheint auf diefer Seite die. Grenze dieſes Landes etwa durch) 
eine von Genthin auf, Keppinchen in der. Herrfchaft Beltiz, 
durch den Fienerbruch und zwifchen Ziefar und dem, Mage 
deburger » Forſt hindurch zu ziehende Scheibelinie zu bezeich⸗ 
nen zu ſeyn. In welcher, Form ‚die, Zauche mit dem Lande 
Beltig zufammen ſtieß, geht. aus dem angegebenen. Umfang 
des legtern fehon „hervor, Golt zo w mit feinen Zubehärun. 
gen war bier der letzte Punfe?), ‚und dann zog ſich bie 
Grenze, um Briegen mit zu umfaffen, über Damelang, 
Neuendorf, Schalah und. Nichel, lauter von altersher 
zur Zauche gehörige Orte *), auf Frohns dorf und Luͤhns⸗ 
dorf, füdlich, von dem heutigen Treuenbeiegen >); fie, ging 


ner diefe Nachricht in feiner Denfwärd. von Rathenow. Die Kro- 
nie ift leider nicht abgeöruft. Vgl. ©. 39. N. 2, 

1) Czucha continet (has munitiones): Beliz, Brissen, 
Gortzk, Goltzow — Segesen Kaifer Karls IV Landbuh ©. 42. 
Vgl. Gercken's Stiftspift. v. Brand. ©. 374 und Büfching’s 
Topographie d. M. Brand. ©. 47. 

2) Landbuh Kaifer Karls IV. Gräben ©. 33. 145, 
Werbig ©. 33. 145, Dangelſtorf ©. 145. Benfen ebend, 

3) 2. von Ledebur, Allgem. Archiv Bd. I, ©. 32. 83. 

) Kaifer Karlstandbuh. Damelang ©. 146. Schoß, 
regifter ©. 334. Neuendorf © 188. Schoßr. S. 338. Sh« 
lad) (Slanlah) ©. 141. Nichel S. 139. 142. 48, 

5) Kaifer Karls IV Landbuh ©. 140. 48. ©. 137, 
Schoßreg. ©. 339, ; 


6 ” 

von bier in den Juͤterbogk⸗Luckenwaldeſchen Kreis "ber, 
worin noch dag Dorf Klausdorf zur Zauche gerechnet 
ward Y, längs den Grenzen der zu dem im Jahre 1174 
durch den Erzbifchof Wigmann geftifteten, und mit den 
Gütern Kolzenburg, Neuhof, Grüna und Zinna begabten 
Klofter Zinna gehörigen ?) Befigungen, welche fpäter auch 
wohl felbft zur Zauche gerechnet wurden ®), auf die Nuthe 
zu, und mit diefem Fluffe, zwifchen Maͤrtensmuͤhle, 
welches zur Zauche ?); und Neuendorf, melches zum 
Teltow °) gehörte, hindurch, bis zur Havel bei der Stadt 
Potsdam, die zur Zeit der Ausfertigung des Landbuches 
noch zur Zauche, obgleich die Burg Potsdam zum Havel: 
lande gerechnet ward’). Saarmund und Trebbin mußten 
bier, während ber Teltow, zu welchem beide gehörten 7), 
noch von der Zauche durch verfchiedene Herrſchaft getrennt 
ward, wichtige Grenzfeften feyn, fo wie füdlicher Lucken⸗ 
walde und Juͤterbogk; auf Zauchifcher Seite aber befonders 
Brietzen, das auch wohl deshalb von den Marfgrafen im 
Jahre 1296 durch bedeutende Opfer, die fie dem Zwecke 
‚darbrachten, mit den damals noch ungewöhnlichen, von Steis 
nen aufgeführten Befeftigungswerfen verfehen wurde °). Die 
nördliche Grenze ward für das Land Zauche ehemals durchs 


1) Landbuch ©. 135. 48. 
, 2) Eccardi Praefatio in Script. rer. Jutreboccensium. Ab- 
bas quid. Cinnensis ap. Eccard. c. I. p. 131. 
.3) Landbuch ©. 39, 
4) Märtengmühle, früher Mertendorf, Landbuch ©. 134. 
5) Landbuch ©. 22. 58. Schofreg. ©. 307. 
6) Landbuh ©. 8. 17. 21. 41. 48. 135. 
7) Landbuch ©. 2. 23. 42, 


8) Urk. in Buch holtz Geſch. Thl. IV. Urk.Anh. ©, 131. 
Gercken's Fragm. March. Thl. I, ©. 37. 
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gehends von der Havel. gebildet *), und eben fo wenig 
gehörten Göttin, Töpliz und Leeſtow, tie jet, zur 
Zauche ), tvie die Neuftadt Brandenburg, der heutigen Ans 
ordnung entfprechend, zum Havellande gerechnet ward. 

Die Neuftadt Brandenburg gehörte mit zu den 
Allodialgütern der. marfgräflichen Familie, und ging daher 
bei der oft erwähnten Veräußerung derfelben, mit. allen 
übrigen an das Ersftift: Magdeburg über, obgleich ſie im 
Sabre 1197 den Markgrafen Iehnsmweife von dieſem wieder 
zu Theil ward). Der Pas, auf welchen fie entffanden 
iſt, durch die Havel vom Havellande getrennt, Fam baber 
mwahrfcheinlich eher, an jene Fürften, wie das letztere Ge⸗ 
biet, fie ward allem Anfcheine nach) erſt durch ihre Sorge zu 
ſtaͤdtiſchen Einrichtungen angebaut, und ging fo. früher, mie 
die von Slawen errichtete Altftadt Brandenburg, in Deutfche 
Nechtsverhältniffe über. Diefe, welche von dem ausgebilde- 
ten Stadtrechte Magdeburgs entnommen waren, wurden 
vermuthlich erft von der Neuftadt auf jene übertragen, als 
Diefelbe ſpaͤter gleichfalls in die Hand der. Markgrafen Fam, 
welche in einem ihnen zu Theil. getvorbenen Slawenlande 
die Ankegung Deutfcher Städte immer zum erften Gegen⸗ 


‘ fand ihrer Sorgfalt machten; da wir allen Grund dazu 





1) Tota Zücha videlicet meridionalis obule —£) Chronie. 


' Pulcaw. ap. Dobner. T. III. Mon. hist. Boem. p. 167. 


2) Zum Havellande ‚gehörten nah dem Landbuche Zöplis 


Leeſtow und Göttin (S., 110.). Das in der Zauche gelegene Dorf 


Smollen oder Schmöllen wird darin, vermuthlich weil «8 der Stadt 
Brandenburg gehörte, gleichfalls zum Havellande gezählt (©. 124.); 


wie aus ähnlichem Grunde die zuerff genannten Dörfer jetzt zur 


jauche gefommen find, weil fie nämlich im 13ten und I4ten Fahr. 


hundert Lehnynfche Klofter-Befitungen, und dann Beſtandtheile des 


Amtes Lehnyn wurden, welches man, ‚ohne ſie davon zu trennen, 
zum Zauch. Kreiſe ſchlug. 
3) Vgl. d. Schrift ©. 64. 
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haben, die Neuftadt Brandenburg fiir" die Heimath des’ fos 
genannten Brandenburgfchen Stadtrechtes \anzufehen. Zwar 
bat man das Recht, welches um die Mitte des 13ten Jahre 
hunderts von der „alten Stadt Brandenburg” auf bie 
Stadt Neubrandenburg im Lande - Stargard übertragen 
wurde ), ein Recht der Altſtadt Brandenburg genannt; 
doch feheine hier dag Prädikat alt überhaupt nur die mit 
telmaͤrliſche Stadt zu begeichnen, und eine Unterfcheidung 
der Alt: und Neuftadt durchaus nicht gegeben, auch unnd- 
thig getvefen zu fern; da das Recht in der ‘einen das der 
andern mar. Beſtimmt findet man aber in einer andern 
Urkunde, daß eine damals altmaͤrkiſche Stadt, die daſſelbe 
Recht beſaß, Jerichow naͤmlich, von ihrem Landesherrn, 
dem Marfgrafen Ludwig, an die Neuſtadt Brandenburg 
verwiefen ward, um von bier fich ihre Weisthuͤmer einzu 
hohlen). Bei der Allgemeingultigkeie des Grundfageg, 
Nechtsbelehrungen aus der Duelle des. Rechts, nach dem 
man Iebte, zu ſchoͤpfen, wenn Diefes nicht die Entfernung 
des Ortes oder andere hinderliche Umſtaͤnde unbequem "und 
ſchwierig machten, mürde jener Markgraf die Schöppen 
Jerichow's gewiß an die Altſtadt, nicht an die Neuftade 
Brandenburg verwieſen haben, wenn nicht hier; fondern da 


1) Johannes Marchio — — civitatem nostram Branden- 
burg Novam — — eo jure, quo civitätem nostram Branden- 
Bir Veterem, gavisam esse volumus et contentam. Buchholf 


Seh. d. Churm. Br. Thl. IV. Urk.⸗Anh. ©7727, 0 wo n. 


1) Quodsi quaestionem inter ipsos (cives Jerichou.) ı moueri 
contingeret quod super hujus casus vel casuum jure et senten- 
tiarum appellatione, sı alias inter sc appellauerint, ‚eivitatenn 


Borch denuo non adeant; sed ipsa a ciyibus civitatis De! 


—* 
niri. J. P. de Ludewig Reliquiar- T. VO. Provinzials 


und fiatutar. Rechte in der Preuß. Monarchie Em Wirkl. Er 
men Rathe von Kamp Thl. I. ©. 325, 1 


Nove Brandenbure cum instantia requirant et —— di 


— UI — 


das Brandenburgſche Recht aus ſeiner eigentlichen Quelle 
floß. Der große Schoͤppenſtuhl zur Ertheilung von Rechts⸗ 
belehrungen an alle Brandenburgſche Staͤdte, hatte gleich⸗ 
falls am ſuͤdlichen Havelufer ſeinen Platz; wodurch die 
Vermuthung, daß die Neuſtadt die Heimath des Branden⸗ 
burgſchen Stadtrochtes ſey, an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. 
Eben ſo wenig wie Dieſes, laͤßt ſich eine andere Frage 
ganz beſtimmt entſcheiden, wann naͤmlich in den Urkunden 
mit dem Ausdrucke velus oder antiqua civitas Branden- 
burg twährend der Zeit, daß die Markgrafen zugleich über 
das Land Stargard herrfchten und darin eine neue Stadt 
Brandenburg befaßen, die Altſtadt des  mittelmärfifchen 
gleichnamigen Drteg, und‘ wann diefer Ort, Alt und News 
ſtadt, darunter im Gegenfaß zu jenem bezeichnet fey. ' Es 
wuͤrde der Neuftadt Brandenburg im Laufe des 13ten Jahr⸗ 
hunderts in markgraͤflichen Urkunden nie gedacht ſeyn, ſie 
müßte bei fortwaͤhrenden Schenkungen an die Altſtadt im⸗ 
mer aus geſchloſſen geblieben und leer ausgegangen: ſeyn, 
wenn fie, wie man bisher angenommen hat, unter antiqua 
civitas Brandenburg nie mit begriffen worden waͤte; wo⸗ 
gegen auch dieſes zu ſprechen ſcheint, daß die Begnadigun⸗ 
gen der Stadt Brandenburg, vor Anlegung des gleichnami⸗ 
gen Stargardſchen Ortes, Feine Unterſcheidung der "Alt und 
Neuſtadt enthalten, und ſchon am Ende des 13ten Jahr⸗ 
hunderts, da die Stargardſche Stadt wenigſtens nicht mehr 
unter denſelben Markgrafen ſtand, welche über die mittel— 
maͤrkiſche herrſchten, und im 14ten Jahrhundert da Neu⸗ 
Brandenburg zu Mecklenburg geſchlagen war, man wieder 
mehrere Urkunden findet, in denen der Stadt Brandenburg 
ohne naͤhere unterſcheidung, Grundſtuͤcke und Rechte ver: 
liehen werden ). 


1) > a der Marfgraf Otto I im Jahre 1170 diefe Stadt von 
den Zollabgaben, zu welchen damals noch, bis auf Stendal, alle 





Die Neuſtadt Brandenburg beftand "übrigens in ihren - 
Berfaffungsverhältniffen, ob fie dieſe gleich mit ihr theilte, 
doc) ganz getrennt von der Altftade, fie haste ihren eigenen 
Rath und befonderen Erbrichter oder Schulzen, der dag 


Stadtgericht leitete, der im Jahre 1341 ein gewiſſer Nis 


folaus war‘), Auch ift fie durch ihre Befeſtigungswerke 
von jener getrennt. Zwei Meilen. öftli von der Stadt 
entfernt liege da8 Dorf Bliefendorf, früher Blefendorp 
genannt, welches im Jahre 1249 vom Marfgrafen Jos 
bann I mit dem Kallenberg und dem Dorfe Lucden 





märfifchen Städte verpflicktet waren, befreite, redet die Urfunde 
felebthin von der civitas Brandenburg (Buchholtz a, a. O. 
©. 17). €3 gab noch feine Nova Brandenburg. Dieſe ward 1248 
geftiftet, und ihr das Recht der Vetus Brandenburg (Buch holtz 
a. a. DO. ©, 77.) von dem Markgrafen Johann I _verliehen, 
Derſelbe Fürft vereignete ein halbes Jahr darnach der Antiquae ci- 
vitati Brand. Orte in der Zauche und im Havellande (Buchholg 


a. a. O. S. 78. Gercken Fragm. March. P. J. p- 12. P. Ve 


p- 6.). Von funfzig Hufen Diefer Ländereien wurden den Eins 
wohnern der vetus civitas Brand. im Jahre 1275 die Zingzahluns 
gen erlaffen (Buchholtz a. a. O. ©. 102); im Jahre 1290 der 
Civitas antiqua Brandenbürg das Dorf Brielow gefchenft, im 
Sahre 1295 die Bedepflichtigfeit daruͤber erlaſſen (Gerden a. a, 
D. Thl. I. ©. 32. 35.). Im Jahre 1297 wagte Marfgraf Otto 
der Lange es jedoch, ohne Verwechslung zu fürdten, da das 
Stargardifihe Brandenb. unter Markgrafen Albrecht III fand, 
die Stadt, der er das Dorf Planow vereignete, bloß Civitas Bran- 
denburg zu nennen (Buchholtz a. a. DO. ©. 133. 134.), und 
diefe Bezeichnung findet man nun bei ähnlichen Angelegenheiten oͤf⸗ 
ters. Um diefe Zeit bedeutet antiqua ficher die Alt« und nova Die 
Neuftadt, da es feinen dritten gleichnamigen Ort mehr in der Marf- 
Grafſchaft gab; wie oft aber diefe Bedeutung in den Urfunden des 
43ten Jahrhunderts flattfand, und wie oft derfelbe Ausdruck, den 
„man für die Altftadt benennend anfah, beide Stadt begriff, * 
Ne nicht entfchieden werden. 


1) Gerden’s Stiftshiſt. v Br. ©. 458. 





— 31 — 


berg an Brandenburg vereignet wurde‘). Nur bie Ges 
richtspflege und den bei dem erſtern Drte gelegenen Kietz 
nahm er von diefer Schenkung aus; fonft follte der ganze 


Ertrag derfelden der Stadt aus den genannten Orten und 
ihren bis an den Duengfee reichenden Zubehörungen, in vers 
liehenen und umverliehenen Gütern ungetheile zufliegen. Nahe 
bei dem Dorfe Bliefendorf liege das dem Domfapitel zu 
Brandenburg gegen das Fahr 1234 vereignete Kirchdorf 
Goliftorp oder Goͤhlsdorf, in deffen Umgebungen ber 
Platz zu ſuchen ift, auf welchem fich früher die jegt ein- 
gegangene Pfarrei Mune befand. Sie fam zugleidy mit 
Goͤhlsdorf am das gedachte Domkapitel; doch ſchon im 
Landbuche vom Jahre 1375 findet man Feine Erwähnung 
von dieſem Drte mehr, und in dem Verzeichniſſe aller 
Kirchen de8 DBrandenburgfchen Stiftsfprengels vom Jahre 
1459 ift deffelben gleichfalls nicht gedacht. — Zum Brans 
denburgfchen Domkapitel gehörte aus dem Umfange der 
Zauche vor 1250 noch Fraͤhsdorf, früher Brifforp ge 
hannt, von einem edlen Lehnsinhaber deffelben, Everus 
von Lindow, fihon unter des Marfgrafen Otto's J Re 
gierung zu Gunften diefer Geiftlichfeit aufgegeben, und 


Ploͤtzin, ein Dorf was früher Plufin, Plutzin und Plus 


figin genannt wurde. Der Burggraf Siegfried von 
Arneburg, ber 1187 ſchon verftorben war, hatte es zu 
Lehn getragen, aber gleichfalls der gedachten Geiftlichkeie 
refignirt, dadurch feiner Eltern und fein Andenken bei ihr 


lebendig zn erhalten. Nur die Wogteigerechtigfeit über das _ 


Gut follte bei ihm und feinen Erben bleiben, von- dem fon; 
fligen Ertrage deffelben ein Drittheil auf Lichter in der Ka— 
thedralficche, das Uebrige auf Vermehrung der Präbenden 
verwandt werben: wozu der Markgraf Otto II im Sabre 
1187 feine Genehmigung ertheilte, Remoldestorp oder 





Gerchen' s Fragm. March. Thl VI. ©. 6. 
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Neinolbestorp, was die Urkunden im die Zauche ver⸗ 


fetsen, ift Fein eigener Drt, fondern, wie i. J. 1197 berichtet 


wird ), eine dritte und vierte Benennung für Plögin geweſen. 
Des alten bifchöflichen Befißes Ziefar wird bei der Bes 
fhreibung des Bisthums gedacht werden. Der nach diefem 
am früheften erwähnte Ort der Zauche ift Belitz. Mit 
feinem Burgwart in einer Urkunde vom Jahre 997 als im 
Gau Ploni, in der Grafichaft eines gewiſſen Tetus, beles 
gen, und mit dem Namen Belizi begeichnet, , wurde es ges 
gen das Ende des zehnten Jahrhunderts durch den Kaifer 
Dtto III taufch- und fehenfweife dem Erzbisthume Mag- 
deburg vereignet ?); doch von dieſem wohl nicht lange bes 
feffen, da bald darauf das ganze Ländchen Zauche unter ‚die 
Herrfchaft der Slawen zurückfiel. Aber auch nachdem ‚die 
Markgrafen Herren diefer Gegend geworden waren; muß 
der gedachte Dre nicht fogleich von. der Magdeburgſchen 
- Geiftlichfeit wieder in Anfpruch genommen; oder diefe in 
ihren Anfprüchen darauf nicht glücklich. gewefen feyn. Das 
Eigenthum deffelben : hat fie zwar. 1196 wieder erhalten; 
doch erſt um die. Mitte des 18ten Jahrhunderts ;gelang es 
ihr, ſich in den vollen: Befiß von Beliß zu fegen; wenig: 
ftens hat diefer Ort nach dem Zeugniffe eines alten Kro—⸗ 
niften zu denjenigen gehört, welche der Erzbiſchof Will 
brand, der 1236 zur erzbifchöflichen Würde gelangte, für 
feine Kirche erwarb 3). : Von den Lehnsinhabern von Belig, 
das in einer Grenzbezeichnungsurfunde des Jahres 1217 





\ 


a) Gercken's Stiftshiſt. d. Bisth. Br. ©. 396. 

2) Vgl. dieſ. Schr. ©. 236. N. 1. Lünig’s Neichsarchiv 
Part. spec. cont. II. p. 392. 

3) Wilbrandus XX. RER a Anno Domini 
MCCXXXVI Hic suscepit pallium a Honorio tertio et acqui- 
siuit ecolesiae Crossewig, Lebuss et Belitz. Chronicon Magde- 
burg. ap: Meibom. T. II. Rer. German. Script. p. 330. 
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zu den belannteſten Orten der Gegend gezaͤhlt wird, und 
wohl nur eine Burg mit einem Dorfe war, wenn es gleich 
in mehreren Legenden bald nach dieſer Zeit als Stadt er 
ſcheint *), find, fo lange die Markgrafen es in Befig hat 
ten, feine mit Beftimmtheit bekannt. Ihre Vaſallen, die 
Edlen von Beliß, die immer nur in der Altmark in ihrem 
Gefolge gefunden werden, hatten mwahrfcheinlicher in dem 
dortigen gleichnamigen Orte ihren Sig. Erſt in der zwei⸗ 





7 


) Von der Staͤdt Belitz theilt unter Andern Angelus beim 
Jahre 1247 folgende moͤnchiſche Nachricht mit: „Im tauſend zwei 
hundert ficben und vierzigiten Sahre nach Chrifti geburt iſt das 
Munderblut zu Belitz aufgefommen auch im felben Jar II.-Cal. 
Sptbr. confirmiref oder beftätigt worden. Der Anfang ſolches 
Wunderblutes iſt diefer. Etliche Juden haben mit einer Magd ger 
handelt, daß fie zum Sakrament geben, ihren Gott im Munde em⸗ 
phaben, aus dem Munde Hinter dem Altar in der fhürzen fallen 


laſſen und zu ihnen bringen folte, fo wolten fie jhr ein genandtes 


gelt dafür geben. Da folches gefchehen, haben die Juden die ge— 
weihete Hoſtien — den Herrn Chriſto zn verunehren gemartert zer⸗ 
hawen und geftochen, die auch zugleich angefangen zu bfuten. Dar: 
auf als fich die Juden gefurchtet es mochte offenbahr werden, vnd 
ihnen folche that vebel befomen haben fie es der Magd wieder ge: 


° bracht, Diefelbe auch gebeten, und ihr gelt gegeben, daß fie es wieder 


angenommen vnd im haus unter das Dach verftedt hat. Dafelbit 


haben hernach die Stadtwaͤchter alle Nachte viel Liechter und Kerze - 


lein gefehen und habens dem Herrn angezeigt, welcher in der Hauß⸗ 
ſuchung die Hoftien gefunden, die Thäterin ausgefundfchaftet, dieſel⸗ 
bige auch mit allen Juden, auff die fie befand, gefenglig eingezogen 
und ſemptlich auff einem berge vor dem Mühlenthor, nicht weit von 
der Stad und vom Dorfe Schonfeld, welcher noch bis auf den heus 
tigen Tag der Sudenberg genannt wird, verbrand. Die Hoftien hat 
man in einer herrlichen pompa oder procession mit großen Flagen 
beten und reveren& in Die Kirche getragen, und an einen befondern 
Ort .gefeßt, die Papiftifchen Pfaffen haben haben einen Abgott dar: 
‚aus gemacht vnd es das Wunderblut genannt, haben auch dazu fon- 
derliche Indulgeng und ablafbrieffe aufgebracht.” Angelus Chro- 
nifa d. M. Br. Ausg. v. 3. 1598 ©, 101, 


— 
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ten. Hälfte des 13ten Jahrhunderts erfcheinen mehrere Vers 
fonen in den Urkunden, von denen zu vermuthen fteht, daß 


fie von dem Zauchifhen Belig ihren Namen trugen, von 


denen ein Heinrich 1282 Domherr zu Brandenburg *), 
ein Johann Mönch an der Kirche zu Lehnyn mar ?), und 
ein Dritter, namens Konrad, ber fich im weltlichen Stande 
befand, im jahre 1288 mit andern Vafallen des heiligen 
Morik bei dem Erzbifchofe Erich zu Magdeburg gegens 
waͤrtig war ®). 

Dis Ortes Goͤrzke gefchieht im Jahre 1186 die erfte 
Erwähnung, da ein gewiffer Balduin der Kirche dafelbft 
priefterlich vorftand *); ihm mar ums Jahr 1217 Nubert 
in. diefem Amte gefolgt °), bei deffen Zeit fein Metropolitan, 
der Erzbifchof Albrecht, eine Verordnung über einige Ver; 
hältniffe der hieſigen Kirche erließ‘). Das nicht fern von 
Goͤrzke, nach Ziefar hinauf, belegene Kirchdorf Gkienife 
ift aus dem zuleßt erwähnten Jahre durch feinen Prediger 
Euftachius befannt geworben, der zugleich mit Alard, 
dem Prediger zu Cyditz, dem heutigen Ziß, damals in 
Ziefar zugegen war, wo fie ihrem Bifchofe zur Bezeugung 
einer Urkunde dienten”). Bricene, die heutige Stadt 
Brießen, wird als ein Hauptort diefer Gegend, ohne nähere 
Bezeichnung ihrer Verhältniffe, ums Jahr 1217 erwähnt °). 
Als Stadt beftand fie vermuthlich noch nicht, fondern war 
ein durch die Menge feiner Bewohner ausgezeichnetes Dorf, 





N) Gercken's Stiftshiſt. von en. | m 479, .:3% 

9) Gerden’$ Fragm. March. Thl. V uchholtz 
Geſchichte Thl. IV. Urk.⸗Anh. S. 119. Be 

3) Gerden’$ Cod. dipl. Brand. T. IV. p. 44 

4) Gercken's Stiftshiſt. ©. 375. 

5) Gerden a. a D. ©. 421. 

6) Leuckfel d's Antiqu- Nummar. p. 182, 

7) Serden a. a. O. ©. 421. 

8) Gerden a. a. O. ©. 418, 
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twelches demnaͤchſt ſtaͤdtiſche Rechte empfing, mit einer Burg, 
welche wohl dem Edlen Burchard zum Sitze diente, der, 
verfchiedentlih von Brezene, Brezne und Bresne ge 
nannt; ums Jahr 1214. bei feinem Biſchofe zu Ziefar, und 
ebendafelbjt 1215 bei mehreren amtlichen Handlungen def 
felben als Zeuge zugegen war!) Das dem Anfcheine nach 
in der Zauche belegene Kirchdorf Nydecin oder Nydicen, 
von dem es im Sabre 1190 Nachricht giebt, ift darin mes 
nigftens unter dieſem Namen nicht mehr vorhanden. Da; 
mals bewog der Marfgraf Otto Il, das Domkapitel zu 
Brandenburg, dem Pfarrer Burchard zu Nydecin, feinem 





- Kapellane, ein Kirchenlehn zu reichen, was ihm in der Zauche 


an einem unbenannten Drte angemwiefen wurde?). Wenn 
Burchard noch ein Pfarramt verwaltete, fo ift es wahr; 
fcheinlich, daß diefes Lehnſtuͤck nicht fern von feiner Kirche, 
alfo doch, wohl in der nämlichen Provinz belegen war; uns 
ausgefchloffen bleibt aber Hiebei die Vermuthung, daß Bur⸗ 


ſchard fein Pfarramt verfah, auch folches in der Marf 


Brandenburg niemals verfehen hatte, wobei denn auch der 
Ort Nydecin hier nicht nothwendig zu fuchen feyn würde; 
fondern daß er, vieleicht aus der Fremde, two er die Pres 
digertoürde bekleidet hatte, zum marfgräflichen Kapellanat 
berufen worden fen; wogegen es jedoch einigermaßen fpricht, 
daß im Sahre 1220 auch ein Ritter den Namen Erneft 
von Nydecin frug, der fi) am Hofe des Bilhofs Sieg: 
fried zu Brandenburg befand ®). 

Was von dem Orte Potsdam vor dem Jahre 1250 
berichtet wird, foll im Havellande angegeben werden. Zu 
Bergholz hatten um diefe Zeit wahrfcheinlich Edle ihren 





1) Buchholtz a. a. D. ©: 49. 50. 

2%) Burchardus sacerdos de Nydicen Capellanus Merehionih. 
Gercken's Fragm. March. Thl. VI. ©. 1. 

Br Serden' s Stiftshift, v. Brand. ©. 424. 
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Sig, zu welchen der Theoderich oder we gehörte, 
der im Sahre 1249 dem Marfgrafen Johann bei der 
Bereignung des: nahgelegenen Dorfes Bliefendorf an bie 
Stade: Brandenburg, zwiſchen andern Zauchiſchen Vaſallen, 
als Zeuge der rechtskräftig  vollgogenen Handlung. diente, 
Sm Sabre 1258 befand ex fich im Gefolge feiner Landes; 
Herrn gu. Dolle in der. Altmark ?), und wird dann nicht 
wieder erwahnt. — Daß das nicht fern von Bergholz weſt⸗ 
wärts ‚gelegene Dorf Glindom ſchon im Jahre 1233 be 
fand, erfenne man an einem derzeitigen Domheren zu Bran⸗ 
denburg, Burchard von oder aus Glinde), mie dies 


Dorf noch im Jahre 1459 genannt wurde ?). — Eine noch 


. größere Namensveränderung, wie diefer, Dre, erlitt, dag 
Dorf Raͤhs dorf, zwei Meilen füblich von Glinde; zuerſt 
Medekestorp, dann Medingstorp, im Landbuche vom: Jahre 
1375 Redichftorff genannt, trug es im vorigen Jahrhundert 
noch den Namen Reesdorf. EB mar ıder Sig von anges 
fehenen und fehr begüterten Edlen, von denen fich die Brü- 
der Johann, Albert, Friedrid, Hartmann und 
Bruning im Sahre 1227 im Gefolge der Marfgrafen 
zu Werben zeigen, als diefe bier dem Sohanniterorden das 
Dorf Mirow im Lande Turne vereigneten *). Der erfte 
fommt im Sjahre 1240 —— am Hofe ſeiner Fuͤrſten, 

und 


1) Beckmann's Beſchreib, der Altmark Kap. X. Sp. 112. 
Gercken's Diplomatar. vet. March. Thl. II. ©. 57. Hiernach 


it es wahrfeheinlich, daß diefer Edle auch das dicht neben dan ein-- 


gegangenen Orte Dolle (der 1562 eine‘ wuͤſte Feldmark bei Burgſtall 
genannt wird). belegene Berkbolz befeffen habe. Vermuthlich gebör- 
ten ihm beide gleichnamige Orte an, von denen wohl von 
der Altmarf aus geftiftet wurde, 

2) Gerckfen’s Stiftshift. v. Brand, S. 456, 

3) Öerden a1a.d. ©. %. 

N) Buchboltz Geſch. d. Churm. Brand, Tpl IV. Urk. — 
©. 6 
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und zwar zu Spandow/ vor NRʒ Al brecht war ſchon im 


Jahre 1226 ein Mal bei den Markgrafen in Havelberg 
zugegen geweſen ?), befand ſich mit Bruning 1233 in ih⸗ 
rem Gefolge zu Arneburg ?) und nahm fpäter eine‘ Schen: 
Kung san das Johanniterſtift zu Werben; vor, welche in ſechs 
Binfpeln Hafereinfünften und ‚dreißig Schillingen. nach ſei⸗ 
nem Tode beftandy und im Jahre 1251 von dem Bieeprior 
des Drdens in diefer Gegend von Deutfchland, Manggold; 
beftätige tourde #); , ; Diernach erblickt ‚man Albert von 
Redichsforf: wieder einige Mal in der Geſellſchaft der 
Marfgrafenn bei Johann Lund Otto III war er 1256 

zu Sandow) und mit ſeinem Bruder Bruning 1267 
Sei Otto Ili in Stargard %).., Ihr Bruder war pieheicht 
der. hiefige Vogt Hartmann, dery wie Friedrich, nicht 


weiter erwaͤhnt wird. Brun ings iſt 1268 zum letzten Mal’ 


gedacht")... Nach dieſen trugen Pritz bur und fein „Bruder 
Zabel. oder Sabellus, von, denen, letzterer 1275. und 
1277 allein ), 4274 aber mit. dem, ‚gedachten Bruder, °) 
am biſchoͤflich Havelbergfchen Hofe vorkommt; im Jahre 


1280 Theilnehmer des Bedevergleichs war ben die Dark 


1) Buchoik « 4, * O. S. 70 —J—— in ge A. D: 
J. MCCXL. IIU.,Kal. Aug., Nach Gerden Fragm. March. 
Thl. IT. ©. 11. Act: in Spand. Anno dominice incarnationis 
M. CC. XLIV. Kal, Augusti. 
2Beckmanns —5 de M. Br. Thl. V. 31 Kap. VIE; 
Ep. 34. 

3) Belmanna. a. O. Kap. X. Sp. 106; 

4) BgL.-&. 106... 

5) Buchholg a. a. O. 6.9. en a. 8. B. 1. 
Kap. IU. Sp. 132. 

6) Buchholtz a... O. ©. 96, Nach Küfter Opusculorum 
collectio Thl. XIV. ©. 112, Soruningus. 

7 Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. vo. p- 440; 

S) Beckmann a. a. O. Sp. 273. 274: 

9) Buch holtz a. a. O. S. 101. 
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Grafen um dieſe Zeit in Berlin mit ihren Vaſallen abfchlöf: 
ſen Hy und Gerhard md Albrecht, Die an dem Ich 
tern Orte gleichfalls zugegen * den‘ Namen von Re 
he 

' Mitten im’ Lande Zauche, zwei Meilen füdlich von 
Bhafidenbiirg, iſt Lehnyn gelegen, welches früher ein be 
ruͤhmtes Ciftersienfer + Mörichsflöfter enthielt Nach dem 
ganz’ unbeglaubigfen "Berichte von Kroniſten des 16fen 
Jahrhunderts, legte Markgraf Albrecht’der: Bar zu 
demſelben zwiſchen den Jahren 1160 und 1168 den Grund, 
und vollendete es ſein Sohn Deko L!? Nach ſicheren Zeug⸗ 
niſſen war der letztere im April des Jahres 1180 der Ur⸗ 
heber dieſer Stiftung, die er auf ſeinem damals noch nicht 
an das Erzſtift Magdeburg uͤbergegangenen Allodialbeſitz 
vorgenommen hat ”). Als erfte Beſitzungen wies er ih, 
außer dem Platz, "auf welchem die Flöfterlichen Gebäude 
errichtet wurden, mehrere Dörfichaften, Colpin, Goriz / Na 
dele, Eiftecal, Ztwine, Wendifchen» Tornom, die Hälfte des 





1) Gerden a. a. O. Tom. I. p. 355. ö 
2) Im Sabre 1208 heißt es in einer Lehnynfchen Urkunde: 
Secundus Albertus Marchio Br. confirmat omnia bona, que B. 
‚Marie virgini in Lenyn sunt collata a patre suo fı ındatore 
nostro. Gercken's fundator noster, dedit ad eeclesiam Lenyn. 
Ebend. ©. 329. Hiebei dürfen wir gegen die Ausfage eines alten 
Getaͤfels, welches fich ehemals in Lehnyn befand, nicht mißtrauiſch 
ſeyn, worauf Garzaͤus die Worte las: | 
Annus millenus, centenus et octuagenus 
Quando fuit Christi, Lehnin fundata fuisti‘ 
Sub patre Siboldo, quam Marchio contulit Otto 
Brandenburgensis, Aprilis erat quoque mensis. 
Hic jacet ille bonus Marggravius Otto patronus 
Istius ecclesiae; sit precor in requie! 
Garcäi Successiones familiarum et res gestae illustrium praesi- 
dum Marchiae Brandenburgensis in K vaufe’ s Ausgabe de Leu⸗ 
inger (1729) ©. 68. 
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Dorfes Gotiz und zwei Wiefen, bei: Detiz und Wida gele- 
gen, mit allen zu diefen Orten gehörigen Rechten. und Bes 
figungen zu 95 "Ders Marfgraf Otto Ily der. vier Jahre 
‚hierauf zur Regierung Fam, beftätigre im: Jahre 1190: diefe 
‚Schenkungen feines Vaters, deren Gegenftande er von ſei⸗ 
nen ererbten Güfern noch die Dörfer Michelfiorp und Te⸗ 
gaftorp, das Dorf Detig mit. einer dazu ‚gehörigen Strecke 
des Havelfluffes, ; und das Dorf Teſekendorp mit der Er- 
laubniß hinzufuͤgte, dort im Suͤrlow⸗See alljährlich ‚drei _ 
Mal einen großen Fifchzug: ‚halten zu duͤrfen. Derſelbe 
Fuͤrſt wies dem Kloſter, dem er als: der Stiftung. und) dem 
Ruheplatze der Leiche feines Vaters ſich beſonders zur Wohl. 
thaͤtigkeit verpflichtet gehalten zu haben ſcheint, Namiz und 
Welzenewude mit einer Muͤhle und der Berechtigung an, fuͤnf 
große Fiſchzuͤge des Jahres in dem an dem erſtern Dorfe 
belegenen Landſee halten zu duͤrfen; uͤberließ ihm ferner im 
Jaͤhre 1191 Trechwitz, das Eigenthum über ‚die. Seen bei 
Goͤriz und Radel und Wendiſchen⸗Cornow, deſſen Bewoh⸗ 
ner, wie man es haͤufig bei Slawendoͤrfern findet, vermuth⸗ 
lich die Fiſcherei in jenen Gewaͤſſern zu beſorgen hatten. 
Sm Jahre 1193 beſchenkte der mehrmals erwähnte Mark: 
Graf die Kirche der heil. Jungfrau zu Lehnyn, in der auch 
er feine fierblichen Weberrefte einft ruhen zu Iaffen gedachte, 
a mit — Io ** belegenen age = sit 





A) Gerden's Cod, dipl. Br. Tom. Yu. ©. 330. Ole 
weisftellen für die in Beziehung auf das Klofter Lehnyn bier a, 
getheilten Nachrichten zeigen, wenn ihnen nicht das Wort Urk.aus⸗ 
drücklich beigefügt if, nur auf ein Ver zeichniß der Urfunden hir, 
welche dies Kloſter erhalten hat. Es rührt felbiges aus der Mitte 
des 15ten Jahrhunderts herz und nur fehr wenige von den: darin 
angeführten Urkunden find bis jetzt der Wiſſenſchaft zu Nuten ge⸗ 

kommen. Der groͤßere Theil iſt nicht ans Licht gebracht, und liegt 
wahrſcheinlich noch jetzt in einem —** oder — 
Archive verborgen. 
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den Weinbergen und Waͤldern, welche ſich bei dieſem Orte 
befanden, und mit den Rechte, jährlich zehn Scheffel Gerſte 
aus den Abgaben zu erheben, welcher hier die Landbebauer 
an die markgraͤfliche Kammer zu leiſten hatten. Auch den 
Beſitz des ſogenannten Havelbruches bei Detiz und das Wie⸗ 
ſewerk, welches fie vom Markgrafen Otto Irrempfangen 
hatten, beftätigte er der gedachten Geiftlichfeit im Jahre 
1205), da fchon das Eigenthum uͤber die» Zauche bei dem 
‚Erzbischume Magdeburg, und dem Markgrafen der Beſitz 
derfelben nur lehnsweiſe geblieben war. Darum war ‚das 
‚Klofter auch ſchon im Jahre 11202 beit dem Erzbiſchofe zu 
‚Magdeburg um eine Beftätigung des Eigenthumes, welches 
es über die meiſten feiner Güter fruͤher von den Markgra⸗ 


‚fen erhalten hatte; eingekommen, und hatte dieſelbe nament⸗ 


lich hinſichtlich des Dorfes Namiz erlangt.Zugleich ver⸗ 
ſchaffte es ſich von dem Markgrafen daruͤber eine Siche⸗ 
rungsacte, daß dieſer Ort von Abgaben an die Landesherrn 
voͤllig befreit ſey ?)y "und von. dem Biſchof Notger von 
Brandenburg die Abtretung der ihm zuſtaͤndigen zwei Die 
heile des Zehntenertrages. aus diefem Orte. d 
Die Güter’ um welche das Klofterı nun noch son 
den Markgrafen bereichert ward, ‚waren; mährend ſich der 
‚Erzbifchof in der: Zauche wenig: freigebig ‚gegen daſſelbe bes 
zeigte, in andern Provinzen belegen. Im Jahre 1204,01: 
Faufte die gedachte Geiftlichfeit von den Markgrafen deren 
Antheil an Wacom, bei deffen Uebergabe Otto IL ihr 
noch das Priscer und die ig BE 





1) Öerden a, a. 8 6, 39, 330... 


(2). Die hierüber ausgefertigte urtunde Gercken a. a. 8 
©. 329.) iſt datirt v. J. 1202 und ſoll von Johann und Otto 
ausgefertigt ſeyn; es muͤſſen aber entweder die Ausſteller Ott o und 
Albrecht gewefen ſeyn, oder die Jahrszahl iſt falſch, und Bun Alıs 
Funde aus viel 4. Zeit. —V 
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jaͤhrlich zwei Scheffel Salz von dem Ertrage der Zollab⸗ 
gaben im der Stadt Brandenburg zu entnehmen. Darauf 
beſtaͤtigte derſelbe ihr das Eigenthum des Dorfes Tegaftorp,' 
und überließ ihr die Haͤlfte eines zwiſchen Goliz und War 
chow belegenen Landfer 8‘). Im Jahre 1207 vermehrte 
Heinrich: von Plane diefe Güter durch die Darreichung 
eines > twährfcheinlich erzſtiftiſch Magdeburgfehen ı Hoflehns; 
wenigſtens bedurfte es der Einwilligung des Erzbiſchofs, 
daß der erwaͤhnte Ritter dem Kloſter zu ſeinem Gedaͤchtniß 
einen Hof bei Loburg, und fo viel: Ackerwerk, wie ſechs 
Pfluͤge beſtellen zu koͤnnen pflegten, feierlich abtrat. Da 
dieſer Ort in dem Fuͤrſtenthume der hohen Stiftskirche be⸗ 
legen war, ſo wurde zugleich ſein kuͤnftiges Verhaͤltniß da⸗ 
hin feſtgeſtellt, daß er frei ſeyn ſollte von allen Dienſten 
und Abgaben ai die, Landesherrſchaft oder an eine weltliche 
Macht. Sollte aber ein todeswuͤrdiger Frevel ihr Ein: 
fehreiten erforderm; fo müßten drei Fünftel dev Gerichtsge⸗ 
bühren dem Klofter, Biel Fuͤnftel dem weltlichen age 
nn N | 
Im Jahre 1207 gelangte die Lehnynſche Geiftlichtei 
mit der Abtretung von 6 Hufen in Wachow durch den 
Ritter Konrad von Burg, wozu der Metropolitan, ber 
Domprobſt und fein Kapitel um dieſelbe Zeit die lehns⸗ 
herrliche Genehmigung ertheilten, in den Befiß diefes: ganz 
gen „Dorfes;?). Im folgenden Jahre beſtaͤtigte dev: vor 
wenigen "Jahren zur Herrfchaft gefommene Markgraf Als 
brecht MH dem Kloſter ale feine Befigungen, die Schen⸗ 
kungen feines) Vaters und feines Bruders; indem: er als ei⸗ 
Bo; Gabe die — der A Geiftlichfeit des 





BD Gerden’s Cod- dipl. Brand. ai. vu —* —* 330. 
334. 386. 


2) Gercken a. a. O. ©. 330. 3310 
3) Gerden a. a. 8.6.3833, 7 
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Kloſters von allen Zollabgaben hinzufuͤgte P. Der Vogt 
Alverich von Spandow, ein Glied des aus dem An- 
haltiniſchen eingewanderten Geſchlechtes von Snetlingen, 
ſchenkte dem Kloſter im Jahre 1212 zwölf Hufen im Land- 
Gebiet des Dorfes Wuftermarf, die er vom Markgrafen zu 
Lehn trug. Zu Stangenhagen verfaufte” ihm ein Ritter 
Ludolph und feine Gattin Bya 1214 Med, was fie hier 
befagen, und in demfelben Orte überließ dee Nitter Ar- 
nofd von Trebim im Jahre 1233 dem Klofter 25 Hu⸗ 
fen Ackerlandes ?). Auch der Edle Alverich von Arne 
burg bereicherte das Klofter im Fahre 1228 um mehrere 
Befigungen in dem Dorfe Drevig, und der Graf Bade 
rich von Beltiz fchenfte ihm, zum Heil feiner und Ber 
trudsg, feiner Gattin, Seele, die Mühle Gomenik bei Roſtock 
mit einem Sifchteiche umd der Plane, bie an die beim 
Dorfe Trebegoz befindliche Brücke, welches der Herzog Al 
brecht von Sachfen lehnsherrlich beftätigte®). 

Durch folche Vereignungen war das Klofter fo reich 
geworden, daß es fich die Zeiten dringenden. Geldbebürf: 
hiffes der Marfgrafen Johann I und Otto IH, als 
diefe zugleich mie drei mächtigen Nachbaren im Kriege fans 
den, ‚durch Anfauf großer Güter für baare Geldsahlungen 
zu Nutzen machen konnte. Schon im Jahre 1241 kaufte es 
9 Hufen aus Netzem fuͤr 9 Marck Silbers; dann ſchenkten 
ihm die Markgrafen 2 Hufen in Jelt, ſchloſſen aber gleich 
darauf wieder ein Kaufgeſchaͤft mit dem Kloſter, worin ſie 
ihm Cedelendorp mit allem Zubehör, nämlich mit dem 
MWendifchen Dorfe Slatdorp, den Seen Slatſee und Tuſen 
und mehreren Waldrevieren diefer damals noch fehr mwuüften, 
groifchen Berlin und Potsdam belegenen Gegend für die 

1) Gercken a. a. O. S. 326. 

2) Gercken a. a. O. S. 331. 34 u 4: 

3) Gercken a. a. ©. ©. 334. 23. 
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hohe Summe von 300 Marck uͤberließen 5 Für 162 M. 
Silbers wurden gleich darauf die nicht fern von dem. vori⸗ 
gen, gelegenen Dörfer Arntfee und Tribuflorp mit dem See 
Loͤcelij an das ‚Klofter veräußert, und ‚dann die Dörfer 
Bredewiſch und Wandeliz, das Recht zweier Fifchzüge das 
ſelbſt, und die Hälfte vom Dorfe Stolgenhagen mit allem 
Zubehör. für 140 Marc. Fuͤr die Befigung Hangende 
berg, welche ſich die Marfgrafen vom Klofter abtreten 
liegen, gaben. fie ihm zur Schadloghaltung die Dörfer Nis 
genhoff, Sfolterftorp, Kloſtervelde und Schonelinde, für 
Abtretung der ihm von ihrem Hheim zugewandten Salz: 
Hebung aus dem Zolle in Brandenburg 20 Hufen Landes 
in, Bredewifch, wonach fich der. damalige hohe Werth diefes 
in der Mark Brandenburg ſehr feltenen Gewuͤrzes verglei⸗ 
chungsweiſe veranfchlagen läßt. Dann ſchenkten die Mark 
Grafen dem Klofter noch das Dorf Samerfelde ?). 
Darauf wurden ein Ritter Heinrich von Stegeliß 
und deffen Bruderfohn die nächften. Wohlthäter des Kos 
ſters, indem fie demfelben das Dorf Arneftorp mit einer 


Mühle und außerdem einige, Kornhebungen unentgeldlic) 


überliegen. Die Markgrafen Johann I und Otto TU 
ſchloſſen, da fie Diefes beftätigten, 1944 wieder. einen Kauf 


“handel mit dem Klofter auf 250 Marek ab, wofür fie 


» 


ihm das Dorf: Golig und die ihnen noch zuftändige Hälfte 
von Stolzenhagen, aber zugleich auch den Patronat und 
das Schulzenamt in Negem  unentgeldlich vereigneten ); 
nachdem fie aus der Kaffe des 64 Jahre alten Kloſters 
in einem Zeitraum von 3 big A Jahren baare 861 Marek 
Silbers empfangen, hatten.  - 

Im Fahre 1247 traten der Bifchof Rutger, der 
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Domprobft Peter und dns Kapitel der hohen Stiftskirche 
zu Brandenburg das Eigenthum, mas ihre Kirche zu Klinke 
befeffen hatte, nämlich eine Mühle mit der "umliegenden 
27 dem Kloſter gegen unbefantit gebliebene‘ Vergütigung 

ab ) während der ’ Martgraf Johann Taus reinem 
Drange ſeines Herzens, zum Heil der. Seele ſeiner juͤngſt 

zu Fleusburg im erſten Wochenbette verſtorbenen Gemahlin 
Sophie 2), demſelben das Dorf Kriele mit 32 Hufen 
Landed, und gleich" darauf das Dorf Eken⸗Tornow "mit 
30 Hufen in der Hoffnung auf jenfeitige Vergeltung vers 
lieh; worauf noch der Slawenherzog Barnim dem Klo⸗ 
ſter ein zwiſchen Ceden und Belin belegnes Wieſewerk mit 
einem Belin genannten Ser und im Fahre 4250 ein ges 
wine rg ir son — — unter des Grafen 


+ 
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8; 1) Serden a..a 2. 5 "234, 335, 
od, Man. hat, das Kloſter LThnyn fuͤr einen, allgemeinen Be⸗ 
—— der Markgrefen des Ballenſtaͤdtiſchen Hauſes gehalten, 
und namentlich die Leiche der erwähnten Marfgräfin, jener Schens 
g wegen, hier beſtattet geglaubt. Jene Markgrafen hatten jedoch 
lein beſtuntes Grabgewoͤlbe, wenngleich zu Lehnyn die Leiber der 
meiſten von ihnen ruhten. Die Leiche des Stammvaters ‚der Anz 
haltiner Albr echt's des Baͤren, wurde zuruͤcgefthrt nach Bai⸗ 
Ienftäbt, und dort i im Dome der Nifofaifapelle beigefege. Otto’ 8 
erſte Gemahlin Judith von Polen beherbergen die Gewoͤlbe der 
Peter⸗Paulskirche zu Brandenburg, wo alte Schriftſteller über ie 
rem; Garge die Worte, lafent!ı Guditha Marchionissa, Gemma 
Polonprum. (Sabinus,,Garzäus, Gottichling’ 3 Drfchr, von 
Brand, S. 23). Seiner, zweiten Gattin, Anna’s von Sachfen, 
und feine \ eigene Leiche waren die erften, die die, marfgräffiche Grab⸗ 
ſtaͤtte zu Lehnyn empfing, und dem theuren Sarge des Waters ger 
fellte der Markgraf Otto IF Sein eigenes zu. Die Reiche der zu 
Salzwedel verfiorbenen Marfgräfin Mathilde wurde, troß ihr 
vieljährigen Aufenthaltes in der Altmark, nach Lehnyn gebracht, mo 
ihres vorangegangenen Gatten, Albrecht's, Teibtiche Ueberrefke ruhten. 


Albrecht's älterer Bruder, Heinrich, ' Dom zu Stendal, 
den er gründete, beigeſetzt. Won feinen Söhnen folgte keiner in das 
r 
» 
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Heinrichs von Anhalt lehnsherrlicher Veſtaͤtigung / cing 
Güter in Lyverichſtorp überließ ). 

Ueber das Necht, die Zehnten in den Gütern des 
Kloſters zu erheben, ſchloß es in den Jahren 1195, 1215, 
1217, 1221, 194 und 1249 Verträge mit dem Bifchofe 
von Brandenburg; feinem Didcefane, und mit dem hiefigen 
Domkapitel, von denen ung Fein einziger aufbehalten wor⸗ 
den iſt. Doch haben. wir Verzeichniſſe von den Dorfſchaften/ 
die fie betrafen, woraus erhellt, daß’ jene Vertraͤge "über 
alle die angefuͤhrten Klofterbefigungen, und. außerdem über 
Damelang, einen Theil, von Wuftermarf, Ludefesdorf und 
Krummenfee ‚eingegangen, wurden; ‘mo, alfo. das Kloſter 
ſicher glelchfalls beguͤtert war, obgleich uͤber die Erwerbung 
der in dieſen Doͤrfern gelegnen Beſitzungen deſſelben nichts 
Naͤheres bekannt if). Auch Do ehe — der 


PN 
rar) 


tet, Se Sohann’s 1 — ſtarb zu Flensburg, wo 
ihre Leiche geblieben if. "Der Herzog Albrecht von Sachſen, 
ein Enkel Albrecht’: des Bären, ließ feinen Sarg inzwifchen 
(1260) nach Lehnyn bringen (Beck mann von Anh. Thl. V. 8.42) 
und der Markgraf Otto. IV ſich auch wieder hier, nachdem er als 
Mind dafelbft die letzten Tage feines Lebens zugebracht hatte, . in 
das Möfterliche Gewölbe fenfen, was in der Folge noch) die Gebeine 
Mechtildens, Johann SI Tochter, Mechtildens, Ottors 
Tochter, und die der Markgrafen Otto VI, Johann Bund an— 
derer aufnahm. Die Leichen Woldemar’s und Konrad's, feineg 
Vorgängers, wurden in Chorin beigefeßt, wo nach Woldemar'⸗ 
Ausfpruch, als er in feinem Zodesjahre (1319) dem Klofter einige 
Güter ſchenkte, die Leiber mehrerer feiner Vorgänger ruhten. Mebs 
were ſpaͤtere Markgrafen, 3: DB. noch, Jo achim, u fie 
nach ihrem Tode in Lehnyn zu beſtatten. 
V Gercken's Cod. dipl. Br. T. VII p. 339. 


— DB D. S. 326. 392. 338, 340. 31. 
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Zehntenhebung iſt allem Anfcheine nach Durchgebends, m. 


* erlangt worden. 

Von etwanigen andern, beſondern — des 
Klofterg um biefe Zeit, was noch im Laufe ‚des 1äten 
Jahrhunderts Mutterflofter Chorins und Lychens ward, ift 
nichts befannt geworden. Zur Vogtei berechtigs war dag 
Gefchlecht feines Stifters. 


Bemerkungen über die Lehnynſchen Klofierdörfer. 


Colpin und Eiftecal feheinen eingegangen. Die 
Lage des erftern deutet noch der nicht fern von Lehnyn bes 
legene Kolpinfee an. Beide finden im Landbuche fehon 
feine Erwähnung mehr. Goriz ift mwahrfcheinlich das an 
der Buckau beftehende Dorf Goͤritz. Radele heißt heute 
Raͤdel, Zwine Schweine. Die Dorffchaften Wendifchen- 
Tornomw und Efen-Tornom, welche früher getrennt in 
der Zauche beftanden, müffen fchon im Jahre 1375 vereis j 
nigt oder dag eine eingegangen geweſen ſeyn. Das Land: 
Buch) Fennt nur ein Tornow mehr, welches dem Klofter mit 
einer: Feldmark von 18 Hufen gehörte, und noch jeßt be: 
fteht. Von diefem Orte trug vielleicht auch der Edle 
Willekin oder Wilhelm von Tornow den Namen, 
der 1233 bei den Markgrafen zu Salbfe in der Grafichaft 
Wollmirſtaͤdt ), zmifchen den Fahren 1238 und 1244, in 
der Gegend feineg Stammfiges erblickt toird. Zuerſt bes 
zeugte er zu Brandenburg eine marfgräfliche Urkunde ?), 

war 1240 bei den Marfgrafen zu Spandow gegentwärtig ). 
und 1244 zu Marfede im Havellande *). him hatte 


Bi) \) raus Beitr. 3. Frit, Behrb, anbenutter Gandſchr. St k 
S. 121, 

2) Gerden’s Stiftshiſt. v Brand. ©. 452. 

3) Buchholtz Geſchichte Thl. IV, Urf.- Anh. ©- 70. 

4) Buchholtz a. a. DO, ©. 42. erden a. a. D. ©. 461. . 
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er auch in dem bei Stendal belegenen Dorfe Tornow Be: 
ſitzungen, und von hier mochte der gleichnamige Ort in der 
Zauche angelegt und benannt ſeyn. In der Altmark wohnte 
er 1240 mit andern hier angeſeſſenen Edlen einer Schen⸗ 
fung der Markgrafen an dag Kloſter Niendorf ') und 1247 
zu Arneburg einer Schenfung an das Stift Stendal, bei?) 
„Geringe verändert find die Ortsnamen. Deß oder 
Detiz in Deetz, Gotiz in Göß, Michelftorp oder Mi⸗ 
Hiftorp in Michelsdorf, Netzem in Netzen, Namiz in 
Nahmig und Stavehage oder Stagehage in das heus 
tige Stangenhagen, ein Kirchdorf und Filial von Zauchwitz 
nahe. bei Blanfenfee, einer ehemaligen -Kaftellanatsburg 3), 
zu welcher im 14ten Sahrhunderte Stangenhagen gehörte. 
Eingegangen, find die Dörfer Priscer, Wida, Tega 
forp; vielleicht auch Ludefesdorp, wenn dies nicht etwa 
Luͤdendorf unweit Treuenbrietzen ift, was im Landbuche K. 
Karl's IV Ludersdorf, genannt wird, und noch 1451 fo 
bieß, aber nicht mehr. zum Klofter Lehnyn gehörte *%). Te⸗ 
fefendorf, wird. im Landbuche unter den ‚Gütern - deg 
Kloſters namhaft gemacht; doch ſchon mit der Bemerkung, 
es fey völlig eingegangen, und man wiſſe nicht mehr, wie 


viel Hufen es gehabt habe >). Es lag am Sürlow- Ser, 


“ aber auch diefen kennt man heute nicht, mehr... Nicht beſſer 


gehts mit den Dörfern. Samerfelde und. Wilcen- oder 
Welzenewude, welche: zwiſchen Nahmis und der Havel 
Beitaen gemwefen zu. feyn Fe Der Durggraf Bir 





1) erden’ $ Diplom. er March! ehl. 1. S. 76. order 
mann ’8 Beſchr. d. Altm. Kap. X. Sp. 107. — 

.» Beckmann a. a O. Kap. I. Sp. 4. 

3) Gercken's Ca. dipl. Brand. T. VII p. 341. 


H Landbuch UM. Br. v. J. 1875 ©. 137. © 
v. 1451 S. 339. 2 3 n nr 


5) Landbuch d. M, Br. S. 449. Er 


fried dergichtete auf den Lehnsbeſitz des im Jahre 
1206 zum Beſten des Kloſters, nicht allein zum Heil ſei⸗ 
ner Seele nach ſeinem Tode, ſondern auch zur Staͤrkung 
feines Leibes bei feinen Lebzeiten, indem er dieſe Schenkung 
unter der Bedingung voll;og, daß die Seifeliähfeit ibm das 
für: jährlich ein Fuder Weit liefern folkte %y. 

Wacho w und Goliz ſind im Haellande gelegen, 
Arneftorp iſt das Heutige Ahrensdorf im Teltow. Im 
Dberbarnimfehen Kreife finder man in einer Gruppe bei 
einander die Dörfer Arntfee (Arendſee) St oltenhagen 
Etolzenhagen), Wandelitz und Klofterfelde, Es feh⸗ 
len hier aber Bredenwiſch und Nigenpoff, die gleicht 
falls in diefer Gegend belegen feyn mußten. ' Das erſte iſt 
vielleicht ein unbewohntes Revier Wieſewachs geweſen das 
letztere mit veraͤndertem Namen noch vorhanden." Da ed 
etwas Gewoͤhnliches ift, dag die Kloͤſter Namen von älte 
ven Befigungen auf neu angelegee übertrügen, zumal wenn 
diefelben von den Bewohnern der erſtern mie Anbauern vers 
ſehen wurden , der Ausdruck Nigenhoff aber’ auf ein noch 
in der ‚Anlage begriffenes, nicht auf ein volftändig einges 
richtetes Dorf hindentet,; und es in der bezeichneten Gruppe 
Lehnynſcher Kloſterdoͤrfer des Barnim's einen Ort, namens 
Zehlendorf, giebt; fo ift es fehr wahrſcheinlich daß diefer 
Ausdruck die fruͤhere Benennung Neuhof verdraͤngt und ſich 
an die Stelle deſſelben geſetzt hat: denn der zwiſchen Ber⸗ 
Fin und Potsdam belegene Dre Zehlendorf mit dem 
Wendiſchen Fiſcherdorfe Slatdorf, was jetzt dieſen Na⸗ 
men. nicht mehr, führt, und mit dem Slatſee, dem, heu: 
tigen Schlachtfee, war eine Ältere, Lehnynſche Befigung, welche 
Eedelendorp benannt wurde. Neben, dieſem Orte lag das 
Darf Gelt oder, Zelt, was ‚jest ‚eingegangen iſt, doch 
noch im Jahre 1375. als Lehnynſches —— und * 


1) Urf. in Gerden’s Cod. dipl. BEL R p- FE J 





eines" ritterbürtigen Geſchlechtes bekannt war !). Kriele 
war hingegen - in der Zauche ‚gelegen , und ift dag heutige 
NKerielow. Daneben Tiegt das Dorf; Dreviz / das heutige 
Derwitz ). Hier beſteht auch Trech witz mo ben Pfarr⸗ 
Kirche im Jahre 1186 ein gewiſſer Otto als Prediger, vor 
fand 3), und Damelangı welches nach dem oft erwaͤhn⸗ 
ten Landbuche ſich in Groß⸗ und Klein⸗ Damelang trennte, 
von denen dieſes Ir jenes 20 Hufen Feldmark beſaß, hie⸗ 
mit jedoch beide zu Lehnyn gehörten: / und jetzt wieder als 
ein Dorf betrachtet werden. Es lag dieſer Ort an der 
Grenze der Herrſchaft Beltiz und innerhalb der letztern, ihm 
gegenuͤber bei: Bruͤck, die durch den Grafen Bader ich dem 
Kloſter vereignete Mühle Gomnick. Roſtock und, Tre⸗ 
begoz heißen heute Rottſtock und Trebitz. Von Gomnick 
bis zu dem letztern Orte, bis an die Bruͤcke, die hier über 
die Plane führt, erhielt das Klofter von dem Grafen dies 
Gewaͤſſer, und ſo wurde es ihm mehreremals von den 
Saͤchſiſchen ‚Herzögen, deſſen Lehnshetren, beſtatigt Die 
Muͤhle, die das Kloſter zu Klinke erhielt, iſt auf dem 
berühmten, neben der Neuſtadt Brandenburg belegenen 
Platze zu ſuchen, wo nach Ausſage des 50. Kapitels des 
Richtſteiges zum Sachſenſpiegel ein Landgericht, wahrſchein⸗ 
das des Vogtes zu Brandenburg, uͤber die Bewohner des 
nördlichen Theiles der Zauche gehalten wurde Y. Wufter 
mark liegt im Havellande, Loburg im Magdeburgſchen 


41) Landbuch d. M. Br: ©. 67. 149. 

2) Dreuiz, obgleich es noch in Urfunden von den Jahren 1284 
und 1357 fo genannt wird, ift dennoch wohl nicht jo wahrſcheinlich 
das Drewit zwiſchen Potsdam und Saarmund, als das heutige 
Kirchdorf Derwitz, da dies im Landbuche zu den Lehnynſchen 
tee gezählt wird. Landb. ©. 147. Gercken a a. 


3) Gerden’s Stiftshiſt. S. 375, 
A #) Koenig de Koenigsthal Corp. iur. German. T. I. p. 184, 
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Herzogthume, doch Tribuftorp muß früher in der Zauche 
beftänden haben, da: diefer jetzt 'eingegängene Ort am See 
Loͤklitz belegen tar, worunter ohne Zweifel ein Theil des 
Schwilow⸗ See's bei Bliefendorf verfkanden iſt, der mod) 
jest Loͤcknitz heißt, wo vielleicht das jetzige Dörfchen Loͤcknitz 
noch dag alte Tribuftorp iſt. Liverichflorp‘ift ein fonft 
dem Klofter zu Nienburg angehöriges Dorf im Anhaltini- 
ſchen ); Ceden und Belin finder man in’ der Neumartk 
unter den Namen Zehden und Belinchen nieder. Die hier 
erlangten Befigungen vertauſchte das Kloſter wegen ihrer 
Entlegenheit bald wieder an die Markgrafen, die ihm dafuͤr 
das Dorf Juͤter joz, das heutige —** im — Bo 
tote, überließen 2); 


Beiträge s zur juriſt. u in den Pr, Staaten von Dymmen 
S. 180. N ; Lu EN Je —— 

N Schultes Directorium diplomatic. T. I. p- 505. w 
) Gercken's Cod. dipl. Br. T. VII. p. 328. 
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Das eand *— oder die Vegnig/ dies in 
den erften Hundert Fahren der Herrfchaft der Ballenftäd- 
tiſchen Markgrafen über daſſelbe durch "wenig Nachrichten 
erhellte Gebiet, war dennoch eine der erſten Etwerbungen, 
die Albrecht der Bär in den öftlich der Elbe belegenen 
Slawenlaͤndern machte. Gleich nachdem diefer Fuͤrſt im 
Fahre 1934 die durch Konrad's Tod erledigte Nordmarf 
erhielt, begann er den Plan ins Werk zu richten, den alle 
feitte Nachfolger," auf die neuefte Zeit herab, zu vollenden 
ſich beftrebten, die marfgräfliche Herrfchaft durch zur Kul⸗ 
tur gebrachte Slawenlaͤnder nach dem Oſten hin zu erwei⸗ 
tern. Er unternahm zu dem Ende mit jugendlichen Muthe 
und flarfer Heeresmacht einen Feldzug in die Gegenden der 
heutigen Prignig, wo zu ihm der Gieg ‚die Peranlaffung 
. gab, durch den die Söhne Wittefinds, des früheren, 
durch König Knud's im Jahre 1131 - erfolgten Tod, 
unabhängig gewordenen Fürften von Havekberg, die vaͤter⸗ 
liche Herrfchaft fich wieder erſtritten Hatten, welche vom 
Kaifer Lothar unterjocht worden, aber, während der Abwe⸗ 
fenheit des letztern und feines Markgrafen in Stalien, nicht 
mit binlänglicher Beſatzung verſehen worden war (1136). 
Ein Einfall, den die Slawen in das Sachfenland gewagt 
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hatten, befchfeunigte Albrecht ⸗ Unterneßmungen gegen fi: 
er ging zwei Mal über die Elbe, und durchzog zerftörend 
und plündernd das feindliche Gebiet), Ob und wie er 
‚die Söhne Wittekinds für ihr Unternehmen gegen Has 
velberg geftraft, ob er fich diefes unmittelbar an der Saͤch— 
fifchen Grenze belegenen Hauptortes der Gegend wieder be: 
mächtige, die vertriebene Geiſtlichkeit wieder zurückgeführt 
babe, darüber wird, ung nichts berichtet, Auch folgte bald 
‚nach feinem festen Stheifzuge (1137) in das Land) was 
zu Havelberg gehörte, ; mit dem Tode des Kaiſers eine der 
traurigſten Kriegszeiten für das Sachfenland , * hauptfächlich 
durch Albrecht, in ‚der unheilsoollen Hoffnung auf den 
Beſitz des Sächfifchen Herzogthums, yeranlaft » dien ihn, faſt 
fünf Jahre (bis 1142) von dieſen Gegenden fern hielt, und 
zu ſehr anderweitig, beſchaͤftigte, als daß er während, der⸗ 
ſelben etwas gegen die Slawiſchen Bewohner der, Prignitz 
unternommen hal en ſollte. Im Jahre 1447) zog er mit 
telches dr in Verbindung ‚mit. dem; Herzog Heinrich ‚dem 
Loͤwen in. dem ſogenannten Rordiſchen Kreuzzuge gegen 
die heidniſchen Bewohner der — Slatwenlander mitten 
AR ala 6 | 1 
1) — Cum, — — a Kliis, ‚Widikindi et. 4 
clesia . destrueretur, Albertus vero, Marchio propter eruptiones 
Slavorum in partes daxoniae factam, exereitum. mouens tert, 
eorum noh Semel höstiliter inyasit et "Acpopulatus est. Chronie. 
tmontis sereni ad a. 1184 in Hoffmanni Script. rer: Eushtit? 
Tom. IV. p. 86. Voul. Anal, Saxo"int Becärdirl . hist, 
med: aevi p. 672: ‚Chronograph. Saxo in, ei P 
hist. TIL p- 293. Darauf nahm er an Aothar ı ge gegen | 
oger in Apulien Theil, und dann, als er im Winter 1137 ‚zus 
ruͤckgekehrt war, —⸗ collecia valida manu hiemalı tempore_ uno 







1137) terram SläYordm praedabuhdus peramlmlawit: Arn.Sazb . j 


a @ 0: p. 678. 680. Annal —— 0 in Zeibnitüi Soript 
ver. Brunsvic: T. I. p. 79.; IR ey 1 
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durch die Prignitg fuͤhrte . Im Jahre 1149 kam der, 
Pommerſche Fuͤrſt Ey ran der damals als Vormund 
ſeiner Bruderſoͤhne Bogislav und Kaſimir die Regie—⸗ 
rung fuͤhrte, in Havelberg mit vielen Saͤchſi iſchen Fuͤrſten 
zuſammen , bekannte daſelbſt oͤffentlich das Chriſtenthum, zu 
welchem ihn der Biſchof Ott o von Bamberg, der Apoſtel 
des Pommerlandes, befehrt hatte, und gelobte feierlich, der, 
neuen Religion treu zu bleiben ). Im Jahre 1150. be⸗ 
ſtaͤtigte der Kaiſer Konrad, dem Biſchofe zu Havelberg 
alle ſeine Beſitzungen, und das Recht den Zehnten zu erhe⸗ 
ben, dies jedoch vorzugsweiſe in den Gauen Zamzizi, Lie⸗ 
ai Nieletijir- Einagga, Doffia and. Murizi. Zugleich, gab: 
—* ſeiner Kirche, die durch, Bis, ganze Prignitz jerftreuf, 
belegen, und durch die Anfeindungen „welche fie früher, vom 
den Slamen, erlitten hatten, theilweiſe oder ganz . entwölfert, 
waren, Koloniften zu berufen, woher er wolle, über deren 
Anfiedlungen weder ein Herzog, noch Markgraf, Vogt oder 
untervogt ſich Nechte anmaßen, ober "Abgaben verhaͤngen, 
von denen nicht einmal die allgemeine Iandesherrliche. Eins 
* der Vede mioken werden ſollte * Im Jahre 1151. 





; 4): Helmoldi chronicon Slavorum ap. Leibnit. p- 6588 
Chronic. mont. ſeteni ad a: 1147. Albertus Stadensis pı 73. , 


2) Chronographus Sazo in Leibnit. Accession: ai 
u 5 pP: 303. . i 


3) Conradus d. f. cl. Rex — —— Ecclesiam 
ab aritecessore nostro piae fhemoriae Ottone magno Imperatore 
in hon- $. Mariae fundatam et postea ik errore et in⸗ 
cursu nimis desolatam in nostram tuitionem speciali defensione 
suseäpimmus | et venerabilem ejusdem ecclesiae episcopum Ansel- 
mum qui ad reaedihicationem et restaurationem stiae Ecclesiae 
ferventissime laborat, pro studio adjuuare volumus — — — 
Confirmamus ei — 7 decimam istarum provinciarum, hoc est 
Zemtizi, Liezizi, Nieletici, Desseri, Linagga, Morizi — ‚Et quo- 
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wurde den Bifchöfe von Havelberg fein Domkapitel feier; 
lich wieder zugeordnet 2)z und in demſelben Jahre nennt 
unter den Handelsplaͤtzen ſeines Gebietes der Markgraf 
Albrecht die Stadt Havelberg rad. m ad 

Aus der Zuſammenſtellung diefer Nachrichten; welche 
auf die Erwerbung”der Prignitz durch‘ den Markgrafen‘ Be 
zug haben, geht zwar die Zeit nicht genau hervor; um 
welche“ fie geſchah, "da von den Kroniſten ſelbſt der Ein⸗ 
nahme Havelbergs gar nicht: gedachtwirdz daß dieſer Ort 
ſich aber 1149 in den Händen des Markgrafen befand, 
glauben‘ wir daraus mit Sicherheit abnehmen zu koͤnnen. 
Denn, nach dem von der Gegend von Havelberg aus unter⸗ 
nommenen Nordiſchen Kreuzzuge, benimmt "die Thatſache 
von Ratibor's Zuſammenkunft mit den Saͤchſiſchen Fuͤr⸗ 
ſten zu Havelberg, um den chriſtlichen Glauben gu beken⸗ 
nen, allen gen daran 3); " e kr u. zo nugleich 


niam prenominate N et ville Pe re Pl 
vastate sunt ac . depopulate adeo, ut.uel nullo, vel‘ raro habita- 
tore incolantur. Volumus ‚atque precipimus” ut idem 'Episco- 
pus "hiberam- absque’ .contradictione habeat‘ faeultatem. ibidem! 
ponendi et locandi colonos de quacunque gente voluerit — ut 
nullus Dux, nullus Marchio, nullus Comes — — aliquam exac- 
tionem  &xtorquere audeat ete. Küffer’®' Opusc. Coll- Thl. XIV 
©. 130. Buhholg-Gefh. der Churm. Brandend. Thl. I. UM) 
©, 416, 417, 

1) Buchholtz a a. 9. ©. 419. RT 

2) Vgl. diefe Schrift S. 117. 

3) Hierauf hat fhon U. von MWerfebe —— Colonien 
Thl. II. ©. 531. Anmerk.) mit vielem Grunde geſchloſſen, doch be: 
bauptet diefer achtungswerthe Gefchichtsforfher (a; a. DO. ©. 525.) 
„Vor dem fiegreichen Feldzuge (gegen Brandenburg 1157) hatte 
der Markgraf Albrecht Feinen feften Fuß jenfelts der Elbe und‘ 
Havel, außer daß er etwa Havelberg gleichfam als eine Brüden- - 
Schanze in Befit gehabt haben mag.” Wir wiffen nicht, in welcher” 
Verbindung die Wiedereroberung der Burg’Brandenburg vom Jahre 
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die Vermuthung; daß die hier Deutſcher Herrfchaft unters 
worfene Gegend fihon von Ländern der Pommerſchen Fürs 
ſten begrenze wurde, Diefe letztern erſtreckten ſich nie über 
die fpätere Prignitz, wohl aber bis an die Havel, Muͤritz 


und Elder Wäresum dieſe Zeit alfo die Prignitz dem 


— rg noch * Een: * — 


4157 mit der —* des Landes PEN 5 haben ſoll. 


.. 


Jene eröffneten Feinen weitergehenden Feldzug, und ſchwerlich hatte 
der in Koͤpnik reſidirende Fuͤrſt, gegen den bei der Eroberung Bran⸗ 
denburgs die Waffen gewandt waren, irgend etwas in der Prignitz 

zu gebieten, die vom Havellande immer durch verſchiedene Fuͤrſten 
* Stammeshäupter getrennt gewefen tft. ‚Da ferner alle Berichte 
von den Feldzůgen, in deren einem der Markgraf Albret Ha 
velberg doch eingenommen haben hm, nur von der terra der Sla⸗ 
wen ſprechen welche —— — die Kirche dort den 
von dem einzelnen Orte Havelberg ori, zu deſſen Einnahme, er 
das Land gar nicht ein Mal zu durchziehen noͤthig hatte, und da 
es nun auch gewiß iſt, daß er Havelberg dabei eingenommen bat, 


“welches die Feftung der Brigarter wars; fo ift es in der That unna- 


türlich anzunehmen, daß Albrecht nicht zugleich. die umberliegende; 
von den Brizanern bewohnte Gegend, die Prigni, die Bis auf. das 
14te Sahrbundert nur das Land Havelberg hieß, mit der Ver⸗ 
treibung der Söhne Witekinds, ſich unterworfen babe: Wenn 
ſchon vor dem Jahre 1151 durch den Biſchof Anſelm unter At: 
brechts Schuß das Domkapitel Zu Havelberg wieder hergeſtellt 
ward, ſollte er demſelben nicht wenigſtens die eigenthuͤmlichen Be⸗ 
ſitzungen, die zum Unterhalt deſſelben nothwendig waren, wozu es 
aber der Unterwerfung der Prigniß bedurfte,’ wieder hergeftellt ha⸗ 
ben? Wenn Albrecht um diefe Zeit nur in der Burg und nicht 
im Lande Bavelberg berrfchte, in welcher Abſicht ertheilte derfelbe, 
und zu welchem Zwecke verfhaffte ſich der Biſchof von ihm das 
Verſprechen, er wolle alle Schenfungen, welche von Deuiſchen/ und 


— auch die, welche von den Slawen der Didceſe ihm gemacht werden 


würden, lehnsherrlich genehmigen? Und dies an ſich Unwahrſchein⸗ 
liche durch den Kroniſten Helmold-für beglaubigt angeſehen/ 
weil dieſer der Erzählung, daß Albrecht im Jahre 1150 oder 


1160 Niederlaͤndiſche Kolonien in die Mark geführt habe, mit fluͤch⸗ 
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haͤtte im Umfange deſſelben zwiſchen Havelberg und. dev 


Pommerſchen Grenze noch. eine Slawiſche Herrſchaft, und 
dann Die «der dem Ehriftenthum feindlichen Söhne Witte⸗ 
kinds beftanden, zu welcher Annahme ‚man indeffen nicht 
den geringften Grund hat. Vielmehr war es grade. diefe 
Gegend, aus welcher Kaifer Konrad dem Bisthume den 
Zehnten beftätigte, die fih damals unter chriftlicher. 

Herrſchaft befinden mußte, ‚und worin die, zahlreichen, Orte 
— gelegen: waren, welche der Biſchof zum eignen und. feines 
Kapitels Unterhalt befaß, ohne deren? worhergehende Wie⸗ 
dererlangung, Befegung mit neuen KRofoniften und Sicher⸗ 


ſtellung vor neuer Zerftörung derfelben dürch Die Slawiſchen 


Heiden, der. Bifchof das letztere im Jahre 1151 nicht hätte 
wiederherſtellen koͤnnen. — Die. beiden erſten der erwähnten 
ſechs Gaue find fehon..beit dem überelbifchen Theile der 
Altmark; in dem fie gelegen twaren, ermähnt. Sie erſtreck⸗ 
ten fich bis nad) Havelberg, und hier begann ber Gau 
Nieletizi. In ihm war Havelberg felbft, und, das dicht 
bei dieſer Stadt befindliche. Nitzow gelegen ). Er wurde 
auf der einen Geite von dem Daffia,. auf der andern 
vom Linagga begrenzte. Jener begriff "den Sandfteich, 


tigen Morten gleichfam zur Einleitung das Ergebniß der Verhält: 
niffe voranfendet, in welchen Albrecht bis dahin zu den Slawen 
geftanden hatte, von denen er Feinen ins Einzelne gehenden Bericht 
geben wollte oder Fonnte- In illo tempore orientalem Slauiam 
tenebat Adelbertus Marchio cui nomen Ursus, qui etiam pro- 


pitio sibi deo amplissime fortunatus est in funiculo sortis suae. 


Omnem enim terram Brizanorum (Land Kavelbelberg) Stodera- 
norum (Havelland) multarumque gentium habitantium Haue- 
lam, ct Albim misit sub jugum et infrenavit rebelles corum. 
Ad ultimum misit Trajectum etc. Chronic. Helmoldi lib. 1. c. 88. 

4) Inductu Geronis dilecti Ducis et Marchionis nostri in. 
castro Havelberg, in Marchia illius sito, episcopalem constitui- 


mus sedem —— de nostra proprietate ei et ecclesie cathe-: 


drali medietatem castri et civitatis Havelberg, et castrum et 


ar 
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u Stadt Wittſtock mit dem Burgwarte des hier 
fruͤher befindlichen Schloſſes gelegen war, fuͤhrt bisweilen 
* Namen Daſſeri und Deſſeri, den er hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich von der dieſe Gegend durchfließende Doſſe trug - 

Im Linagga war Burg und; Bnrgwart Puttlitz belegen ?), 
und dieſer Gau muß den, ganzen nordtgeftlichen Theil der 
Prignitz umfaßt haben. Der Gau Murizi, der die Meck⸗ 
Ienburgfche.,, Gegend von Plau und Möbel, umfaßte, hat 
wenigſtens nicht ‚bleibend ‚zur /markgraͤflichen Herrfchaftzund 
=> zum: Sande, Havelberg ;gehörty welcher Ausdruck bis 
ans Ende, des 13ten; Jahrhunderts). der „einzige Name Mar; 
mit welchem man das: Gebiet der heutigen Prignitz zuſam⸗ 
men. begriff ) und, wahrſcheinlich aus der Zeit herſtammte, 
da in Havelberg eigene kleine Fuͤrſten herrſchten, und die ihnen 
unterworfene moegend nad), der Hmadt benannt wurde. 
ur (Eye) } 1 Ka) Hau 1036 3 Ih HR} 


aA + eh Are * u. häHze 27) A 
‚eivitas sita est in ı prouincha Nieletizi, Ra —J in Varel 
Prönincia Nizem "civitatem cum ownihus ra Hr Sf 


er von Hadelberg. 2a I 1 Ryıc) 


I In Provincik Dasseri We äivitätem cum: omni burg- 
—* Ru‘ dem Sfiftungshr. des Bisth. Havelberg. ) 


2) In provincia Linagga Potlustin civitatem cum-toto-burg- 


| wardo, Friedrich 81 Beftätigumgsurf. des DBisth. Havelberg. 


Kuͤſter Opusc. collect. Thl. xv.& . 136. Der Abt. Befſet, 
‚oder wer ſonſt Verfaſſer des eh —56 ſeyn mag, ‚verlegt 
biefen Sau unrichtiger Weiſe an die Oder. 


8) Daß der Irame , Sand Havelberg nicht blos in dem Sinne 
der Dicht, um Havelberg gelegenen Landgegend, wie im. daten, 
15ten Fohrhundert, ' dern: für die ganze. fpätere Prignig gebraucht 
wurde, für ‚welche, es Am, 12ten, ‚und, 13ten Jahrhundert weiter Fei- 
‚nen, Namen gab, beweiſt ſchon im. „Jahre ; ‚4189 eine, Urkunde des 
Babies ‚Klemens HL, worin von dem zwiſchen Roͤbel und Plaue 
belegenen Necklenburgſchen Laͤndchen Moͤritz geſagt wird, es werde 
durch das Land Havelberg begrenzt. Silva quae dicitur Besut- 


destinguit terras, Havelberge et Möritz (urk. in De Westphalen 


Monum. Cimbric. T. IV. p. 897.). Für das 18te Jahrhundert 


* 
TR 
In, 


Am 


Die Grenzen diefes'Landes zu ermitteln — 
lich ſie auf der weſtlichen Seite durch. die Elbe und auf 
der Füblichen nach ſichern Nachrichten durch den Lauf der 
Döffe gebildet wurden 37’ chen ſo ſchwierig auf'der Nord» 
und Oſtſeite. Sie wurden durch — wie durch 
Berpfändungen und" Kaufsverträge,: haͤufig "geändere, und 
verwirrt Tagen Lehen und andere Beſitzungen der Grafen 
don Dannenberg, der Grafen vonnSchwerin, der 
Mecklenburgfehen Fürften und der "Markgrafen hier durch 
einander, Der Wahrſcheinlichkeit zu folgen war ur ſpruͤng⸗ 
lich Die Grenze des "Gebietes der Tegrein nordwaͤrts durch 
die Elde geſeht; doch for; daß das zwiſchen Grabow und 
Parchim belegene Land Brene nicht zu demſelben / ſondern 
den Mecklenburgſchen Fuͤrſten gehörte, von denen es erſt 
1247, nach, einem von Pribislav UI abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trage, an PR Grafen von Schmerin gelangte), Die 


196 


id bei, Sr: über: Stop zu Elbe bei Wabel. Der 


sin 


venge nah gelegen waren die Dörfer, dachow unb Sig 
gelkow, welche die Grafen von Dannenberg, wermuthlich 
lehnsweiſe von * Markgrafen " — — 


al ar sr stivis mitault: j suhl aan a dl 


bewei noch, eine mache Ütfunde vom | Fuße 1982 den Ge⸗ 
brau "biefs Namens. ‚Joh. Ötto et Conrad — —* literis presen- 
tibus prötestamur, quod, nos, eivitatem ‚nostramm Stendal jussi- 
mus firmiter obseruare, universa et singula, ‚quae cum Vasallis 
Boss‘ in Marchia (Altmarf)}" nec non in aliis terris nostris 
Havelberg et Havelland commänentibus, placitauimits, ratione 
precatie etc. Urk. in Buchholtz Gef. Thi 1y. RS, 113. 
Big an die Doſſe wohnten die Haveller, deren Wohnſitze 
das Havelland genannt wurden. Sunt er alii Slauorum populi 
qui inter Albiam et Oderam degunt sieut Heyeldi uxta Halio- 
lam fluvium et Doxam. Adam. Bremens. Wi 9. ca cap 2.. 
Helmold. lib. 1. cap. | 2. oh Ani 


DUngedr. WER v. 3.4247. bei — im zum vw 


Grafen Guͤnzel un 4 * 


— — 29 — 


Sie hatten um die ‚Mitte des 13ten Jahrhunderts Strei⸗ 
tigkeiten mit den Grafen von Schwerin über Zoll und 


m: welche dieſen Orten und welche. dem 


ande: Brenze zukaͤmen, die der, Bilhof Rudolph von 
Schmerim im. Jahre 1262; ſchiedsrichterlich ſchlichtete N). 
Doͤmitz war im ‚täten Jahrhunderte eine Grenzfeſtung der 
Markgrafen von Brandenburg an der. Neuen» Elder ward 


von dieſen im Jahre 1336 mit der Stadt Lenzen für _ 


* Marek an die, Grafen von Schwerin verpfaͤndet, 

und verfiel denſelben in Folge dieſer Handlung als, fpäter 
* Lenzen durch eine Nüchpaplung von 200, Marek wieder 
angeldſt werden fonnte 2). . Im Beſitz der Burg, Grabow, 
als eines markgraͤflichen Lehngutes werden wir ſeit dem 


Anfang: des) 18ten Jahrhunderts die Edlen won Putt litz / 


dann die Grafen von Dannen berg erblicken Noch in 
demſelben Jahrhunderte ſtand es unter unmittelbarer, Herr⸗ 
ſchaft der Markgrafen und kann erſt zu Anfang des: 14ten 
Dahrhunderts ihnen entriſſen, oder durch. fie. veräußert, ſeyn. 
Auch das Schloß Parchim, welches im Jahre 1264 dem 
Markgrafen Johann JLvon dem Fuͤrſten Pribisla v ein⸗ 
geraͤumt wurde ) war wohl nur durch die Elde von den 
markgraͤflichen Landen geſchieden. Im Jahre 1275 mach⸗ 
„ten. die) Markgrafen auf die hieſige Neuſtadt Anſpruͤche. 
SR Eldenburg ss welche vormals da gelegen warı wo jet 
das Amtshaus Luͤbs ſteht, ward noch von dem Markgrafen 
—— mar auf eignem Grund und Boden ——— 


— 


9 an eier ma einem ‚Diplom. manuscr., » Sroßt- 
Krayiv 
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Brand, Urb- Samml. Thl. I. ©. 366, Poͤtk ers Samml. Med 
lenb. Urk. Thl. II. S. S., wo * * — — 
lich ins J. 1338 geſetzt * 9——— —— 


9) Gerchen a. iO. ©. 77. N 


Gercken Ca. Aipl. Brand,’ T. IT. pi 28." Lentz 


Thon in der auf fehien"Tob‘folgendeh vorwirtten Seit. kam 
fie‘ mit: beträchtlichen Landgebiet an Mecklenburg·Der 
“übrige, auf dem Sidivefufer dev. Elde belegene Theil des 
heutigen Amtes Lubs/ gehoͤrte zu dem Laͤndchen welches 
der’ Namen Turenvon dem noch heute darin beſtehenden 
Orte Stuer oder Sture trug Es wurde noͤrdlich won der 
Elbe begrenzt, reichte aber" ſuͤdwaͤrts in "dag Gebiet ber 
heutigen Prignitz hinein, worin es namentlich die Meien⸗ 
butg umfaßte / welche wenigſtens im Jahre 1285 zu den 
markgkaͤflichen· Schloſſern gehoͤrte auf denen ſie zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten - ihren Aufenthalt nahmen”). "Aber auch 
die Burg Ture ſelbſt/ und ſomit das gange baͤndehen / ſcheiat 
den Markgrafen angehoͤrt zu haben; wenigſtens ſpricht hie⸗ 
fuͤr der Umſtand/⸗ daß⸗ die’ Markgrafen Johann Lund 
Otto II den Fuͤrſten NRiko las von Marley den ſie 
als ihren Vaſallenbetrachteken, zu einer Zuſammienlunft 
"mie ihm auf dieſes Schloß beſchieden wo ſie ihn wenn er 


nicht in ihre Pläne eingehen wuͤrde gewaltthatig zuruͤckzu⸗ 


"halten ‚gedachten,‘ "Dem. 'indeffen der Fuͤrſt, der ſich dort, 
“ie” berichten wird / Nin Brandenburgſcher Hoffleidung eins 
ſtellte) durch eilige Flucht Juvorkam ).MDas Schloßi 
Frehenſteln nahmen zwar erſt die Nachfolger dieſer Mark⸗ 
Grafen den Fuͤrſten von Werle ab; doch hatten die letztern 
es bis dahin keineswegs eigenthuͤmlich/ ſondern nu nr 
welſe ‚con —* —— w Habelberg beſeſſen 


8 130919 up nmadlal 





1) Dies beweifet 3. B. eine hier im Jahre 1285 von den beis 


den, Morfgrafen Otto V und — N zgeſtellte Urkunde bei 
"Seren a March. pP. VI.p en * x 


„7 D Westphalen do consugtudine ‚ex x 020, ibn PR 166. 
3) Ernest a Kirchberg Chronic, Mecklenb‘ aßi'!7Vestpha- 


len .: Tom. IV. Monum. Cimbric. & 826. 13 gg Mudloff 


Handb. d. Mecklenb. Geſch. Thl. U. S. ———— 
4) Rudloff a. a. ©. ©. 60. ur a: 
— N— — 2 


hieher fehle es demnach nicht an Spuren eines bis an die 
Elbde reichenden markgraͤflichen Gebjetes; es mangeln dieſe 
aber weiter nach Oſten hinyiogioifchen dem Muͤritz⸗ und 
Plauer⸗See. Die dazwiſchen gelegene Landſchaft machte 
die fuͤrſtlich⸗ Mecklenburgſche Vogtei Möbel aus, , und war 
im Jahre 1189 unter dem Namen der⸗Lande Moͤritz und 
Viperow oder Veprowe zum Mecklenburgſchen Bisthume 
gelegt worden Viperow ı ward. firdkich vom Lande Turne 
wbegrenzt, Moͤritz war weſtlicher gelegen, aber, wie eine in 
bern genannten Jahre ausgefertigte Urkunde des Pabſtes 
Klemens Ulausdruͤcklich fagtzo durch ein Beſut geheiße⸗ 
nes Waldrevier vom Lande Havelberg geſchieden ). Die⸗ 
genigen Spuren einen Lehnshoheit, welche die Marfgrafen 
als dem Ballenſtaͤdtiſchen Hauſe ¶ wenigſtens uͤber einige, 
den Grenzen ber Prignitz nahbelegene Orte behauptet zu 
haben ſcheinen welche dem: Laͤndchen Veperow angehoͤrten, 
werden ihres⸗ Zuſammenhanges halber mit den das Land 
Durne betreffenden Nachrichten angegeben werden inlian 
Auf der oͤſtlichen Seite war das Gebiet des Landes 
Mavelberg größseniheils durch «das + Band, Tune begrenzt, 
deſſen Haupförte 7 "Miro und. Zechlin, die: Lage deſſelben 
uugefaͤhr andeuten.> Die Markgrafem haben bier wahr⸗ 
ſcheinlich nichts Unverliehenes befeffen. Die oͤſtlichſten Orte 
des Landes Havelberg waren biſchoͤfliche Beſitzungen, und 
rd unmittelbar son ——— Gebiete be⸗ 


oL A) 





* r 0 and 90 ne östen sie mad 
| *— der RER zu. Werte * —*— in —* 
Geſch de Churm Brand.’ TEL IV Auh . S.400,. re 


OD Worte aus der Grenzbeſtimmnung der Sir Schwerin⸗ 
ſchen Didcefe v. 3. 1189. — a Tolenze autem ad silvam, quae 
dicitur Besut, quae distinguit terras Havelberge scilicet et Mo- 
—* tandem quoque ‚terram! Möritz’ et‘ Vepfowe | cam ömnibus 
2 is suis. .Mdnam. Cimbrics TV. p. 895. In einem 
Abdrucke diefen, Urkunde bei Frant® (Ak. und? neues Mecklenb. 
Thl. m. 8 191.) pi ſtatt Hauelberg; Haviellere. 
he 


gbenzt, von ‘dem fie, mächrieiner Urkundersort: Jahre 1274, 
nördlich durch das: Fläßchen Daber, früher Dober genannt, 
welches ſich von dem Vorwerke Daber bei Berlinchen, 
die Babiher Heide hindurch, "bei Goldbeck. zur Doſſe zieht, 
und dann durch dieſen Fluß getrennt wurden Geoldbet 
ſelbſt/ fo wie das · Dorf Babitz blieben dent Fuͤrſten von 
Werle. Das Dorf Doſſow, welches im Jahre 1274 als 
Spin, unddamit zwar nicht beſtimmt als Stadt, aber 
doch als bedeutender; mit einer Burg verſehener Ort oder 


als Flecken! bezeichnet wind, ſollte groͤßtentheii dem Biſchofe, 


einem Theile nach aber‘ auch den gedachten Fuͤrſten ange: 
Hören. Von hier: blieb allem Anſcheine nach die Doſſe in ih⸗ 
tens dem Weſten zu gerichteten Lauf die Grenze der Prignitz. 
Hauptort der ganzer Provinz war von de aͤlteſten/ be⸗ 
annten Zeit Her: Havelberg. Stadt und Burg dieſes 
Namens; — die letztere ſcheint vom Koͤnige Hein rich IJ 
Ltrichtet zu ſeyn .fand der Kaiſer Ortosder Große 
vollendet vor und Ftiftegen darin im Jahreng46 zu Ehren 
per Heiligen Jungfrau Seinen: biſchoͤflichen Sitz. Eifrige Be: 
Wehrung der durch die Waffen unterdruͤckten Slawen, und 
das wachſame Schwert Herzogs Gero des damaligen 
Markgrafen dieſer Gegend, ſollte ihm Sicherheit geben, und 
die freiheitsliebenden Slawen dem allgemeinen Beherrſcher 
und Beſchuͤtzer der Chriſtenheit / dem Deutſchen Reichsober⸗ 


Gaupte, bleibend unterwerfen 2), Aber moch im Jahre 983 


hatten die Bemuͤhungen der Havelbergſchen Geiſtlichkeit ſo 


wenig gefruchtet, daß die Slawen jhrer * 
allgemeinen Aufſtande gegen den "Markgrafen. un 


ee * — — —* dort mie | 


HeErF — * od + 
.ijaab srcp , nioaib 
PR — las .D. ©. 100. 1... TDOOp- un ent An 
' N-Franfs „A und neu⸗ Medien hl. Il. ©; 80. nr 


—* Wopiſt. —— 4119, Buchholz alas hl. 


And. ©. 405.1 wwlisun. Milde 
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ib DER ee 
hen Klerus, wie die triegeriſche Beſatzung "ber Burg, cheils 
tödteren, theils entfliehen ließen, und ſich in den Beſitz die⸗ 


ſes feſten Plages fegten ?), um fich vermiftelft deſſelben 


Bor neuem, drückenden Glaubensswang, und vor der ihn 
begfeitenden ‚weltlichen Tirannei zu ſchuͤtzen. Der Bifchof 
ſelbſt war ein Opfer det unerwarteten Empörung geworden, 
in allen Slatwenländern wurde jede Spur des Chriſten⸗ 
thums vernichtet?) und lange wehrten ſie mit: der dem 
Charakter" des Slawenvolkes eigenen, unerfchütterlichen Be 
harrlichkeit dem neuen Eindringen deffelben ?). Wurden 
glei noch immer Bifhöfe für Havelberg ernannt und ge⸗ 
weiht ), ſo bekleideten fie do nur dem Namen nach die 
ſes Amt, konnten nie von ihrem Episkopat Beſitz nehmen, 
und erblickten ihre Kathedrale nicht: Im Anfange des 
Oten Jahrhunderts ging: die damals ſehr ſtark befeftigte 
Stadt Havelberg zwar in die: Botmaͤßigkeit des von 
Slawenkoͤnigs Heinrich, Gottſchalks Sohnes, 

den Händen dernheidnifchen Stammgenoſſen, "welche rg 
ner genannt u we; Deren kkEighe ea ar — 


a — — u Er u. 
= * 9 Gentes an , Suscspia ea et Imper * 
tOribus tributariae seryiebant superbia Thiderici Ducis aggra- 
ratae , Praesumtione vnamıni. arma cömmouerant — IE‘ 

'Julii - —* percusso in Havelberz presidio, destructaque ibi- 
dem a cathedria — exoritur etc. Dithmari Mer” 


une'ine 


9 —— sn a ir. ıL: ‚ap. 30.) Helmoldi 
ehronic, ‘Slavörum: lib. 4. cap- 16. 37. Albertus — 
‚ad.a. 1001. Angelus p. 62. Ann 
3) Chytraei Saxon: lib. V. — 439. 


© 4) Chronic. Magdeb. ap. 'Meibom, ' Bar vr Gem TI. 
pr 982, 284, 997. 01.004.026 


5) Chronicon Slavor. N “ip: 37. —— 
“a DT Up 3 I ok Behlgemn 


* 
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es iſt jedoch kein hieraus“ für die Wiederherftellung des 
Bisthumes erwachſener Erfolg bekannt rt) Der Biſchof 
Ottd von Bamberg fand: hier, nach dem Zeugniß ſeines 
Lebensbeſchreibers, kaum eine Spur von dem ehemaligen 
Vorhandenſeyn. deſſelben vor 2), und der damaliger Regent 
war ein heidniſcher Slawe, namens Witekind, der uͤhri⸗ 
gens, während: das Volk oͤffentlich den Gerovit verehrte, 
dem Prediger der neuen Religion nicht abgeneigt zu ſeyn 
ſchien. Im Jahre 1131 rief indeſſen Kaiſer Lot har ſei⸗ 
nen Apoſtel von hier zuruͤck, und unternahm einen Feldzug 
gegen die Slawen dieſer Gegend, die er unterjochte ) 3 wo⸗ 
bei Witekind geblieben, oder aus ſeiner Herrſchaft ver⸗ 
‚trieben: ſeyn muß. Einiger Jahre darauf bemaͤchtigten ſich 
feine Soͤhne des vaͤterlichen Herrſcherſitzes und: Fuͤrſtenthu⸗ 
mes; welches ihnen jedoch, wie oben erwaͤhnt iſt, ſehr balbd 
wieder entriſſen ward unter Albrechts des Baͤren 
markgraͤfliches Zepter, und nie wieder in die Hand der 
Heiden zuruͤckkam· — Der. Abt Wibald von Corvey 
nannte im Jahre 1147 in einem Schreiben an den Biſchof 
Anſelm von Havelberg dieſen Ort eine ſehr arme Stadt, 
und die zur Dioͤceſe gehörige Geiſtlichkeit unbeträchtlich *); 
unmöglich, konnten ſchon damals wiel Kitchen darin ange- 
legt / und die Einrichtungen getroffen worden feyn, welche | 
es seen * Dioceſe einiger ee mit * 
Der damalige Bifchof von —E Birke oben; er, 
"verwaltete, da er in feinem Episfopate den Unterhalt nicht finden 
‘Tonnte,"die- Prodftei-ju-Bitra im · Amte Eckartsberge, Mainzer Did» 
fe, Urkunden v. 7107 in Schbttgenhiſt. des Gr. Wi⸗ 
precht ©. 7. Deſſelben und Kreyſigs Beitraͤge Th 1, S. 323. 
Würdtwein Thüriägia let ;Eichsfeldix p. 340, Bla ce 
DJ P. de, Ludewig, Script. zer..Bamberg. "Tom I. p. 495. 
3) Annalista Saxo bi Edarb: ana! O. © 6%. —X 
) Epistola.142 et.235 in ——— Gollectioni. 


zur. Tom. V. a Eee tes DDr Ze 


d 
\ ” I er . 
; 6, # 
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zu derſehen. Doch gewiß wurde hiefuͤr nach — Kräften 
vonden Markgrafen, wie von dem ‘würdigen Bifchofe, ge⸗ 
ſorgt/ imd nach der durch vollftandige Bekehrung bewirkren 
Sicherheit der Stadt Havelberg, und der Erlangung Deut⸗ 
ſcher EEE nahm Dierk gewiß gleichmäßig 
* an Wohlſtand zu ). 

Die Guͤter und Einfünfte des Siskfumg W 
—— nach der Verfuͤgung des Stifters aus der Haͤlfte 
der Burg und der Stadt Havelberg ) mit, der Halfte des 
Burgwarts und den darin belegenen Dorffchaften, aus dem 
Schlöffe Nrziem oder "Nigem, dem: heutigen Nitzow, ben 
Dörfern Buni und. Oragowitz und: der Hälfte des Waldes 
Porci mit den. darin ſchon erbauten und zu erbauenden 
Dörfern in der. Provinz Zamzizi, dem in der Provinz Lies 
tisi ıbelegenen  Schloffe Marienburg, und ‘den diefem zuge 
hörigen Dörfern  Priecipini, Rozmok, Choni, Bir, Noiß, 
Nifurini, Milkuni, Malizi, Nabbuni,, Prineipini, Lodeſal, 
Eudini und dem ganzen Burgmwart, ferner aus 30 Hufen 
in der Provinz Mintga belegenen Landes auf den Feldmar- 
fen der, Dörfer. Minteshufini, Hagefkadi, Aerthuni und Hes 
ftovini, und 6 Hufen der Feldmarf des Dorfes Robeli, in 
der Provinz. Chorizi oder Morizi aus der Burg Plot mit 


1) Auch ein edles Gefchlecht trägt den Namen von Havel— 
berg, läßt ſich jedoch nie an diefem Orte erblicken; fondern gehörte 
zur Wafallenfchaft der Mecklenburgſchen Fürften, und war im ande 
Zurne Be © wo wir es erwaͤhnen werden. 


2) — Medietatem castri et civitatis Havelberg et medietatem 
ömnium villarum illuc attinentium —. Donamus etiam eidem 
(Oudoni presuli) et suae ecclesiae in eadem provincia Nizem 
eivitatem cum omnibus utilitatibus suis. In provincia Zem- 
zizi duas villas Buni et Oragawitz et dimidium sılvae, ‚quas 
dicitur porci cum villis in ea cultis et colendis. - In provincia 
Lieczizi Marienborg castrum cum his adjacentibus villis etc. 
Buchholg Geſch. Thl. I. ©. 405. 


- jr / 
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deren Burgwart, und in ber Provinz Dofferi-aus der Burg 
und Stabt Wizofa mit dem Burgwart, wozu endlich) noch 
der zehnte Theil des Tributes kam, der dem Kaiſer von 
einem Theile der Marfgrafichaft,  wahrfcheinlich von dem» 
jenigen, worin fpäter. das Bisthum Brandenburg errichtet 
ift, gezahlt wurde), Nach der auf diefen Stiftungsbrief 
ung zuerſt bekannt getvordenen Beftätigungsurfunde Königs 
„Konrad IT vom Jahre 1150, die jedoch ſchon einer nicht 
mehr vorhandenen, von König Heinrich II dem Bisthume 
verliehenen. Urfunde gedenft, hatten ſich die Beſitzthuͤmer 
deffelben, durch einige in der Altmarf belegene Grundftücke, 
nämlich durch 5 Hufen in der Wifche, einen Hof’ in Burg: 
fall, einen andern in Wittenmoor, um beide‘ Dörfer und 
um 2 Hufen bei Rogaͤtzt belegenen Landes, aber audy um. 
Chadundorp im der Provinz Dafferi und um den ganzen 
Ort Pochluftin in der Provinz Linagga vermehrt. Auch 
ward dein Bisthume, außer dem getwöhnlichen Zehnten, noch 
der Zehnte vom Tribut, den der König in dem Umfarige 
feiner Diöcefe erheben wuͤrde, beftätige?).. Zur Erhöhtng 
der Präbenden der Domherrn fügte Markgraf Albrecht I 





1) — decimam etiam tributi, qui nobis sölvitur de infe- 

riore Marchia. Ötiftungsbrief bei Franf, Alt und neues Meckt. 
D. U. ©. 89. in Schröders Pop. Mel. ©; 119. Buchholtz 
a. a. D. ©. 405. Luͤnigs Spicileg. eccles. P. II. Anh. ©. 60. 
Schmidts Brand. Reform. Geſchichte S. 84. 


2) Küfter Opusculor. collect. histor. march. illustr. * xX 
S. 128. Buchholtz a. a. O. Thl. J. S. 416. hierin be: 
findliche Verzeichniß der Guͤter des Erzbisthums 5* Zweifel 
aus der verloren gegangenen Beſtaͤtigungsurkunde rs Hein 
rich IT wörtlich abgeſchrieben. Daher die Bezeichnung, fie ſeyen in 
der Graffchaft Werenzo's gelegen, worunter der Marfgraf Wer- 
ner zu verftehen ift, der unter Heinrichs II föniglicher Regierung 
diefer Gegend vorftand. Auch die decima tributi de inferiori . 
Marchia ift beftätigt, obgleich diefe Tributbarfeit wahrſcheinlich Tange 
aufgehört hatte. Sie ift nach dem Gtiftungsbriefe beibehalten. 


EUR Y 
er 5 


— 
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bei ber 1151vorgenommenen Wiederherftellung bes: Done; 


kapitels, noch 4 abgabenfreie Hufen in der Wiſche am Ufer 
dee Elbe, 3° Hufen in Aland, und die Kirche in Berge 
.(eeelesiam. in monte S.:Nicolai}, einem ebenfalls in 


der altmaͤrliſchen Wiſche belegenen: Orte Hinzu. Das Recht 


den Zehnten zu erheben, welches der Markgraf in dieſen 


Orten von dem Biſchof zu Halberſtadt zu Lehn trug, vers 


eignete er mit deſſen Erlaubniß gleichfalls der Havelberg⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit )3 woruͤber die Halberſtaͤdtiſche Beſtaͤti⸗ 
gungsurkunde jedoch erſt im Jahre 11867. und zwar durch 
Abtretung des damals jener Geiſtlichkeit angehoͤrigen Dorfes 
Doͤllnitz bei Bismark erlangt würde ). Dieſen Beſitzungen 


der gedachten Kirche fügte Kaſimir, Fuͤrſt von ‚einem 


Theile des diesſeits der Oder belegenen Pommerlandes, 
im Jahre 1170 jene Maſſe von Gütern hinzu, die dag 
Kloſter Broda im Lande Stargard demnaͤchſt erhielt, und 
welche dort namentlich aufzuzaͤhlen ſind, indem darüber dem 
Bisthume Havelberg sein ordentliches Befigrecht eben ſo 
wenig zuſtand, wie uͤber die Güter. des Klofters Jerichow, 
welche der Koͤnig Konr ad gleichfalls zu den biſchoͤflichen 


Beſitzungen rechnete. Beide große Doͤrfergruppen waren 


nur mit der Bedingung dem Bisthume uͤbergeben worden; 
daß dies ein zu erbauendes Kloſter damit ausſtatten ſollte, 
bis zu deſſen Vollendung es den Genießbrauch beſaß ?). — 





1) Buchholtz a. a. O. ©. 419. 
M Buch holtz a, a. D. Thl. IV. rk. Anh, ©. 31. 

in dieſe Weiſe wurden einſt ‚die Güter des Stiftes Arne⸗ 
Erzbiſchofe von. Magdeburg uͤbergeben, welcher ſie pflicht⸗ 
vidrig für ſich behielt, ohne für die Wiederherſtellung des Stiftes, 
zu forgen. So übergaben die Markgrafen im Fahre 1269 die Guͤ⸗ 
— dem Abte von Lehnyn, und dieſer richtete die Einriche 






es Klofters daſelbſt ſchnell ins Werk. Das Kloſter Himmel: 
ſtaͤd bei Landsberg in der Neumark, oder vielmehr, die dazu be⸗ 
ſlimmten Güter, wurden im Zahre: 1300 dem Kloſter Kolbaz übers 


— ER 


Unter ben Zeugen von. Kafimir’s, über die erwähnten 
Güter ausgeferfigter Urkunde, befand fich damals der alte 
Markgraf Albrecht der Bär, der aber die Herrſchaft 
ſchon feinem Sohne Otto I übergeben hatte, und bald 
darauf; - vieleicht‘ zu Mavelberg, farb; nachdem er hier noch 
die feierliche Einteeihung der ueuen Kathedralkirche, und 
eine bei der Gelegenheit: von feinem Sohn Dtto I, nad) 
dem Wunfche des Vaters, vollgogene Schenkung an dieſelbe 
+ erlebt hatte, bei. deren Unterzeichnung: der große, Stifternder 
Mark Brandenburg noch inmitten "feiner Kinder ; zugegen 
wart). Die Schenkung betraf das Dorfı Dalchau, deſſen 
Einfünfte dem Bifchofe, Druͤſedau, was zur Bermehrung 
der domherrlichen Praͤbenden und die Halfte des Dorfes 
Loffe, die zur Unterfügung der Armen und Schwachen ‚des 
Hofpitals beſtimmt wurden. Mitidiefen Gegenfänden wa⸗ 
ven noch verbunden jaͤhrliche 30 Schilling Einnahme, won, 
den Abgaben der Holländifchen Koloniften am Elbufer zur, 
Unterhaltung der ‚Kirchengebäude, die Vogteigerechtigkeit im 
Kläden, Wittenmoor und. Burgftall, ſo wie die von den 
Bewohnern aller dieſer Orte zu leiſtenden Abgaben und 
Dienfte ). Eine im Jahre 1179 vom Kaiſer Friedrich X 
für das Stift ausgefertigte Beftätigungsurfunde erwähnt, 
ben angeführten —* — **— dm; ey des 
ran | der⸗ 





geben, damit dieſes die Errichtung deſſelben vollenden moͤge; boch 
verzog ſich der Bau von einer Zeit zur andern, vermuthlich weil , 
die Mönche von Kolbaz jene Einfünfte Tieber ſelbſt genieß 
Andern Übertragen wollten, und erſt nach 80 Fahren wa arb d 
des Kloſters Himmelſtaͤdt mit Ernſt vorgenommen. 4 
Cod. dipl. Brand. T. I. p. 309. Gewiffenhaftes war —* 
in Bezug auf Jerichow's und Brodas Erbauung, 


1) Küfter's Opuscul. collect. hist. March. illustr. Thl. XVI. 
©. 140. 144. Buchholg a. a D. Thi. IV. hf, Anh, ©. 16. 


2) Küfßer a. 4. O. ©. 104, — V ———— RAT IN 
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derſelben von dem Markgrafen Otto I ganz vereigneten 
Dorfes Kläden und des Hofes Aland, der wahrfcheinlich 
auf den oben angeführten, unbenannten. Hufen in der Wis 


ſche feinen Pas erhalten Hatte); worauf dann eine im ı 


Sabre 1208 durch den Markgrafen Albrecht II veran» 
ſtaltete Vergrößerung des NHavelbergfchen Kirchengutes 
folgte, welche dadurch gefchah, daß die im Burgwart Ha- 
welberg belegenen Drte Borch und Comwale dem Bisthume 
abgetreten wurden ) , und im folgenden Yahre noch erwei⸗ 
tert wurde, indem derſelbe Fürft ihm acht Hufen Landes 

in’ der Wifche mie allen Tandesherrlichen Nechten über dieſe 
und die übrigen Güter, 14 Hufen und 5 Morgen Landes 
in Theen, eine Hufe in Werben, ein Vierding in Berge, 
ein Vierding und fünf Morgen in Klinte, eine Hufe, mit 
Ausnahme von fünf Morgen, in Berendorf, eine halbe Hufe 
im Nengerslage und ein Vierding in Scuringen vereignete 
und beſtaͤtigte 2); womit) aber auch die Vermehrung Havel⸗ 


bergfcher Stiftsbegüterung vor der Mitte des 13ten Jahr: 


hunderts gefchloffen zu ſeyn ſcheint. 
Bemerkungen uͤber die erwaͤhnten Orte. 
Die meiſten der dem Bisthume Havelberg angehoͤri⸗ 


| gen Befigungen find fehon in der Altmark erwähnt, und eg 


wird hier deren Wiederholung unnoͤthig feyn. Nur über 
Nobel möge Hinzugefügt werden, bag ınan für diefen bis 
fchöflichen Befis, anftatt des der Stadt Havelberg gerade 
gegenüber gelegenen Dorfes Näbel, die Mecklenburgfche Stadt 
Roͤbel am Mürifee gehalten hat. Die Gegend des Ieg- 
tern Ortes wird jeboch ſowohl in der Gtiftungsurfunde 


„DD Küfter a. 0. ©. ©. 134. Buchholtz a. a. O. ©. 2. 
2) Küfter a. a. ©. ©. 108. Buchholtz a. a. O. ©. 45. 
3) Oelrichs Dissert. de Bodding et Letd. judic. German., 
* Marchiae, doc. append. N. 3. 
19 
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‚des gedachten Biſsthums, wie in einer Urfunde vom Jahre 

1189 ) als die Provineia Murizi oder terra Möritz be 
zeichnet, dahingegen das zu Havelberg gehörige Nobel fich 
im Mintga befand ?)r der ohne Zweifel in der Altmark ge 
legen war, und die MWifche begriff, Am. linken Elbufer 
‚mußte. derſelbe ſchon deshalb gelegen feyn, weil er unter 
den, die. ganze Umgegend auf dem rechten Elbufer einneh- 
‚menden Gauen des Havelbergfchen Stiftsſprengels feinen 
Platz nicht hatte. Die Deutſch Flingenden Namen des 
Gaues ſelbſt, mie der Übrigen Orte, die hierin’ belegen 
feyn ſollen, deuten gleichfalls darauf him Er fol ferner 

innerhalb des "Gebietes, was der nördliche Markgraf Wer: 
ner früher verwaltete, belegen. geweſen ſeyn, und wird in 
der Urkunde, worin die Havelbergſchen Guͤter in einer deutlich 


erkennbaren Reihefolge von Suͤden dem Norden zu aufge⸗ 


fuͤhrt werden, zwiſchen den Provinzen Liezizi und Nieletizi 
eingeſchaltet, die gleichfalls Theile der Herrſchaft Wer ner s 
geweſen waren. Auch gehörte: in der als die des Gaues 
Mintga bezeichneten Gegend nicht Raͤbel allein der Kirche zu 
Havelberg an; ſondern fie erhielt allmaͤhlig auch alle dies 
Dorf-zunächft nmgebende Drtfchaften, Berge, Rengerfchlage, 
Berendorf ?) 2C. 1 waͤhrend der Ort Nöbel im Mecklens 
burgfchen allem. Anſcheine nach BROS das Eigen, 
thum der Fürften von Werle tar, 

Die Dörfer Klinte und Grurinars waren si 





| ) Bil. d. Saut S. 277, 106 a N! 
2 In provincia'Liezizi Marienbürg urbem —. da provin- 
cia Mintga im 'Cömitatu ‚autem Werenzonis XXX; mansps in'his 
villis Minteshusini, Hagenstein, Aerthun etc. in villa quae di- 
citur Robeli VI. mansos, in prato, quod vulgo dieitur Wische 
V. mansos.. In —* Nieletizi Nizem eivitätem, — quae _ 
civitas. sita est ‚in Comitatu —— <a 2 

Geſchichte 4 U ©. A179. * 
3) Vgl. ©. 97 und 99, 





> 


N 


leicht gleichfalls in ‚der Altmark belegen, doch find heute 
weder hier, noch am Dftufer der Elbe, Orte unter, diefen 
Namen bekannt. » Möglicher Weife: hat ıder Name Klinte 
ſich in Klinfe verändert, welchen ein — im Baht 
legenſchen Kreife führt. 
Bon denjenigen Orten, toeiche dag Bisthum 
berg in den noͤrdlichen und oͤſtlichen Gauen feiner Dioͤ⸗ 
ceſe empfangen ‚hat ſcheint das im Chorizi oder Muritzi 
belegene Plot dieſer Lage nach das Mecklenburgſche Staͤdt⸗ 
chen: Plaue zu ſeyn; doch findet ſich nicht, daß die Havel⸗ 
bergſchen Biſchoͤfe dieſes beſeſſen oder Anſpruͤche auf den 
Beſitz deſſelben gemacht haͤtten. Das Dorf Chadundorp, 
Chuandorp oder Tachendorp, wie es verſchieden ge⸗ 
nannt wird, lag damals im Gau Deſſeri, und iſt wahr⸗ 
ſcheinlich das heutige Tetſchendorf zwiſchen Wittſtock und 
Freienſtein, welches auch noch in ſpaͤterer Zeit als dem 
Bisthume angehoͤrig erſcheint. Cowal und Borch, die 
dicht bei Havelberg Tagen, muͤſſen eingegangen ſeyn, — 
Buchholtz haͤlt das erſtere fuͤr Toppel, — ſchon in der 
Beſtaͤtigungsurkunde der Havelbergſchen Guͤter vom Jahre 
1337 wird dieſer Dörfer nicht mehr. gedacht 1). In der⸗ 
ſelben Urkunde wird aber Nitzow noch als ein bedeutender 
Ort, und zwar als civitäs und castrum erwähnt,- von 
dem felbft die Umgegend, bie früher das Burgwart Havel⸗ 
berg hieß, damals benannt wurde; demnaͤchſt aber muß 
dieſer Ort verfallen und zu einem Dorfe herabgeſunken 
feyn , als welches er noch jetzt beſteht. 
Die Burg Wizaka oder Wizoka iſt das heutige“ 
Wittſtock, 1337 Wiſtock genannt, ein vermuthlich von Wen⸗ 
den angelegter Ort ?). Er erhielt vom Bifchofe Heinr ich 


Ey Kuͤſt er — Collect. Thl. XVI. ©. 146. 

9) Frenzelius de Origin. ling. Sorab. lib. 2. c. 2. p. 819, 
Def elb. Etymolog. No. IV., in De : Westphalen ‘Mon. 38 
T. I. p· 1219. | 
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von Havelberg im Jahre 1248 GStenbalfches Stadtrecht 
mit geringen Veränderungen einzelner Beftimmungen def 
ſelben %) 5 nachdem er nach einer jedoch ganz unverbürgten 
bandfehriftlichen Mittheilung, durch Heinrichs: Vorgänger 
von dem Plage, wo er früher beftand, nach einem andern 
uͤbertragen ſeyn ſoll ) — ein Verfahren, mas: bei den hol- 
zernen Wohnhäufern, deren man fid) damals bediente, je- 
doch nicht undenkbar iſt . Die Burg Poch luſt in er⸗ 
klaͤrt die mehrmals: erwaͤhnte Urkunde vom Jahre 1337 
fuͤr Puttlitz, welches im 13ten Jahrhunderte: einem edlen 
Gefchlechte den Namen gab, was dieſen Ort von dem 
Bifchofe Tange zu Lehn getragen hat*); "nämlich das der 
Edlen Gans, bie im’ den Altern eine urlunden den 
FI. Auca trugen. 


und ® f min , Sig ara, 
Die edle Samilie Gans erſcheint im Jahre 1190 
zuerſt mit den Gliedern Fenbard und Bea am Hofe 





1) Beckmann' s Beſchr. d. M. Br. Thl. V. B. 2. Ey. 271. 
Dieſe Handlung — nemlich die Verwandlung des Slawiſchen Or⸗ 
tes in eine Stadt nach Deutſchem Rechte — ſetzen ſpaͤtere Kroniſten 
ins Jahr 1244, und eignen ſie den Biſchof Wilhelm zu. An— 
gelus drückt „Diefes, indem. er Chyträus und Leutinger als 
‚Gewährsmänner nennt, ſo aus: In dem 1244 Jahr ift Wittſtock 
erflich vmbgemäuert worden bei zeiten Herrn Wilhelmi, are 
au Havelberg. Angel: Chron. d. M. Br. Ausg. v. 3. 1598. ©. 101 

2) Wilhelmus Civitatem Witzstock ‘de illo loco ubi Prius 
sita. ad locum ubi'nunc est sita transtuli. 7 

3) Beiſpiele diefer Art begaben ſich noch in fpäterer Zeit in der 
Mar Brandenburg: mit Nyfammer und den. heut, u 
Orten Lindow, Schmezdorf und Luͤpeniz. 

4) Noch im Landbuche der Churm. Brand. v. J 1375, bes 
findet fich beim Schloffe Puttlitz die Bemerfung, daß. diefer Ort 
nicht; eigenthuͤmlich von den Deren von Puttlitz, 5 Ihn» wi 
weife vom Bisthum Havelberg beſeſſen werde. 








des Markgrafen Otto II’). Der letztere oder ein gleiche 
namiger Sohn eines: derfelben war 1225 Zeuge einer im: 
Namen der minorennen Marfgrafen vom Grafen Heins 
rich von Afchersleben: zu Werben *) und 1226 ei⸗ 
ner von Johann I und Otto III ‚bei Havelberg aus—⸗ 
geftelten Urkunde ). Hier erfcheint dieſer Johann zugleich 
mit feinem Bruder Alard, deffen jedoch nicht weiter 
- Erwähnung geſchieht. Allein war er 1232 Zeuge der Stif- 
tung Spandow’8*), 1240 einer Verhandlung der Marks 
Grafen mit dem Klofter Nienburg 5), 1243 einer zu Sten⸗ 
dal erlaſſenen Berorönung °), und im Jahre 1249. befand 
derfelbe fich zu Arneburg am marfgräflichen Hofe mit der 
Wuͤrde eines Marſchalls bekleidet?). Er fol den Mark 
"Grafen in diefer Zeit wichtige Kriegsdienfte geleiftet haben, 
wobei Puttlitz ſehr verheert worden; — doch diefe Nachrich- 
ten beſitzen wir nur aus unfichern Quellen. Im Jahre 
1255 war er am Hofe der Markgrafen zugegen: ohne je⸗ 
doch noch. jenes Hofamt zu verwalten, das damals einem 
geroiffen Albero übertragen war °). Im folgenden Jahre 





1) Gerhardus et Johannes Ganse, Er Irk.-Samml. Thl. m. 
S 864. Nah Beckmann a. a. D. Kap. X. Sp. 149, Io 
bann allein, 
| 2) Johannes et Alardus Auca. Beck mann a. a. O. Kap. VII. 

Sp. 32. Nach alter Ueberfekung diefer Urfunde (Gerfen’d 
- Fragm. Thl. J. ©.10.): Johann und Alard gebeten Gänfe. 
8) Beckmann a. a. O. Sp. 34. 
4) Dilfhemann’s dipl, Geſch. d. Feſt. Spandow ©. 132. 
Hans Sand.” 
Ar 5) Beckmann a. a D. Kap. X. Sp. 107. 
6) Gercken's Diplomat. vet. March. Thl. 1. ©. 1. 
N Beckmann a a. D. Kap. II. Sp. 271. 
je Bien Geſch. d. Churm. Brand. Thl. IV. inf. — 
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fernen fir neben jenem Johann einen Sohn deſſelben 
gleiches Namens, und den Edlen Otto Gang, vermuth- 
lich einen Bruder Johann's des älteren, Fennen. Von 
dem Teßtern wird die Etiftung des Kloſters Stepuitz be 
richtet/ er habe den Weinberg dem Herrn hier angelegt, 
und ihn, außer "den Gütern zum zeitlichen‘ Unterhalt, auch 
mit einer Traube des wahrhafteſten Weinftockes, mit dem 
Blute des Erlöfers, befchenft ). In diefem Jahre wird 
derfelbe zum erſten Mal nach feinem Wohnfige von Per 
lebergh genannt ?). Als aber fein Sohn Johann im 
Sabre 1270, in welchen Jahır auch fein Vater zum letz⸗ 
ten Mal als Johann Sans von Perlebergh erfchies 
nen tar ®); ber Elöfterlichen Stiftung deffelben, anftatt ih 
rer Hebungen zu Loſenrade, die ihr fein Vater flerbend ver⸗ 
macht hatte, die Kirche Freene (Vrene, Losenrotte) vers 
eignete, nennt er fich im Diefer von ihm zu Puttlitz ausges 
fertigten Urfunde Gang von Wittenberghe; feine Gats 





1) Diefes Blut hatte ein Sultan dem Kaifer Otto bei feinem 
Befuche am heil, Grabe gefchenft, ein Edler aus dem Naclaffe des 
Kaifers beim Tode deffelben entwendet, und dem Johann Gans 
überlaffen, der ihm zum würdigen Aufbewahrungsorte das Nons 
nenflofter in Stepnis ſtiftete. Um demfelben bier aber auch fleifis 
gen Befuch gläubiger Chriften zu verfchaffen, bezeugten Öffentlich 
mit ihren Schreiben und Sigeln der Bifchof von Havelberg, Jos 


hann Gans, Gertrud, die erfte Aebtiſſinn des Klofters und die _ 


Aebtiffin und Scholaftifa Hil deſidis mit vielen Andern, daß jes 
nes Blut wunderthätig die mit Trübfal und Krankheit Behafteten 
heile; und erflerer verordnete, daß Diejenigen; «welche es mit wuͤr⸗ 
diger Gefinnung befuchen, und diefe Gefinnung ihm durch ein dar- 
gebrachtes Opfer an den Tag legen würden, dadurch den Ablaf auf 
eine beftimmte Zeit empfangen habın ſollten. Buchholtz Gefh. 
d. Churm. Thl. IV. Anh. ©, 56. 2% 

2 Buchholtz a. a. O. S. do. —* ARE. 

3) Nach einer ungedruckten Urk. in. edmann's Kloſter 
Stepniß Kap. IX. $. 2. 27 


ein hieß Mechtilde, und Ermegard, feine Schweſter, 
war Domina des Kloſters. Ein Edler, Otto Gans, mit 
ſeiner Gemahlin Gertrud, führte indeſſen den Namen 


Don Perlebergh'). Als Johann Gans von Wit 


tenberghe erfcheine er darauf auch noch als Zeuge einer 


Urkunde vom Jahre 1271, worin Hermann von Re 


pentin genehmigte, daß fen Bruder, Johann von Sna 
kenburg, dem Klofter Stepnig oder Marienfließ acht Hu 
fen zu Kreien, theils zum Geelenheil für ſich und feine 
Gattin Herburge geſchenkt, theils verkauft habe); doch 
wird er; da er fi) 1274 im Gefolge ber Marfgrafen. bes 
fand, Johann von Puttlig (Podlest) genannt ); in 
dem Sabre 1275 ift er bloß ald Johann Gang 9, und 
und cbenfo 1276, da ev marfgräflicher Marfchall war, ohne 
Angabe feines! Wohnfiges angeführt), und dann wird er 


überhaupt nicht weiter erwaͤhnt, während fich mit dem Jahre 


1295 ein Otto Gang mit dem Namen von MIRTLN: 
erblicken läßt °). 

Der Befiz der Burgen Purtlis, Perleberg und 
Wittenberge, mit den weiten, diefen Schlöffern angehös 
rigen Bezirken flachen Landes, mußte die Edlen Gans 
frühe unter die mächtigften Vaſallen der Marfgrafen flellen. 
Lehnsweiſe von den letztern befagen fie auch zu Anfange 
des dreizehnten Jahrhunderts die Burg Grabow an der 
Elde. In den damals in diefer Gegend geführten Kriegen 
der Grafen von Schwerin, der Markgrafen von Brandens 





1) Buchholk a. a. O. ©. 97. 

2) Gerden’s Fragm. March. Thl. I. ©. 18. 

3) Buchholtz a. a. D. ©. 100. 

4) Lenk Brand. Urk.Samml. Thl. I. ©. 76 
5) Gerdfen’s Cod. dipl. Br. T. II. p. 419. 


6) Befmann’s Geist. d. N. Br. Thl. V. B- 1. Kap. IL 
er I —- 
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burg und des Königs Waldemar von’ Dänemark, tours 
den. fie jedoch beſonders den erften durch ihre: Anhänglichkeit 
an ben. König verhaßt, welches im Jahre 1207. die Grafen 
Günzel und Heinrich bewog, fie aus ihrem Lehn in 
Grabow mit gemwaffneter Hand zu vertreiben, und ſich in 
deffen Befig zu fegen. Der fliehende Johann Gans ber 
gab fich nun aber zu dem Könige, um. deffentwillen er die 
Vertreibung erlitten hatte, der ihn auch durch feinen Nordals 
bingifchen Grafen Albrecht unterftügen, wieder eine 
fegen, und nicht eher die Waffen aus den Händen legen 
ließ, bis die Grafen von Schwerin durch Abtretung eines 
bedeutenden Theiles ihrer Herrfchaft die voreilige That ges 
buͤßt hatten‘). Später beliebte es indeffen bei, unbefanns 
ter Deranlaffung den Markgrafen, die Edlen Gans. ihrer 
£ehnspflichten in Bezug auf die Burg Grabow ganz zu 
überheben, die fie in der Folge mit bedeutendem Landgebiet 
an die Grafen von Dannenberg mit dem Auftrage vers 
lieben, neben der Burg die Stadt zu gründen 2), in deren 
Beſitz fich diefe Edlen noch am Schluffe des Jahrhunderts 
befanden >). 

Pritzwalk und Lenzen ift erſt in fpäterer Zeit von 
den Edlen von Puttlitz befeffen worden. ı Von dem ers 
fiern Orte verlautet vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts 
nichts als die Sage, daß er, als Dorf, Pritzfouck genannt; 
gegen das Ende des 11ten Jahrhunderts entfianden fey *). 
Es mußte indeffen diefer Ort um's Jahr 1250 wenigfteng 


1) Gebhardi's Geſchichte aller Menden und Slawen Thl. J. 


S. 198. 

2) Behr de Rebus Mecklenburg. IV. cap. 4. Cranzius ad 
a. 122, | 

3) Urf. in Gerden’s Cod. dipl: Brand. Tom, VIII. p- 396. 


4) Beckmann's Befhr. d. M. Br. Thl. V. Bd. II. Kap. IL. 
Sp. 90. Angeli Epronifa d. M. Br. (1598) ©. 74, 
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ſchon zu betraͤchtlicher Bevölkerung gelangt geweſen ſeyn, 
da es 6 Jahre darauf Seehauſenſches Stadtrecht erhielt. 
Die darüber ausgefertigte Urkunde!) gedenkt Feiner Erbauerz 
welche die Landesherren fonft bei Anlegung neuer Städte 
zus ernennen pflegten, und giebt aus mehreren: Gründen An⸗ 
laß zu der Vermuthung, daß der Ort dadurch nur im feis 
ner Berfaffung verändert wurde, fonft ‚aber voͤllig angebauet,, 
und fruͤher eine Stadt der Slawen geweſen ift. 

Der am erften im Umfange der Prignitz den alten 
Gefchichtsfchreibern  bemerfensiwereh  getwordene Ort iſt aber 
Lenzen, Slawiſch, mit Betonung der legten Silbe, Lunzin, 
und daher bei. den latinifirenden Deutſchen Annaliften bald 
Lunkini, bald Leontium genannt. Diefe Stadt erfcheint 
im Jahre 930 zum erſten Mal auf dem Felde der Ge 
ſchichte 2), als ein gegen die Wenden ———— 


1) Bedmann' 8 Belhr. d. M. Dr. Thl. V. B. I. Kap. IU. 
Sp. 131. 132, 

2) Wirechindi Corbeiensis Annal. Sax.(ed. 1577 Reineccii) 
p- 13. 14. apud Meibom. T. I. Ser..rer. German. p. 639. 640, 
Diefer alte Schriftfieller redet von einem der Stadt Lunfin nahe 
belegenen Meere. Es ift Dies jedoch ſehr wahrfcheinlich eine Ver: 
wechslung mit der Elbe. Da er nämlich won’ einem Maffer hörte, 
in welchem fo viele Slawen umgefommen feyen, konnte ſich, beim 
Mangel an Kenntniß der Lofalverhältniffe, leicht die Meinung von 
einem Meere geſtalten, während jenes Waffer nur die Elbe war- 
Denn daß diefer Flug darunter verfianden fey, geht aus dem Zu- 
fammenhange der Erzählungen von diefer Begebenheit ſchon mit 
MWahrfteinlichfeit hervor, wenn auch die nähere Bezeichnung in der 
Duedlinburgfchen Kronif: super Albeam, erweislich ein fpäterer 
Zuſatz ſeyn follte. Vgl. dieſe Kronik bei Leibnitz Script. rer. 
Brunsv. p. 279. ad a..930. ‚Ann. Saxo cum not, Meibomii 


 p- 653. Chronograph. Saxo = 2.930, Dithmar Merseb. ap. 


Zeibnit. c. ], p- 326. ed. Wagneri p- 8. Aus welchen vergliches 
nen Stellen Meibom mit großer Wahrfcheinlichfeit gefchloffen hat, 
daß Lenzen die damals. Lunzin benannte, Stadt, und die Elbe das 
Mare fey, was ihr proximum belegen war, Der Irrthum, in den 


. — w — 


unter Bernhard und Thiatmar dieſen Ort nach großer 
Niederlage der erſtern einnahm. Sie hatten bie Stadt 
Walsleben in der Altmark zerſtoͤrt, und bedrohten im’ gro⸗ 
fer Zahl die Sachſen mit Wiederholung ihrer Einfaͤlle, Als 
jenen Feldherrn, neben der gewoͤhnlichen militaͤriſchen Grenz⸗ 
Wache fuͤr dieſe Gegend, ein Heer vom Koͤnig He inr ich 
anvertraut ward, mit dem Auftrage, Lunkini zu belagern. 
Doch fuͤnf Tage nach dem Anfang dieſer Belagerung ward 
den Saͤchſiſchen Befehlshabern die Nachricht, daß ein Sla—⸗ 
wenheer zum Entſatz heranruͤcke. Einem naͤchtlichen Ueber⸗ 
Fall vorzubeugen ſtanden die Saͤchſiſchen Truppen auch die 
Nacht hindurch unter den Waffen; doch da die Feinde aus⸗ 





Witechind dann verfallen iſt, iſt gar nicht ſelten, und in den Kro⸗ 
niken keinesweges unerhoͤrt; oft werden die Ausdruͤcke der Fluͤſſe, 
Seen und Baͤche mit einander verwechſelt (Büfching’s Geogr- 
T. II. P. 2.). — Indeſſen Taffen doch viele Schriftftelfer, denen es 
glaublider fcheint, dag Witehind oder deffen Berichterftatter einen 
Heinen Landfee für das Meer angefehen haben, als einen Fluß, das 
Saͤchſiſche Heer tief in das Gebiet der Slawen bis in das Land 
Stargard vorgedrungen feyn, und behaupten, daß Lychen der Ort 
ſey, den Bernhard und Thitmar eingenommen hätten (Won 
Leutſch Marfgr. Gero. Behr de reb. Meckl. Grupen Origin- 
German. II. p. 199. Chrönic. Gottwie. U. p. 739.): denn der 
Krieg, worin diefe Unternehmung vorfiel, war veranlaft durch den 
Abfall der Rhedarier, in deren Gebiete ihnen Lychen wahrfheinli- 
cher, als Lenzen belegen gewefen zu ſeyn ſcheint. Witechind ver 
ſteht aber offenbar unter NhHedarier auch die Bewohner der Prignitz, 
umd jener Abfall der Rhedarier veranlaßte den Krieg nicht mit ih: 
nen allein, fondern mit fimmtlichen Slawenvölfern diefer Gegend, 
die ſchnell ihrem Beifpiele gefolgt waren. Die Stadt Lychen ifl 
‚ein Ort, deſſen erft gegen die Mitte des. 1Iten Jahrhunderts Er, 
wähnung gefchieht, Auch wird jene Erzählung, ſtatt auf Lenzen, 
auf Loͤcknitz (Hahns Reichshiſt. Thl. I. S. 9.) oder auf eine 
zerſtoͤrte Stadt Luhm am Palitzerſee (Beckmann's Beſchr. THE. 
S. 73. Maſch Beitr. zur Erf, Obotr. Alterth S. 132) gedeutet. 
Fabrizius (Lib. II. Orig. Saxon.) nennt fie Linichinum. in 
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blieben, zog man beim Anbruch des Tages, durch Geiſtliche 
und die Feldherrn zum Kampf ermuthigt, ihnen entgegen, 


und fchlug fie nach einem ſchweren Tage, troß ihrer Lebers _ 


Macht. Die nicht dem Schwerte unterlagen, ſuchten, von 
allen andern Seiten umſtellt, in den Sluthen der Elbe ihr. 
Heil und fanden meiftens darin ihren Tod. Lenzen, vor 
welches man den andern Tag zuruͤckzog, übergab fich auf 
die Bedingung, dag man die. Triegerifche Befagung, nad) 
Ablegung der Waffen, abziehen ließ, ihre Weiber und Kin. 
der aber und-alle übrigen Bervohner wurden zu Gefangenen 
gemacht, und fpater — fo hatten die Belagerer es ihnen 
angebroht und hielten fie e8 graufam — enthauptet; alles 
Vermögen, was man in Lenzen anfraf, fiel den Siegern 
als Beute zu, die damit wieder abzogen ). — 

Im Jahre 10606 ward an demſelben Orte der durch 
feinen öffentlichen Uebergang zur chriſtlichen Religion ‘bes 
rühmte Slawenkoͤnig Gottfchalf von den, feiner Befchs 
rungsverſuche überdrüfjigen Unterthanen, mit einem Presbyter, 


namens Eppo, und einer großen Anzahl von Perſonen 


geiftlichen und. weltlichen Standes, ermordet ?). — Bald 
nach der Ermerbung der Prignig durch Albrecht den 
Bären fol Lenzen an die Herren von Puttlitz pfands 
weiſe ausgethan, darnach wieder eingelöft, von Albrecht II 
jedoch den Grafen von Schwerin lehnsweiſe überlaffen 
feyn. Die Grafen Güngel und Bernhard traten die 
felde an Albrecht's Söhne, Johann I und Otto IL, 
wieder ab ?), wie es eine Urkunde vom Sahre 1252 bes 
weiſt, worin derfelben von Seiten der Markgrafen die Rechte 
beftätige werden, welche fie inzwiſchen von ihren Lehnsinha⸗ 


1) Witechind. Corbeiens. a a. O. | 
) Helmoldi chronicon Slavor lib. I. cap. 22, rn 


Vandal. Yib. TIL. cap. 4. 


3) Garcaeus de reb. gest. March. Joh. et Otton. II. p. 80. 


— Eee 


bern ſich erworben Hatte, und ſie zugleich mie-der Befreiung: 
von Zollabgaben und Dienfteleiftung beſchenkt wurde, welche: 
ingwifchen die fortwährend unter unmittelbarer Herrſchaft 
ber Markgrafen befindlich geweſenen Saͤdte erlangt hatten. 
Die Marfgrafen fügten diefer Verordnung noch hinzu, daß 
der, Magiftrat der Stadt Lenzen, wenn er ungewiß und 
zweifelhaft über fein Necht wäre, fich hierüber aus der 
Stadt Salzwedel Rath erholen ſollte ) — ein unfehlbarer 
Beweis dafür, daß diefe die Mutterftadt des Nechtes war 
oder wenigftens deſſelben Nechtes genoß. 

oo Auch ein Klofter foll fehr frühe zu Lenzen beftanden 
haben 2). Es findet fich ‚jedoch davon, außer der Baricht- 
Erftattung Adams von Bremen, feine Spur. Während 
die Grafen von Schwerin die Stadt befaßen; diente fie 
auch dem Könige Woldemar und deſſen gefröntem Sohne 
eine kurze Zeit zum unwillkommenen Aufenthalte. Der Kod⸗— 
nig hatte, waͤhrend Graf Heinrich von Schwerin zum 
heiligen Grabe pilgerte, Anfprüche auf das halbe Schloß 
und die halbe Graffchaft Schwerin erhoben, dieſelben fos 
‚gleich geltend gemacht, und die treue Gräfin Margarethe, 
für die ihm deshalb: gemachten Vorwuͤrfe und die Zurück 
Weifung anderer ungeziemender Forderungen des Könige, 
ſchmaͤhlich befchimpft. Dafür brachte der aus dem heiligen 
Lande zurückeilende Heinrich ihn und feinen Sohn auf eis 
nem ihrer eigenen Luftfchlöffer mit bewunderswerther Ges , 


1) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. V. p. 78. 


2) Tunc etiam per singulas urbes coenobia fiebant sancto- 
rum virorum canonice viventium item monachorum et sancti- 
monialium, sicut hi testantur, qui in Liubice, Aldenburg, Zeon- 
tio, Razisburch et in aliis civitatibus singulas viderunt. Adam. 
Bremens. lib. III. cap. 22., welches Helmold. (Chronic. Slavo- 
rum lib. F cap. 20.) mit denſelben Worten N * 
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ſchwindigkeit in feine Hände, und in Feſſeln erft nach Len- 
gen, ſpaͤter aber, zw größerer Sicherheit, nad) Dannenberg +). 
Die Umgegend von Lenzen fcheinen die Markgrafen 
Johann I und Otto IIE nicht zugleich mit dem Schloffe 
und der Stadt aller Anfprüche der Grafen von Schwerin 
entledige zu haben; wenigſtens findet man, daß diefe fich 
erſt im Sabre. 1275 ihrer ſaͤmmtlichen Nechte auf dag Land 
Lenzen begaben.2), als fie zugleich die Guͤter, melche die 
Edlen von Puttlitz bis: dahin von ihnen zu Lehn getra⸗ 
‚gen hatten, den Markgrafen Albrecht und Konrad uͤber⸗ 
wiefen; und denfelben zur Ausführung. ihrer Anfprüche auf 
die Neuftadt: Parchim nicht hinderlich zu ſeyn verſprachen. 
Sur diefe Verlufte am linken Eldufer gelegener Befigungen 
gewann der Graf Delmold II gleichzeitig dag nicht ferne 
son Lenzen belegene alte Schloß Marvis mit beträchtlichen 
Feldgebiet, deffen Befig ihm. von den Grafen von Dan» 
menberg anfänglicy zwar nur pfandweiſe überlaffen ward; 
doch mit der Bedingung des ganzlichen Anheimfalls, wenn 
die Einlöfung nicht zu einer gewiſſen Zeit Statt gefunden 
haben murde, welche, da Marvig fietS bei Mecklenburg 
‚geblieben ift, nicht zu Stande gebracht feyn muß ®). 
0 Des den: Edlen von Puttli früher zuftehenden Or 
tes Wittenberge gefchieht im Jahre 1226 in einer. Ur- 
kunde der Markgrafen Johann Lund Otto II die erfte 
Erwähnung; als diefe alle Fahren auf der Elbe zwifchen 
Wittenberge und. Werben zum Beſten der letztern Stadt 
unterfagten *). Von Dörfern giebt es in der Prignig in 


DD Rudloff’s Gefch. von Mecklenb. TH. J. S. 208. 


2) Orig. Urfunde bei Chemnig im Leben des Grafen Het: 
molhöd-II-ad a. 1275, 


Nudloff a a D.RM. m ©. 64. — * 
— 4) Gerden's Fragm. March. Thl. I. S. . 
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aͤlteſter Zeit wenig Nachricht. Ein Pfarrer von Vehlom, 
namens Heinrich, verweilte ſich im Johre 1248 bei dem 
Biſchofe von Havelberg '), als dieſer die Stiftungsurkunde 
fuͤr ſeine Stadt Wittſtock erließ. Der Name der Edlen 
von Clizeke deutet mahrfcheinlich auf ihren Wohnſitz zu 
Kletzke hin. Ein Ritter Konrad von Clizeke hielt: fich 
im Jahre 1220 zu Brandenburg beim Bifchofe auf ?). Im 
ähnlicher Weife wird des Dorfes Tornom bei Kyrig, 
Tyrnow ‘damals genannt, ſchon im Fahre 1237 gedacht. 
Es war der Sig eines gewiffen Rudolph, Vaſallen der 
Edlen von Plote, der bei einer Urkundenausſtellung der 
letztern als Zeuge erblickt wird ®). In der nämlichen Ei- 
‚genfchaft war ums Jahr 1245 ein Dietrich von Buch 
Hol zu Kyritz gegenwärtig, der feinen Gig in dem zwi⸗ 
ſchen Havelberg und diefem Orte belegenen Dorfe Alt: 
Buchholtz haben mogte *). Das nordöftlic) von, Kyrig bes 
legene Dorf Blumenthal (Blumedal) fam fehon im 
12ten Sahrhundert zu den Beſitzungen der 1160 geſtifteten 
Commenthurei des Johanniterordens in Werben; menigftens 
in Bezug auf die Pachthebungen und den Patronat über 
die Pfarrkirche. Zugleich waren an diefem Orte die Ritter 
son Blumenthal angefeffen und begütert;' von denen 
Nuthger gegen das Jahr 1200 mit der Geiftlichfeit we⸗ 
gen feiner Anfprüche auf weinen Theil des Patronats und 
der gedachten Hebungen in Streit gerierh. ‚Er ventfagte in⸗ 
deſſen allem Anrechte darauf, nachdem ein ſchiedsrichterlicher 





? 
4) Beckmann's Beſchreib. der M. Brand. Thl. V. Bd. II. 
Kap. VII. Sp. 71. air land (it 
92) Gerden's Stiftspift. v.Br. ©. 424. J 
3) Beckmann's Beſchreib. der M. Brand, Thl. V. Bd. TI. 
Kap. IV. Sp. 174. 4 37. . 
4) Beckmann's Hiſtor. von Anhalt Thl. VII. ©. 244. 
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| Ausſpruch der Rathsherrn zu Werben: zu feinem Nachtheile 


ausgefallen war, und: machte ficd) ‚zugleich anheifchig gegen 
den damaligen Pfarrer des’ Dries, namens Johann, der 
wermuthlich ein —— war; ſich nicht Teils 
rs gu betragen 1). “ 

"Die Burg Kyritz Gefaßen: * Herrn von plote, 
wie erwaͤhnt ft, im 13tem Jahrhundert mie allen landes⸗ 
herrlichen Rechten ?Der daneben belegene Ort war 
wahrſcheinlich ſchon zur Zeit der Slawenherrſchaft zu be⸗ 
traͤchtlicher Groͤße gediehen/ und die gedachten Edlen gaben 
ihm im Jahre 1237 eine Deutſche Stadtverfaſſung nach 
dem Vorbilde derjenigen, die in Stendal beſtand. In Be 
ug auf die Einrichtung des Stadtgerichtes ward jedoch 
den nenen Bürgern die: Erlaubnißvertheilt,; ſich jährlich ei⸗ 
nen beliebigen Vogt aus ihrer Mitte zum Vorſteher deffel- 
ben zu erwaͤhlen. Im Jahre > 1245 verwiefen dieſelben 
Edlen damals unbefchräntte Beſitzer des Ortes, die hieſige 
Gewau dſchneider⸗Gilde noch beſonders auf das Rechtsver⸗ 
haͤltniß, in welches dieſe Bruͤderſchaft in Stendal von den 
Markgrafen geſtellt war ), und weiter wird der Stadt Kyritz 
vor dem Jahre 1250 nicht gedacht. Die Prignitz ſtand 


‚überhaupt vor dieſer Zeit in einer ſehr mittelbaren Verbindung 


mie dem markgraͤflichen Hofe, und es iſt ung daher wenig 
von ihrem damaligen Zuſtande bekannt geworden. Sie 
war in große Diſtrikte getheilt, denen der Biſchof von Ha⸗ 
velberg, die Edlen von Puttlitz, die von Plote, die 


DR». Schrift S 105, 
2) Vgl. d. Schrift ©. 225. folgd. 


FIR ‚3) Beckmann's Belhr. ©. 174— 177. Deffelb, Anhalt. 

. Zhl. VO- ©. 245. Die Markgrafen hatten nämlich im Jahre 
2 eine Veraͤnderung in der Verfaſſung der Gewandſchne idergilde 
in Stendal vorgenommen. 
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Grafen von Schwerin und die von Dannenberg vor 
fanden, und die geringern Edlen: undı Lehnsleute hingen 
nur. von diefen, nicht, ‚wie in andern Theilen der Marks 
Grafſchaft, unmittelbar won dem: Landesfürften ab. Im 
Gefolge der Iegtern trifft man fie daher nur ſehr felten 
nz und jene Edlen haben ung gleichfalls wenig Nachrich⸗ 
ten von ihren berrfchaftlichen Handlungen, von ihrem eige- 
nen Berhältniffe, und folglich —* von * ihrer — 
Be hinterlaſſen 

Daß auch die Edlen Gans von poteus wie die 
Am Plote!) Kyritz / Wufterhaufen u. f. we, nur pfand» 
weiſe die großen Beſitzungen erlangten, welche ſie eine Zeit 
lang inne hatten, daran iſt nicht zu zweifeln. Unerklaͤrbar 
iſt ſonſt die Vereinigung ſo großer Lehn in ihrer Hand, 
die Unbefchränftheit, mit. der fie ſolche beſaßen, und ‚dag 


plögliche Zurücfallen derfelben an die Mark 


Grafen, ohne daß die Lehnsinhaber etwa auggeftorben, 
‚oder. am marfgräflichen Hofe in Ungnade gefallen waren. 
Es fcheint dann nur die Geldfumme zuruͤckgezahlt worden 
zu feyn, wofür die Güter. fo lange gehaftet hatten, die dar 
auf plößlich wieder den Marfgrafen angehörten, ohne alle 
weitern Anfprüche der  befriedigten Gläubiger. Es mar 
um dieſe Zeit für Darbietung einer großen Summe Geldes 
‚die Abtretung von liegenden Gründen und Verpfändung der 
Einkünfte aus denfelben die gewöhnlichfte Art, Gläubigern 
ſowohl die Sicherftellung ihres Kapitals, als auch die Zin- 
fen dafür zu verfchaffen. Mit den Pfandgütern fchalteten 


‚fie dann faft mit denfelben unbefchränften Rechten, wie 


e8 dem Schuldner fich des dafür entliehenen Kapitals zu 
bedienen erlaubt war und frat die Einlöfung Binnen einer 
gewiſſen 


1) Vgl. ©. 225. folgd. 
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gewiſſen vorher beſtimmten Zeit nicht ein, fo ging das 
Pfand, — wie Domig an Mecklenburg, — gewöhnlich 
in dag volle Eigenthum des Pfandbefizerd über. Schon 
haufig. waren die Marfgrafen, befonders bei auswärtigen 
Kriegen, in jo große Geldverlegenheiten gefommen, daß fie, 
troß diefes befchwerlichen Schuldenſyſtemes, zu bedeutenden 
Anleipen waren gezwungen worden; und der Umftand, daß 
lange bei ihnen Gebrauch war, die Pfandſtuͤcke dafür in ber 
Prignitz anzuweifen, war allem Anfcheine der Haupfgrund, 
woher uns aus dem 13ten Jahrhundert fo fehr wenig auf 
diefe Provinz Bezug habende, landesherrliche — 
bekannt geworden ſind. — 


20 





IV. | 
Das Havelland. 





Das Havelland, von den Havellern oder Stoderanern 
bewohnt, deren Sitze fi) big an die Doffe erftreckten Y, 
war vermuthlich der Haupttheil der an die Brandenburg - 
gefnüpften, Slawiſchen Herrſchaft, welcher am füdlichen Has 
velufer das Land Zauche angehörte. Mit der Erwerbung 
des letztern Gebietes fchien dem marfgräflich- Ballenftädti- 
fhen Haufe auch auf das benachbarte Havelland eine un: 
zweideutige Anmeifung ertheilt zu feyn, da ber Beſitz bei 
felben ihm nicht minder wünfchenswerth war, wie e8 dem 
‚zum Chriftenthume befehrten), und bejahrt einem nicht 
mehr fernen Tode entgegengehenden Fürften, Heinrich oder 
Pribislan von Brandenburg feyn mußte, die von ihm 
mit frommer Gorgfalt darin gepflegten Keime chriftlicher 





1) Henricus Rex — repente irruit super Slauos qui dicun- 
tur Havelli et multis eos proeliis fatigans demum hieme asper- 
rima castris super glaciem positis cepit urbem quae dicitur 
Brennaburg fame ferro frigore. Witechind Corb. Annal. ap. 
Meibom. Rer. Germ. T. I. p. 639. Cum ergo vice quadam 
Brizanorum et Stoderanorum populi hi videlicet, qui Havelberg 
et Brandenburg habitant, rebellare pararent. Helmold. chron. 
Slavor. lib.-I. cap. 37. gl. ©. 276. Note, ©. 278, Note. 


2) Ueber“ die Verb. der Zauche und des Havellandes mit dem 
Nordf. Markgrafenthume ıc in L. von Ledebur’s Allg. Archiv 
Bd. 1. ©. 197. ° 


* 


Religion vor der Vernichtung nach feinem Tode geſichert 


zu wiſſen. Es Fam daher zwifchen diefen Fürften zu einem 


Vertrage, von deſſen mündlicher oder fehriftlicher Abfchlief- 


fung uns alle nähern Umftände unbefannt geblieben find, 
der jedoch zu feinem Gegenftande hatte, dag Albredt 1, 
der vielleicht auch ſchon in der Prignig, einem jedech nicht 


zum Fuͤrſtenthume Brandenburg gehörigen Lande, die Herr: 


fhaft gewonnen hatte, und fo auf der nördlichen, weftlichen 
und füdlichen Seite mit feinem Gebiet dag Huvelland ber 
grenzte, fich nach Heinrichs Ableben auch in den Beſitz 
des letztern fegen ſollte, wozu dieſer vermuthlich bei feinen 
Lebzeiten die noͤthigſten Anſtalten zu treffen ſuchte. Als er 


darnach ftarb, folgte feine Gattin Petra oder Perruffa, 


die ihn überlebte, den Wünfchen ihres Gatten, inden: fie 


- einige Tage den Tod beffelben verheimlichte, während der 


J 


benachbarte Markgraf, hievon in Nachricht geſetzt, Zeit ge⸗ 
wann herbei zu kommen, und von der ihm erledigten Herr⸗ 
ſchaft (von dem Kaiſer waren ihm wohl die oͤſtlich der 
Elbe gelegenen Slavenlaͤnder, welche er kriegeriſch oder 
friedlich erwerben wuͤrde, zugefichert) *) ohne bekannte Schwie⸗ 
rigkeit Beſitz zu nehmen ). 





1) Engelt’s Altmaͤrk. Chronika, Sagittar’s Ausg. ©. 97. 
2) Ueber die Beweife zu den oben mitgetheilten Nachrichten ift 
von dem Verfaffer umftändlicher gehandelt worden-in der angeführ- 
ten Abhandlung: Ueber die Verbind. der Zauche und des Ha— 
vellahdes x, in 2, von Ledebur’s Archiv Bd. L © 13 — 
223. Nach diefer Prüfung ihrer beftrittenen Glaubwürdigkeit hält 


er ſich verpflichtet, der oben fiber die Erwerbung des Havellandes durch 


— 


en 





Albrecht geäußerten Meinung beisutreten, wenn diefe gleich Tange 
durch mehrere Gefchichtsforfcher für fabelhaft erffärt worden iſt. 
Den Erzählungen der Kroniften, welche fie berichten, lag ficher etz 
was Wahres zum Grunde, und dieſes von dem etwa Erdichteten 
aus zu ſcheiden, iſt ohne Willkuͤhrlichkeit nicht möglich: Am Voll⸗ 
ſtaͤndigſten ift in der Schrift: Albrecht der Bär, Eroberer 


oder Erbe der Marf Brandenburg? von V.H. Schmidt ic, 
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Wann das Letztere geſchehen ſey, daruͤber herrſcht keine 
Gewißheit. Pulkawa ſchaltete die obigen Nachrichten ſei⸗ 
ner Boͤhmiſchen Kronik zwar erſt beim Jahre 1156 ein ); 
doch hierauf iſt durchaus Feine Zeitbeſtimmung zu gründen. 
Sonſt müßte auch Pribislav’s Bifehrung zum Chriſten⸗ 
thume, des Markgrafen Otto's I Geburt und Taufe, Pri- 
bislav's Tod, Albrechts Befignahme vom Havellande, 
der fpäter darauf erfolgte Verluft der Brandenburg an den 
Polenfürften Jaxo, und die Wiedereroberung diefes Plage, 
Dies Alles in diefelbe Zeit gefallen feyn. Es ift vielmehr 
offenbar, daß Pulkawa, der gegen feine frühere Abſicht 
einer; vielleicht ſchon ziemlich vollendeten Boͤhmiſchen Ge⸗ 
ſchichte den fremdartigen Stoff einer Brandenburgſchen Kro⸗ 
nik nach dem Willen des hiemit politiſche Plaͤne verbinden⸗ 
den Kaiſers Karl einfügen mußte, beim Mangel des eige⸗ 
nen Intereſſes und -der eigenen Kenntniß maͤrkiſcher Ange 
legenheiten, umftändlichere Berichte ber Brandenburgfchen 
Kronik in wenige Worte zuſammen drängte, fie dergeſtalt 

bequemer. einfchieben zu fönnen, wie es meiftens mie der 
Einleitung; Hoc Anno, Illo anno, In illis diebus u. 
dal. von ihm geſchah. Hiedurch find in Pulkawa's EC 
cerpten, der Schreib» und Lefefehler nicht zu gedenken, Die 
jeder Böhmifche Abfchreiber, in Bezug auf die ihm unbe 
kannten märfifchen Namen, gewiß verdoppelte, eben. fo wohl 
große Lücken, als ungenane Zeitangaben in Menge entftan- 
den. Ueberdies mogte die ung unbekannte, vom Pulfama 
in fo trauriger Weiſe benugte Brandenburgfche Kronif, 
die gegen eine Commentätio de origine Marchiae Brandenbur- 
gicae auct. Löbell gerichtet ift, Dasjenige behandelt, was man ge 
gen eine friedliche Erwerbung der M. Brantenburg durd) Albrecht 
den Bären anzuführen pflegt. j z 

1) Pulcawae Chronic. ap Dobner. Tom. II. Monum. 
histor. Boem. p. 167, Er F 


a 


or i 
N I 1 


- nicht immer genaue Anzeige des Jahres enthalten, worin 
die berichteten Begebenheiten fich zugefragen hatten, welches 
den Pulkawa auf dem einmal eingefählagenen Wege an⸗ 
naliſtiſcher Einfchiebung felbft zu ganz mwillführlichen Zeitbes 
‚fimmungen verleiten konnte. — Es darf daher das Jahr, 
‚an welches Pulkawa die Epoche der, Erwerbung des Ha⸗ 

vellandes dur) den Markgrafen Albrecht zu knuͤpfen 
feheint, nicht ‚weiter berückfichtige werden. Ein anderes, un⸗ 
vollfommenes Fragment einer Kronif des Bisthums Bran⸗ 
denburg , welches diefe Angelegenheiten noch flüchtiger be- 
rührt, ſetzt fie unbeſtimmt im die Zeit, mährend welcher, 
Suiger oder Wiger dem Bisthume vorſtand, das heißt 
in die Sabre zwiſchen 1139 und 1161, womit eben fo mes 
nig zur Entfcheidung beigetragen ifl. Von zweien Lünes 
burgſchen Kronifen fegt den Tod des Fuͤrſten Pribislav 
die eine?) ins Jahr 1151 die andere?) ing Jahr 1149, 
und der legten Angabe, welcher auch Engelt beiſtimmt ?), 
fehreiben wir aus mehreren Gründen die meifte Wahrfchein- 
lichkeit zu. Sehr glaublic) war e8 zum Theil die Ausſicht auf 
Pribislav's Tod, die den Markgrafen Albrecht im 





-"  D) Fragm. chron. episcopor. Brandenburg. a Madero edit. 
in Antiq. Brunsvic. (ed 2.). p. 270. a Leibnitio edit. in Tom. II. 
Scriptorum rer. Bruusvic p. 19, 
€ 2) Heinric van Brandenburg ſtarf oe do fin Erwe ward 
Marcgreue Albrecht: Chrönic. Luneburg. ad a. 1151 ap: Eecard. 
- Tom. I. Corp: histor. med. aevi p. 1382. 
| 3) Do Marggreue Dinrid to Brandentorg Bot wa 
do kam Keyſer Cunradus undebelch de Mark: Greve AL 
bert van Goltwedel und mafede ut Greve Alberte ei— 
" wen Marggreuen to Brandendborg. Bothonis Chron. pic- 
; turat. ad a. 1142 apud Zeibnit. Seript. rer. Brunsvic. T. HI. 
„342, 
‚ » As Primißlaus, der —— genannt, ſtarb, 1142, 
nahm Markgraf Albertus Urfus Brondenburg ein, Entzelt's 
Altmaͤrk. Ehronika, Sagittar's Ausg. S. 97, 


R 
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Fahre 1142 zur plößlichen Ausfohnung mit den Sächfifchen 


Fuͤrſten durch Berzichtleiftung auf. das Herzogthum Sad): 


fen bewog, nachdem viel frühere Verſuche an feiner Hart⸗ 
naͤckigkeit geſcheitert waren, und der Markgraf faſt 5 Jahre 
lang aus feiner Herrſchaft hatte fern bleiben muͤſſen. Schon 
in den Jahren 1144, 1147, 1152 und noch einige Mal 
vor dem Sabre 1157 wird er deutlich ein Marfgraf von 
Brandenburg genannt); feit 1144 führe auch fein 


— 





4% Daß ſich Zweifel. dagegen erheben Iaffen, dag Albrecht 
ber Bär vor dem Schre 1157 den Titel eines Marferafin ven 
Brandenburg geführt habe, ift von dem befannten Verfaffer der 


Unterfuchungen uͤber die Niederländifchen Kolonien in Norddeutfch 


Land (Thl. If. Anm. 91) in hoͤchſt gelehrter Weiſe darzuthun ver: 
fucht: Wenn derfelbe aber ein’ großes Gewicht darauf. legt, daß 
Korner, der den Gebrauch des gedachten Titels vor dem Fahre 
1157 zu läugnen ‚fcheint — (Tertio anno Friderici, qui est Do- 
mini 1157. Adalbertus Marchio de Soltwedel, secundum Egge- 
hardum expugnavit Brandenburg, pellens inde Slavos et suos 
in urbem illam locans, et mutato nomine in posterum se scri- 
psit Marchionem de Brandenburg, Chrouicon #4. Corner. in 
Eccard. Corp. histor. med. aeui T. I]. p. 796.) — fih auf 
Eggehard, einen Zeitgenoffen Albrecht's des Bären, beruft; 
fo fey dagegen zu bemerfen erlaubt, daß Eggebard von Korner 
füglih als Gewährsmann für die im Jahre 1157 geſchehene Wie— 
dereroberung Brandenburgs angeführt werden Fonnte, ohne daß diefer 
darum auch die Worte „et mutato momine in posterum se scrı- 
psit Marchionem de Brandenburg” aus ihm entlehnt zu haben 
brauchte, die vielmehr ganz den Schein eines eigenen Zufakes an 
fih tragen, deffen Inhalt er aus dem vorangegangenen Berichte 
folgern zu koͤnnen fich berechtigt glaubte- — Außerdem bat aber 
A. von Werfebe es wahrfcheinlich gemacht, Daß alle die Urkun— 
den, welche Albrecht den. Bären vor dem Jahre 1157 einen 
Markgrafen von Brandenburg nennen, Kopien feyen, amd deshalb 


vermuthet er, daß in ihnen die Worte de Brandenburg oder Bran- _ 


denburgensis nur als fpäterer Zuſatz den Worten Albertus. Mar- 
chio zugegebew wurden, was allerdings in einem einzelnen Falle 
wohl gefchehen konnte. Doch daß fehr viele Urfundenfchreider an 


* 


“ 
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Sohn Otto I den marfgräflichen Titel, der in dieſem 
Jahre, da er zugleich mit den Bifchöfen von Brandenburg 
und von Havelberg zu Magdeburg mit feinem Vater beim 
Könige Konrad, welcher diefen mit: der Mark Branden⸗ 
burg belehnt haben ſoll, anweſend war (Eiſenach's Sul⸗ 
zaer Thal S; 34. Buder's Urkund. ©; 432.), zum erſten 
Mal in dieſer Wuͤrde erwaͤhnt wird; und als im Jahre 
1151 die Stadt Stendal geſtiftet wurde, gehörte, ſo gut 


ganz verfchiedenen Orten, die größtentheild wohl wenig hiftorifche 

Kenntniß batten, alle in denfelben, doch keineswegs häufig vorfom- 

menden Fehler verfallen feyen, ift unglaublich, ſcheint wenigſtens 

mir der Mahrfcheinlichfeit zu entbehren. Jene Urfunden, welche 

Albrecht den Bären vor dem Sabre 1157 als Markgrafen von 

Brandenburg benennen, find: 

a) Eine Urfunde vom Sabre 1144 bei Martene et Durand 
Collect, ampliss. Tom. II. p. 600. (biemit iſt das Frag⸗ 
ment einer Urkunde bei Mascou, Comment. de Conrad. III. 
p- 164. not. 5,, von der Von Werfebe vermuthet, daß es 
Diefelbe fen, EN fich bei De Gudenus, Cod. dipl. Mogunt. 
T. I. p. 156. und 157 befindet, nichf zu verwechfeln. Die 
Urfunde bei De Gudenus nennt den Albrecht nur einen 
Marchio unter ihren Zeugeu, fie handelt. von der Weihung 
der Kirche in Hersfeld durch Heinrich, Erzbiſchof zu Mainz, , 
und hat die Unterfhrift: Data Hersueld XVI. Kal. Nouembr. 
MCXLIIM. Am nämlichen. Orte fertigte der König Kon- 
rad den XVH. Kal. Nouembr. eine - Beftätigungsurfunde 
für das Klofter Reinehufen auf Bitten des Abtes Wibald 
von (Stabul und) Eorvey aus, unter deren Zeugen Al- 
bertus Marchio de Brandenburg; genannt wird. Dieſe Ur: 
Funde findet fih, außer bei Martene et Durand a. a. D., 
auch bei Leibn itz Tom. I. Script. rer. Brunsvicens. p. 706, 
Dagegen enthält die bei Mafcov excerpirte Urf. nur Worte 
aus der bei Gudenus, vworunter aber das um einen Tag 
verfchiedene Datum. der bei Leibnig und Martene und 
Dürand befindlichen Urfunde ſteht, die völlig eine andere iſt. 

b) Eine Urfunde vom Zahre 1144 an das Stift Simonis und 
Judaͤ in Goslar, welche Leuckfeld aus einem alten Kopial- 
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wie Havelberg, auch die Stadt Brandenburg, wie in der 
Stiftungsurfunde geſagt wird, zu den Städten des Gebies 
te8, worüber der Markgraf Albrecht herrſchte (©. 117.). 

Was viele achtungswerthe Gefchichtsforfcher beiwogen 
bat, die fo auf friedlichen Wege geſchehene Befisnahme 
Brandenburg’S zu leugnen, und die, fie bezeugenden Nach: 
richten als fabelhaft zurück zu weiſen, iſt vornehmlich Dies 
ſes/ daß man in den Geſchichtswerken, melche ung jene an; 
geben, ausdrücliche Bemerfung des Zeitraumes friedlicher 
Herrſchaft des Markgrafen über die duch Heinrich's 
Tod erkedigten Slamengegenden nicht antrifft. Aber mo 
duͤrfte man biefe erwarten? Nur ein Zufall wäre es ger 
weſen, würde fie vom Pulkawa in feinem enge zufammen 
gedrängten Auszuge des Brandenburgfchen Kroniſten mitges 
theilt ſeyn; und Die uns ſonſt den Bericht von jenen An— 


Buche in Originibus Poöldens. app. 4. Num. 8. p. 280, 
284. herausgegeben bat. 
Eine angebliche Driginalurfunde vom Sahre 1147, zu Franf- 
furth ausgefertigt, worin Konrad auf dem Neichdtage, der 
bier Damals gehalten ward, dem Stifte Korvey die Schenkung 
des Klofters Kemnade an der Weſer beftätigt, in welcher ge 
ſagt wird,  Adelbertus Marchio de Brandenburg habs ftatt 
Hermann’s von Winzenburg, des eigentlichen Stifts— 
Wogtes, die Schenfung acceptirt, und wo unter den Zeugen⸗ 
Namen Adelbertus Marchio de Brandenburg et filius ejus 
'aeque Marchio aufgeführt werben. Abdruͤcke befinden fich 
davon in Schaten. Annal. Paderborn I. p- 770. ed. 1, 
ed. 2..p. 936. Martene et Durand a. a. ©. T. II. p. 602. 
Zünig?s Spicileg. eccles. T. II. p. A. Mit Abaͤnderun⸗ 
gen und Zuſaͤtzen in Baring clav. diplomat. praef. p. 2. 
J. P. de Ludewig Reliqu. Mscr. Tom. VI. p. 511. Fü: 
nig a. aD. Contin. I. p. 908. In beiderlei Form in 
Paulini Histor. Visbeccensi p· 97. b1. Falke Corp. tradit, 
Corbeiens. p. 906, 907, 
& Eine Urkunde für das I. Frauen-Klofter in Magdeburg in 
J. P. de.Ludewig Reliqu. Manuser. Tom. IL. p. 364, 


— 
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gelegenheiten ‚erftatttet haben, reden Are kurz davon, als daß 


wir jene Bemerkung von ihnen erwarten duͤrften. 

Bei dem Borzuge, den alle Kroniften: des Mittelak 
terd den kriegeriſchen vor den in friedlicher Ruhe vorges) 
gangenen Begebenheiten ertweifen, iſt es faum zu bewun⸗ 
dern; daß eine bei Weitem größere Anzahl von Schriftftelz 
lern, als die iſt, welche Albrecht's Erwerbung des 
Havellandes durch Pribislav's eigene Vermittelung be 


richtet, ung von. einer ſpaͤtern Eriegerifchen Unternehmung 


Albrecht's gegen Brandenburg, wenngleich ohne alle An⸗ 


gabe von Nebenumftänden, in Kenntniß ſetzt. Jenes be; 
wirfte feine andere Veraͤnderung, als daß das Havelland, 
welches Albrecht's Hevrfchaft auf dreien Seiten umgab, 
fich diefer ohne Weigerung anfchlog, nnd machte Fein, gros 
fies Auffehn. Es ift irrig, wenn man glaubt, daß, folche 
Beranderungen, welche an der Dftfeite Deutſchland's vor; 
gingen, fich in kurzer Zeit über dag ganze Neich vers 
breiten, und von vielen Kronifien hätten verzeichnet werden 


Buchholtz Gefh. d. Churm. Brandenburg Thl. I. S. 425, 
ohne Datum, doch mit der Unterſchrift: Hacc omnia peractä 
sunt Magdeburg Rege Conrado ‚reguante, Friderico Archie- 
piscopo ‚presidente et cadem banno suo confirmante, wors 
aus fhon,Pfeffinger mit. gutem, Grunde dargethan hat 
(Ad Vitriarium Tom. U. p. 64), daß dieſe Urfunde vor 
dem 1152 erfolgten Tode Konrad’s ausgefertigt ſeyn muͤſſe. 


Auch, der Erzbifhof Friedrich farb in diefem Jahre und | 


in der Urkunde wird eines Domberrn Heinrich erwähnt, 
der zwifchen 1147 und 1160 in diefer Qualität gefunden wird. 
e) Ein Schreiben des Abtes Wibald von Stablo und-Eorvey 
ı an Emanuel, Kaifer von Konftantinopel, vom Sabre 1151, 
worin er. diefen über Konrad's Einfall in Sicilien zu be» 


— 


‚ruhigen ſucht, unter deſſen Zeugen Marchio de Brandenburg 


genannt wird. Martene et Durand Veter Script.,et Mo- 
num. ampl. Collectio Tom. U. p: 496. Schöttgen’s und 
Kreyſig?s Nachleſe Thl. IV. ©. 575. 


Pr 
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muͤſſen· Nur bei einheimiſchen Berichterftattern, welche wir 
leider aus der aͤlteſten Zeit nicht mehr beſitzen, hätte ung 
die Geſchichte der Erwerbung des Havellandes durch Al—⸗ 
brecht den Bären aufbehalten feyn koͤnnen; und befrem: 
det es ung gar nicht, bei den die allgemeine Gefchichte oder 
die Geſchichte anderer" Theile von Deutſchland behandelnden 
Kroniſten über die fpätere Erwerbung des Teltow, Bar; 
nim's, des Landes Stargard, des Uferlandes'w. ſ. w. nichts 
erwaͤhnt zu finden, und wagen wir deshalb nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß fie gefchehen fey; fo darf fich ebenfo menig ein 
ſolches Befremden bei ber Ermwerbung des Havellandes 
durch Albrecht L’einfinden, welches ung durch die Excerpte 
Pulfawa’s, das Fragment einer Kronif des Brandens 
burgfchen Bisthumes bei Mader und Leibnitz, durch 
Brotuff's , Botho’8 und eines andern Lüneburgfchen 
Kroniften Bericht beglaubigte wird, der norhtyendig — mogte 
ſich die Erzählung davon: mit ber Zeit etwas umgeſtaltet 
haben — Wahres zum Grunde lag — 

Als hingegen bei Albrecht’g einfimaligem Entfernt⸗ 
ſeyn von Brandenburg ein Polenfuͤrſt, Jakza oder Jaxo ), 


4) Brotuff Chronica vnd Genealogia des ꝛc. Hauſes der 
Fuͤrlfen von Anhalt, Ausg. d. I. 1156 Bl. KIN, Ausg. v. J. 
1602 ©. 69, Vol, Garzäus in Scriptor. de rebus March. ex 
edit. Krausii p. 57. 63, 

9) Man hat das Stattfinden "eines Fürften Faro, Polniſcher 
Nation, in Abrede genommen, und dadurch Mißtrauen gegen jene 
Erzählungen erreatz doch ift Diefes durch mehrere unter feinem Na- 
men in Köpnif geprägte, und erhaltene Münzen, den Alteften, die 
wir in der Mark Brandenburg Fennen, unbeftreitbar gewiß. Eine 
große Menge derſelben wurde erſt vor einigen! Jahren im der Ges 
gend von Freienwalde aufgefunden, welche größfentheild mit der 
vollftändigen Legende JACZO DE COPNIG verfehen find, und von 
denen einige ſich in den Königlichen Sammlungen zu Berlin befin 
den. Jedoch fehon früher Fannte man diefe, für die Gefchichte 
hoͤchſt wichtigen Münzen, von denen 3 Exemplare öffentlich befannt 
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ein Schweſterſohn des Fuͤrſten Pribislav, in einem nicht 


genau befannten Fahre, wahrfcheinlich aber 1155 oder 1156, 
mit einer Schaar der Seinen dahinzog, und die Burg durch 
Beſtechung der Sachfen und Slawen, denen die Wache 
darin anvertraut war, in feine Gewalt brachte, und als in 
der Folge, da jener fie mehrere Jahre inne: gehabt Haben 





gemacht find. Das ältefte fiheint zu feyn, was Fofeph Mader 
aus feiner Sammlung im Zweiten Verfuch über die Brac 
teaten (Prag 1808), Tab. IV. No. 77. abdrucken ließ. Hierauf 
iſt das Bruſtbild einer Perſon mit: langem Bart befindlich, von der 
rechten Seite dargeftellt, ‚die. in der. vechten Hand ein Schwert, in 
der linken einen Palmzweig hält — die Zeichen” der Gerichtsbarkeit, 
und der höchiten Gewalt überhaupt (Reuter von Palmzweigen 
auf Münzen und Siegeln. 1802). Der Bracteat ift außerdem mit _ 
drei-großen Sternen geziert, und von der Legende iſt deutlich" Tess 
bar: JA... DE COPNIC. — Ein. ähnlicher. Bracteat: findet ſich 
in.W.G. Befer’s Sammlung von.200 fehtenen Münzen 
des Mittelalters (Dresden 1813) Tab, V. No. 150. Von der 
Umfchrift lieſt man JACZOCOP., worauf der leere Raum eine 


Ergänzung von. 6 bis 7 Buch ſtaben geftattet. Das Bildniß ftellt 


den Fafzo gleichfall3 mit unbedecktem Haupte und ungefihornem 
Bart, der in Zöpfe getheilt ift, vor. In der Rechten half er eine 
Fahne, in der Linfen ein Yalmblatt, neben ihm zur Rechten ftcht 
ein mollenförmiger, mit Punkten verfehener Child, und zwiſchen 
der Fahne auf der einen, dem Palmblatt auf der andern Seite und 
der ‚Legende, befindet ſich ein Punkt. Die Kladung des Fürfien 
ſcheint der Harnifch zu feyn. — Der dritte Bracteat enthält daffelbe 
Bruſtbild; die rechte Hand Hält die Fahne, die Iinfe ein Doppelfreuz; 

das Bildnif iſt außerdem mit einem Stern an der rechten, und 
mit zwei Punkten an der Iinfen Geite verziert, und zeigt mit den 
deutlichſten Buchftaben die vollftändige Legende JACZA DE COPNIC. 
Alle drei Stuͤcke Haben im Vergleich zu den ſchoͤnen gleichzeitigen 


Bracteaten wenig Kunft und Zierlichfeit, find ungefähr von der 


Größe eines Viergrofchenftüces und zeichnen fih fowohl durch ihr 
gleicharfiges Gepräge wie durch das Iangbärtige Bildniß vor den 
meiften andern Münzen auffallend aus. Daher iſt auch ein vierter 
Bractgat, der ſich neben dem zuletzt erwähnten in Mader's Samnıs 


lung befindet (Zw. Verf. über Bract. Nr. 76. 78.), und daf- 


r 


* 


a 
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mogte, das Chriſtenthum verdrängt und die heidniiche Re— 
ligion wieder eingefuͤhrt hatte, Albrecht zu einem großen 
Kriegkzuge wider ihn ‚die Erzbiſchoͤfe von Magdeburg und 
Bremen, ben Herzog Heinrich von Sachſen und Baiern, den 
Dfalzgrafen Otto, den Markgrafen Dietrich und, viele 
andere Fuͤrſten und Grafen de8 GSachfenlandes in Bewer 
gung feßte, worauf ihm die Wiedereroberung Brandenburg’s 
in einem blutigen Kampfe gelang, worin viele edle Sachſen 
dag Leben einbüßten ); da verbreitete fi) die Kunde von 
diefem rühmlichen Siege ebenſo weit: und weiter, als die 
Krieger zufammen gebracht waren. Der Bifchof von Bran⸗ 
denburg ward wieder eingefeßt, bie rebelliſchen Slawen wur⸗ 
den aus Brandenburg und dem Havellande vertrieben, da: 
durch. wiel einwandernden Sachfen Platz gemacht, ſelbſt 
Slammländer eingeladen, fich in der Mark niedersulaffen —; 
alles Died mußte den Kroniften- vielfach befannt werden, 
und der Bernerfung werth erfcheinen. Diele erwaͤhnen da⸗ 
ber auch jener Wiederoberung Brandenburg's ?); aber doch, 
in. fo einfacher, Unfenntnig des Hergangs der Sache oder 
It & » 
felbe Bildniß, doch in ganzer Figur auf einem S Seff el zwiſchen zweien 
Thuͤrmen ſitzend, einen Baumzweig in der linken, und ein Schwert 
in der rechten Hand haltend, darſtellt, ohne allen Zweifel für eine 
Münze Jakzo'“s oder eines feiner Nachfolger zu etlaren. — Fuͤr 
die Geſchichte ergiebt ſich aus dieſen Muͤnzen mit Gewißheit, daß 
es allerdings einen Fuͤrſten Jakzo, der zu Köpnif reſidirte, und 
über diefe Gegend berrfchte, gegeben habe, deſſen fonft nur in Bros 
tuff’s, Pulkawa?s, Entzelt's nnd anderen neuern Kroniken 
gedacht wird, deren viel zu oft bezweifelte Glaubwürdigkeit biedurch 
wicder einen merfwindigen Beweis erhält. Auch, foll jener Sara 
fpäter das Ehriftenthum befannt haben, und worauf iſt anders je⸗ 
nes Doppelkreuz zu deuten? — 

1), Ueber die Verbind. des Havelland. u. d— Zauche 58 
von Ledebur’s Allg. Archiv B. I. Hft. 3..©. 8, f 

2) Diefe Kroniften find, fo viel ihrer mir befannt ı waren, ans 
geführt in von Ledebur's Archiv a. a. O. Note 38. Hinzuzus 
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Mangel an Intereſſe verrarhenden Weife, dag man leicht 
begreifen kann, wie ihnen die frühern Verhaͤltniſſe Albert's 
u diefem Orte entweder ganz unbekannt ſeyn, oder der Er 

waͤhnung ganz unwerth erfcheinen Fonnten. — Jene Erobes 
rung, die mit Necht als der Anfangspunft einer feft be; 
gründeten Deutfchen Herrfchaft über diefe Gegend ange 
fehen werden kann, fteht übrigens beim. Jahre 1157 fefl, 
an welches fie der einftimmige Bericht der Kroniften knuͤpft, 
eine Zeit, die wahrfcheinlich 14 bis 15 Jahre nad) Albert“s 
erfter Befisnahme von Brandenburg, nach dem Todesjahre 
des Pribislav oder Heinrich *), und einige Jahre 





- fügen iſt: Anonymi Saxonis Historia Imperatorum ap- Mencken 
Tom. 1. p- 109. 


| 1) Sehr mahrfcheinlich iſt dieſer Slawiſche Fuͤrſt im Jahre 
1142 verfiorben (©. 309.). — In zweien ziemlich gleichen Urkfuns 
den des Marfgrafen Konrad von Meiffen, deren eine am 19ten 
Mai 1145 (Wichmannshausen Diss. de eXtinction. ordin. Tem- 
plariorum, Mencken Scriptor. rer. German. T. I. p. 795. Schoͤtt— 
gen's Leben Conrad's ©. 297.), die andere ohne Angabe des 
ı Monats und Tages in demfe'ben Sahre ausgeftellt feyn foll ( Men- 
cken a. a. D. ©. 79. Schoͤttgen a. aD, ©. 299.), worin 
diefer Fürft fich verbindlich macht, dem Prior Peter zum heil. 
Grabe und defien Klofter einen Vierding Goldes zu verehren, auch 
alljährlich zu Michaelis 2 Mk. Goldes dahin zu entrichten, und 
verordnet, ‚daß: von feinen Nachfolgern derjenige, der feine Marf: 
Grafſchaft befigen würde, diefe Abgabe bei Verluft der Gnade Got— 
tes richtig leiſten follte, werden als Zeugen, in der erſtern Bifchof 
Udo von Naumburg, Graf Dtto von Nineffa, der Probſt 
Dtto zu Naumburg, Heinrich von Brandenburg, Hugolt 
von Socher, Rodebot von Meiffen, Guarnerus von 
Brena, Xbt Theoderich von S. Samuelis; in der Ichtern: der 
Biſchof von Naumburg, Otto von Nine, Heinrich zu Bran- 
denburg, der Probfi Conrad von Halberſtadt und Hugolt anges 
führt. Diefer Heinrich ift aber ſchwerlich der Fürft Pribislav, 
eher mogte es ein Geiftlicher feyn. Auch find Urfunden der vorlie- 
genden Art ſehr häufig falfch, und die obigen wegen ihrer verwirr- 


* 
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ttach der Empörung der Brandenburgchea Slawen unter 
Jakzo fiel. 

Was den Umfang des Gebietes anbetrifft, den AL 
brecht durch den Tod des Fürften Pribislan von Bran- 
denburg fich erledige: fand umd in Beſitz nahm; fo wird 
von: Vielen angenommen, daß es die ganze Mittelmark: bie 
zur Oder begriff, Dies aber nur auf Helmold's Nach— 
richt gegründet, daß Albrecht die Brizaner und Stodera⸗ 
ner unterjocht habe ?), deren Sie man irrthuͤmlich bis an 
die Dder reichend annehmen zu müffen glaubte. Doch die 
Brisaner find die Bewohner der Prigniß, amd die Stodera- 
ner nicht$ als die Haveller, twelche zreifchen der Doffe und 
Havel wohnten, und nur die leßtern beherrfchten die Sla— 
wiſchen Fürften, welche zu Brandenburg ihren Sig hatten °); 
daher auch nur die von diefem Volksſtamme bewohnte Ge- 
gend, nach Heinrich's Abfterben, an den Markgrafen Als 
brecht den Bären Fam. Nach dem jahre 1157 beginnt 
die Zeit, in der ung aus einer nicht unbedeutenden Zahl 
von Urkunden Nachrichten von allen Ländern, welche das 


ten Zeugen-Regiſter, und aus mehreren andern Gründen wenigſtens 

böchft verdächtig. : Dies hat auch der Werfaffer der Schrift: Ueber 

d. ältefte Geſch. und Verf. d. Churm. Br. ©. 86, fon bemerkt. 
1) Vgl. ©, 276. Note. 


2) Daß die Fuͤrſten von Brandenburg nicht bis zur Oder 
herrſchten; ſondern eigentlich nur uͤber die Haveller, geht ſchon aus 
der Erzählung Witechind's von Korvey von dem Fuͤrſten Tr 
gumir ziemlich deutlich hervor: Fuit quidam autem Slauus a rege 
Henrico (I) relictus (retentus?) qui iure gentis paterna succes- 
sione dominus esset. eorum ; qui dicuntur Haueldi, dictus Tu- 
gumir. Hic pecunia multa captus et majori ptomissione per: 
suasus professus est, se prodere regionem: Unde quasi occulte 
elapsus venit in urbem, quae dicitur Brennaburg, a populo 
agnitus et ut dominus susceptus, in brevi, quae promisit, im«- 
plenit, Nam nepotem, qui ex omnibus principibus gentis su- 
pererat, ad se inuitans dolo captum interkeeit, urbemque cum 
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mals zur Marfgraffchaft gehörten, sufließen; keine einzige 
aber enthält die leiſeſte Andeutung von einer Herrſchaft Als 
brecht's, die fich ber die Havel hinaus erſtreckt hätte; 
noch viel weniger iſt ein ſiegreicher Feldzug der Slawen 
gegen Albrecht befannt, wodurch diefe ihm die iöftlichen - 
Theile des einmal in dieſer Gegend erlangten Gebieten: wie⸗ 
der entriſſen haͤtten. 
Schon hiedurch wuͤrde jene unmaͤßige Erweiterung au 
GSlatven: Gegenden, die Albrecht der Bär beherrſchte, 
unwahrfcheinlich geworden ſeyn, wenn es nicht vielmehr ei⸗ 
ner Widerlegung jener Meinung in dieſer Art gar nicht 
bedurfte. Wir befigen glücklicher Weife eine Urkunde, wor⸗ 
in die Grenzen des son Albrecht an die Markgraffchaft 
‚gebrachten Gebietes genau angegeben find. Dieſe iſt ein 
im Jahre 1238 von dem Bisthume Brandenburg mit den - 
Markgrafen Johann I und Otto IL eingegangener Vers 
frag, woraus erhellt, daß man das damalige Gebiet. de 
öftlich von der Elbe belcgenen Theiles der Marfgrafichaft 
zu der Zeit mit den Namen den alten und neuen: Lande 
unterfchied, von denen jene den Raum einnahmen, den ſchon 
Albrecht unter feine Herrfchaft gebracht; und dem Big: 
thume untergeben hatte, die neuen Lande hingegen dag von 





regione ditioni Regis tradidit. Quo facto barbarae nationes 
usque in Oderam fluuiurg simili modo tributis regalibus se 
subiugarunt etc. Diefe Völferfchaften bewohnten alfo zwar ein 
zwifchen Brandenburg und der Oder befegentes, doch nicht zu Bran⸗ 
denburg gehöriges Gebiet, welches nicht von dem Fürften von Brane 
denburg beherrfcht ward: Wohl aber war diefe ftarfe Feſtung auch 
für fie die Hauptſchutzwehr gegen die vom Welten fommenden 
Geinde, und war diefe gefallen, fo hielten fie die Vertheidigung ih— 
rer Landfchaft für unthunlich: denn Köpnik, ihre Feſtung und der. 
Sitz ihrer Fürften, Iag in dem öftlichen Theile derfelden. Witechind, 

* -Corbeiens. Annal. ap. Meibom. Tom. I. rer. German, p- 647. 

Vgl. Köpnik. 
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Albert's Nachfolgern bis zum Jahte 1238 der Mark 
hinzugefuͤgte Gebiet umfaßten. Indem, jenem Vergleich zu: 


folge, Sem Bisthume die Zehenthebung von den erftern, 


‚den Landesherrn von den letztern zugefichert wurde, mar 


die Beftimmung der diefe Lande von einander trennenden 


' Grenzen erforderlich, die in der Urkunde, ſo weit fie fich 


nach der üblichen Weife durch Flüffe angeben‘ ließen, fo be- 


fchrieben find, dag man von Spandow aus rechts die Spree, 


links die Havel als Scheidelinie anzunehmen habe; jenen 
Fluß bis dahin; wo er in der Nichtung gegen die öftlichen 
Slawenlaͤnder das Ende der Brandenburgfehen Dioͤceſe er 
reicht, in der Gegend von Köpnifz an bet Havel habe 
man von Spandow aus hinaufzugehen big dahin, wo das 
Slüßchen Malfow in die Havel fällt, aufwärts fich mit 
dem Rhin vereinigt, dann den Rhin hinunter, bis diefer 


Fluß ſich wieder in die Havel ergießt )Y. Was öftlich von 


diefen Grenzen zur Mark Brandenburg gehörte, machte die 
neuen, was weftlich. davon belegen war, die alten Lande 
aus, wonach dieſe, die Albrecht ſchon beherrſchte, in dem 


Havellande, der Zauche und dem nordoͤſtlichen Theile des 


Tel⸗ 





J 


1) Novae terrae dicuntur, quäe sunt ab exitu Zpandowe 


-ultra obulam ad laevam, et ultra Zpream ad dextram usque 


ad fines diocesis versus Slauiam in antea procedentes. Item 
eitra Obulam ‚ad lacvam ab eo logo, ‘quo fluius qui dieitur 
Massowe influit in Obulam et per ascensum eius usque dum 
transeat idem fluuius in Renum et per descensum Reni usque 
dum Renus influat in Obulam. Gerden’s Gtiftshiftorie von 
Brandenburg ©. 446. folge. — Die Maffew ift vermuthlich im 
Driginal Malſew gefchrieben, nnd bedeutet das Flüßchen oder den 
Landgraben, deſſen Waffer bei Malz, oberhalb Dranienburg, in die 
Havel fällt, und aufwärts bei Kremmen durch den Kremmenſchen 
See mit dem Rhin Gemeinfhaft Hat, Seine einzelnen Theile tra 
gen jegt den Namen des Muur's oder Moor's, der Sarnow und 
de3 Sch varzen Graben’s e 


V. 


ar ZEN are 


Teltow beftanden, während: ber fübliche Theil diefer Land⸗ 
fehaft, wie es ſich durch andere Nachrichten: beftätige, , zu 


den neuen Landen gerechnet wurde )Y. Ueber die bezeichneten _ 


Grenzen hinaus hat Albrecht der Bär nicht geherrfcht, 
und —. (vielleicht mit Ausnahme bes nördlichen Theiles 
vom Teltow) — nachdem er in den Befig von Pribis— 
lav's Hinterlaffenfchaft gefommen war, nichts erobert. 
Die erfte Erwähnung, die von dem Havellande, als 
von einem eigenen Lande, bekannt ift, faͤllt in das Jahr 
880, da der König Alfred dag Land der Haveller, daB 
Aefeldan, einen einigen großen Wald nennt”). Es ift 


unter diefer Bezeichnung ohne Zweifel ſchon damals das 


‚fpätere Havelland verftanden worden, dem in fpätern An—⸗ 
gaben feine Lage zwiſchen Brandenburg und Havelberg oder 
zwiſchen den. Flüffen Havel und Doffe angemiefen wird, 
Bon jenen ward es auf der öftlichen, füdlichen und weſt⸗ 
lichen, von dieſem auf der noͤrdlichen Seite begrenzt. Es 
hieß gemeiniglich ‘Terra Obulae, Heuellis oder Havella, 





1) Bol. diefe Chrift, Abſchn. Teltow und Barnim. — 


Glaubten wir nicht uͤberwiegenden Grund zu haben, «8 ganz zit 
laͤugnen, daß fih Albrecht; da er nach Pribislav’s Tode Herr 
der erledigten Herrfchaft Brandenburg wurde, im Befig von Gebies 
. ten befunden häbe; welche doſtwaͤrts der Grenzen der alten Laride 
belegen Waren, und bis an die Dder reichten; fo fpräche hiefür nichts 
als ein päbftliches Schreiben an den Bifchof von Merfeburg vom 
Sabre 1234, worin in Betreff der neuen Lande der Markgrafſchaft 
gefagt wird; die Bewohner diefer Gegenden feyen nicht des Unglau— 
bens wegen, wie es die Marfgrafen vorgegeben hätten, fondern des⸗ 
halb von ihnen befriegt ‚worden, meil fie ſich ihrer Derrfchaft ent: 
zogen gehabt hätten. Gerden’s Stiftshiſt. v. Brand. ©: 114; 
44. Doch ſind dieſe Aeußerungen ſehr wahrſcheinlich nur auf die 
im lOten Jahrhundert beſtandene Deutſche Herrſchaft über dieſe Ge⸗ 
* zu beziehen. 

20 The Anglö Saxon, Verfion from the hiſtorian 
— by Aelfred the great Eondon 1770) p. 20. 

al-, 
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auch Haveldun und Stoderania ); von Boͤhmiſchen Ger 
fehichtsfchreibern wird es Stodor ?), von einem Polnifchen: 
Szgorzetcia®) genannt, und oftmals als das fchönfte 
Slawenland, welches von dem tapferfien Stamme der Zur - 
tizier bewohnt war, bezeichnet. ‚Nach dem Landbuche, wel⸗ 
ches Kaifer Karl IV im Jahre 1375 von ber Mark 
Brandenburg anfertigen ließ, zerfiel es in das Havelland 
um Nauen und Rathenow, und in dag Havelland auf der 
Heide bei Spandow, ‚welcher Eintheilung die im 12ten und 
13ten Sahrhunderte beftchende in die Vogteien Spandow 
und Rathenom zu Grunde lag, ähnlich den keihm he 
in die e8 noch heute zerfällt. 


Der zuerft befannt gewordene, und von jeher bedeu⸗ 
tendfte Ort des Havellandes ift Brandenburg, früher 
Brennaburg, Brendanburg, Brannanburg, Brendunburg ꝛc. 
genannt. Die alte Burg, zu der die Havel, womit fie auf 
allen Seiten umgeben war, den Zugang erſchwerte, mußte 
zuerft auf König Heinrichs I mwinterlichem Kriegszuge im 
Sabre 927 den Deutfchen ihre Thore öffnen, da fie bei 
ftarfem Eife lange belagert, und. nach tapferer Vertheidigung 
endlich ausgehungert ward *). Zwar fiel Brandenburg ſchon 


1) Imperator accepta Slavorum rebellione Stoderaniam, quae 
Hevellim dicitur, armato petens milite vastauit. Dithmar 
Merseb. lib. IV. ed. Leibnit. p. 354. edit. Wagneri p. 82. 
Helmoldi chronicon Slavor. ed. Bangert. p. 92. Ztoderaniam, 
quam uulgo Heveldun vocant, egregiam inter Slavonicas terras. 
Chronogr. Saxo ad a. 997. 

2) Weratislaus, qui accepit uxorem de Auriesfine gente 
Luticensi ex provincia nomine Stodor. Cosmas Pragensis ap: 
Mencken Scriptor. rer. Saxonic. Tom» I, p. 1987. 

3) Boguphali chronic. Polonor. ap- Sommersberg. Tom. II. 
Seriptor. rerum Silesiac. n. 22, 

4) Wittechindus Corheiensis lib» L.'ap. Meibom cl. p. 609. 
Annal. Saxo ad a. 927. Chronogr. Saxo ad a. 926. 
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nach zweien Jahren, da der König fich gegen Dalemingien 


gewandt hatte, wieder vom Deutfchen Reiche ab; doch) 
glückte «8 dem Kaifer Otto I im Jahre 940 durch Tu: 


Zumir's, eines Slawiſchen Fürften von Brandenburg, 


treuloſe Verrätherei, welche derſelbe fich bereit finden ließ, 
an feinem eigenen Volke und Fürftenhaufe zu üben, ſich 
ihrer wieder zu bemächtigen *), und im Beſitz derfelben fo 
zu fichern, daß er 9 Jahre ſpaͤter felbft ein Bischum in 
der Burg zu gründen wagte, dem er die umliegende Ge⸗ 
gend, die bis zur Dder ihm und dem Neiche unterthänig 
und tributpflichtig war, zur Dioͤceſe anwies. Auch beſtand 
diefes Stift mehrere Jahre ungeftört, indem die Slawen 


es ſich gefallen ließen, durch aͤußerliches Bekenntniß der 


neuen Religion der grauſamen Behandlung zu entgehen, mit 
welcher die Kriege gegen die Freiheit des alten Heiden⸗ 
thumes um dieſe Zeit von den Deutſchen gefuͤhrt zu wer⸗ 
den pflegten?). Doch waͤhrend Volkmar, der dritte. 
Biſchof, Vorſteher der chriſtlichen Gemeinde in Branden⸗ 
burg war, empoͤrten ſich die ſaͤmmtlichen, dem Deutſchen 


Reichs⸗Oberhaupte bis dahin zur Entrichtung eines Tributs 


verpflichteten Lutizier, zunaͤchſt gegen die hochmuͤthige Be⸗ 
handlung, welche ein Theil derſelben vom Herzoge und 


- Markgrafen Dietrich®), der andere von gleichgefinnten 


1) Val. ©. 318. Note 2 


2) Adami Bremens. Histor. eceles. lib. IL cap. 3. Ann, 
Saxo ad a. 940. 

3) Von diefem Theoderich oder Dietrich, der Praeses pro- 
vinciae Redariorum, Praeses aduersus Barbaros, Dux, Marchio 
orientalis provinciae, Marchio und Marchio et Dux genannt 
wird, findet man bie nähern Umftände feines ſtolzen Betragend und 
unglücklichen Lebens bei Wittehind a. a. O. B. IH. ©. 654. 
656. 666., bei Dith mar (ed. Teibnit.) ©. 332. 343, 345, 348,, 
‚bei dem Sig. Annaliften b. den J. 955, 979, 983 und * 
Sterbejahre * in Helmold's Kronik der Slawen B. J. Kap. 16. 
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Saͤchſtſchen Machthabern hatte erdulden muͤſſen, und mit 
den durch den Mord der Deutſchen Beſatzung Havelbergs 
und die Zerſtoͤrung des dortigen biſchoͤflichen Sitzes befleck⸗ 

ten, blutigen Händen, griff ein ungeſtuͤmer Haufe ganz un⸗ 
vermuthet Brandenburg an (983). Es flohen Bolfmar, 
der Bifchof, und Dietrich, der Marfgraf, ber wohl nicht 
geahnt haben mogte, daß jenes folge, zu einem feiner Ver⸗ 
wandten ausgefprochene Wort, er möge feine Tochter Feir 
nem Hunde zur Gattin geben; mit welchen: Schimpfias 
men er einen Slawiſchen Fürften bezeichnen wollte, die Ver: 
anlaffung zu fölcher Volfsbervegung geben würde. Mit 
ihnen entflohen noch einige von der Deutfchen Befakung, 
deren übriger Theil: mit der Geiftlichfeit von den Siegern 
zu graufamer Marter aufgefpart wurde, welche felbft der 
Iangbegrabenen Leichen ber fruͤhern Bifchöfe nicht ſchonten *). 
Nach den Berichten neuerer Schriftfteller fol zwar gleich 
nach diefens Unfalle die Brandenburg wieder von Deutſchen 
eingenommen feynz; doch mangelt Dies aller Beweiſe. Es 
iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß fie bis: zum Jahre 991 in 
Slawiſcher Gewalt blieb, der fie König Otto II um 
diefe Zeit entward 2), worauf er hier im. September des 
gedachten Jehres ſich aufhielt?). Bald aber nach des 
Königs Abzuge wurde Brandenburg durch einen empoͤrungs⸗ 


©. 552. 553., bei d. Saͤchſ. Kroniften b. J. 983, b. Adam 
von Bremen B. II. Kap. 31. ©. 24. und im Zodtenbuch bei 
Leibnitz, Scr. rer. Brunsv. T. III. p- 765. 

N) Dithmar Merseburg ed. Leibnit. p- —8 ed. Wagneri 
p. 58. 

2) Annal. Saxo: Otto Rex Brandenburg obaılit et vieit. 
ad a. 991. Annal. Hildeshem. ad. a. 991. 

3) Der König Otto ließ. bier im September 99 eine bas 
Bisthum Minden: betreffende Urkunde ausfertigen. S. Pistorius 
Tom. IM. Scriptor. rer. German. ed. 1. p. 736. ed. 1. (Seruvii) 

— p- 821, . / , aaa Zr J A 
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ſuͤchtigen Sachſen der Deutſchen Herrſchaft wieder entzogen. 
Kiza naͤmlich, ein damals ſehr ruͤhmlich bekannter Saͤchſi⸗ 
ſcher Krieger, war wegen unwuͤrdiger, vom Markgrafen 
Diet rich erlittener Behandlung, Aufruhr ſtiftend zu den 

Brandenburgſchen Slawen uͤbergegangen, welche, da ſie in 
allen ſeiner Handlungen Aufrichtigkeit und Treue gegen ſie 
wahrzunehmen glaubten, ihm die Befehlshaberſchaft in der 
Burg anverfrauten. Doc ums Jahr 993 ward Kiza 
durch Berfprechungen Otto's III überredet, fich und den 
feinee Obhut anbefohlenen Dre dem Könige zu. übergeben. 
Zwar fuchten nun die Lutizier, ergrimme über die Taͤuſchung, 
der Ausführung diefes Planes mit. den Waffen zu wehren, 
umd fich der Perſon de8 DVerräthers zu bemächtigen; doch 
der König, der fich damals zu Magdeburg befand, fandte, 
bievon in Kenntniß gefeßt,  fogleich einen Theil feines zahl 
reichen Gefolges, den Markgrafen Eginhard, den Pfalz 
Grafen Friedrich mit den Grafen Heinrich, Siegfried 
und Udo von Stade ihm zum Schuße zu. Leider Fonnte 
von diefem Hülfsheer nur ein geringer Theil -in die Burg 
aufgenommen werden, der übrige wurde nach großem Ders 
Iufte zum Ruͤckzuge nach Magdeburg gesungen, von wo 
ber König num aber ein: Aufgebot ergehen ließ, an deffen 
Spitze er ſelbſt nach Brandenburg zog, und die Slawen’ 
zum Anerfenntniß der Deurfchen Oberherrfchaft zwang: dann 
befeftigte er den eingenommenen Ort mit veuen Werfen, 
legte eine Befagung unter Kiza, ‚dem Gegenflande des 
- "allgemeinen Haſſes der Slawen in die Burg, und z0g über 
Magdeburg in bie füblichern Theile des Neiches, indem er 
die Stadt Brandenburg, nad) Dith mar's Berichte, fo eine 
Zeit lang fich unterworfen hielt. „Doch ging. fie noch bei 
Kiza's Lebzeiten, als dieſer Befehlshaber einft anf einer 
Neife nach Duedlinburg begriffen war, wieder verloren, 
‚ und über hundert Jahre fcheinen die Wenden diefen Sieg 
genoffen -zu haben. Einer Feiner Kriegsleute, Bolivit, 


— U 


der vermuthlich Slawiſcher Nation war, ſchwang fich waͤh⸗ 


rend Kiza’s Abtwefenheit zum. Befehlshaber auf, bemaͤch⸗ 


figte fich feiner Gattin und‘ alles ihm Angehörigen. Gattin 
und Vermögen erhielt Kiza zwar ſpaͤter zuruͤck, doc; nicht 
die ihm anvertraute Burg; und als er darauf. einen Ver; 
ſuch machte, den Bolivit durch deſſen Untergebene zu ſtuͤr⸗ 
gen, ward vom Bolivit der Plan entdeckt, und. au⸗ 
getoͤdtet 2), 

Diefer Bolivit oder Boleslav findet noch im 
Jahre 999nachdem Otto IL in einem Feldzuge um's 
Jahr 997 nichts gegen ihn ausgerichtet hatte); bei Deut⸗ 
ſchen Kroniſten als Uſurpator der Brandenburgſchen Herr⸗ 
ſchaft Erwähnung, da er ſich der in den Nonnenſtand zus 


zuruͤckgetretenen Wittwe eines: edlen Slawen; Pribislan; 


bemächtigte, und fie, die eine Tochter des Marfgrafen 
Dietrich war; (und ſpaͤter zur Aebtiffin zu Magdeburg er⸗ 
hoben wurde), lange Zeit in for ftrenger Haft hielt, daß 
fie weder den Pflichten ihres: religiofen Standes nachfoms 
men, noch die Mutterpflichten einem: Sohne erfüllen konnte, 
den fie von ihrem gewaltſam des Lebens beraubten Ser 
wahl im Kerfer zu Brandenburg gebar 2). 

Die demmächft in den Kroniken auf Brandenburg Sn 
"zug habende Nachricht iſt, daß der König Heinrich IE 


im Jahre 1011. zwei Brüder aus Brandenburg, ideren Ras 


men ung nicht bekannt geworden find; nachdem fie in feine 
Hände gefallen waren, aufhängen king fie —* * 


1) Dithmar Merseburg ed. Leibnit. p. "559, ed. Wagneri 
. 78. Annal. Saxo ap. Eccard. Corp. * — Aevi Er ‘352. 
354. Annal. Hildesh. ad a. 993. 


2) Chronograplius Sazo ad. a. 995. et 997. PR Sazxo 


a. h. a. y DER 


3) Dithimar Merseburg. ed. Leibnit, pP . 361. ed. Be 


p. 102. 
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Könige Bolislan von Böhmen: begeben hatten, diefen ges 
gen ihn aufzureigen obgleich die Lutizier mit dem Deuts 
ſchen Könige in Frieden fanden‘). Bon Werfebe vers 
- muthet, daß fie Söhne des Bolivit geweſen feyen. 
WUebrigens ward die Stadt: Brandenburg, da Dein: 
eich IL eben ſo wenig. wie ‚feine Nachfolger, zur Wieder; 
eroberung derfelben: fähig oder geneigt war, erft im Jahre 
1100 von dem Marfgrafen Udo nach viermonatlicher Be⸗ 
lagerung der Herrſchaft der Slawen wieder entriffen.?). 
Aber dieſer muthige Fuͤrſt farb im. Jahre 1106, und we 
nigftens mit feinem: Tode fcheint ‚auch die Deutfche Herr 
— in Brandenburg wieder ein Ende genommen zu haben. 
In der Folge haben die beiden Fuͤrſten Meinhard 
ind Pribislan nach einander .hier — von denen 





4) Ibi sunt‘ capti do fratres ex proyincia Heuellim et ex 
urbe Brandenburg qui ad Bolizlaum causa eum contra Reyem 
vertendi venerunt, et inde degressi inciderunt palam —* 
quem occulte tetenderunt. — el; p: 389. p. 172. Ann, 
Saxo ap. Eccard. c. 1. p. 418, 

2) Dieſe Begebenheit erzählt der Annal.. En e. 1. p- 589. 
beim Jahre 1100 der Chronograph. Saxo, wie gewöhnlich, ein 
Jahr fpäter, wodurch der erfiere verführt zu feyn fiheint, dicfelbe 
beim Jahre 1101 (p. 591.) zu wiederholen. ı Die Uebrigen, welche 
diefe Sache erwähnen, nämlich die Annal. Hildesheim. ap. Leibnit, 
T. I. Ser. rer. Brunsyic. p. 7334. Dodechinus in Continuat 
Mariani Scoti in Pistor. T. I. Ser. rer. German, ed. II. p. 666. 
Chronicon Würtzburgicum ap. Mencken Scriptor. rer. Saxo- 
nicar. T. III. p. 140. fagen nur im Allgemeinen, daß Udo die 
Lutizier angegriffen und ehrenvoll triumphirt habe, Alle dieſe geben 
dabei das Jahr 1101 an. Das Chronicon Steterburgense in 
Meibomii Rer. Germanic. Tom. I. p. 452. und. in Zeibnitü 
Seript. rer. Brunsvic. ‚geht dagegen ins. Fahr 1098 zuruͤck, und 
der Continuator Lamberti Schafnab. ap. Pistorium c. L p: 426. 
ruͤckt es von der andern Seite bis 1103 hinaus, Sie reden aber 
Alle offenbar. von derfelben Begebenheit. & Bon Werſebe 
Niederl, Kolon. ©. 535. 
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jener im Jahre 11269 fiel. — Dub: peibiiae 
reits erwähnt worden. — 

Brandenburg iſt in alter Zeit zwar immer als 2 
Hauptort des Ueberelbiſchen Theiles der Markgraſſchaft an⸗ 
geſehen worden, doch ſcheint er den Markgrafen nicht, wie 
den alten Slawenfuͤrſten, zur Reſidenz gedient zu haben, 
wenngleich Otto I und Otto IL ſich meiſtens an demſel⸗ 
ben aufhielten. Unter dem erſtern ward er; auf einer im 
Fahre 1170 zu Havelberg gehaltenen außerordentlichen 
Verſammlung der großen Vaſallen der Markgrafichaft ; für 
die eigentliche Hauptſtadt der ganzen Marf erklärt, da er 
diefer. den Namen gegeben Babe, berühmt. fey in aller Welt, 
ein koͤnigliches Schloß enthalte, und in demfelben den Sig 
eines Bifchofes und die: Kammer des Kaiferreiches. Erſt 
mit dem Befige des Havellandes oder ber Herrſchaft Brans 
denburg und der hiemit ertheilten Beleknung , erlangten die 
Markgrafen die Kaͤmmererwuͤrde oder das Churfürftenehum, 
woher diefes als eigends an den Ort Brandenburg gefnüpft 
erfchien. Worzugsmeife wurde daher Brandenburg als eine 
Neicheftadt, d. h. als eine folche Grade betrachten, welche 
die Markgrafen ummittelbar vom Könige und Weiche zu 
Lehn empfingen und mit der des Koͤnigs Gewalt oder Bann 
uf fie uͤberging ) waͤhrend die Prignitz an die Altınarf 





1) Chronograph. Saxo ad a. 1427 apud Leibnitium in Ac- 


eessione historic. ©. 303. Diefer Kronift berichtet den Tod des 


Meinhard zwar erfi beim Jahre 11275 da er jedoch faft beſtaͤn⸗ 
dig mit feinen Begebenheiten um ein Jahr zu ſpaͤt kommt, fo darf 
gewiß auch der Tod Meinhard’s in das vorher gehende Jahr 
gefeßt werden. 

2) Hierauf bezügliche Worte find aus den Urkunden zufam- 
mengeftellt in der Schrift: Ueber d. aͤlt. Geſch. und Verf. d. 


- Ehurm. Br. ©. 38, In der Urfunde vom Jahre 1170 heißt es: 


Prae ceteris castris totius Marshiae Brandenburg goriosum, ejus 
nomen et famosum, Regale castrum, camera imperidlis, sedes 


N 
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gelnupſt war, mit der ſie ſeit aͤlteſter bis auf die neueſte 
Zeit in einer engen Verbindung in Bezug auf landesherr⸗ 
liche und ftändifche Verwaltung ‚fand. Auf. der Altmark 
und Prignig ruhte die Marfgrafichaft, aber auf Branden⸗ 
burg, obgleich dieſes mit der Marfgraffchaft. verbunden 
war, und ihr fogar den Namenıgab, doch befonders: das 
Aurfürftliche Neichgamt. Daß indeften: diefe wichtige Bez 


deutung, welche Brandenburg für die Marfgrafichaft zuges 


fhrieben, die aber fhen im 14ten Jahrhundert ganz vers 
gefien ward, feine :eigenthümliche Weife der Verwaltung 
der: ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten : dieſes Ortes —* 
** leuchtet vom ſelbſt ein ). 

Zwar geſtand der Markgraf Otto I ihr, angeblich. in 
Betrachtung Defien, daß fie die Dauptfiade der Marfgrafz 


Episcopalis. Buchholtz Geſch. Thl. Ivy. if. ©. 17. Im Jahre 
1186 nennt ſich Otto II Marchio urbis (Brandenburg), Buchs 
holtz ara. D. ©. 34. Im Jahre 1315 heißt es von der Stadt 
Brandenburg — ciuitas prae omnibus fulget banno regio, qui 


" A uulgp Konigsban dieitur, tum quia nostri.principatus titu- 


tulum zecepimus ab eodern tum gquia totum nostrum dominium 
ab eadem 'nostra ciuitate traxit originem, tanquam a fonte 
riuuli deriuantur — in einer gleichfalls im dritten Theile von 
"Gerden?s Fragment. Marchic. befindlihen Urkunde des Mark— 
grafen Ludwig v. J. 1324 wird gefagt‘— Brandenborg, a qua 
noster principatus traxit originem, in qua etiam officium Ar- 
chicamerarii sacri imperii, qua Elector imperii dicimug et su- 
mus principaliter radicatur — und dafelbft p. 59.: ei vita vestra 
(Brandenburg) a aullo principe in feodum descendit, sed imme- 
diate ad sacri Romani imperii regum ac principum collationem 
et feodum pertinet. DBgl. Ueber d. aͤlteſte Geſch. ıc..©, 39, 

— 1 Man hat aus den in der vorigen Anmerfung angeführten 
„Worten der Urfunde v. J. 1315 gefhloften, es ſey, während «3 
fen in der Marfgrafihaft Fein Gericht unter Königsbann gab, in 
Brandenburg das Gericht in Diefer Weife gehalten. Doch dieſen 
Sinn Haben jene Worte offenbar nicht; der Ausdruck Koͤnigsbann 
bezeichnet darin in allgemeinerer, ungenauer Bedeutung wur die vom 


ſchaft ſey, im Johre 1170 eine faft vollftändige Freiheit 
von Acciſe⸗ und Zoll: Abgaben in feinen Landen zu); doch 
in. ähnlicher Weiſe war diefe Begünftigung fchon an Sten⸗ 
dal bei deffen Stiftung ertheilt, und da das Brandenburg: 
feher das in der Folge auf die meiften Staͤdte der Marf 
übertragene Necht war, wurden die dieſem Orte zugeſtan⸗ 
denen Privilegien mit der: Zeit auch faſt allen mittelmaͤrki⸗ 
ſchen Srädten zu Theil. Um die Mitte des 12ten Jahr⸗ 
hunderts, zur Zeit. der. Gründung Stendald, war Branden⸗ 
burg, außer Davelberg, die einzige «Stadt; : welche in den 
maͤrkiſchen Landfchaften jenſeits der Elbe errichtet‘ war ?). 
Denn eine Stadt war ſie damals ſchon, obgleich noch. in 
fpätern. Jahren‘ die veingelnen Theile » derfelben als Villae 
Kracow, Parduin u. ſ. w. unterfchieden werden. Später 


wurden auch der Kallenberg und das Dorf Luckenberg in 


den Umfang der Stadt aufgenommen, wovon das leßtere ein 
mit der heut in Brandenburg befindlichen Nikolai » Kirche 
verfeheneg Pfarrdorf war. Beide Orte waren mit ihren ſich 
bi8 an den Quentz⸗See erftrecfenden Zugehörungen und mit 
dem in der Zauche gelegenen Dorfe Blefendorp der Stadt 
vom Markgrafen Johann I im Sahre 1249 vereignet 
worden °). 

Deutfches Stadtrecht erhielt Brandenburg wahrſchein⸗ 


lich gleich nachdem der Markgraf Albrecht von dem Ha⸗ 


vellande Beſitz nahm; früher fcheinen es nur ungeordnete 
Wohnſitze geweſen zu feyn, welche in großer Menge die 


König ausgehende Belchnung der Markgrafen mit dem an Bran⸗ 
denburg geknuͤpften Churfuͤrſtenthum und der von dieſem Orte ſei⸗ 
nen Namen tragenden Markgrafſchaft. Auf das Gerichtsweſen ha⸗ 
ben ſie gar keine Beziehung. 
1) Buchholtz Geſch. d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 17. 
2) Bol. ©. 116, 
3) Vgl. ©, 350. 


— = 
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Burg umgaben, die der Sit der Fürften zu Brandenburg 
war. Diefe ift auf einer Havelinfel zwifchen Alt» und 
Neuftade gelegen, wie Dies Wittekind fchon befchreibt; 
indem er den König Heinrich I die Belagerung: Bran⸗ 
denburgs bei Winterszeit auf. dem Eife unternehmen : läßt, 
Sie war nicht, allein! Sig des Biſchofs und feines ‚ganzen 
Kapitels, eines Burggrafen vornehmen‘ Geſchlechtes, eines 
marfgräflichen Vogtes, ſondern auch die Markgrafen: fans 
den darauf) ihren Haushalt, wenn es ihnen, ‘wie es ‚niche 
felten gefchahl; beliebte, fich darin aufzuhalten. Außerdem 
findet man hier im 12ten und zu Anfang des 13ten Jahr⸗ 
hunderts verfchiedene Mal in den Urfunden 4 bis 5 Mans 
ner ritterlichen Standes als Burgmannen erwähnt. Von 
ihnen werden ein Heinrich von Stegelitz und Ru— 
bolph von Wedding in den Sjahren 1197 und: 1208 
im Tegtern Jahre zugleich Burchard. von Plögte und 
Konrad von Gtolzenhagen genannt). Gm Jahre 
1194 wird ein Otto als Burgmann begeichnge ?) der im 
einer Urkunde Otto's II vom Sahre' 1206 ſchlechthin 
Otto von Brandenburg genannt wird, als deſſen 
Söhne Konrad und Heydenreich angegeben werden ”), 
von denen Konrad der naͤmliche ſeyn mußte, der fich 
- 1208 von GStolzenhagen nennt, und 1194 in Begleiz 
tung feines Bruders Heydenreich nach dem gedachten 
Dtto von Brandenburg in dem ZFeugenverzeichniffe eis 
ner Urkunde. genannt wird), An Bürger von Branden: 
burg iſt bei diefen Edlen offenbar nicht zu. denken; - ſchwer⸗ 
lich Fonnte damals der Name von Brandenburg für 
einen Bürger dieſes Ortes eine genauere Bezeichnung feiner 

1) Serden’s Stiftshift, v. Brand. S. 397, 406, 

9 Gerden a. a. O. ©. 392, 

3) Gerckenꝰs Cod. dipl. Brand. T.,L. p- "37. 

4) Öerden’s Stiftshift. v. Brand. S: 592, 


GR 200 TE 


— 32 — — 


perſen enthalten, zumal in Urkunden, welche zu runden 
Ump- ſelbſt außgeftellt worden find. —ım 1 - 


Won den Burggrafen zu Brandenburg findet am fr 


heſten ein gewiſſer Baderich Erwaͤhnung, der zuerſt im 
Jahre 1156, als Edler non Dorn burg/ zugleich mit dem 
Markgrafen Albrecht. 1 zu Magdeburg zugegen bar ), 
bier: im Gefolge deffelben 1160 in einer Urkunde als Graf, 
in: einer andern als Kaſtellan von Brandenburg erwaͤhnt 
wird, "und darnach an verfchiedenen. Orten in den. Jahren 
1160, 1162, 1163,:1164,' 1167, 1170, 14175, 117% 
1176, 1179 und 1184, gewöhnlich als Burggraf-in Bran⸗ 
denburg bezeichnet, erſcheint 2). Als feim Bruder wird ein 
Graf Siegfried von -Dornburg angegeben), der wahr⸗ 
feheinfich das Gericht in der füblichen Hälfte der Grafſchaft 
Billingshöhe, welches dieſer edlen Familie, gleichfads verlies 
ben war, verwaltete. Er wird bis zum Jahre 1194 oͤfters 
am Hofe ber ‚Markgrafen: und des Erzbiſchofs von Mag: 
deburg erblickt %),. und von ihm: erhielt wahrſcheinlich Bas 
derich s Sohn den Namen Siegfried, der 1186, 1187, 





1) Both Petersbergfch. Chron. ©. 63. Schoͤttgen's Geſch. 
d. M. Konrad d. Fromme ©. 331. Von Dreihaupt's Bu 


ſchreib. des Saalfreif, Thl. IL ©. 871. Braun’) Saͤchſ. Geſch. 


Thl. U. ©. 102. 

2), Buchholg Geſch. der Churm. Brand. Thl. IV. Urk.Anh. 
©. 4. 6. 9. 15. 28. 31, Shöttgen’s Oberſaͤchſ. Nachleſe Thl. I. 
©. 407. Küfter Opuscnl. collect. Thl. XVI. ©. 108. Beck 
mann Hiſtor. v. Anhalt Thl. J. S. 154, 485. Thl. I. ©. 148 
426. Öerden”s Fragm. March. Thl. I. ©, 811. Deffetb. 


Stiftspif. v. Brand. S. 355, 395..36% 371: -Knauth Antig. ' 


Ballensted. II. Exc. p. 16. 

3) Serden’s Stiftshiſt. v. Br. ©. 380. 

4) Buchholtz a.a. ©. ©. 15, Olearii J——— p- 7. 
Bon Dreihaupt a. a. O. Thl. 1, ©. 758, Beckmann a. a. 
S. ©. 185. 441. Lünig Spiciteg. * T. I. Von den 
Aebten p- 9. 
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4194, 1197, 1204 und 1206, mit der Würde feines Va⸗ 
ters befleidet, erſcheint '), waͤhrend ein Bruder von ihm, 
ens Baderich, wahrſcheinlich dem Onkel in der Vice 
chaft gefolgt war, da derſelbe haͤufig unter dem Nas 
men eines Grafen von Dornburg ‚vorfommt ?). Dieſes 
Baderich's, welcher im Jahre 1214, da er ſich zu Burg 
bei dem Markgrafen von Brandenburg und dem Erzbiſchofe 
von Magdeburg befand, auch als Graf won Belzig be⸗ 
zeichnet erſcheint ), wird noch 1215 und ſpaͤter in Urkun⸗ 





den gedacht, während fein. Bruder Siegfried (— der bei 


Anführung beider als Zeugen immer jenem vorgefegt wurde, 
alfo wohl ein älterer Bruder war) — verſtorben zu ſeyn, 
und einem Sohne, namens Baderich, die Burggrafſchaft 
Hinterlaffen zu Haben. fcheint. Wenigftens tritt nach. ihm 
ein Babderich II als Burggraf zu Brandenburg auf, der 
füglih in der üblichen Weife nach feinem Oheim den Na 
men erhalten haben konnte, und alfo ein Neffe des gleich, 
zeitigen Grafen von-Dornburg war, dem er bei Anfuͤh⸗ 
rung beider als Zeugen lange nachgefege zu werden pflegt ®). 
Er wird in den Jahren 1215, 1216, 1220, 1223 Burg 


> 


- 9 erden a. a. O. ©. 39%, 396. 375, 397. — 

a. a. O. S. 34.42 Gerden’s Fragm. March. Thl. IV. S. 7. 4. 
Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. VII. p. 337. Befmannd 
a. D. ©. 441. 426. 440, Zünig’s Corp; iur. feudalis T. II. 
p- 1757. 

2) Bedmann a. a. O. ©. 441. 382, Luͤnig a..0. ©. 
Gerden’s ‚Stiftspift. ©. 397. Fragm. March. hl. IV. ©. 7. 
Knauth de Pagis Anh. p- 21. Albert. D. gr- Stae Magd. eccl. 
Archiepisc. — Ani. esse notum, quod cum BB ENTE in 
villis Schernitz et Dadewitz — Comes Bedericus de Dorneburch 
in ‚feudo de nostra manu teneret dilecti Ailii Conuentus — datis 

sinta Marcis — aduocatiam redemerunt, Lentz Gra⸗ 
enfaal, ©. 19. 
3) Gerden’s Fragm. March- ZH. 11. ©. & 
H Buchholtz a. a. ©. ©. 50.” 


— 3 — Be 
Hraf genannt‘). Im Jahre 1223 wird er bloß Graf”), 
im Sabre 1225, in einer Urkunde des Biſchofs Gernand 
von Brandenburg, zum erftenmal ein Graf von Beltyz 
geheißen 3), dann wieder 1226 und 1228 mit dem alten 
Zitel*), aber zum letzten Mal, bezeichnet. Darauf zeigt 
derfelbe fich 12277 1229, 1231 ꝛc. im Beſitze des Landes 
Belzig, was er von den Sächfifchen Herzögen zu Lehn trug, 
deren Verwandter er war, und darin verewigte er fein An- 
denken durch Errichtung der Komthurey des Deutfchen Or⸗ 
dens zu Dansdorf >). Im Jahre 1933 fehen wir ihn in 
dem füdlichen Theile der Grafjchaft Wollmirftädt als mark⸗ 
Hräflichen Vicegrafen das Landgericht Halten‘), Er flarb 
aber gegen die Mitte des 13ten Jahrhunderts, wahr⸗ 
fheinlich als der letzte feines Gefchlechted, und das Land 
Belzig fiel an die Herzöge zurück”), fo wie, dag Burg 





nd) Gerden’s. Stiftzhiſt. v. Br... S. 411. 424. Buchhols 
a. a. O. ©. 50. 51., wo der Name Bedericus in Dietricus vers 
andert iſt. Bedmann Hiſtor. von An. hl. LT. ©. 177, 314. 

'9) Meibom. Ser. rer. Germ. T. I. p- 434. Luͤnig Spicilez. 
eccles. T. II. V. d. Aebten p. 89. 

3) Gercken aa. O. © 429. | 

4 Gercken a aD. ©. 430. Beckmann a. a. O. Thl. IM. 

©. 48. 

5) Wal. die: ©. 240 — 242, uszugsweiſe abgedruckten —* 
den aus Eiler's Chronik von Belzig S. 162. 


6) Vgl. ©. 200. 
7) Johannes Dei gr: Saxonie — =. Dax et Albert. biäter 
eruciferis domus Teutonice — ‚Danestorp — ob reuerentiam 


crucifiixi cuius signaculo muniti sunt ut coram nullo iudicum 
terre nostre stare iuri debeant wel cogantur pro Causa aliqua 
respondere volumus enim nostri EDEN potentie reseruari quic- 
quid de ipsis fuerit indicandum. Anno MCCLXXI. Testes Con- 
radus de Opin, ber gleich nachher Castellanus Ducis in Beltitz 
genannt wird. Eiler aa DL 


rn 


ui Wh Bihens 
Grafenthum zu Brandenburg mit ſeinem Tode fuͤr immer 


Das im Jahre 949 vom Kaiſer Otto dem Gro⸗ 


- gen: auf der Brandenburg zu Ehren des heiligen Petrus 


geſtiftete Bisthum erhielt von demfelben die nördliche Hälfte 
diefes Schloffes und der ganzen Inſel, auf der es gelegen 


war, mit der Hälfte der zum Schloffe gehörigen Dorfichafs 


ten), daneben die ‚beiden Burgen oder Städte Pricermwi 


und Ezeri mit den Burgmwarten derfelben zum Beſitz. Alles 


Dies muß ‚dem: Brandenburgſchen Bifchofe jedoch in den 
Zeiten der Uebermacht der dieſe Gegend bewohnenden Slas 
wen, die nicht: lange nach des frommen Kaifers Tode folge 
ten; wieder verloren gegangen feyn. Ein Fönigliches Schreis 
ben an den Bifchof aus dem Jahre 1010, welches Hein⸗ 
rich U ergeben ließ, und worin jener des Nechkes verfichert 
ward, fich eine beliebige Perfon zum Schutzvogte zu erwaͤh⸗ 
len, und über. die Zehnthebung zum Beften der Kirche frei 
verfuͤgen zu Fönnen ?) , ſcheint den Zweck - gehabt zu haben, 
die Slawenfuͤrſten durch Einraumung des eintraͤglichen 
Amtes: der Schußherrlichfeit oder durch Abtretung. eines 
Theile der an die Kirche zn leiftenden beftimmten Abs 
gaben zu vermögen, ihm zur Wiedererlangung feiner Diö> 


-cefe nicht hinderlich zu: feyn, fondern fich felbft dem Inte⸗ 


reffe der chriſtlichen Geiſtlichkeit anzufchliegen. Womit 
dieſer Plan-in Ausführung zu bringen verſucht worden feyn 
mag, wie er gelang oder mislang, darüber fehle es ung 





1) Otto — Rex — in terra Slavorum — in ciuitate Bran- 
denburg — Episcopatum constituimus — eidem conferentes ec- 
elesie dimidiam partem predicte ciuitatis aquilonalem et dimi- 
diam partem insule totius — in qua ciuitas habetur eadem 
constructa. Buchholtz a. a. O. Thl. J. ©. 406. Gerden’s 


Etiftspift. v, Br. ©. 335. Eccard. hist. geneal. princ. Sax⸗ 


p- 129. Origin. Guelf. Cod. dipl. No. 1. 
2 Gercken a. a. O. 6,4, Buchholtz a. a D. ©. 409. 
> = 
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jedoch an allen Nachrichten. Indeſſen fühlte fich der Kat: 
fer Heinrich III im Jahre 1051 durch Bitten bewogen, 
dem damaligen Bifchofe Danfwart und feinen Nachfol: 
gern in dem bifchöflichen Amte den im Nordthuringau be 
fegenen Ort Uhrsleben zu überlaffen, deffen Erfrag er durch 
Hinzufuͤgung der Münggerechtigfeie und Zollfreiheit erhöhte, 
was darauf hinzudeuten fcheint, daß der Biſchof anders 
feinen Unterhalt nicht finden Fonnte?), Vor dem ;12ten 
Sahrhunderte fcheint er nicht in den Befig feines Episfopats 
gelangt zu feyn, was erft bei Udo's III Eroberung von 
Brandenburg ihm gelückt ſeyn kann, während es vor biefer 
Unternehmung, nach glaubhaften Zeugniffen, mit Ausnahme 
Alt⸗Luͤbeks, in den öftlichen Slawenlaͤndern Feine Kirche 
und Feine chriftliche Geiftlichen mehr gab. Ob aber, nach⸗ 
dem nicht lange nach Udo's Feldzuge, Brandenburg wie⸗ 
der an einheimiſche Fürften verfiel, das Bischum unter ih⸗ 
nen einen großmüthigen Schuß genoffen habe, Oder ob «8 
dem Heidenthume wieder weichen mußte, ift nicht zu be 
flimmenz; doch das Lestere wahrſcheinlicher Pribislav 
indeffen, der ums Jahr 1126 dem Fuͤrſten Meinhard 
in der Herrſchaft über Brandenburg gefolgt zu ſeyn fcheint, 
und fich mit feiner Finderlofen Gattin zum chriſtlichen Glau⸗ 
- ben befannt haben ſoll, war dem’ unter ſeiner Regierung 
beftchenden Bisthume nach dem Berichte der Kroniften ſehr 
zugethan. Ihm wird ſowohl der Neubau der Marien: 
Kirche ?), als auch — des Biſchofs Wiger bei 
Errichtung 


1) Gercken's Fragm. March. P. I: p. 4. Deffelden ‘ 
Stiftspift. von Brandenburg ©: 341. 352% Pi —2* Br 
- Reliqu. Mser. T. IT. p. 397. 

2) „Die Jungfrow Marta hat in unſer Pe befundere 
lobwirdige Kirche uff dem Berge vor unfer alten ſtatt Brandenburg 
erwelt, die der hochgeborne Fürft her Pribislaus, zeliger gedaͤchtaiß 
etwan der Wende kunig, vnſer Vorfahre — zu yrem lobe gebawet.“ 








Errichtung eines Domkapitels zugefchrieben. Das Iegtere 
ward jeboch nicht in der Kirche des Heiligen Petrus, fon 
dern bei der Pfarrkirche des heiligen Gotthard im Dorfe 
Parduin bei der Brandenburg gegründet, wo es auch noch 
die erfien Jahre von Albrechts Herrfchaft, und fo lange 
+ Wiger Bifchof war, beftand, Die erften Mitglieder des 
neuen Konventes wurden dahin aus dem kurz vorher, zu 
Anfang des Jahres 1139 von Wiger angelegten Dom- 
fifte Leisfau herbeigerufen, welches eigentlich zu dem Zwecke 
gegründet war, die Stelle des an der Episfopal- Kirche 
fehlenden Domfapitels zu vertreten '). Nachdem aber Wi- 
ger verſtorben war, faßte und volführte im Jahre 1161 
fein Nachfolger Willmar, in Folge des ihm vom Erz 
Bifchof dazu ertheilten Rathes, den Entfchlug, die Dom: 


Eonftitut. des Churf. Friedrich II in Scriptor. Ter. Brand. imp. 
ed. Kleyb. T. J. p. 574. Daß Diefe$ in jener Zeit fo allgemein 
angenommen wurde, beruhte ohne Zweifel hauptfächlich darauf, daß 
der Leichenftein, der das Begräbnig Pribislav’s deckte, damals noch 
in der gedachten Kirche zum fichtbarften Beweife vorhanden war, 
Seckt's Gefchichte von Prenzlow Thl. J. ©. 16. Auch nah Pul⸗ 
kawa's Bericht ward er honorifice in Brandenburg zu Grabe 
beftattet, und wo konnte Dies warfcheinlicher gefcheben feyn, als in 
einer von ihm, vorgenommenen Stiftung? Wären die Markgrafen 
Albrecht I und Dtto I Gründer der Marien: und der St. Gott 
bard3- Kirche gewefen; fo wärde und Dies gewiß nicht unbefannt 
geblieben feyn. 

1) Verum repressis aliqualiter ydolatris et pace terrarum 
disposita idem Princeps Henricus (Pribizlaus) cum uxore sua 
Petrissa deo deuote seruiuit; canonicos beati Petri apostolorum 
principis ordinis Prämonstratensis ope Vigeni, Brandenburgensis 
episcopi (beffeidete feit 1138 dieſes Amt. Gercken's Stiftsh. ©. 73. 
‚Ann. et Chron. Saxo ad h. a.) de Lizeke primum vocans in 
Ecelesia Godehardi aput Brandenb. eos in suburbio collocauit. 
Pulcawae chron. ap. Dobner. T. III. p. 167. Hiemit fimmen 
die Urfunden überein, 3. ®. Ego Wilmarus Br. ercles. Episcopus 
Canonicos ordinis Prämonstratensis quos olim piae memoriae — 
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Herrn an der St. Gotthards- Kirche, in ein ordentliches 
Domkapitel fuͤr die Kathedralficche zu verwandeln, und. fie 
zu dem Ende aus dem Dorfe Parduin auf die Burg und 
indie Kirche des heiligen Petrus, "des Schugherrn des gan 
zen Bisthumes, zu verfegen. Den Domberen wies er bier, 
nach der inzwifchen faft allgemein üblich gewordenen Tren⸗ 
mung. des bifchöflichen Einfommens von dem des Kapitels, 
ihren Unterhalt in einer Anzahl vor Kirchengütern an, die 
in Buchow, Garzelig, Bultiz, Mugelig und Gorne beftand, 
mit: denjenigen Hufen in den Feldmarken der Drtfchaften 
Thure, Tremmene und Mutzkow, die der Geiſtlichkeit ſchon 
übergeben waren, ‚oder doch noch übergeben werden follten. 
Einen Theil hievon hatten jedoch die Domherrn fchen in 
ihrem fruͤhern Berhältniffe an der St. Gotthards Kirche 
unter Wigers bifchöflicher Beſtaͤtigung erhalten); nur 


Wigerus ante castrum in Eeclesia B. Gotthardi seilicet in pa- 
rochia eiusdem villae, quae dicitur Parduin collocauerat, ego 
inquam . consilio archiepiscopi et Brandenburgensis Marchionis 
Alberti et Marchionis Ottonis filii ejus in ipsum castrum Bran- 
denburg in sedem pontificalem transposui, Buchholtz Geſch. d. 
Ehurm. Br. Th IL Urf.: Anh. ©. 11. 12. Vgl. Oelrichꝰs 
Beitr. ©. 14. 19: und Gerden’s Stiftshiſt. S. 348, 

1) Wenn der Marfgraf Albrecht diefe Orte dem Kapitel der 
St. Gotthards- Kirche gefchenft hätte, fo wäre er weltlicher Seits 
der Stifter deffelben gewefen, und man wuͤrde ihn weder in Will: 
mars, noch in des Erzbifchofs, noch in einer Faiferlichen Beſtaͤti⸗ 
gungsurfunde, die alle bei feinen Lebzeiten ausgeferfigt wurden, als 
folchen zu preifen unterlaffen haben, deſſen Huͤlfeleiſtung zur Ver: 
legung des Kapitels doc, ausdrücklich, gerühmt wird (Eragm, 
March. Thl. II. ©. 10.). Darnach ſeheint es wiederum, als müßte 
die Kirche vor ihm geftiftet und mit Gütern — vom Pribislav? — 
verfeben feyn: denn der Biſchof Eonnte die. mitten im Havellande 
gelegenen Orte nicht befeffen haben. Daß aber auch Pribislav 
oder Deinrich, von dem die Kroniften Dies behaupten, nicht neben 
dem Wiger als Stifter der St. Gotthards-Kirche in Urfunden ge: _ 
ruͤhmt wird, ob er es gleich weltlicher Seits geweſen zu ſeyn fcheint, 
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die Berechtigung auch den Zehnten in allen diefen Gütern 
für fich zu erheben, Fam wohl erfi als ein Geſchenk Will 
mars hinzu. Für diefe Handlungen des Bifchofes erfolge 
ten gleich darauf zwei Beftätigungsurfunden, eine Eaiferliche 
und eine ersbifchöfliche); im Sabre 1161 geſtattete der 
Markgraf Orto I dem Probſt des Domfapiteld den Beſitz 
des ihm von Rudolph von Jerichow überlaffenen Dors 
fes Dambe oder Damme); und im Sabre 1166 beftätigte 
der Bifhof Willmar dem Domfapitel die Kirche des 
heiligen Gotthard in Parduin, die ihm von Wiger für 
ewige Zeiten zugefichert war, mit der dazu gehörigen Paros 
hie, und den Kirchen, melche darin noch erbaut werden 
mögten, imgleichen die Marien Kirche auf dem Harlungs- 
Berg, welche der Markgraf Otto IT ihm vereignete ?). 
Auch zeigte der Biſchof Willmar noc) feine Freigebigfeit, 
indem er deinfelben ums Jahr 1170 zwei Drittheile ber 
Zehntenhebung aus Parne, Werder und Lodiz überließ, welcher 
Abtretung Markgraf Otto I noch die der Pfarre zugetviefenen 
zwei Hufen Landes mit allen Gerechtfamen des Landesheren 
über die Kirche Hinzufügte). Hierauf folgte im Jahre 
1173 eine Beftätigungsurfunde der Güter des Kapitels 


darf uns nicht befremden, da er verftorben war, und Feine um fein 
Andenfen beforgte Erben hinterlaffen hatte. Die Geiftlichfeit ftrebte 
ı fiet3 nach dem Ruhme, Gründer derjenigen Stifter genannt zu 
werden, in denen fie die Firchlichen Einrichtungen traf, und erwähnte 
nur da, wo es ein noch beftchendes Verhaͤltniß zum weltlichen Stif— 
ter erforderfe, der den Grund und Boden zu Errichtung und die 
Güter zum Unterhalt bergab, feiner Mitwirkung. 
1) Gerden’s Gtiftshifl. v. Br. ©, 350 — 354. Deffer 

ben Fragm. March. Thl. II. ©. 4. 

9) Gerden’s Stiftshiſt. S. 355, Buchholtz Gefhichte. d. 
M. Br. Th. IV. Urf, Anh. ©. 8. 

3) Gercken a. D. ©. 356. 357. 

4) Gercken a. a. O. ©. 356 — 359, 

— 
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durch den Bifhof Siegfried, einen Sohn Albrechts 
des Bären, aus der wir die Angabe, derfglben noch um 
die Nifolai- Kirche, um ein Drittheil des Zehnten aus ben 
Weinbergen, und um den Kietz bei Brandenburg, um die 
die Kirche in Thure und, ein Drittheil der Zehnten, d. i. 
die, Mfarreinfünfte, aus den zu diefer Kirche: gehörigen Doͤr⸗ 
fern Sein, Erelinge, Zelin und Bawerſtorp, um hundert, 
nach ihrer Lage nicht näher bezeichnete, "vom: Markgrafen 
Otto I dem Domkapitel vereignete Hufen in: der Zauche, 
um fuͤnf Scheffel große Maag!) jährlicher Salzeinnahme 
von dem Ertrage ber ftädtifchen Zollabgaben, zwei Hufen 
in NRodensleve, den Zehnten vom Dorfe Dambe, um ‚eine 
Mühle zu Klinke, ſechs Morgen Landes frommer Gefchenfe 
in Parduwin und um den DBefig der Kirche zu Goliz, mit 
einem Drittheil der Zehnthebung in diefem Kirchſpiele ers 
ganzen muͤſſen ). In den folgenden ſechs  Jahren« vers 
mehrten fich die GStiftsgüter noch um ein Deittheil der 
Zehnten in Nybede, Suanebef und Wachow, 1 Hof zu 
Parduin, 2 Hufen Landes zu Klinfe, 104 Hufen Landes 
in der Feldinarf drs Dorfes Ereuigr und durch die Orte 
Kif und Schonlo. ‚Auf: das Faiferliche Schreiben, worin - 
diefe Güter dem Kapitel beftätige wurden, folgte aber als: 
bald ein marfgräfliches, twelches in Bezug auf jene Güter 
noch 10 Hufen im Dorfe Plurfin, 2-Drittheile der Zehnten 
von 20 Hufen in diefem Drte, die Dog ber Kirche zu 
Golis, in 2 Hufen Landes beftchend, bie Sohann von 
Plotho zu Lehn getragen hatte, mit 2 a: der 


1) Eines Brandenburgfhen Scheffels gefhicht in einer Urkunde 
v. 3. 1258 Erwähnung. Buhholg a. a. DO. ©. 9. In der 
Altmark wird eines Tangermuͤndiſchen Scheffels gedacht. Ger 
cken's Dipl. veter. March. Thl. J. S. 205.. 


2) Gerden’s Suftshiſt. ©. 362 — 867. Buchholtz 0. 
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Zehnten in Wachow, in deffen Feldmark jene Dos belegen 
war, die Kirche zu Nybede mit der Dos und dem Pfarr⸗ 
Zehnten, und um Vriſtorp, welches Everus von Lim 
dow, der Schirmvogt des Klofters Leitzkau, bis dahin von 
den Markgrafen zu Lehn getragen hatte, aber um dieſe 
Zeit zu Gunſten der Kirche aufgab ). In allen den Kir 
chen, welcher das Kapitel bisher empfangen hatte, um dar 
aus die Einnahme ganz oder theilweife zu genießen, und 
außerdem noch in der Kirche zu Verchezere und der dazu 
gehörigen Kapelle in Marzane, welche ihm der Bifchof Bal⸗ 
deram im Sjahre 1186 überließ, erhielt der Domprobft in 
demfelben Jahre von diefem das Recht, die Seelſorge zu 
verwalten und verwalten zu laffen?). Beftätige ward dem 
Kapitel zugleich der Befiß des ganzen Dorfes Plufizin, dag 
der Burggraf Siegfried, um e8 der gedachten Geiftlich» 
keit zuzuwenden, dem Markgrafen, von dem er e8 zu Lehn 
trug, aufgegeben hatte, welcher Schenfung Otto I, indem 
er fie beftätigte, noch einen Landfee und einen Theil des 
Havelfluſſes hinzuthat. Im Jahre 1194 erhielt dag Dom: 
fiift das völlige Eigenthum des Dorfes Marzane, und ein 
Jahr fpäter die außerhalb der Darf, doch noch in der bis 
ſchoͤflich Brandenburgfchen Diöcefe belegenen Kirchen Oyne 
und Golifforp. Eine neue Bereicherung danfte es dem 
Marfgrafen Otto II, der ihm im Jahre 1197 die Kirche 
in Coſetſyn und die Kapelle Elebelof, als zu jener Mutter⸗ 
fieche gehörig, mie den eingepfarrten Orten Deutſch⸗ ‚und 
Slawiſch⸗ Porats, Clebelok und Stulpe überließ; . ferner 
die Pfarre des Dorfes Markow, aus welchem und dem 
dazu gehörigen Dorfe Marfede der Bifchof von Brandens 
burg, mie er ein Gleiches bei Coſetſyn gethan Hatte, die 





.. DD Serdena a: O. © 366 — 371. Buchholtz a. a. O. 
2G6Gexcken a. a. O. S. 374. Buchholtz a. a. O. S. 33. 34 
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Einnahme des Drittheils der Zehntenhebung, die der Mars 
rer gewöhnlich genoß, dem Kapitel sugeftand *); worauf 
e8 im Fahre 1204 das letzte Gefchenf an Grumdbefig von 
feinem Landesherrn erhielt, nämlich) das Dorf Erelin oder 
Erelinge mit dem auf eine beftimmte Lieferung hier feftges 
festen Zehnten (pactus), den Dienften, dem Ackerzins und 
der Gerichtsbarkeit, fo wie dies Burchard von Plößfe 
bis dahin zu Lehn getragen hatte, einen Gee bei Mokzow, 
den Middelfee und Plaunerfee mit einer Karpfenwehre bei 
der Krufomfchen Havelbrücke, und andern Fiſchereigerech⸗ 
tigfeiten. — 

Die demnächft dein Domkapitel zu Theil getvordene 
Schenkung fcheint in 4 Hufen Ackerlandes in ber Feldmark 
‚ des bifchöflichen Dorfes Vercheſar beftanden zu haben, ein 
von dem Ritter Daniel von Mufede zu biefem Zweck 
aufgegebenes Lehn, dem derſelbe fpäter noch 4 Hufen bei 
Pritzerbe, die jährliche Hebung von 4 Scheffeln Gerfte und 
8 Scheffeln Roggen mit 3 Hufen Ackerlandes in dem 
Dorfe Vorden binzufügte, welche Gefchenfe von ihrem Ur⸗ 
beber für das Hofpital des Domftiftes beſtimmt wurden, 
dem der erwähnte Nitter ein. neued Gebäude aufgeführt 
hatte, und zu deſſen perfönlicher Beauffichtigung er fich noch 
fpat in den Dombherrnftand begab ?.. Das Dorf Gople 
mit der mit dem Schulgenamt über die Bersohner deffelben 
verbundenen Meierei und den zu jenem gehörigen Freihu- 
fen, mit der Vogteygerechtigkeit, einen Fiſchfang in der 
Havel, Guere (Wehre) genannt, der dem GSchulzenamte, 
oder wenigſtens ‘dem legten Lehnsinhaber deffelben, Hein 
rich dem Slawen, angehört hatte, ward darauf dem 
Kapitel uͤberlaſſen, welches zu gleicher Zeit ſich die Vogtei- 
Gerechtigkeit über die Dörfer Garzelig, Muceliz, Buchow, 


1) Gercken a. a. O. S. 395. Buhholg a. a. D. S. 39—42. + 
2) Gerden a.a. ©. ©, 399— 405. 422. 427. 432, 433. 436. 
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Gorne und Kik von dem Burggrafen Bederiz oder Ba— 
derich von Brandenburg, der fie zu Lehn trug, zu 
 rückkaufte‘). Sechs Hufen Landes mit Zehnt- und Fine: 
Hebung in dem Dorfe Mortfane wurden dem SRapitel 
zugleich beftätigt, deren Genießbrauch theils dem Hofpital, 
heils einzelnen domherrlichen Aemtern zugetwiefen war, wozu 
ta8 erſtere noch im Jahre 1234 einen. Theil des Waldes 
Verniz, Prodansdunk genannt, von feinem Bifchofe et 
helt). Die Markgrafen find um diefe Zeit nicht unter 
dr Wohlthaͤtern der Brandenburgfchen Geiftlichfeit zu er⸗ 
bleken, da ein hartnäckiger Streit uͤber die Zehnthebung in 
der. neuen Ländern der. Marfgraffchaft, welche jene ſich ar 
maßten, den Albrecht IL. begann umd unenefchieden auf 
fein: Söhne vererbte, fie zu Widerfachern derfelben gemacht 
hatt.°), Die, legte Beflätigungsurfunde der Güter des 
Donftiftes vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts iſt vom 
Pabhſt Gregor. IX aus dem. Sahre 1234, nach welcher 
obigem Regiſter noch hinzuzufügen. find, die Kirchen in 
Mum und Goliftorp mit dem Zehnten in diefen wie in 
den 2ingepfarrten Dorfichaften und das Allodialgut Ellbret⸗ 
fitesiierdere. Ein Streit über den Befiß des letzteren, 
welch die Wittwe Albrechts von Snetlingen,. Bog 
te8 zu Spandow, und ihr Sohn Bernhard mit dem Ka— 
pitel echob, ward fchiedgrichterlich zu Gunften der Geiftlich- 
keit entfchieden %. Im Sabre. 1238 erfaufte diefelbe zwoͤlf 


Hufen Landes in Mufehde von einem Magdeburgichen _ 


Dienftmanne. Der Erzbifchof ward durch 50 Mard Sil- 
bers bewogen, dazu feine Einwilligung zu ertheilen, worauf 
er fich dennoch eines freiwillig dem er gegebenen Ge⸗ 
4) Gerdenaa O. ©. 439, 480. 
2) Gerden aa. D. ©. 434 — 436. 
3) Gerden a. a. D. ©, 446 — 452, 
4) Öerden a. a. O. ©. 437 — 457. 





ſchenkes ruͤhmte 2), Diefes aber ſcheint die letzte Erwer⸗ 
bung der Domherrn vor der Mitte des 18ten Zahrhuns 
derts gewefen zu ſeyn. — 


Bemerfungen über die angeführten Orte, 


Nricermwi, Pricerevi und Pritzerwe genannt, fo mi: 
Ezeri, Sefere, Zeyefer, Megefere oder Zegefer beftcher 
heute unter den Namen Prigerbe und Ziefar?), Beide Ore 
werden im Jahre 949, fo wie die Burg des Bisthume, 
als Civitates, eben fo in Kaifer Friedrich’8 1 Beftdis 
gungsurfunde vom Jahre 1161, und damit nicht als Stätte, 
fondern als bedeutende Burgen bezeichnet. Jedem zugeorbiet 
war ein Kreis umliegender Dörfer ald Burgwart, und hes 
ben ihnen beftanden vermuthlich zahlreiche Anfiedlungen von 
Landleuten, Handwerkern und Kaufleuten, wodurch erflich 
Burgflecken, dann Städte entftanden. In dem Burgnarte 
Prigerbe waren namentlich die ſchon vor 1250 erwähnten 
Dre Marzahn, Vercheſar oder Verchezere und 
Foͤhrde, das frühere Vorden oder Vordiz, gelegen. Von 
dem letztern trug um dieſe Zeit der Nitter Friedrich den 
Namen, der 1249 in Brandenburg erblickt wird, und wahrs 
fcheinlich bifchöflicher- Eehnsmann war ?). Der Pfare zu 
Prigerbe fand im jahre 1227 ein gemwiffer Wilhelm 
vor); Perfonen ritterlichen Standes erfcheinen dort: Thie: 


1) Gerden a. a. O. ©. 455. 463. 
2) In der Schrift: Ueber die Alt. Gefch. u. Verfaff. d. Churm. 
Brand. wird zwar (S. 9.) fehr beſtimmt behauptet, Ezer bedeute ' 
Verchefar, weil diefer Ort im Burgwart Prißerbe lag. Darum fe- 
ben wir aber um fo zuverfichtlicher in Ezeri das heutige Ziefar, da 
diefer Ort ein von Priterbe verfchiedenes Burgwart ausmachen follte, 
3) Buchholg Geſch. d. Churm. Brand; Thl. IV. Urk.⸗Anh. 
©. 79, 2 
4) Gercken's Stiftshiſt. ©. 432. 
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derich oder Dietrich, der 1220 als Pitter *), in den 
Jahren, 1226, 1227 und 1234 aber als Befiger des dafir 
gen Schulzenamtes ?), und als ein Bruder des Ritters 
Daniel von Mufede, fpäteren Hofpitalars zu Branden; 
denburg ?), bezeichnet wird; ferner Jordan von Brig 
‚erde im Jahre 1225*) und im Sahre 1226 Albert>), 
Als biſchoͤfliche Voͤgte erblift man damals 1234 einen 
Johann und 1275 Engelo°), und außerdem in den 
Jahren 1226 und 1234 noch einen biſchoͤflichen Offiziat 
Marfilius. Weniger Kenntnis hat man um dieſe Zeit 
„von den Perfonen, welche in Zieſar den bifchöflichen Hof 
ausgemacht haben. Der Pfarrkirche and im Jahre 1214 
ein gewiſſer Nikolaus’), im Sabre 1226 ein Magifter 
‚Elias als Prediger vor ). Edle Johann und He in⸗ 
rich von Zieſar werden in den Jahren 1280, 1282 und 
1290 genannt ?), von denen der letztere Vogt zu Brandens 
burg wurde. Urfunden von den Fahren 1214, 1215,.1217, 
1234 u. f. w. beweifen, daß Ziefar damals der Yufents . 
haltsort der Brandendurgfchen Bifchöfe war 0); von Pritz⸗ 
erbe find biſchoͤfliche Schreiben aus den Jahren 1217, 1227, 





1) Gerdena.a. O. ©. 44. 

2) Gerden 0.0.2. ©. 431. 432, 437. 

S)GerdenaadD. S. 431. 

4) Gercken a. a. O. S. 429, 

5) Gercken a. a. O. S. 431. 

6) Gercken a. a. O. ©. 437. 481. 

7) Buch holtz a. a. O. ©, 49. 51. 

S)Gercken a. a ©, ©. 430, 

N Buchholtz a. a. O. S 14, Gerden a aD. S. 485. 
Deſſelben Fragm. March. Thl. 1. ©. 32. 

10) Beckmann's Kronif v. Anhalt Thl. III. 3b. IL. S. 313, 


Gercken's Stiftshiſtor. S. 420. 437. Buchholtz Geſch. Anh. 
Nr. 33. 39, 41, der Urkunde im IV, Theile. 


— 
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1250 und 1258 datirt). Auch die Markgrafen verweil; 
fen nicht felten an beiden Orten, die in den Jahren 1215 
und 1216 auch die Ehre hatten, den Herzog Albrecht 
von Sachſen eine Zeitlang in ihren Burgen zu beherbergen, 
Die Stadt Uhrsleben war in der Graffchaft Ser 
haufen gelegen, und feheint Jange ein bedeutender Handels; 
Pag gewefen zu feyn, verfiel aber, wahrfcheinlich nachdem 
die Braunfchmeigifch: Magdeburgifche Handelsftraße fich nicht 
mehr über Bornftedt, Uhrsleben und Deftingersleben, ſon 
über Erxleben zog. Der Ort wird noch im 13ten Jahr: 
Hunderte eine Stadt oder ein Flecken genannt, ift aber jetzt 
nur ein großes, mit vielen Aeckern ausgeftatteres Dorf ?). 
Nahe neben einander, im Havellande, ungefähr eine 
Meile nördlich von Prigerbe, liegen die drei Dörfer, welche 
jetzt mit Kirchen verfehen find, und früher Buchow, Gar- 
zeliz und Muceliz, jetzt Buckow, Garlig und Muͤtzlitz 
genannt werben. Leßtered mußte aber auch fehon im jahre 
1225 mit einer Kirche verfehen feyn, da um diefe Zeit uns 
ter den Zeugen einer Urfunde der Pleban Johann von 
Mothennyz zugleich mit Wilhelm von Prigerbe und 
Johann von Banthyz vorkommt °), in welchem mir 
freilich feinen Pfarrer von Muslig erkennen würden, wenn 
jene drei nicht im Jahre 1234 in derfelben Eigenfchaft er: 
fehienen, und diesmal der Name Mothennyz in Muce 
tiz verwandelt wäre). —. Bultiz ift unbekannt. Das 
Kirchfpiel Thure, worin Sein, Erelinge, Zelin und 


1) Beckmann a. a. O. ©. 314. Gerden a. a. O. ©. 432. 
434. 469. Buchholtz a. a O. ©. 5l. 

2) Copiarium vet. capitul- Brandenb: No, 126. p. 122. 
Wohlbruͤck's Gefhichtl. * v. d. Geſchl. v. Alvensleben 
Thl. J. ©, 68. 

3) Gercken's Stiftshiſt. S. 428, 

4) Öerdena a. O. ©. 497. 
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Bawerſtorp eingepfarrt waren, iſt eingegangen. Das 


Dhure des Landbuches Karl's IV lag im Lande Teltow 
und heißt heute Thirow, iſt alſo nicht derſelbe Ort ). "Die 


Erinnerung an das alte Kirchdorf Thure ſcheint nur noch 
in dem Thürbruche bei Sein, dem heutigen Esin im Ha⸗ 
vellande, aufbehalten, und Zelin, Erelinge, oft Erelin, und 
Bawverftorp, oft Scadebowerfiorp genannt, beftehen gleiche 
falls nicht mehr. Das Iegtere war jedoch noch im Jahre 
1375 dicht bei Tremmmene, dem heutigen Tremmen, unter 
dem Namen Bonerftorp vorhanden, und von einem fo ge 


heißenen Landftriche ward noch bis in das letzte Jahr⸗ 


hundert ein Ackerzins dem Dome zu Brandenburg entrich- 
tet ?), Muczom oder Mutzkow ift das heutige Moͤtzkow, 
und weſtlich von diefem Dorfe bei Rathenow befteht noch 
jeßt das einft Dambe genannte Dorf Damme, welches 
das Landbuch Karl's IV übergeht, aber das Schoßregi⸗ 
fier vom Sahre 1451 unter dem erwähnten Namen toieder 
anführt 2). — Das Kirchfpiel Zacho w, dem im Sjahre 
1203 ein gewiffer Gottfchalt von den Domherrn als 


Prediger, ein Edler, namens Everus (von Lindom), 


als Patron vorſtand *), früher Cechow genannt, beſteht nur 
noch in diefem und in dem benachbarten Dorfe Parne, dag 
jetzt Guten» Paaren heißt, denn der früher allem Anfcheine 
nach angebauete Werder, der im heutigen Trebelfee geles 
gen ift, iſt jetzt unbewohnt, und ſtatt des frühern Dorfes 
Lodiz, das aber auch fehon im Landbuche vom Jahre 

1) Landbuch v. $. 1375. ©. 63. 310, i j 

2) Landbuh ©. 119. Anmerfung des Herausgebers Nr. 3. 


3) Schultes im Directorio diplomatico T. II..p. 171. 
äußert, der gedachte Ort fey eine Vorſtadt von Juͤterbock, die 
Damm heiße. Diefer Meinung glauben wir jedoch witerfprecken 
zu dürfen, 


4) Stiftspiftorie von Brandenburg S. 406. 
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1375 Feine Erwähnung mehr findet, kennt man jetzt nur 
einen Ueberreft de3 Namens in der Bezeichnung des füge 
nannten Lödzbruches. — Dasjenige Gorne, woraus die 
Zehenthebung zugleich mit diefer Berechtigung in Bultiz, 
Müglig ze. dem Domkapitel von feinem Biſchofe zugeſtan⸗ 
den ward, liegt nördlich von diefen Dörfern und. heißt heute 
Görne; die beiden Landfeen, die das Kapitel vom Bifchofe 
Willmar empfing, werben aber im Sabre 1173 durch 
eine Urkunde Siegfried's gleichfalls als zwifchen Siloe 
und einem Gorne benannten Orte gelegen bezeichnet *). 
Da fie aber, nach früheren Berichte, zwifchen Brandenburg 
und Prißerbe Tagen; fo ift Siloe vermuthlich eingegangen, 
und dieſes Gorne das an einem See belegene Vorwerk 
Goͤrden bei Brandenburg ?). Ro densleve ift wahrfchein: 
lich einer der weftlich von Magdeburg belegenen Orte Gr. 
und Kl. Nodensleben; in der Marf Brandenburg ift Fein 
gleichnamiger Ort bekannt. Klinke aber ift die berühmte 

Gerichtöftätte in der Zauche, deren dort Erwaͤ hung gethan ift. 
Eine Mühle und die umliegende Heide, welche dag Dom- 
Kapitel auf demfelben befaß, veräußerte e8 ins Jahre 1247 
an dag Klofter Lehnyn 3); übrigens ift dieſer Ort, fo mie 
der Luckenberg, auf welchem die Kirche des heil. Nikolaus, 
und das Dorf Parduin (Parduwin), in dem die Kirche 
des heil, Gotthard befindlich war, der im Sabre 1208 ein 
geswiffer Heinrich aus der Zahl der Domherrn ald Ver⸗ 
walter des Predigtamtes vorftand *%), fpäter mit dev Stadt 
Brandenburg vereinigt worden. Die Marienfirche, der 1197 


— 





4) Gercken a. a. O. ©. 364, 

2) Gorne fommt im Fahre 1307 als cin — * bei 
Brandenburg a je der Altftädter = Heide belegener Hof vor. Gercken 
0.0.9265 

3) ER $ Cod- dipl. Brand. Thl. VIL e. 355. 

4) Gerden’s Stiftshiftorie S. 406. 
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ein Prediger Walther vorſtand N, lag auf dem Harlungs⸗ 
oder Harlunger⸗Berge. Das Kirchdorf Goliz, auch Bo; 
fig genannt, befteht noch jetzt unter der erftern Benennung, 
und mit diefem das zu feiner Parochie gehörige Dorf Wa- 
cho w oder Wechow, auf deffen Feldmarf der Prediger zu 
Golig fein Ackerwerk beſaß. Die Befigungen, welche das 
Domfapitel hier erhielt, veraußerte ed gegen unbefannt ge 
bliebene Entfhädigung gleichfal8 an das Klofter Lehnyn, 
welches darauf durch Abtretung Deffen, was Ritter Kon 
rad von Burg hier befaß, und durch andere, mit den 
Marfgrafen ſelbſt eingegangene Kaufverträge den Befig des 
ganzen Dorfes erlangte °). Das Geinige verfchenfte der 
erwähnte Ritter Konrad zu feiner Erinnerung an die Geift- 
lichfeit; da es aber von ihm nur als Lehn des Magde- 
burgfchen Domkapitels befeffen ward, fo mußte erfi bei 
diefem die Vereignung und die Beftätigung diefer Hand» 
fung nachgefuche werden, die auch in. demfelben Jahre vom 
Erzbifchof, Probfte und Defan erlangte wurde. Uebrigens 
beſtand Konrads Antheil an Wachow nur aus 6 Hufen 
Landes. — Nybede und das dieſem Pfarrdorfe zunächft 
befegene Filial Schwanebeck (Suanebef) find befännt >). 
An dem letztern Drte hatte um diefe Zeit vielleicht das 


edle Gefchlecht feinen Sig, das dieſen Namen trug. 


Schon im Jahre 1196 gab «8 drei Edle von Schwane 
bee£*), Johann, Albert und Ludolph, von denen der 
letztere wahrſcheinlich derſelbe war, der ſich im Jahre 1238 


1) Gercken a. a. O. ©. 397. den der Abdruck einer Arfunde 
bei Buchholg Thl. IV. Urf. ©. 42, einen Prediger zu Har lem⸗ 
gate nennt. 


2) Öerden a. a. O. ©. 330, 393. 334. 338, Deffelden . 
Stiftshik. uk, 17. 


3) Gercken a. a. O. Urk. 22. 42. 
4) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. III. p. 63 —64. 
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in der Zahl der. Domherrn an der hohen. Gtiftsfirche zu 
Magdeburg befand!). — Crewitz oder Creuitz iſt Klein⸗ 
Kreutz oder Kreutwitz an der Havel bei. Brandenburg, Kif 
liege 24 Meile nördlich von diefem Orte. entfernt, und 
wird Kieck genannt; Sconelo oder Schonlo aber, : «in 
Dorf, deſſen Feldmarf früher 30: Hufen enthielt, iſt 
unbefannt. Plugin, Pluſin oder Plufigin, dag auch 
Nemoldesdorp (Reinoldestorp) genannt, wurde, ft in der 
Provinz Zauche gelegen). — Vriſtorp, heute vermuch- 
lich Srahsdorf, deſſen Ertrag nach der Abficht des Schen- 
fers zu den Bauten des Domes verwandt werden follten, 
liegt gleichfal8 in, der erwähnten Provinz 3). Die beiden 
Pfarreien Oyne und-Goliftorp waren eine Meile füd- 
weſtlich von Juͤterbogk in der Provinz. dieſes Namens be: 
legen; die zu. ihnen ‚gehörigen Dörfer, Canistorp und 
Modelendorp find mwahrfcheinlich eingegangen; fie. felbft 
haben ihre Benennung in. Dehna und Goͤlsdorf verwan⸗ 
delt. — Verchizere und Mortfane, beides Kirchdörfer, 
das letztere eine Filial des erftern, waren früher im Burg⸗ 
wart Prigerbe belegen, und finden ſich heute unter dem Nas 
men Serchefar und Marzahn, nicht fern von diefem Orte. — 
Das Kirchdorf Zozin, Coſetzyn (⸗-zin) oder Eogin, wel⸗ 
ches unmittelbar am, Ufer des Havelfluffes belegen geweſen 
feyn muß, ift das heutige Städtchen Kein, drei Meilen 
öftlich von Brandenburg *). Der Pfarre diefes Ortes ſtand 


4) Ludolfus de Suanebecke Canonicus. Gerden a. a, ©. 
©. 454. 456. 

2 Bol. ©. 251: 

3) Bol. S 31. — 

4) Den Namen dieſes Ortes leitet der Verfaſſer des Chronic. 
Gottwicens. von der hier früher vermuthlich von den Slawen ge- 
triebenen Fiſcherei ab. Kerzin vicum piscatorium denotat a voce 
Venedica Kize vel Kyze casa piscatoria. Es ſcheint bier jedoch 
aufer Acht grlaffen zu feyn, daß Deutfche erft die altın Namen des 
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im Jahre 1197 ein gewiſſer Theoderich ald Prediger 
vor 9 von den eingepfarrten Drten ift Stulpe fpurlog eins 
gegangen, Slawiſch⸗ und Deutſch⸗Po rats haben wahr: 
ſcheinlich ihren Namen in Paretz und Paaren am Wublig, 
Clebeloch aber, mas auch Clobeloch genannt wurde 2), 
den feinigen in Knobloch verwandelt. Der Umſtand, daß 
diefer Ort 3 Meile weit von Ketzin nach Norden zu bele⸗ 
gen. war, widerlegt Dies nicht; noch jest kennen wir Kir: 
chen, die ſo weit von ihren Gemeindedörfern entlcgen ‚find, 
und diefen Grund konnte es auch nur allein haben, daß in 
Klebeloch mit der. Zeit eine Kapelle erbaut ward. Am 
wenigften ift in jener Zeit große Entfernung der eingepfarr: 





Ortes Zotzyn, Coſetſyn ꝛc. in Keßin umgeftalfeten. Daß aber gleich- 
wohl Ketzin einft Slawiſche Bewohner gehabt hat, beweifet hinlängs 
lich der Umftand, daß im Landbuche vom Sabre 1375 hier neben 
33 Deutihen, mehrere Slamifche Hufen erwähnt werden, — Sn 
Urfunden des 18ten Jahrhunderts, welche die Brandenburgfchen 
Stiftögüter beftätigen, findet es fich häufig, dag, wenn diefen zu— 
gleich eine Grenzbeſtimmung des Archidiakonats beigegesen iſt, der 
Ort Ketzin in einem und demfelben Briefe mit den verfehiedenen 
Ausdrücken Eotiyn und Ketin bezeichnet iſt. Diefe auch an andern 
Orten oft wahrnehmbare Unregelmäßigkeit, Fann jedoch nicht irre 
führen, da es befannt ift, wie die Ausfteller von Beſtaͤtigungsur⸗ 
kunden bei unveraͤndert gebliebenen Gegenſtaͤnden, wie Dieſes lange 
beim Umfange des Archidiakonats der Fall war, die alten früher 
einmal darüber ausgefertigten Urfunden wörtlich abfehrieben, die 
neuen und veränderten Gegenftände aber, wie das Negifter der Bu 
ſitzungen des Domftiftes, nad) jüngerer Angabe häufig ohne alle 
Lokalkenntniß hinzufuͤgten. Selten iſt daher die allmaͤhlige Veraͤn⸗ 
derung eines Ortsnamens im Lauf der Zeiten aus gleichartigen Be— 
ſtaͤtigungsurkunden zu erſehen; was man dafuͤr anzuerkennen ge⸗ 
neigt iſt, iſt gewoͤhnlich nichts Anderes, als verſchiedene Schreibart 
der Notarien, oft auch nur verſchiedene Lesart Derjenigen, welche 
die Urkunden den Druck uͤbergaben. 
1) Buchholtz Geſch. d. Churm. Thl. IV. Urk. ©. 42, 
2) Gercken's Stiftsh. v. Br. ©. 439, 
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ten N von ihrer Mfarrfirche etwas ungewoͤhnliches ge⸗ 
weſen, und noch heute hält man Knobloch für eine Toch— 
terfirche Kesing, die fpäter, nach dem Untergange ber 
ertsähnten Kirche in Thure, fich in einem ber Pfarrdoͤr⸗ 
fer derfelben, nämlich in Ein, eine eigene Tochterfirche 
fiftete, darauf aber, von ihrer Gtifterin, der Kirche zu 
Ketzin abgetrennt, mit der Kirche zu Etzin im Verhaͤltniſſe 
einer Murterfirche ‚vereinigt wurde. — Zwei Meilen nörd- 
lich von Keßin liegt die Kirche Markow, als deren priefters 
Ticher Vorfteher im Jahre 1195 ein gewiffer Goswin er- 
ſcheint ), mit der Kapelle Marchede oder Marfede, von 
denen jene, heute Marfau, biefe Marfee heißt. In dem 
letztern Dorfe hielten fich im Winter des Jahres 1244 die 
Marfgrafen Johann I und Dtto III auf, indem fie eine 
das Bisthum Brandenburg betreffende Urkunde hier aus⸗ 
ftellten. Zu gleicher Zeit waren dort die Proͤbſte von Lie 
benmalde, Brandenburg und Berlin, viele Ritter, mehrere 
Prediger und der Bifchof Nuthger von Brandenburg ge 
gentvärtig ?); wonach es fcheint, als hätte entweder in die- 
fem Orte fich eine landesherrliche Burg, oder bei demfelben 
ſich eine Landgerichtsftätte befinder muͤſſen. Das Leßtere 
ift aber nach allen andern Umftänden unmwahrfcheinlich, und 
von einer marfgräflichen Burg zu Markee fehlt es wenig. 
ſtens an alen Nachrichten. Es war zu Karl’8 IV Zeit 
ein Dorf mit der ungerwöhnlich großen Feldmarf von 59 Hu _ 
fen, worin die Edlen von Hakenberg und die von Gel- 
hot, im Jahre 1451 die von Bredow und Brofefe. 
begütert waren ®). Mokzow ift Mögen am Beepfee, der 
früher 


1) Gercken a. a. O. ©. 393. 


2) Buchholg Geſchichte d. M. Br. Thl. IV. Urk. ©. 72. 
Gercken's Stiftshift. ©. 461. 


3) Landbuch d. M. Brand, 114. 346, 
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früher Middelfee hieß. Der Plauner See iſt ber 
Pauerfee. Die Krukowſche oder Krakowſche Brücke 
iſt mit dem Drte, der ihr den Namen gegeben hat, fpater 
der Stadt Brandenburg einverleibt, Einen Hof befaß das 
Hofpital des Kapitels an diefem Dfte; einen Nitterfig, 
mwahrfcheinlich das edle Gefchlecht, deſſen Glieder während 
des 13ten Jahrhunderts unter dem Namen von Eracom, 
Crachow oder Krachow in den Urfunden erwähnt wer; 
den. Die erfien find Johann, der im Sahre 1262 zu 
Sandow Zeuge einer Urkunde der Grafen Johann und 
Gerhard von Hollfiein war, die bier eine Zuſam— 


-  menfunft mit Markgrafen Johann I hielten»), ſich in 


den Sahren 1278 und 1279 am Hofe der Markgrafen 
Otto IV und Albrecht III befand ?2) und im Jahre 1280 . 
auf dem Bedevergleih zu Berlin®), 1282 zugleich mit 
feinen Brüdern Degenhard und Bruning, von denen 
der lebte als marfgräflicher Notar bezeichnet wird, bei eis 
ner Schenfung an das Klofter Salzwedel %), uhd 1284 
zugleich mit einem gewiſſen Deifo von Krafow im Ge- 
folge der Markgrafen Otto IV und Otto VI zu Ze 
richow) anweſend war. Diefer Heifo wird. in. einer 
andern Urfunde deffelben jahres als Geiftlicher %), und 
1291, da er wieder zugleich) mit einem gewiſſen Johann 
von Cracow als Zeuge einer marfgräflichen DBerhands 
lung genannt wird, als Protonotarius bezeichnet”), als 


. I) Serden’s Cod. dipl. Brand. Tom. VI. p- 568. 
9) Lens Br. Urk. Samml. ©, Fu Beckmann's Behr. 
d. Altm. Kap. X. Sp. 144, 


- 2.8) Gerden’s Cod. dipl: Brand T. I- p: 355, 


4) Gerden’$ Fragm. March. Zhl. V. ©. 6. 

5) Lens Brand. Urf.- Samml. Thl. I. ©. 123. 

6) Beckmann's Beſchreib. der Altın. Kap: II. Sp. 22: 

. N Gerden’s Cod. dipl. Brand, T. I. p: 357., wo Johan 
de Crocow genannt wird. y 
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welchem ihm eine allgemeine Oberaufficht über das Urkun— 
denweſen der Markgrafen oblag. — | 

Das Dorf Mufede, Mufhede, bisweilen Mufbebe 
benannt, und wahrfcheinlic) vom Burgwart Pritzerbe begrif: 
fen, koͤnnte, diefer Lage und feinen Gehörigfeits-VBerhältniffen 
nach; das heutige Marquede ſeyn; doch mahrfcheinlicher ift 
e8 eingegangen, da es fehon im Jahre 1347 unbewohnt 
und unbebaut lag 1). E8 gehörte theils zur Brandenburg- 
ſchen, theils zur Magdeburgfehen Kirche ?), und war gegen 
1250 der Siß eines Nitters, der gegen das Ende feines 
Lebens, nach dem frühern Abfterben feiner Gattin, in das 
Domftift der erftern aufgenommen ward, und fo feine geift- 


lichen Brüder zu feinen Erben hinterließ, Bald darauf - | 


ſtarb auch ein anderer Edler und Miniſterial, Alverich von 
Grabow, der Lehnsbefigungen in demfelben Orte vom Erz⸗ 
bifchofe inne hatte, und feine Söhne verfauften ihr Anrecht 
daran der Brandenburgſchen Geiftlichfeit, worauf auch der 
Erzbifchof fich im Jahre 1238 Eewogen fühlte, ihr das 
Eigenthum des Erfauften zu überlaffen. — Das Dorf 
Gople hat noch im Jahre 1375 unter dem Namen Gopel 
neben Marzahn beftanden, und mit allen Gerechtfamen ber 
Kathedralkirche in Brandenburg angehört”) — jeßt iſt «8 
aber entweder eingegangen, oder das im der. beseichneten 
Gegend belegene Dorf Gabel. Ellbretſitezwerder, 
Albrechters oder Ellbrechter- Werder war ein Grund 
flück in der Havel, deffen Lage nicht näher bezeichnet wer; 
den kann. Muhne nnd Goliftorp, lagen in der Zauche. 
- Der Wald Wernig ift nicht das bei Nauen belegene Wer: 
nig, fondern begriff wahrfcheinlich einen Theil der altftädti- 
ſchen Heide nördlich von Brandenburg; wenigſtens gehörte 


1) Gercken's Stiftshift, v. Br. ©. 557, 
2) Gerden a a. O. Urk. ©. 46. 47, 
3) Kaifer Karl's IV Landb. d. M. Br. © 130.09 ° 
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er zum Burgwart Prigerbe, und ward vom Bifchofe Bal: 
duin im Jahre 1215, da der Markgraf Albrecht ihn 
- für fih in Anfpruch nahm, durch einen Eidſchwur als Pers 
- finenz des gedachten Burgwarts gerechtfertigt ). 


Städte und Dörfer des Havellandes, welche, außer 
den obigen, vor 1250 erwahnt werden. 


Borlande war im 12ten Jahundert eine Burg und 
der Sitz eines marfgräflichen Landuogtes, und beftand noch 
im 14ten Jahrhundert mit einer Stadt gleiches Namens, 
iſt aber jest nur noch ein Dorf, das ben Namen Fahr: _ 
dand trägt), Die Vogtei und die meiften dem Schloffe 
zugetwiefenen Güter famen an Spandow. Diefe Burg lag 
zwei Meilen norböftlich von Vorlande, war gleichfalls früher 
der Siß eines Landvogtes *), und eine flarfe, vermuthlic) 
von Albrecht I erbaute Grensfeftung gegen die den Bars 
nim bemohnenden, und beherrfchenden Slawen. In ſie 
zogen fi die Marfgrafen Johann I und Otto III nad) 
dem unglücklichen Ausgange des Treffens bei Plaue an ber 
Havel zurück *), indem fie hier Sicherheit zu finden hofften 





1) Hic (Balduin. Episc,) obtinuit juramento coram Alberto 
Marchione siluam WVernitz ad castrum Prizorwe; quod est Bran- 
denburgensis ecelcsiae, pertinere. Chron. Brandenb. * Mader. 
Antiqu. Brunsvie. p. 275. 

9) Urkunde u. $. 1197 in Gercken's Stiftebifirie ©. 397,, 
in Buchholtz Geſch. Thl. IV. Ikk.- Al S. #2. — ‚Kaifer 
Karl's IV Landbuch ©. 25. 

3) Den erften Worfteher der Vogtei — erblicken wir 
zugleich mit dem Vogte von Vorlande ums Jahr 1197. 

kFugae praesidium inierunt - Marchionibus — lora non 
retrahentibus, quousque Spandowiam deuenirent. Chronicon 
Magdeburgens. apud Meibom. T. I]. Script. rer: Br p: 330. 
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vor dem geiſtlichen Fürften von Magdeburg, durch den fie 
die Bewohner Brandenburgs beftochen waͤhnten. Diefes 
war zwar nicht der Fall gemefen, und der Erzbifchof fehte 
auch den Fliehenden nicht nach; aber der durch dieſe Be 
forgniß bewirkte Aufenthalt der gedachten Markgrafen in 
Spandow (1229), ſcheint für diefen Ort die erwünfchte 
Erlaubniß Herbeigeführe zu haben, ſich in eine Stadt zu 
vertvandeln. Berrächtlich war gewiß ſchon früher der Flef- 
fen oder das Dorf an der Burg, die feit langer Zeit von 
vornehmen Edlen bewirthſchaftet war; doch daß der Ort 
fhon vor der gedachten Zeit des Stadtrechtes theilhaftig 
geweſen fey, ift unmwahrfcheinlih. Nachdem die Markgrafen 
in Spandow Erbauer beftellt, die fonft üblichen Anordnun⸗ 
gen getroffen haften, und die ftädtifchen Einrichtungen ge 
gen das Jahr 1232 zu Stande gefommen waren; feßten 
fie in einer Urfunde den Umfang des Stadtgebietes feft, 
verliehen der neuen Anlage das Brandenburgifche Recht, 
und befahlen, daß alle Städte aus dem Lande Teltow und 
dem Neu: Barnim dies Necht aus Spandow ferner holen 
follten, welches ein einträglifches Privilegium für diefen 
Ort werben mußte: denn bis dahin waren gewiß in je 
nen. Laͤndchen noch Feine nach Deutfchem Rechte eingerich- 
tete Städte vorhanden. Auch ertheilten fie der Stadt die 
Erlaubniß, auf ſtaͤdtiſche Koften die Flutrinne anzulegen, 
welche fie. von dem Bens fcheidet ‘). Dieſen Ort felbft, 
den ber Landvogt Albrecht zu Spandow und fein Sohn 
Burhard von Snetlingen Iehnsweife inne hatten, vers 
eigneten die Markgrafen im Jahre 1244 nach dem Wunfche 
der gedachten Edlen der Stadt: Zugleich erliegen fie ihr 
auf acht jahre die Entrichtung aller Abgaben, ertheilten 


9 Urk. in Dilfhemann’s diplom. Gef. der Stadt und 
Seftung Spandow, Urk. ‚Anh. Nr. 1. und 2, des — Abdrucks 
S. 131. 182. 
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ihr fiir etwige Zeiten ‚die Vorzuͤge bei der Zollerhebung, 


womit die Stadt Brandenburg im Jahre 1170 Vorzug 


Weife begnadigt worden war, und befreiten fie von der Er⸗ 


legung alles Brücken: und Waſſer⸗Zolles im Umfang ihrer . 
Lande, Auch erlaubten fie, daß ein eigner, in Spandow 


ſtets perföntich anweſender Geiftlicher zur Verwaltung ber 
Geelforge und. des: öffentlichen Gottesdienſtes in der Pfarr 
Kirche angeſtellt werde, welche früher einem Jungfrauen⸗ 
Klofter zur Benutzung angemiefen war, von deſſen Bes 
fiehen Dies die erfte, und vor der Mitte des 13ten Jahr⸗ 
— die einzige Nachricht iſt Y). 

Die Burg Potsdam, welche ſtets zum Havellande 
gehört bat?), wird weder im 12ten, noch vor der Mitte 
des 13ten Jahrhunderts erwähnt, und was von ihren das 
maligen Berhältniffen in ſpaͤter zeit berichtet worden iſt, 
träge zu fehr das. Gewand der Erdichtung an ſich, als daß 
e8 näher betrachtet werben. müßte... Indeſſen deutet eine 
Urfunde des 10ten Jahrhunderts doch mit ziemlicher Be⸗ 





4) urk. bei Buchholtz Gefh.'der Churm. Brandi TH IV. 
Urk. ©. 69. mit der Angabe des Datum: Anno D. J. MCCXL. 
IHI. Kal. August. bei Gerden Fragm. March. Thl. III. ©. 10, 


mit dem Dafum: Anno dominice incarnationis M. EC. XLIV. 
Kal. Augusti? Die letztere Angabe feheint die richtigere zu feyn, 
da fich die Markgrafen im Jahre 1244: in dieſer Gegend aufhielten, 


in demfelben Jahre in Marchede bei Nauen eine Urfunde ausftell- 
ten, wo auch zwei von den Edlen, welche die zu. Spandow ausges 


fertigte Urfunde bezeugten, nämlich Bertold: de Veltberg und Wil- 


lekin de Tornow, die fonft fehr fetten im Gefolge der Marfgras 
fen erblict werden, gleichfalls zugegen gewefen waren. Gercken's 
zu ©. 460. Buhholg a. a. O. ©. 72. | 


u h 
ur D. Territorium Obule has habet ciuitates munitiones Castra 


et oppida Spandow, Brandenburg, Rathenow, Nawen, Postamp 
Domini Marchionis etc. Kaiſer Karl's IV Landbud v. J. 
1375 ©. 42. Vgl. ©. 24. Die Stadt Potsdam wird nach dem⸗ 
elben zur Zauche gerechnet. ©. 135. £ 


ftimmtheit fchon auf diefen Ort hin. Sie enthält die vom 
Kaiſer Otto II im Jahre: 993 an die Aebtiſſin Mas 
thil de von Quedlinburg vorgenommene Vereignung zweier 
Orte, naͤmlich Potzdupini's und Geliti's, welche auf 
einer Chochemvitzles genannten Inſel, im Gau Hevellon, 
dem jetzigen · Havellande, gelegen bezeichnet werden ). Die 
Achnlichfeit des Namens Pordupini mit Potsdam, die 
wenigſtens größer iſt, als mit irgend einem andern Orte 
des Havellandes, und die Inſellage deſſelben, laſſen, ob⸗ 
gleich die obige Nachricht nach Dem, was bis jetzt die 
Archive an Kenntniß von dieſer Gegend uns dargeboten 
haben, ganz vereinzelt daſteht, die Deutung darauf fuͤglich zu; 





Ötto — — nos — de nostra proprietate duo loca Potz- 
dupini et Helm dicta in provincia Hauelen (nad) einer Verbeffe- 
rung aus dem Original: Hevellon) vocata et in Insula Chotiem- 
vizles sita’— ahbhatiss, donävimas. So lautet der Abdruck dies 
fer Urkunde in, Kettner. Antiquitat. Quedlinburg; pi 30. Emen- 
dat; p. 694. und in Lünig. Spicileg. Ecclesiae Cont. Tom. III. 
Sect. De Abbatiss. p. 189. Hierauf äußert num der Abt Beffel; 
der Verfaſſer des Chronic. Gottwicens, (©. 035 Wr. 210,) Potz- 
dupini ' seu\ Potzdambuni . est”hodierna urbs mediocris et Arx 
splendidissima Potzdam; per.Helm vero, sine, uti alii legunt, 
Holm (quae vox apud nos Germanos Insulam, vulgor: Werder 
significat) intelligitur locus prope Potzdam, per Chotiemvizles 
denique oppidulum Ketzin, Diefe Deutung, die eine Infel auf 
einer Inſel gelegen ſeyn Aäßt, und Potsdam in KHetzin ıc. außerdem 
Slawifhe Namen nah aͤhnlich klingenden Deutſchen Ausdruͤcken 
erklaͤrt, verliert jedoch allen ‚Grund dadurch, daß Exrath einen ge⸗ 
nauen Wiederabdruck der gedachten Urkunde beſorgte (Codex dipl. 
Quedlinburg. p. 24.), worin weder Helm noch Holm, ſtatt deſſen 
Geliti, und ſtatt des auf Ketzin gedeuteten Chotiemvizles Cho- 
chemvitzles geleſen wird, Die Stadt Werder it wahrſcheinlich erft 
fpät von den Markgrafen angelegt; ihrer wird im Jahre 1317 zum 
erfien Mol erwähnt, da fie der marfgräftiche Trugſeß Stotefo 
mit Woldemars Erlaubniß an das Kloͤſter a verlaufte 

Schoͤne mann's Geſchichte dv. d. St. —— hd 
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woraus mit MWahrfcheinlichkeit folge, daß der Dirt von 
Slawen angelegt und benannt worden ift; doch von feinem 
Berhältniffe zur Abtei Quedlinburg, welche im 10ten Jahr» 
hundert auch mehrere andere Drte des Havellandes befaß, 
ift nichts weiter bekannt. Mit der ganzen Gegend muß 
Diefer Ort, Furg nach der vom Kaifer Otto III vorgenom⸗ 
menen Schenkung, den Deutſchen Befigern entriffen worden 
feyn, und als fie nach mehr als hundert jahren wieder 
unter Deutfche Herrſchaft Fam, fcheint die gedachte Abtei 
darauf Feine Anfprüche mehr erhoben, oder folche nicht 
durchgeſetzt zu haben, Geliti Fann das heutige Geltow 
feyn ); den Namen der Inſel, womit diefer von der Das 
vel auf drei Seiten‘ umgebene, und auf der nördlichen Seite 
durch mehrere Seen vom übrigen Havellande faft ganz ab» 
getrennte: Landfirich bezeichnet wird, findet man nirgends 
wieder erwähnt. — 
Y Der Stadt Nauen wird als folcher vor dem Jahre 
1250 nicht gedacht, auch Feine Burg. fcheint fich bier um 
diefe Zeit befunden zu haben, da die Marfgrafen felbft in 
dem Dorfe Markee, wenn fie in diefer Gegend anweſend 
waren, fich ‚aufhielten >), was fie gewiß nicht gethan haben 
würden, wenn fo nahe dabei: eine Stadt oder eine Burg 
befindlich war, Nur als Prediger zu Nauen werden zeitig 
erwähnt in den Jahren 1186, 1195 und 1197 ein Her 
mann, ber ſich damals bei feinem Didcefan zu Branden⸗ 
burg aufhiele®), und im Jahre 1208 ein Daniel eben 
dafelbft %). Huch kommt im Fahre 1238 ein Domherr zu 


14 1) Buͤſching's Reife von Berlin nach Nefahn. (Zw. Ausg. 
1580). ‘ | N 
2) Bol. d. Schrift ©. 352. © 

3) 1186: Gerden’s Stiftshiſt. ©. 393. — 1195: Stiftshiſt. 
©. 375. — 1197: Stiftshiſt. S. 397. Buchholtz Geſchichte 
Thl. IV. Urk.Anh. ©. 32. ©. 42. N 

4) Gercken a. a. O. ©: 406. ' 
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Stendal, namens Heinrich) von Nauen vor!), wahr 
ſcheinlich aus dem bis dahin unerwaͤhnt gebliebenen edlen 
Gefchlechte von Nauen, beffen Glieder ſich gleich darnach 
am marfgraflichen Hofe zeigen. Heinrich war ums Jahr 
1241 mit der Würde der Probftei zu Stendal, welche 
die Marfgrafen zu vergeben. hatten, befleidee, und damals 
mie dem Bifchofe Nifolaus von Riga, feinem nahen 
Verwandten, beauftragt, über den Beſitz eines: in der Ha: 
vel gelegenen Grundftückes zu entfcheiden, worüber dag 
Domkapitel mit einem marfgräffichen Vaſallen im Streit 
ffand ). Hierauf kommt in den Sahren 1281, 1282, 
1283, 1287, 1288, 1289 und 1295 häufig ein Johann 
von Nauen am marfgräflichen Hofe vor, ber balb als 
Nitter, bald als Dbertrugfeß bezeichnet wird 2). 

Schultes*) vermuthet,. dag Nauen ſchon im 10ten 
Sahrhundert ein Schloß geweſen fey, was damals unter 
dem Namen Reuburg erwähnt wird; doch giebt es das 
für feine Gründe. Der Kaifer Otto fihenfte in Jahre 
931 den 21. Zuli, da er fih zu Wallhaufen aufhielt, die. 
‚ Schlöffr Nienburg, Dubie und Briehond, welche 

ausdrücklich als im NHavellande, an der Havel belegen, 
und unfer der Herrfchaft des Marfgrafen Dietrich be 
findlich, bezeichnet werden, dem von ihm und.’ feiner Ges 
mahlin errichteten Klofter Memleben, worin fein Water 


1) Serden a a. ©. ©. 452. 

2) Gerdena. a. O. ©. 457. 

3) 1281: Gersfen’s Cod. dipl. Br. T. U. p. 424, Bud 
holtz a. a. ©. ©. 115. Lenk Br. Urk. ©. 110. — 1283: Beck 
mann’s Befchreib. d. Altm. Kap. II. Sp- 53. — 1287: Becfm. 
0.0. D. Kap. X. Sp. 116. — 1288: Buch hohtz a. a. D& ©. 121. 
— 1289: Lentz a. g. 2. ©. 116. 143, — * Gerden's. 
Fragm. Marchıc. Thi. II. ©, 24. 

4) Directorium diplom. Bd, I. ©. 109. 
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verſtorben mar ); doch iſt die Lage dieſer Orte jetzt durch⸗ 


aus nicht mehr zu. beſtimmen. — Der Beſitz dieſer fo 
wie der vielen Guͤter, welche das naͤmliche Kloſter im Jahre 
992 im den Burgwarten Biedritz und Moͤckern erhielt 2), 
„Der vielmehr das Anrecht darauf, muß übrigens im Jahre 
41015, da die Mönche des Klofters Memleben zerftreut, 
der Abt Reinold abgeſetzt ), und diefes Stift mit allen 
feinen Befigungen der Abtei Herfchfeld übergeben * * 
auf dieſe uͤbergegangen ſeyn. — 

Rathenow wird vom Jahre 1217 an bisweilen in 


Urkunden als bekannter Ort erwähnt; es ‚war Hauptplag 


der Vogtei des weſtlichen Havellandes; ob daſelbſt aber 
vor 1250 ſchon mehr als eine markgraͤfliche Burg und 
ein Burgdorf befindlich war, iſt nicht zu ermitteln °), Eis 
nes Pfarrers Alexan der von Rathenow gefchiehe im 
Jahre 1244 Erwaͤhnung ©). 

Don der Burg Plaue nahm gegen das Fahr 1197 
ein Heinrich den Namen ar, ber ein Bruder dee Ritter 
Richard von Zerbft und Gumpert von Wiefenburg 
war’), und ſich in dieſem Jahre bei einer Verhandlung 
Dtto’8 IL zu Brandenburg findee?). Ale drei Perfonen 





9 Wenk's Heſſi ſche Landesgeſchichte, Urkundenb. z. 2. heil, 
©. 36, 

2% Wenk a. a. O. ©. 35. Vgl. Maderi Antig. Bruusvic, 

„203, Schamelius de monast. Memleben p. 112. Thuringia 
— p- 749. Hiſtorie der Pfalzgrofen v. Sochſen p- 47. 

3). Dithmari Merseburg. chron. ed. Ursini p. 472, 

4), Schmink Monast. Hassiaga Coll, III. p. 248. 

-5) Urk. v. J. 1217 in Suͤßmilch's Urf.- Samml.- or 
cken*?s Cod. dipl. Br. T. IV. p. 442.,T. V. p. 82. T.L p: 52. 
Fragm. March, Bı I.p. 36. P. UL.p. 18. | 

6) Gerden’s Stiftshiſtorie v. Brand. ©. 46 

7) Beckmann's Hiſtorie v. Anh. Thl. 111. ©, 9225, 

8 Buchholtz a. a. O. ©. 40, 


— 2 — 


nannten ſich früher von Alskeben, und waren noch im 
Sabre 1496 unter diefem Namen Zeugen einer Verbands 
lung des! Erzbifchofs von Magdeburg und des Marfgrafen 
Dtto IL"), und im Fahre 1180. mit einem Akerander 


von’ Alsleben bei dem Erzbifchof Wigmann zugegen: 


geweſen ?), wo fie als Minifterialen bezeichnet und: wiederum 
von Alsleben genannt werden, unter welchem Namen 
bald marfgräfliche, bald erzſtiftiſch Magdeburgfche Dienfts 
mannen vorkommen’). — Heinrich von Plane trug 
bis zum Jahre 1207 von dem Ersbifchofe einen: Hof zu 
goburg zu Lehn, den er um diefe Zeit dem Klofter Lehnyn 
überließ). Solche Schenfungen nahmen Edle gemeiniglich 
kurs vor ihrem Ende vor, und ſchon 1211 gab es auch 
einen Richard von Plaue, derseiner Zuſammenkunft des 
Erzbiſchofs mie dem Markgrafen! Albrecht II zu Burg 
beiwohnte °), 1214, 1215 und. 1216 bei bifchöflich- Bram 
denburgfchen Verhandlungen zu Zieſar und Prigerbe %), dag 
feste Mal mit feinem Sohne Arnold zugegen war, wel⸗ 
cher im Sabre 1220 wieder am Hofe des Bifchofes von 
Brandenburg erfcheint ”), von dem dieſe Edlen die Zehnten 
in den Gütern, welche fie von den Marfgrafen zu 


4) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. DI. p. 64. 

2) erden a. a. ©. T. I. p. 36. 

3) Richard und Conrad de Alesleue kommen 1170 und 4172 
als Magdeburgfche Minifkeriafen vor (Buchholtz a. a. O. ©. 2. 


Gerden a. a. O. T. VII. p. 15.). Richardus, Meinsicus, Alexan- - 


der und Herwich de Alesleue werden 1150 und 1162 Minifteriale 
des Marfgrafen Albrecht I genannt (Beemanni — hist. 
Anl. p. 616. Buchholtz a. a. O. ©. 8.). f- (0. 

4) Gercfen’s Cod. dipl. Brand. T. vi. p- 336. 

5) Gerden’s Fragm./March. Thl. I. © 8. 

6) Buchholtz a. a. 9. ©. 49. 50, 31. 

7) Gercken's ER F 424. 


Lehn trugen, in gleichem Verhaͤltniſſe befaflen.t), ‚über 
welche es ihnen aber im Jahre 1238 frei geftellt, ward, 
ob. fie diefelben- ferner von dem, erwähnten. Geiftlichen oder 
von ben Markgrafen empfangen wollten. Wahrfcheinlic) 
sogen fie das Legtere vor, wenigſtens ficht man fie lange 
nicht wieder am Dofe des Biſchofs. Nichard befand fic) 
im Jahre 1221 bei einer Verhandlung, des: Erzbiſchofs von 
Magdeburg mit der Marfgräfin Mathil de zu Bardele⸗ 
ben, wo er als Miniſterial ‚bezeichnet wird, und kommt 
bier zum: letzten Mal: vor. Bei ‚Verhandlungen befielben 
Geiftlichen erblickt man im Sahre 1229 Gumpert und 
Arnold von Blaue?) Ein Ritter Hampo von Plaue 
fehenfte im, Jahre 1251 den Johanniter Nittern zu Wer 
ben einige Einkünfte ); im Jahre. 1245 findet.fich ein Deins 
rich von Plaue am biſchoͤflichen Hofe zu Wittſtock ), 
und eben daſelbſt ein Sabell oder Zabellus von Plaue, 
ber im Jahre 1274 bier. des Bilchofes Vogt geweſen zu 
ſeyn feheint >). Zugleich) mit dem Legtern wird Hermann 
von Plaue erwähnt, der ſich auch im Jahre 1277. mit 
Sabellug bei, den, Markgrafen zu Wufterhaufen befand, 
als diefe die Babisfche Heide ‚der Stadt Wittſtock vereige 
neten‘), Allein wird, Zabellus in den Jahren ‚1272 
und 1279 zu. Stendal, 1235) zu Boͤtzow, 1293 zu San⸗ 
Dow, 1294 zu Prentzlow, 1295 zu Boͤtzow und 1297 zu 
hebenwalee m ae der gedachten Fuͤrſten erblickt ”). 


N Gercken a. a. O. ©. A7. 
2) Origin. Guelfic. T. Iv. p- 156. Beckmanns Bifior. 
von Anh. Thl. 1. ©. 597. — Origin. Guelk. p. 118. 
m) R. von Ledebur in def. Allg, Archiv Band IL. ©; so. 
4) Beckmann's Beſchr. d. M. Br. B. IL Kap. VIL. Sp. 272. 
5) Buch holtz, Geſch. d. Churm. Brand. Urk. ©. 101. Beck⸗ 
mann a. a. O. Sp. 273, 
6) Buhpolk 0.0. D; ©. 108, 
7) 1272: £eng, Br. Urk.Samml. ©; 89. — 1279; Ger⸗ 
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Auch der im Jahre 1293 erwähnte "Zacharias von 


Planet) war vielleicht feine andere Perſon — Der Burg 


Plaue wird zuerſt im Jahre 1217 als eines befannten 
Ortes gedacht, und in demſelben Jahre ein gewiſſer Amel⸗ 
rich als Pfarrer namhaft gemacht °). 4 
Zu den Dörfern, deren aus dem Havellande vor 1250 
ſchon gedacht wird; gehören: Wuftermarf, in deffen Feld» 
marf das Kloſter Lehnyn 14 Hufen Landes befaß, und wo 
im Fahre 1220 ein Prediger Benedict der Kirche vor 
fand ®), Seeburg, wo im Sabre 1163 ein Nitter Hers 
dolf feinen Sig hatie, der in diefem Jahre Zeuge einer 
Urkunde des Markgrafen Albrecht F war‘), und Vak 
Fenrede, das jegige Falfenrehde, von welchem Orte ein 
Nitter Arnold den Namen trug, der im Sabre 1240 
in der Gegend von Prentzlow Pommerſche Lehen‘ übers 
nommen hatte’). Eines Pfarrers Theodorich zu Bre 


“dot, und des Pfarrers Hildewin zu Butzo w, ei⸗ 


nem Filiale von Buckow, gefchieht im Jahre 1208 Es 
mähnung, da beide an der hohen Stiftsfirche zu Branden⸗ 
burg zugegen waren, und als Zeugen einer Urkunde des 


Bifhof Balduin unterzeichnet wurden ®). — Durch das 


nämlich Verhaͤltniß, dadurch nämlich, daß ihre Vorſteher 
am Hofe des Dioͤceſan's erfhienen, find ung die Kirchen 





den’s Cod. dipl. Br. T. I. p. 352. — 1288: Buchholtz a. a. 
2. ©. 121. — 1293, 1294: Buch. a. a. O. ©. 198. 199. — 


1295: Gerd. Fragm. March. Thl. UL.-©. 24. — 1297: Ger . 


cken's Cod. dipl. — T. U. p. 439. 
1) Buchholtz Gefh. d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 127. 


©: 418. 
3) Gerdena. a. O. ©. 4. 
4) Buchholtz a. a. ©. S. 8. 
5) Bon Dreger's Cod. dipl. Pomeran. p- ‚205, 
6) Berden a. aD. ©. 406, 


YBuhhole a. a. O. ©. 55 — Gercken's Stiftshiſt. 
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zu Bahnitz und Paweſin bekannt geworden, In der 
letztern, damals Pufyn und noch im Jahre 1375 Pufin 
genannt, verwaltete im Jahre 1197 ein gewiſſer Marfis 
lius das Predigtamt ); und für das heutige Bahniz, dag 
in der Nähe von Prigerbe belegene Dorf, glauben, wir dag 
Banthyz, Banzı Bantiz, wie es verſchiedentlich in den Ur; 
kunden genannt wird, halten zu muͤſſen, deffen Pfarrer Jos 

Bann in den Sahren 1225, 1227 und 1234 erwähnt 
wird”). Diefer Ort muß aber unterfchieden ‚werden von 
Benz / Bnens ober Bceenze, mo frühzeitig mehrere Edle ihr 
Ritterlehn befaßen, von denen in ben Jahren 1252, 1273 
- und 1284 ein getwiffer Johann und fein Sohn Heidens 
reich vorfommen?), in den Jahren 1256, 1267, 1271, 
1272, 1273, 1276, 1284 Bertram, zuletzt in Begleitung 
feines Sohnes Reinhard), und im Jahre 1273 Be- 
tefo°), 1276 Bernhard‘) und 1297 en Heinrich ges 





1) Budhholga. a. 9. ©. 22, 4 

9 Serdena a. O. ©. 438, 432.437. Auch in des Bifchofs 
Dietrich von Stechow Matrifel des Bisthumes Brandenburg 
vom Fahre 1459 wird es Bank genannt, und mit Milow,. Serchel 
u. ſ. m. zum Ziefarfchen Kirchenfreife gezählt; ficherlich aber ganz 
mit Unrecht von Gercken darin als eingegangenes Kirchfpiel bes 
zeichnet, Stiftshiſtorie S. 3. 

3) Buchholtz a. a D. ©. 83. — Gerden’s Cod. dipl. 
Brand. T. I. p. 211. p. 426. 

4) Beckmana's Beſchr. d. M. Br. Thl. V. B. II. Kap. IT. 
Sp. 132, Gercken's Fragm. March. ebl. 11. ©. 15, Letzterer 
bat Bertramus de Brisen gelefen, erfterer wohl richtiger Bertramus 
de Bnens, da eine Familie von Briefen um diefe Zeit noch nicht 
befannt if. — Gercken's Cod. dipl. Br. T. I. p 406. T. II. 
p- 414.419. — Beckmann a a. O. B. J. Kap IL Sp, 21. — 
Gercken a. a. O. T. J. p- 426. T. VI. p. 569. 

9) Gerden a. a. O. T. I. p. 211. 

6) Beckmann a a. O. Sp. 21, 


nannt werden). Der Ort, von welchembiefe Edlen den 
Namen trugen, war entweder Beenz in der Ufermarf oder 
Bähnig im Havellande, welche im Landbuche vom Jahre 
1375 beide den Namen Ben trugen. "Vielleicht gehörten 
in beiden Orten diefem edlen Gefchlechte Befisungen an. 

Der Kirche zu Roskow bei Brandenburg, die das 
mals Roſchow hieß, fand im Fahre 1186 ein Prediger 
Marzilius vor, der zu Brandenburg beim Bifchof Bal⸗ 
deram erblickt wird?) Aus dem Gefchlechte der Edlen 
von Stechow erfcheint zuerſt ein Friedrich, der 1247 
zu Fehrbellin am Hofe der Marfgrafen verweilte ?). 


Das Land Rhinom 


- Des Landes. Rhinow wird. vor der Mitte des I3ten 
Jahrhunderts in Urkunden noch nicht gedacht. Der Name 
Rynowe findet ſich jedoch ſchon in einer Urkunde des Bi⸗ 
ſchofs Siegfried von. Brandenburg vom Jahre 1217, 
worin er einen befannten Ort bezeichnet %), ‚ohne. alle nahere 
Nachrichten. Wielleicht machte dies Ländchen in dieſer Zeit 
einen großen Lehnbefig einer demnächft ausgeftorbenen edlen 
Familie aus, wodurch am Wahrfcheinlichften der Urſprung 
des Landes Rhinow, und der Umftand felbft, daß es vor 
der Mitte des 13ten Jahrhunderts nicht erwaͤhnt a m 
erklären zu ſeyn ſcheint. — 


Das Land Bellin. 


Auch des Landes Bellin gefchieht vor dem Jahre 1250 
noch Feine Erwähnung, doch in derfelben Urfunde, und in 


4) Hiefuͤr glauben wir den Henricnm de Hentz halten zu 
müffen, der bei Beckmann a. a, D. Sp. 185. vorfommt, 

2) Gercdens Stiftshifl. S. 375, | 

3) Beckmann a. a. O. Kap, III. Sp, ‚97; 

A) Gercken a. a. O. ©, 417. 


‚eben ber Weiſe, worin Rhinow zuerft genannt wird, findet 
man den Ort Belin als zum Brandenburgfchen Archidia⸗ 
konat gehörig angegeben. Warbelin, jetzt Fehrbellin, war 
im Sahre 1247 eine Iandesherrliche Burg, auf der bie 
Marigrafen Johann IT’ und Otto III damals vermeilten; 
als fie für die Neuſtadt Salzwedel die Stiftungsurfunde 
Ausfertigen ließen). Das ganze Ländchen murde gegen 
das: Ende des 13ten Jahrhunderts von den Marfgrafen 
Otto, Konrad, Heinrih, Johann und Dfto mit 
allen landesherrlichen und grumdherrlichen Gerechtsfamen 
an das Bischum  Havelberg für. die Entrichtung von 
1200 Matf baaren Geldes, und die Aufgabe einer Schuld» 
Forderung von 800 Mark verfauft ?), und begriff damals, 
‚außer der Burg und der Stadt, die Dörfer Tarnow (Tars 
mod), Hackenberge, Linum, Dargefte oder Dergete (vielleicht 
das heutige Dechtow), Karweſe, Betzin Lentzick (Lentzke) 
und Brunne ?)., Das Dorf Veltberg, heut Feldberge, iſt 
hierin, ob es gleich ſchon im Jahre 1238 anderswo” ges 
nanne wurde, unerwaͤhnt geblieben, vermuthlich weil es dicht 
neben der Stadt liegt, und dieſe mit allen Zubehoͤrungen 
* 41) Bedmann’s Beſchr. d. Altm. Kap. TI. Sp. 97. 
9) Budhholg a. aD. ©. 128. 129, 


3) Küfter (Opuscul. Collect. Thl. XVI. ©. 125.) hat zu 
biefen_ Dörfern noch den Ort Merbis hinzugefügt; es ift aber dies 
fer vermeintliche Dorfname nur eine irrthämliche Verwandlung des 
Wortes metis (distinetionibus suis etc.), worunter, da es in anderen ° 
Urkunden durch die Deutfhen Worte Markſtede, Marffcheide 
und Wendemarf erffärt wird, der Landftrich bezeichnet iſt, der 
zur Trennung zweier benachbarter Feldmarfen unbeackert liegen blieb, 
in der Folge aber, da der Werth des Ackerbodens fich erhöhte, auf 
anpaffende Weife gleichfalls benust zu werden pflegte, daher die 
Markitede nicht felten als Zubehör eines Sandautes erwähnt wird 
Buchholtz a. a. D. ©. 155. Gerden’s Fragm. March. ie 
©. 39, 43. Thl. V. ©. 15. Lentz Dr. or S. 87 
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in jenem Kaufsvertrage abgetreten wurde, , Der Ort war 
gegen die Mitte des 13ten Sahrhunderts Sig eines Ber; 
told von Veltberg, der zu den Nittern gehörte, die für 
die Markgrafen den vortheilhaften Kremmer Vertrag zu 
Stande zu bringen halfen *), wodurch dag Land Stargard 
zur Marfgraffchaft hinzugefügt ward, und jener ſich ver» 
muthlich das Lehn zur Belohnung erwarb, worauf er in 
diefem Lande einen gleichnamigen Ort, die heutige Stadt 
Feldberg in. Mecklenburg, ftiftets Im Jahre 1244 mar 
Bertold. bei den Markgrafen in Spandow und zu Mars 
fee antvefend ?). Darauf trifft man vor 1300 feinen Edlen 
von Feldberg am marfgräflichen Hofe wieder an, im 
gedachten Jahre aber befand fich ein Nitter Konrad die 
fe8 Namens beim Markgrafen Albrecht III, der, bei ber 
damaligen Gerheiltheit der Mark unter verfchiedenen binien⸗ 
das Land Stargard beſaß °). 


Das Land Frieſack 9. 
Die Herrſchaft Vriſach oder das Laͤndchen Frieſack 


laͤßt im 12ten Jahrhunderte noch gar Feine und im 13ten 
Jahrhunderte nur hoͤchſt vereinzelte Kunde von ſich verneh⸗ 
men; doch reicht dieſe zu, um zu erklaͤren, warum ſich keine 

Spur 


1) Buchholtz a. a. O. ©. 68. 

MGercken's Stiftshift. ©. 461. Buchholtz a. a. O. S. 72. 
Gercken's Fragm. March. Thl. IN. ©, 11. 

3) Buchholtz a. a. D. ©. 142. 

4) „Frieſack,“ fchreibt Buchholtz (Kopograph: Abhandl. 
©. 48), „möchten einige gerne zu einem Wendifchen Namen ma- _ 
chen; aber fie werden ihn nimmer in einer Urfunde vom M. Al- 
brecht I finden, auch nicht in einem Schriftfieller vor ihm — + 
Daher ift nichts natürlicher, denn daß die hieher gefathenen Friefen 
ibn zuerft fo genannt: wie denn auch die Herrn von Bredow in 
dieſer Gegend ſehr viele Guͤter, ja ſelbſt das Staͤdtchen Frieſack, in 
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Spur unmiftelbarer Herrfchaft der Markgrafen über daffelbe 
um  diefe Zeit wahrnehinen laßt. Es ergiebt ſich naͤmlich 
aus glaubhaften Umftänden, daß die damaligen Beſitzer die: 
ſes Gebietes einem edlen Slawiſchen Gefchlechte angehörten, 
welches wahrſcheinlich ſchon vor Albrecht des Bären 
Dberherrfchaft in Vriſach anfaßig war, und von «ihm im 
Lehnsverhältniffe gebufder wurde. Auch fcheinen diefe Edlen 
dem marfgräflichen Haufe ſtets mit ehrenwerther Treue er 
geben geblieben zu feyn, und. erhielten in der Folge noch 
mehrere Lehngüter; welche beim Ausfterben ihres Gefchlechtes 
um das Ende des 13ten Jahrhunderts mit jenem Länd- 
chen den Marfgrafen wieder anheim fielen. Zuerft wird aus 
dem edlen Gefchechte der Herrn von Brifach oder Bris 
ſaak ein gewiffer Richard genannt, der im Jahre 1256 
der Vogteigerechtigfeit über dag nicht fern von feinem Wohn⸗ 
Sitze ſuͤdwaͤrts belegene Dorf Damme, deffen Eigenthum 
Markgraf Otto I dem Domkapitel zu Brandenburg ges 
ſchenkt harte, zu Gunften deffelben entſagte 1). Nach einer 
Urfunde des Jahres 1261, welche von Pribislav, Herrn 
zu Parchim, zu Sandow ausgeſtellt worden iſt, war Ri— 
hard von Frieſack als vorzüglicher Zeuge bei der von 
jenem vorgenommenen Einräumung des Schloffes und der 
Stadt Parchim im Mecklenburgſchen an die Markgrafen 


Beſitz hatten, gar vwahrfcheinlich ihren Zitel von der Stadt Breda 
hatten, zu deren Andenfen fie ihr hiefiges Stammgut Breda ger 
nannt” u. f. w. Da die hier aufgeftellte Behauptung nur auf Na- 
„mensähnlichfeit, die Vermuthung aber, daß Frieſack ein Slawiſcher 
Name fey, wie aus Obigem hervorgehen wird, auf Urkunden be- 
ruht, fo bedarf jene Feiner MWiderlegung. Auch U. von Werfebe 
Miederl. Colon. S. 582.). begegnet ihr. dadurch, daß er bemerft, 
man habe die Niederländifsten Koloniften im Nisderfachfen durchgän- 
gig Holländer, in Oberfachfen aber Flämminger ohne Bezeichnun 

- der. eigentlichen Provinz ihrer Abftammung zu benennen gepfkgt. 
1) Öerden’s Stiftsh. v. Brand. ©, 121. 
24 
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von Brandenburg zugegen, und mußte, wobei er fich als 
ein fehr maher Verwandter des Mecklenburgſchen 
Fuͤrſtenhauſes Fenntlich macht, jenes Schreiben des Für- 
ſten Pribislav durd) fein Siegel und durch die Unterzeich- 
nung feines Namens befräftigen ). Richard's Sohn 
war di fehon 1256 neben dem Vater erwähnte Heinrich, 
der, da er im Sabre 1278 bei Ausfertigung einer. mark 
gräflichen Urkunde ‚anmwefend war; vor den. übrigen ritterli- 
chen Zeugen durch: dag Prädikat eines .Honorati Militis 


ausgezeichnet wurde ?). Im Jahre 1280 war er’ zu Arne: _ 


burg im Gefolge des Markgrafen bei einer Verhandlung 


deffelben mit dem. Erzbifchof von Magbeburg®), und in 


demfelben Jahre auf dem Vergleich über die Bede, den bie 
Markgrafen in Berlin ‚mit ihren Bafallen abfchloffen, indem 


fein Name in den hierüber ausgefertigten Urkunden beide 


Mal, nach dem Namen: des Bifchofs zum Brandenburg und 
des hochbejahrten Gebhard's des ANeltern von Al: 
vensleben, den Pla vor den aller übrigen märfifchen 
Vaſallen einnahm *). Noch trifft man ihn im Gefolge der 
Markgrafen 1282 zu Salgwebel und 1286: zu Brandenburg 

an 5), und erblickt ihn im folgenden Jahre zugleich mit fei- 
nen Söhnen Richard und Heinrich, deren Teßterer dein 


1) Nos Pribizlaus Dei gratia Dominus de Parchem, Nicolai 
Johannis et Boreuini Dominorum Sfauie frater recognoscimus 
— — Acta sunt hec et consummata in Sandowe ex certa no> 


stra et heredum nostrorum scientia et consensu in presentia Ri-- 


chardi domini de Frysach nostri soceri etc. Gercken's Cod. 
dipl. Brand. T. III. p- 79, 


2) Lenk Brand, Urf.»Samml. ©. 82, 

3) Gerden a a. O. T. I. p. ©. 

4) Gercken a. a. ©. T. I. p. 855. 

5) Lent a. a. O. ©. 100. 132, Diefe Urkunde führt bei 


Beckmann Geſchreib. d. Altm. Kap. II. Sp. 6.) wahrſcheinlich 
unrichtiger die Jahreszahl 1291, 
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geiftlichen Stande angehörte, bier aber feine Einwilligung 
"in eine weltliche Verhandlung geben mußte, die für feine 
Familie von Wichtigkeit war; worüber fie in Gemeinfchaft 
mit Pribislan, der fi) von Goftes Gnade Herrn zu 
Belgard nennt; zu Angermünde eine Urkunde ausftellten, und 
darin öffentlich befannten, daß fie von ihren Herrn, den 
Marfgrafen Otto IV und Konrad, die Lande Belgard, 
Dobren und Welfenburg zu gefammter Hand, in ber für 
höhere Vaſallen üblichen Weife, zu Lehn empfangen hätten, 
mobei fie-fich verbindlich machten, ſtets Feinde der marf- 
gräflichen Widerfacher, und ihren Herrn in jeder Weife aus 
allen Kräften behülflich zu feyn, nie abtrünnig von ihnen 
zu werden, fondern treu in der Abhängigkeit von ihnen zu 
beharren und Feine Fehde zu beginnen, als nur nach dem 
Rathe und mit der Einwilligung der Marfgrafen zu Bran- 
denburg . — Später fehenfte Heinrich von Friefad 
und fein Sohn Richard, mit dem wahrfcheinlich dies Ge- 
fehlecht erlofch, dem Probfte Konrad zu Brandenburg, ge: 
gen eine Vergütung von acht Mark, fein acht Hufen ent; 


1) Nos Pribizlaus dei gratia Dominus de Belgarden, nos 
H: et Rychardus de Vrysach dicti ad universorum notitiam de- 
ducimus per presentes, quod ab illustribus principibus Domi- 
nis nostris Ottone et Conrado Marchionibus de Brandenburg 
terram Belgardan — Dobren — et Welsenborch — manu con- 
juneta suscepimus justo titulo feodali et ad justum jus nobilium ' 
et Baronum  sicut moris est nobilium et Baronum snscipere 
bona sua etc. Gercken's Cod. dipl, Br. T. I. p. 244. Mit 
dem Prädifate Nobiles bezeichnete man feine gewöhnliche Vaſallen, 
Edle, wie die von Plote und Puttlitz werden von den Nobilt- 
bus ſtets unterfchieden. Zu den letztern zählte man die Burggrafen, 
die Grafen vo.ı Nuppin, von Falfenftein, von Dornburg, 
die Mecklenburgſchen Fürften, die die Lehnshoheit der Marfgrafen 
über alle oder einen Theil ihrer Lande anerfannten ıc. Auch die 
marfgräflichen Prinzen und Prinzeffinnerr waren Nobiles, Ulustres 
nur die regierenden Markgrafen feldft. 
24* 
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haltendes Lehngut Zolchow, indem er noch das Verſprechen 
hinzufuͤgte, er werde den Beſitz aller der Guͤter, die er zu 
Lehn trage, oder noch zu Lehn erhalten werde, jedes Mal 
ſogleich der Kirche auflaſſen, ſobald dieſe das Eigenthum 
derſelben von feinen Herren, den Markgrafen, erworben ha⸗ 
ben werde, und fie mitten in der Zeit zweien oder dreien 
Perſonen, welche die Kirche dazu abſenden moͤge, ohne Fo⸗ 
derung irgend einer Schadloshaltung uͤbertragen. Sollte 
letztere aber auch das Eigenthum der Hufen zu Zolchow 
von den Markgrafen nicht erlangen koͤnnen, ſo machten die 
Edlen ſich anheiſchig, die empfangenen acht Mark wieder 
auszuzahlen ). 

Die Burg Frieſack wird im Jahre 1217 zuerſt er⸗ 
waͤhnt und als. bekannter Ort bezeichnet ); vielleicht be⸗ 
fand ſich ſchon damals ein Flecken neben derſelben. Von 


den im Umfange des Laͤndchens dieſes Namens gelegnen 


Orten wird in Urkunden vor dem Jahre 1250 nur noch 
des Dorfes Cletſim, „jetzt Kleſſen gedacht, von welchem 
in den Jahren 1230 und 1237 ein Johann den Namen 
führte, der als Zeuge der Edlen von Plote in Kyrig ans 
weſend war ). 

Daß der Gau Frihſazi, von dem die Annalen des 
Kloſters Fulda beim Jahre 823 erwähnen, daß 23 darin 
belegene Dörfer vom Blige angezündet und verbrannt wor⸗ 





1) Nos — Ego Hinricus de Vrisach nec non et Richardus . 


filius meus ad notitiam multorum deducimus per presentes, 
quod nos — octo — Marias argenti a D. Conrado Brand. ec- 
clesiae Praeposito — acceptantes donavimus eidem pheodum 
octo mamsorum super area siue curia quadam, quae Zolgow di- 
eitur ete. Gerden’s Stiftshift. S. 496. 

2) Gerden’s Stiftshift. ©. 418, 

3) Buhholt Gefh. Thl. IV. Urk» Anh. ©. 63. Bel: 
mann's Befchreib. der Prignig Kap. IV. Sp. 174. 
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den feyen; nicht, wie Paulini) meint, die FREE um 
— * ausgemacht habe, iſt ſchon von Gercken bemerkt 
„worden 2). Dieſer Gau iſt in keinen Slawiſchen Gegenden, 

ſondern im Sachſenlande zu ſuchen, wohin er austrsuch 
w den erwähnten Nachrichten verfegt wird °), 


Das Land Slin. 


Das Land Glyn oder Schelin wird im gapıe 1932 
zum erſten Mal in einer Urfunde der Markgrafen Johann T 
und Otto IIT gedacht, worin fie der Stadt Spandow, in | 
dem fie diefe mit Brandenburgfchem Nechte bewidmen / die 
Verſicherung geben, es ſollte jede Stadt im Lande Glin 
ihr Recht von Spandow empfangen Yy. Demnach mußten 
ſich in dieſem Lande damals noch keine mit Deutſchem 
Stadtrechte verſehene Staͤdte befinden, weil ſie ſonſt nicht 
aus Gpandoto hätten ihr Recht empfangen koͤnnen, und 
Kremmen (Cremeue) und Bochzow, das ſpaͤtere Boͤtzow 
und heutige Oranienburg, waren nur Burgen, vielleicht mit 
beträchtlichen Dörfern daneben, Als befannte Orte ‚diefer 
Gegend werden fie in einer Urkunde vom Jahre 1217 zw 
erft genannt >), und im Jahre 1236 ward der erftere merk 
würdig durch den Vertrag über die Abtretung des Landes 
Stargard an die Marfgrafen, den der Herzog Wratislan 


1) Paulini Comment. de Pagis p- 70. 

2) Gerdfen’s Verf. einer geogr Nachr. von d. M. Brand. 
©. 183. 

3) In Saxonia in pago qui vocatur Frihsazi villae XXIII. 


coclesti igne concremame A. 823. Annal. Fuldenses ap- Fre- 
herum 'T. I. Script. Rer. German. ad a. 523. 


4) Urf, Nr. 1. in Dilfhemann?’s dipl. Gefch. d. Feſt. Span« 
dow ©. 131. 


5) Gercken's Stiftshiſt. v. Brand. ©, 418. 
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von Demmin damals hier einging *). Beide dienten den 
Markgrafen in der zweiten Hälfte des 13ten Jahrhunderts 
häufig zum Aufenthalt. Von einem im Glyn gelegenem 
Dorfe Porvenig oder Parvenig trugen die Gebrüder 
Daniel und Eberhard den Namen, die ini Jahre 1248 
die Stadt Pychen im Lande Stargard anlegten?). Gie 
waren jedoch vielleicht keine Edle. Zwar kommt im Jahre 
1281 ein Johann de Porwenitz als Zeuge einer mark 
gräflichen Urkunde zwiſchen ‚mehreren , Edlen vor ); doch 
im Jahre 1326 ein Arnold von. Dervenig, als Bürger 
der Stade Nauen, ber, daſelbſt neben der Pfarrkirche eine 
Kapelle „erbaute *). — Bon, dem Orte Valewanz, Fil⸗ 
fanz, Fehlevantz oder Velwanz dem heutigen Behlefanz,. 
trug um die Mitte des. 13ten Jahrhunderts ein gewiſſe 
Burchard den Namen, der 1243, 1246 und 1276ſich 
am Hofe der Pommerſchen Herzöge Barnim und Wras 
tislav. III aufhiclt*),. 1248. bei der Ausfertigung der 
markgraͤflichen Stiftungsurkunde der Stadt Lychen, und, 
1249. bei einer Schenkung. des Markgrafen Johann Ian 
die Stadt Brandenburg gegenwärtig war *. Dieſen Ort 
uechnet dag Landbuch Kaiſers Karl IV vom Jahre 1375, 
su ben 5 Burgen Boͤtzow ‚Kremmen, Cʒwant und Tuch 
bant, die nach demſelben im Lande Glyn gelegen waren )/ 
von denen es jedoch vor der Mitte des 43ten Jahrhun⸗ 
derts weiter keine Nachricht giebt. 


9 Buchholtz Geſch. Thl. IV. urk. S. 68. „Acta sunt, heo 
in Cremeue. ” — 
MBuchholtz a. a. O. ©. 76, 
) Buchholtz aa. D. ©. 114, 
4) Gercken's Stiftshiſt. ©. 536, hg 
5) Von Dreger Cod. dipl. Pomeran. p. 241. 262. 267, 
6) Buchholg a. a. DO. ©. 77. 79, Gerdfen’s Eingm: 
March. Thl. VI. ©. 7. Thl. I. ©. 13. 
7) Kaif. Karl IV Landbuch © 422 | 


er 
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Der ‚heutige Ruppinſche Kreis. 


of: J 

3 Seier eines großen Theils des heutigen Kuppinfehen 
Kreifes waren die. Edlen von Plote, fo lange fie die 
Stadt Kyritz beſaßen. An ihrem Hofe hieſelbſt erſchien im 
Jahre 1237 ein Daniel von Brunnen !), der vermuth—⸗ 
lich von. dem. nicht ‚fern vonder ‚gedachten Stadt im Rup⸗ 
pinſchen Kreiſe belegnen Orte Brunne den Namen. trug, 
und hier feinen, Wohnfig hatte, In den Kreis ihrer. De: 
fisungen- gehörten, ofttwärts die Orte Tramnig und Ro 
gelin oder Nägelin, in deren Feldmark fie im Jahre 1238 
dem Abte und dem Konvente des Klofters Duͤnamuͤnde, 
was ſchon früher Befigungen in diefer Gegend hatte, 
60: Hufen Landes überliegen ?); und diefer Landfiredfe be: 
nachbart waren 42 Hufen Landes befindlich, welche dag 





. 59 Beimann's Befhr. d. Prign. Kap. IV. Sp. 174. Aus 

demfelben Orte mogte Barthold de Puteo ftammen, der 1233 zu 
Stendal erblickt wird, und wahrfcheinlich Bürger dieſes Ortes war 
(Befmann a. a. O. Anh. ©. 14.) fo wie der Johann von 
Brunnen, der fi 1283 als Kapellan der Marfgrafen zeigt. 
Lens Br. Urf.-Samml. ©. 116. 


2) Johannes et Otto.Marchiones — — ad peticionem. fa- 
miliarium ‚nostrorum Johannis et Gevehardi de Plote jus pro- 
prietatis guod ad nos pertinebat super triginta mansis in Tram- 
pitz itemque,super tringita mansis in Rogelin cum pertinenciis 
eorum quos memorati viri Johannes et Geuehardus a nobis in 
feudo possidebant Abbati et conuentui fratrum in Dünemünde 
contulimys. — Acta sunt hec in Rapin Anno dominice incar- 
nat. M°.CCY.XXXVII°. VII°. Idus Januar. Markgraͤfl. Be- 
ffäfigung in Dreger. Cod, diplom. Pomeran. T. I. p- 1806. Der 
Herausgeber verwirrte durch Unbefanntfchaft mit der Lage der Orte 
Zrampi und Nogelin, die er in Liefland oder jenfeitS der Peene 
in Bommern fuchte, feine Worte, mit denen er den Sinn diefer Ur- 
Funde zu erläutern bemüht war. Zrampis und Rogelin koͤnnen, 
was auch die folgende Anmerfung beftätigt, nirgends anders als in 
den heutigen Tramnig und Nägeln, zweien am Suͤdoßufer der 


X 


— 376 — * 


altmaͤrkiſche Kloſter Arendſee zur Unterſtuͤtzung ſeiner Non- 
nen im Jahre 1232 gleichfalls von den Edlen Johann 
und Gerhard von Plote empfing *). Um dleſe Zeit be⸗ 
fanden auch ſchon Negeband (nyzzebant) und Wuſter⸗ 
haufen, von denen dag letztere, eine Burg, gleichfalls den 
Edlen von Plote angehörte, wie theild daraus hervorgeht, 
daß fie fich bei Verfügung der‘ eben erwähnten Schenkung 
bier aufhielten, theils daraus, daß die Markgrafen im Jahre’ 
1293 diefer Stadt die Befigungen beftätigten; welche Geb 
hard, Konrad und Johann von Plote, deren Beſitz 
in diefer Gegend damals aufgehört hatte, ihr in verganges 
ner Zeit gefchenft hätten, von denen alfo ohne Zweſfel die 
erwaͤhnte Stadt geſtiftet worden iſt 2). 

Der ſuͤdoͤſtlichſte Theil des Ruppinſchen Kreiſes der 
Loͤwenberg begreift, findet ſich bald nach der Mitte des 
13ten Jahrhunderts in den Haͤnden des Biſchofes von 
Brandenburg; der noͤrdlichſte Theil ſcheint vor dieſer Zeit 





Doſſe im Ruppinſchen Kreiſe belegenen Doͤrfern, gefunden werden. 
Rogelin iſt ſpaͤter eingegangen, und bat lange unangebaut gelegen. 
Doch in vorigen Jahrhunderte iſt es auf einem nicht ferne von der 
alten Dorfſtaͤtte befindlichen Platze wieder hergeſtellt worden. Die 
letztere iſt gleichfalls mit einigen Haͤuſern verſehen, und beißt Wuͤ— 
fien-Rägelin, nördlich von dem Kirchdorf Raͤgelin, am .. 
Forſt gelegen, 


1) Notum sit — quod nos Johannes et Gevehardus RM 
de Plote ecclesie in Arnesse ad sustentationem manialium XL 
mansorum cum omni iure contulimus tam in, pascuis quam in 
agris et paludibus et aquis et selvis —. Bti mansi jacent in- 
ter nyzzebant et dum Abbatem de Dunamunde super Time- 
nize fluuium, — Datum in WVusterhuse Anno incarnat, Dni 
M°.CC°.XXXII°. VI®. Nonas, Maj.. Ungedr. Urfunde, 

2) Buhholk Geſch. Thl. IV. Urk.: Anh. ©. 127. Gebhard, 
Konrad und Johann von Plote fommen in Urfunden von 
1245 und 1259 vor, zwifchen welchen Jahren die Stadt Wufters 
haufen dem Anfcheine nad) geftiftet worden if. Val. ©. 227, 
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nicht zur Mark Brandenburg gehört zu haben. Die Grenze 
desjenigen Gebietes, was Albrecht der Bär erwarb, war 
die ſich von der Havel bei Oranienburg in den Rhin zie—⸗ 
hende Malſow, und ging. mit dem Rhin nordwärts hin⸗ 
auf, "Unmittelbar an dieſer Grenze lag alfo die. Burg 
Ruppin, von der theils dieſer ihrer. Lage wegen, theilg 
weil fich. feit: Albrechts I Zeit häufig Edle von Ar 
fein am marfgräflichen Hofe zeigen ), welche in fpäterer 





03) Diefe Edlen trugen ihren Namen von einem in Thüringen 
+ befindlichen Erbgute, welches jett in der heutigen Grafſchaft Mans- 
feld in Ruinen liegt, Zuerfi erfcheint von: ihnen ein Walther in 
den-Urfunden, der in den Jahren 1435, -1147,-1156, 1161 ala 
Zeuge erzbifhöflih-Magdeburgfcher Schreiben angeführt wird (1135: 
Dreibaupt’3 Beſchr. des Saalkr. Thl. I. ©. 723, — 1147:.7. 
P. da Ludewig Reliquiae Manuser. T. XI- p. 550. — 1156; 
I. P.;de Ludewig a..a O. T. V. p. 3. — 1161: Ebendaf. 
©.13. Von Dreihaupt Beſchr. des Saalkr. a. a. D.) und. 
ebendafelbjt 1145 eine Urfunde Königs Konrad (Uushard Monum. 
nobilit. Bremens. p. 15.. Tolner Cod.:dipl. Palatin, p- 44.), 
1142 eine Urfunde des Markgrafen Konrad von Meiffen für das 
2.58. Stift (Hutfhenreiter’s Reihe der Pröbfte ©. 6.), 1156 
defielben Stiftungsurfunde des Klofiers ©. Peter auf dem Lauter« 
berge (Dreibaupt Behr. des Saalfr, Thl. II. ©. 869. Braun 
Saͤchſ. Geſchichte Thl. I. ©. 102. Schöttgen’s Leben Conradi 
Pü ©. 325.) bezeugte, 1159 bei dem Abte zu Ballenſtaͤdt (Beck 
mann von Anhalt Thl. I. ©. 154. Thl. I. ©. 607.), 1166 bei 
dem Kaifer Friedrich. zu Um, (Befmann a. a. O. Thl. 1. 
©. 436.), im Sabre 1155 aber mit den Söhnen feines Vaterbru⸗ 
ders, Konrad und Albert, beim Markgrafen Albert.zu Afıhers- 
leben (Heineccii Antiqu. ‚Goslar. p- 154. Gercken's Cod. dipl. 
"Brand. T. I. p. 348,), im Jahre 1160 bei demfelden bei der Schen⸗ 
fung der Pfarrfirke zu Werben an den Sohanniter- Orden (Buch: 
bolg Geſch. d. Churm. IV. Anh. ©. 4.) zugegen war. Greichzeis 
fig mit diefem Albrecht fommt im Jahre 1162 ein Gebhard 
von Arnfiein als Magdeburgfcher Domherr vor (Von Drei: 
haupt a. a. O. Thl. II. ©. 559.) mid cin gleicdhinamiger Edler 
ſoll fih in den Jahren 1160 und 1186 auf Kaifer Friedrich's 
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Zeit im Beſitze dieſer Burg erblickt werden, zu vermuthen 
iſt, daß fie fehon zu Albrechts des Baͤren Zeit gegruͤn⸗ 
det ſey. Daß dieſer Fuͤrſt den mächtigen Edlen von Arn⸗ 
ſtein in den von ihm neu erworbenen "Ländern sein Lehr 
ertheilt, iſt ſehr wahrfeheinlich, und hievon zeigen ſich nir⸗ 
gends als in der nachmaligen Herrſchaft Ruppin gewiſſe 
Sparen, Das Candgebitt was fie —* zu der ver 


ENZEEIER TEN J 





Feldzuͤgen nach Italien ausgezeichnet u (&» ——— g’8. 
Saͤchſiſche Chron. Kap. 226.). Sicherer Iernen wir nach diefen wie 
der einen Walther von Urnftein Fennen, der 1176 (Belmann 
a. a. O. ©. 144 Knauth de pag. Anhalt.’ p: 16. Antiqu. Bal- 
lenstad. p. 11.), 1180 (Gerden’s Cod, dipl. Brandenb. T. I. 
p. 36.), 1184 (Von Dreihaupt a. a. 29. Zhl. I. © 87a. 

Barings Clav. diplom. p. 110,) und 1192 (Becmana. Auctar. 

- Notit. Frankof. p. 3.) bei dem Erzbifchofe zu Magdeburg, im 
Sabre 1194 ebendafelbft anweſend war, wo er eine Urfunde an das 
Klofter U. 2. Frauen-Stift ausfertigen ließ (Leuchfeld. Antig. 
Praemonstr. p. 116,); er bezeugte zwifchen den Jahren 1172’ und 
1173 eine Verhandlung des Grafen Dietrih zu Werben mit 
dem Klofter Leitzkau (Buhholg a, a. DIS 25.), im’ Jahre 
1187 Urkunden des Markgrafen Otto IT und des Biſchofes Bal 
deram ron Brandenburg (Buchholt a a. D. ©, 35. 39, Ger: 
Een’s Siiftshiſt. ©. 382. 384.) und hielt fich im Jahre 1192 bei 
dem Grafen Heinrich von Gardelegen zu Stendal auf (Bed: 
mann’s Beſchr. d. M. Br. Thl. V. Bd. I: Kap. MH. Sp, 17.), 
Sm Fahre 1196 feßte diefen Walther von Arnſtein der Erzbis 
fhof von Magdeburg dem Gerichte in feinem Ueberelbifchen Her 
zogthume vor (Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. III. pı 62.) und 
im Sabre 1199 erfcheint er unter den Baronen der Kirche zu Qued⸗ 


linburg, von der er alfo wahrfcheinlic, irgend ein Lehn befaß (Erarh 


Eod. dipl. Quedlinb. p. 108,), Ein Sohn von diefem Grafen 
MWaltyer war Wigmann, von dem- der Vater im Jahre 1194 
fihreibt — quein in Ecclesia $. Mariae Magdeburg. ad servien- 
dum Deo sub habitu religionis deuotus obtuli — (Zeudfeld’s 
Antig- Prämonstr. p. 116, Muͤller's Momor. Secul. Monaster. 
p- 197.). Er findet fich als Domherr 1207 zu Magdeburg (Leuck— 
feld v. Kl. Gottes Gnade ©, 44.), 1215 zu Brandenburg (Bed: 
mann’sd Anh. Hifiorie Thl. I. ©. 313,), 4219 zu Erfurt ee 
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welche fie vielleicht auf eigne Koften —* (wogegen 
die Slawiſche Benennung des Ortes keinesweges ſpricht), 
empfangen haben koͤnnen, muß aber von ſehr geringen Um⸗ 
fang geweſen ſeyn, mie ſich daraus ergiebt, was den Edlen 
von Plote in dieſer Gegend angehoͤrte. Es kann ſich 
hoͤchſtens eine Meile weit nach der noͤrdlichen, weſtlichen 
und Ye ya oſtwaͤrts aber u über den ** 


pündihe Hiftor. von — ©. 147.) und ſoll der * 
Prior des neuen Kloſters zu Ruppin geweſen ſeyn (Corner ap: 
Eccard. T. II. Ser. med. aev. col. 919.), wo er 1256, nad) ei- 
nem durch MWunderthaten verberrlichten Leben, nah dem Zeugnif 
feiner Grabfhrift, verſtorben ift: Frater Wigmannus fundator 
huius Cenobii a. post Christ. nat. 1256. — Ein Walther 
von Arnftein war 1214 Domherr zu Halberftadt (Urf.s Anh. 
Nr. XV.) — Albrecht von Arnftein war 1200 Zeuge von des 
Markgrafen Dtto’S IT Urfunde zu Goslar (Heineccii Antiquit. 
Goslar. p. 200.), 1207 einer Urfunde des Erzbifhofs Albrecht 
zu Gibichenftein (Beckmann's Hiſtor. v. Anh, ©. 397), war 
1209 zu Bismarf bei dem Marfgrafen Albrecht: II (Oelrichs 
Diss. de Botding.'et Lotd. judic. Doc» app. p. 5.), 1212 bei Er: 
richtung eines Bündniffes zwifchen Kaifer Otto IV und dem Marks 
‘grafen Dietrich von Meiffen zu Frankfurt (Mader: Antiq. 
Brunsv, p. 195. Menken Script. rer. Saxon. T. II. p. 1130.), 
1215 bei dem erwähnten Kaifer zu Braunfchweig (Meibom.-Scr, 
rer. German. T- III. p. 162.), 1216 zu Pritzerbe beim Biſchof zu 
Drandenburg (Be fmann’s Anh, Hiſtor. Thl. I. ©. 314. Buch: 
Hol Geh. Thl. IV. Urk. ©. 51.), 1223 beim Grafen Heinrich 
zu Afchersteben (Beckmann a. a. O. Thl. II. ©. 177, Access. 
©. 48. 2ünig Spicileg: eccles. T. II, d. abbat. p- 89. Mei: 
bom. Seript- rer. Germ. T. II. p. 434.), 1223 zu Lewert bei dem 
Gr. von Brene (I. Peiri de Ludew. Reliq. T- I. p- 36. Eccard. 
histor. Genealog. p. 86), 1226 beim‘ Kaifer Friederich zu Ri⸗ 
mini in Italien (Drreg. Cod. dipl. Pomer. p. 119.), 1227 und 
1229 Beim Erzbifchof zu Magdeburg (I. P. de Ludew. Relig. 
T. V. p. 35. Braunfchw. Unzeig. (1746) Nr. 98.), 1231 bei 
den Markgrafen von Brandenburg in der Gegend von Dderberg 
(Gerden’s Cod, dipl. Br. T. > 392.), 1235 zu Arneburg bei 
denfelben (Belmann’s Beſchr. d. Altm, Kap. X. Sp. 105.) und 


ö 
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See erfirecht haben. Dieſer Eleine Bezirk ward den Edlen 
von Arnſtein, die maͤchtig genug waren, denſelben gegen 
feindliche Nachbarn ſchuͤtzen zu koͤnnen, vermuthlich ohne beſon⸗ 
dere Veranlaſſung uͤbergeben; und erſt durch den am Ende 
des 13ten und im 14ten Jahrhundert Ueberhand nehmenden 
Geldmangel der Marfgrafen, entſtand die Herrſchaft Nup- 
pin in ihrem ſpaͤten Umfange, und das Eigenthuͤmliche der⸗ 
ſelben, was ſpaͤtere Schriftſteller bewogen hat, auch das 
erſte Entſtehen derſelben ſich in einer eigenthuͤmlichen Weiſe 
zu denken. Einige haben die Herrſchaft Ruppin fuͤr eine 





zu Salpke beim Grafen Baderich von Dornburg (Brun’s 
Beiträge Et. 1. ©. 122), im Jahre 1234 in Sachen Kaiſer Dt: 
t0"8 bei Friedrich I in Monte Fiascone, (Rehtmeier Braunfchw. 
Kron. ©. 1829. SGpangenberg’s Querfurt Chron. ©, 301.) 
amd 1235 wieder bei den Markgrafen zu Gardelegen (Bedm. a, 
a. O. Sp. 106.). — Neben Albrecht wird 1223 und 1231 Wals 
ther von Arnftein, der ſich 1232 allein am märkgräflichen Hofe 
befand (Beckm. a. a D. Sp. 104. Gercken's Fragm. March. 
Thl. U. ©. 18.), und in den Jahren 1215, 1216, 1229 und 1234 
Gebhard von Arnftein erwähnt, der 1211 durch die Wahl 
des Konventes Schutzvogt des Klofters Leitzkau ward (Gerden a, 
aD. Thl. II. ©. 3.) Um diefe Zeit machte derfelbe Anſpruch 
auf die Vogtei des Klofters Hillersleben, weil er die Wittwe Gras 
fen Otto's von Grieben geheirathet, umd damit die Graffchaft 
Grieben und andere Güter des Werftiorbenen am fich gebracht hatte. 
Won dem Unfpruch auf die Wogtei fand er jedoch, durch geiftliche 
Zwangsmittel geftraft, ab, und verfaufte darauf auch "die Graf 
fhaft Grieben an den Markgrafen Albrecht IT (Chronic. Hil- 
desleu. im Anb.). Er 'wird dann noch in den Zahren 1232 als 
Pegat des Deutfchen Neichs in Italien (Schannat. Histor. Episcop- 
Wormatic. p- 111.114) und 1242 (Hiſt. d, Pfalzgr. zu 
Sachſen ©. 146. Hahnii' Collect. Monum, p. 9.) erwähnt, 
und foll 1256 geftorben, und im Klofter Nuppin begraben feyn, 
nach dem Zeugniß feiner Grabfchrift: Anno Domini MCCLVI. 
obiit inclitus Dominus Geuehardus Comes de Arnstein funda- 
vor hujus Conuentus. Dietrich's Hiſt. der Grafen von Lin— 
dow und Ruppin ©, 16. N 
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Mitgift gehalten, welche bei Verheirathung einer Branden⸗ 
burgſchen Prinzeſſin am ein Glied des ſehr geachteten Gras: 
fenhauſes, was ſich ſpaͤter im Beſitz derſelben zeigt, gekom⸗ 
men ſey, und Dies wäre fo zw erklaͤren, daß des Mark: 
Grafen Albrechts I fünfter Sohn, Albrecht, bei Abs 


findung von der väterlichen Erbfchaft, was jedoch nicht 


weiter zu erweifen ift, die Herrfchaft Ruppin empfangen 
babe, und daß diefe nach des Grafen Albrechts Tode 
feiner aus «der Ehe mit Adela, einer verwittweten Königin 
von Dänemark, Hinterlaffenen einzigen Tochter Gertrud, 
die an den Edlen Walther von Arnftein vermaͤhlt 
ward , zugefallen fey. Mit dem unbeträchtlichem Gebiete, 
was damals zu Ruppin. gehörte, konnte jedoch) nicht füg- 
lich ein marfgräflicher Prinz abgefunden werden. Vielleicht 
fam die Grafſchaft Lindow in diefer Weife an die Grafen 
von Arnfein. Als eine andere Vermuthung über den 
Urfprung der Herrfchaft Ruppin iſt mwahrfcheinlich er⸗ 
fehienen, es ſey dieſelbe urfprünglich eine ifolirte Slawiſche 


Herrſchaft geivefen, die von einem ung unbekannt gebliebe: 


nen Gefchlechte der erften Inhaber derfelben an die Edlen 


von Arnftein überlaffen ward. Beiden Meinungen ent- 
fpriche jedoch mehr die Vorftelung des großen Umfanges 
der Herrfchaft Ruppin in fpäterer Zeit, als ihre urfprüng- 
liche Geringfügigfeit. Jenen erlangte fie ficherlich erft dadurch, 


1) Conradus Misnensis et orientalis Marchio filias gennit 
sex — quinta Adela copulatur Danias Suenoni, qui genuit ex - 
ea Lucardem, et occiso a Danis Suenone .viduam ejus Albertus 
Comes Adalberti Marchiomis filius duxit uxorem genuitque ex 
ea Gertrudem Walteri de Arnstein conjugem. Append. chro- 
nici mont. sereni apud Mencken T. II. p. 309. Diefer Graf 
Albrecht wird von den Schriftftellern, welche die Abfindung der 
Söhne Albrecht's des Bären mit einzelnen Ländereien berich— 
ten, nicht mit erwähnt. Auch ift nach Albert's Tode feiner ni:« 
gends gedacht, und er vielleicht fchon vor dem Water verfchieden. 


— "BD ie 
daß die reichen Befiger derfelben den Markgrafen oftmals 


eine Summe baaren Geldes vorftrecften, wofür diefe ih⸗ 


nen zum Unterpfande ein nicht fern von Ruppin gelege- 
nes Gebiet mit allen auf Einfünften Bezug habenden 
landesherrlichen Nechten abtraten !), wie es nach dem da- 
maligen Schuldenſyſteme üblih mar + Hatten mehrere 


Markgrafen nach) einander beträchtliche Gebiete verpfänder; 


fo mußte e8 ihren Nachfolgern zuleßt unmöglich. werden, 
fie durch Rückzahlung der. baaren Geldfumme, wofür, Die: 
felben hafteten, aus der Hand ihrer Pfandgläubiger zu bes 
freien, und die ausgerhanen Landfchaften ihrem Neiche wie: 
der einzuverleiben. In diefer Verlegenheit Fam man wenig: 
ſtens dem völligen Unabhängigmwerden der Pfandinhaber 


zuvor, und gab ihnen den Pfandbefig, ehe er ihnen verfiel, -- 


zu Lehn, fo daß er nun uneinlösbar, bis zu ihres, Ge: 
fehlechte8 Untergang , ihnen verblieb, dann aber den Mark: 
Grafen, gleich andern Lehnsgütern‘, anheim fiel, 

Der Burg Rapin, vermuthlic Altruppin’s, geſchieht 
im Jahre 1233 zuerſt Erwähnung, da ſich hier die Mark 
Grafen Johann I und Otto II mit den Edlen von 
Plote aufhielten, als fie eine GSchenfung der letztern an 
das Klofter Dünamünde beftätigten ?). Im Sabre 1256 
war die Stadt Neuruppin ſchon voͤllig eingerichtet, da 
der in diefem Jahre zum Befig derfelben gelangte Graf 


1) Bratring’s Geſch. d. Graffch. Nuppin S. 190. Viel— 


leicht ward der Umfang der Herrſchaft Nuppin zu Anfang des 


13ten Jahrhunderts durch den Verfauf einer an der Ohre gelege- 
nen Graffchaft, den Gebhard von Arnjtein an den Marfgrafen 
Albrecht II vornahm, beträchtlich erweitert. Es fehlt uns an 
Nachrichten uͤber die nähern Umftände diefer Verhandlung; wahr- 
ſcheinlich ift es jedoch, daß der Markgraf Feine beträchtliche Kauf⸗ 
Summe baar auszuzahlen vermogte. Vgl. ©. 157. 206. 


2) Vgl. dieſe Schr. ©. 375 Note 2. 


„r 


en." . 2, 
Günther von Arnftein fie mit einigen Nechten und 
Einkünften Fraft einer in „Alten Rupyn” ausgeftellten 
Urfunde *) begnadigte. Die Stadt hatte zwei Stadrichter, 
einen Schulzen und einen Vogt, einen Zöllner, einen Muͤnz⸗ 
meifter, und die übliche Zahl von Rathsherrn, welche le: 
teren fich felbft ergangen durften, doch mit der Bedingung, 
daß fie die Wahl neuer Natheglieder mit einigen der wei⸗ 
feren. Bürger berathen möchten, und Bepiente fi) des 
—— Rechtes. — 


G Pr Buhholg Befh. der Churm. Brandend. Thl IV. Urk 
©. 889, it; 


2 
Die Lande Barnim und Teltow. 


O eſtlich von den Havellern, der Havel und Nuthe wohn⸗ 
ten. in dem Sprewa oder Zpriavani genannten Land- 
Striche die Zpriavaner, deren Sitze eine der Provinzen aus— 
machten, welche Kaifer Otto I dem Bisthume Branden- 
burg beilegte. Als derfelbe duch Tugumir’s Verrath 
fi) der Herrfchaft Brandenburg bemächtigte, wagte auch 
diefe Völkerfchaft ihm nicht weiter zu wibderftehen, und ver; 
pflichtete fic) dem Deutfchen Neiche zur Tributbarfeit, ob: 
wohl fie fonft von den Havellern völig unabhängig war '). 
Sie hat darnach in Bezug auf die Deutfche Oberherefchaft 
im Ganzen die Schieffale erlitten, welche ‚die Gegend zwi⸗ 
ſchen Elbe und Ober überhaupt betrafen, obgleich fie wegen 
ihrer Öftlichern Lage vermuthlich feltener, wie der. wweftliche 
Theil derfelben, von Deutfchen Heeren heimgeſucht ift, welche 
meiftentheild nicht weiter als bis Brandenburg vorrückten. 
Als Pribislav dem Markgrafen Albert das Havel: 
land oder die Herrfchaft Brandenburg überlaffen hatte, res 
gierte in der bezeichneten Gegend der Sohn von Pribig- 
la’8 an den frühern Beherrfcher derfelben verheiratheten 
Schweſter, namens Jafzo, ber zu jener Handlung feines 
Oheim's die von ihm für erforderlich gehaltene Einwilli⸗ 
R gung 


1) Bl. ©. 318. N. 2. 


gung nicht gegeben Haben muß, und jene darum, nachdem 
fie gefhehen war, nicht anerkannte. Er benutzte alfo eine 
paffende Gelegenheit, fich Brandenburgs in Alberts Ab 
weſenheit wieder zu bemächtigen, was ihm durch Beftechung 
der Beſatzung auf der Burg und durch Waffengemwalt fo 
gut gelang, daß er eine Zeit lang im Beſitz derfelben blieb 
und das verdrängte, Heidenthum wieder einführte '), 
Unterdeß verband ſich Albrecht mit. dem Hetzoge 
Heinrich dem Löwen, dem Erzbifchofe von Magdeburg 
und vielen andern Fürften und Grafen des Sachſenlandes, 
die fich im Auguft des Zahres 1157 zu Halle in Gegen: 
wart des Kaifers Friedrich zu feinem Beiftande zuſam⸗ 
menfanden ?). Mit großen Heeren zogen fie ‚darauf vor 
Brandenburg, beftürmten das muthig vertheidigte Schloß, 
und nahmen es mit Hälfe von vielen Fahrzeugen ein, wo⸗ 
mit auf der Havel gekaͤmpft wurde 2). Der Fürft- Jakzo 
ward über dieſen Fluß getrieben, fcheint aber in feinem ei- 
genen Reiche nicht weiter verfolge zu ſeyn. Vermuthlich 
ſchloß er. mit dem Markgrafen einen Frieden, dent zufolge 
er feine Anfprüche auf die Herrfchaft Brandenburg aufgab, 
und dagegen Sicherheit feiner. jenſeits der Havel: belege- 
nen Herrfchaft erlangte. Er trat: demnaͤchſt zum: Chriften- 
thume über *), und hatte zu Köpnick an der Spree feinen 


1) Vgl. ©, 314. 
2) Bel. ©. 388. Nöte. 
3) Anonymi Saxonis Histor. Imperätorum ap. Mencken 
T. M. Script. p. 109. | 
4 Dies beweifet das Kreuz, welches er auf einigen feiner Muͤn⸗ 
zen in der rechten Band Hält, Vol. S. 315 Note: — Auf Jakzo 
dürfte auch die alte, Sage zu deuten fenn, welche über den Pichels- 
dorfer Werder in V. H. Schmidt's Albrecht der Bär ©. 45: 
mitgetheilt ift, der zufolge der letzte Brandenburgfche Wendenfönig 
von Albrecht dem Bären bei Spandow gefchlagen, auf der Flucht 
zu einer ſchmalen Landzunge bei Pichelsdorf an der Havel, gewoͤhn⸗ 
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Sig"). Viele, befonders in der Gegend von Freyenwalde 


häufig aufgefundene, mit dem Namen Jakzo von Koͤp⸗ 


nick verfehene Münzen, fcheinen zu beiveifen, daß er auch 
über diefen Dre einft geherrfcht habe; twahrfcheinlich war 
ihm daher der fpätere Neubarnim fowohl, wie der Teltow, 
gang oder größtentheils unterehänig. 

Don Jakzo's Nachkommen verlautet, wie von feinen 
Borfahren, nichts Getwiffes. Der Name Jakzo oder Ja⸗ 
kob ift im dieſer Gegend nicht ungebräuchlich, und Dies 
bat bewirkt, daß er mit andern Edlen, die benfelben Na— 
men frugen, vertvechfelt if. Man hat ihn für den Jakzo 
oder Sara von Salzwedel gehalten, der im 13ten 
Jahrhundert in Meagdeburgfchen, Brandenburgfchen und 
Pommerfhen Urkunden erwähnt wird ?). Andere vermus 
then — wenigſtens mit genauerer Nückficht auf fein Zeit 
alter — in ihm den Vater diefes Edlen®); und Bantke 
erklärt ihn für den Abkömmling eines Jakzo, ber einer 
der zwanzig Söhne bes Polen Leſſek IIE gewefen, und 
dem von den väterlichen Nachlaffe Serbien, d. i. Meiffen 


lich der Sack genannt, Fam, und von den’ Feinden verfolgt, das 
Gelübde that, ſich zum Chriftenthume zu befennen, wenn. er fich 
über die Fluth retten würde, da feine Götter ihn verlaffen hätten. 
Muthig fprengte er mit dem Roffe in die Havel, und Fam gluͤcklich 
hindurch, indem er eine Landfpise erreichte. Hier dankte er für feine 
Rettung dem Gott der Chriften, und Iegte fein Schild auf die Land- 
fpige, die noch heut zu Zage den Namen Schildhorn führt. — 
Diefer Jafzo muß aber die Belehrung feiner Unterthanen nicht 


babın zu Stande bringen Fönnen, oder feine Nachfolger haben dad 


Heidenthum wieder eingeführt. Es erfannten wenigftend die Be- 
wohner des Barnim und Teltow, ehe die Markgrafen het diefer 
Gegend wurden, Feinen Didcefan über fich an. 

1) Bol. ©. 314. 315. Note. 


2) Mader ‚Beuel Verfuh über Bracteaten ©. 74. Del. 


diefe Schr. ©. 4 
3) Ueber d. 2 Geſch. und Verf, d. Churm. Br. ©, 41. 
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und die Lauſitz, zugefallen wäre‘). Es fcheint ſich darüber 
nichts Sicheres ermitteln zu laſſen. Darin ſtimmen aber 
die Kroniften überein, dag Jakzo von Polnifcher Herkunft 
geweſen fen, und in Pulfama’s Brandenburgfehen Kronif 
wird er ein Herzog von Polen genannt ?), woran man 
vielfach Anftog genommen hat, weil man zu der Annahme 
geneigt geweſen iſt, daß die Lande Barnim und Teltow fich 
unter: Pommerfcher Herrfchaft befunden haben). Doch) 
giebt es hierfür durchaus Feine ficheren Beweiſe, wogegen 


ed jene Yusfage, dag Jakzo ein Pole: geweſen fey, be⸗ 


ftärigt, daß der Feldzug, den der Marfgraf Albrecht im 
Jahre 1157 gegen Brandenburg, als Jakzo es inne hatte, 
unternahm, auch in Urkunden eine Expeditio Polonica 





1) Sifkor. Eritifch. Analecten z. Erläuterung d. Gefchichte des 


Oſtens von Europa. S. 230. folg. 
2) Quod audiens Jacze dux Polonie etc. Pulcawae chro- 
nicon ap. Dobner. Tom. III. Monum. histor. Boem, p. 167. 
3) Sie würden fih dann, da die Märfgrafen in den Befig 
derfelben Famen, ohne Zweifel ſchon unter der Firchlichen Aufficht 


des Bisthumes Brandenburg befunden haben, während fie erft bei 


jener Veränderung ihrer Herrfchaft unter deffen Diöcefanfchaft zus 
ruͤckkamen; die Pommerſchen Fürften hielten ihre Gebiete der recht: 
mäßigen Firchlichen Aufficht nicht vor; fie wandten fie hoͤchſtens 


dem Pommerfchen Bisthume zu; doch in der Urkunde vom Jahre. 


1938 ber den Zehntenftreit der Markgrafen mit dem Bifhofe von 
‚ Brandenburg heißt es ausdruͤcklich, dieſe Gegenden wären nur dem 
Pabite und Feiner andern bifchöflichen Gewalt bis dahin unterthan ge- 
wefen, und aus den Händen der Heiden von den Mar kgrafen entrifs 
fen. Läugnete die letztere, von den Marfarafen aufgeftellte Behauptung 


zwar der Bifchof von Brandenburg, fo. Fonnte es doch nicht geläug- 


net werden, daß die dortigen Slawen feinen Bifchof gehabt hatten, 

und Dies beftätigt die Richtigkeit der Behauptung der Markgrafen, 

denen ja auch zulett der Antheil an den Zehnten zugefianden wurde, 

der den Fürften überlaffen zu werden pflegte, die ein Land mit Hilfe 

der polen belehrten. Gerden s Stiftsh. v. Br. ©, 443, folg. 
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genannt wird ). Dabei herrſchten noch uͤber die Mitte des 
13ten Jahrhunderts hinaus Polen am Weſtufer der Oder 
uͤber einen Theil der heutigen Markgrafſchaft, uͤber die 
Laͤndchen Kienitz und Küftrin 2), auch das Land, Lebus kam 
ums Jahr 1250: nicht von den Pommern, ſondern von 
den Schlefifchen. Polen an die Markgrafen, und man begeich- 
nete in, jener Zeit mit ‚dem Namen des Polenlandes, eben fo 
alles dasjenige. Gebiet; welches Polen beherrfchten, wie 
man alfe diejenigen Länder ,,, welche von, Pommerfchen Für 
„fan befeffen wurden, zu, Pommern rechnete. Zu dem leetz⸗ 
tern gehoͤrte mit Sicherheit ‚das Uferland; Barnim und 
Teltow aber, waren allem Auſcheine nach Theile des Po⸗ 
lenlandes. 

Im Anfange 9 13ten Saprkunderts beſaß deſe 
Laͤndchen ein gewiſſer Barwin oder Bornen von dem man 
gleichfals weiter gar Ferne Nachricht findet. Doch kommt 
in den Jahren 1226 und 1227 ein Pommerſcher Herzog 
Barnim vor ), der ein Sohn Kafimir’ 8 Il war, von 
dem fich daher leicht, die Vermuthung erzeugt, dag er mit 
jenem Barwin ar: und * * —— m —* 





var 
4) Als —58* — einer * 1. Auguſt 1157 7’zi ehe. * — 
Park Urkunde werden genannt: bie Erzbiſchoͤfe Wigmann" zu 
Magdeburg und Hartwig zu Bremen, Herzog Heinrich zu * 
fen und Baiern, Markgraf Albrecht, Pfalzgraf Otto, der Mar 
graf Dietrich und deffen Brüder Heinrich und Dedo et ali 
ad expeditionem Polonicam' se in unum "conglomerantes In. 
halle: Dat. in Halle III. Non. Augusti’a. 1157. Bertuch chro- 
nicon. Portens. pag. 61. Thuringia Sacra pP: 843. Schultes Di- 
rector.. diplomatic. "Tom. II. p. 153; 154.7. Diefe Expeditio Po- 
lonica kann feine andere feyn ald der Krieg gegen Jafzo. ueber 
die atteſte — * —* —* d. —* Bo 4. SM 


MAT 


S. 45. 433, 2 
3) Bon Dreger’s Codex BAT. p- gg } 


über ihn ſchweigen die aͤlteſten Pommerſchen Geſchichts⸗ 
Schreiber ganz und von den neuern weiß auch SEI?) 
nicht8 zu fagen, als daß er fehr jung verſtorben ſeyn muͤſſe 
War diefer ¶ Her o gder letzte Slawiſche Beſitzer ber ge⸗ 
dachten Lande, ſo muͤßte angenommen werden, es ſeyen 
dieſelben ſeit der⸗ Mitte des IAen Jahrhunderts von "dent 
Pommern uiterjoche; und eine‘ Zeit lang“ von ihnen beſeß⸗ 
fer wofür! manche Umftände zu ſprechen ſcheinen °). "Da 

gegen Tieße ſich jedech Hoch einwenden; dag jener Barnim 
ſelbſt in Urkunden als Herzog bezeichnet, Barwin je⸗ 
Boch an mehreren Orten nur Herr (Döminus) genannt 
wird, wie * kleinern —— Sürften w beſeich⸗ 
nen wpflegte — 

In Betreff der *8 Fon gedachten Länder durch 
die Markgrafen, ſteht es feſt, daß ſie nicht durch ‚Albrecht 
den Baͤren geſchehen fey: Ueber die von ihm feſtgeſtellten, 
durch die Burgen Puttlitz, Wittſtock, Ruppin, Kremmen; 
Boͤtzow, Spandotd, Potsdam, Saarmund, Trebbin und Brie⸗ 
zen bezeichneten Grenzen, gingen erſt feine "Nachfolger bes 
traͤchtlich hinaus / und ermangeln wir zwar einer fortlaufenden: 
Darſtellung ihrer kriegeriſchen Unternehmungen gegen die fe‘ 
lichen Nachbarlaͤnder ſo weiß man’ doch aus zufälligen: Nach⸗ 

riehten in den Urkunden, dag ſowohl Otto Jund OttoII 
als Albrecht IE die Slawiſchen Gebiete zwiſchen Havel 
und Dder ſich zu fee —— von Bee * letzte 

* Geſchichte des Herzogthumes —X PR I. S 301; 

4) Ueber bie alt. Geſch und Verf. der Churm. Br. S. 48. 
uch „Jaczo de Copenioꝰ bedient fich auf feinen Minzen 
feines Titels. Nur die Kroniffen waren eine Zeit lang verlegen, 
welchen Zitel fie den vielen kleinen Herrſchern, die zu Havelberg, 

Biandenbutg und Koͤpnick ihren Sitz hatten, erweiſen ſoll⸗ 
ten, Bar nannten fie eges, Resuli, Düces oder Principes, darauf: 
aber, als’ die Geringfügigkeit ihrer Herrſchaft ihnen befannter ward, 
nur Domini, und ſie ſelbſt gaben fih in Urkunden nur dieſen Titel. 


— 
hof 


fon eine Brandenburgſche Burg am Ufer ‚der Ober er: 
richten ließ, und daß deffen Söhne noch glücklicher diefen 
Plan. verfolgten ). 

Indeſſen wird auch in zweien ung aufbetwahrten Aus⸗ 
zůgen von einheimiſchen, in ihrer Vollſtaͤndigkeit verloren 
gegangenen Kroniken uͤberliefert, daß die beiden Soͤhne 
Albrechts II, die Markgrafen Johann I und Otto Ill, 
nachdem fie der Bormundfchaft des Grafen Heinrich von 
Anhalt, unter welcher. fie fich ſeit dem Jahre 1221 be⸗ 
fanden, wären entledige worden, welches. vor. dem Jahre 

- 1225 nicht gefchehen feyn kann (teil der erwähnte, Graf 
fi) noch in diefem Jahre einen Tutor ‚marchiae; Bran- 
denburgensis nennt ?) und fich als folchen thätig bezeigt), 
von. dem erwähnten Barwin die Lande Barnim und Tel: 
tow erkauft hätten ). Beide Berichte verdienen, zumal da 
fie ziemlich übereinftimmend find, allen Glauben, Auch 
von. diefer Zeit an, ſieht man. im: dem gedachten Laͤn⸗ 
dern erft die Herrfchaft der Markgrafen völlig walten 
Gie verfaufen viele Drte aus denfelben an die Geiſtlichkeit, 
zahlreiche darin angefeffene Vaſallen, Ritter, Landpfarrer 
und Kloftergeiftliche zeugen in ihren Urkunden, und fie ver: 
fügen im Sahre 1232 in -einem an die Stadt Spandow 
erlaffenen Schreiben mit Tandesherrlicher, unbeſchraͤnkter 

Gewalt über die ganzen Lande Teltow. und Barnim), - 





1) Gerden’s Stiftshift. v. Br. ©. 443, folg., und andere 
im Fortgange dieſer Abhandlung anzuführende Urkunden, 

2) Gerden’s Fragm. March. Thl. J. ©. 68, 

3) A domino Bornen terras Bornoven et Teltone emerunt 
Abbas quidam Cinnensis ap. Ekhard. Script» rer, Jutreboccen- 
sium p- 138, A Domino Barwin terras Baruonem et Telthawe. 
et plures alias sunt adepti · Pulcawae chronio, ap, Dobner, 
Tom. III. Monument. histor. Bohem,_p. 211. 

4) Insuper Civitati (Spandow) ex plenitudine nostrae gra- 
tiae indulgemus, ut omnis de terra Teltow et omnis de terra 
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Wenn es aber auch hiernach nicht zu bezweifeln ift, 

daß die rechtliche und von den: Slawenfuͤrſten anerkannte 
Erwerbung der Geſammtheit dieſer Laͤnder erſt zwiſchen 

den Jahren 1225 und 1282 geſchah, fo mangelt es doch 
an Beweiſen dafür, daß die Markgrafen ſchon früher Bes 
ſitzungen in dieſen Gegenden ſich erkämpft hatten, keines⸗ 
weges. Wenn man den Umfang des Laͤndergebietes bes 
trachtet; welches die alten Lande, d. h. diejenigen, welche 
Albrecht I feinen Nachfolgern in dem marfgräflichen Amte 
binterlaffen ‘hatte, ausmachten, fo fchloffen fie ſchon den 
öftlichften. Theil des heutigen Nuppinfchen Kreifes ganz aus, 
welcher noch "unter Slawiſcher Herrſchaft geblieben war; 
und uͤber die Erwerbung diefes Diftriktes fehlt es ung an 
allen weitern Nachrichten; wir wiſſen nur, dag derfelbe im 
13ten Jahrhunderte zur Mark: Brandenburg: gehörte, und 
nach Alberts I (1170 Li Tode gewonnen if): Wenn 
aber hen Albert II, der im Jahre 1220 farb; mit dem 
Bisthume Brandenburg einen Streit anhub über das Recht 
der Zehnthebung in den nach Albert I eroberten: Landen, 
welche im der Diöcefe' dieſes Bisthums belegen waren, die: 
fer Markgraf von diefen Gebieten an den Pabft berichtete, 
fie feyen durch feine und feines Vaters (progenilo- 
rum) Anftrengung aus den Händen der Heiden befreiet, 
und der Pabft, obgleich er Dies für einen Betrug der Kirche 
erklärte, ung gleichfalls. die Nachricht giebt, daß auch ſchon 
Alchrechts Eltern, alfo Otto I, wegen dieſes Derfuches 
mit der Nat beſtraft worden famı und —8 


Schelin Glin) nee nen omnis de nova terra nostra | De 
jura sua ibidem aceipiant et observent sicut nostram ‚gratiam 
ailigunt ‚et favorem —— Act. A. D. M°.CC’XXX1°. Non. Mart. 
Dilfhmann’s diplomat, Gin der Stadt und * Spandow ' 
S. ii, 

” 4) Gercken's Stiftehif.. v. Brand. ©- 448, 


AN" 


- 


bie Gögend;) words der Mahfgtaf, den Zehnten begehre, 


diefe neuen Lande, faſt dies Mälfte der Brandenburgfihen 
Diöcefe betruͤgen ), was nun zwar weit übertrieben war; 
fo iſt es doch nicht zu bezweifeln/ daß wenigſtens der Land⸗ 
Strich, der bei Al brecht s Tode noch am weſtlichen Havel: 
Ufer von Slawen beherrſcht ward, sein Theil des Ruppin⸗ 
ſchen Kreiſes und: des Glins ſchon von Otto Iden vom 
Vater ererbten Ländern hinzugefuͤgt iſt. Da ferner von 
dem Markgrafen Albrecht Ibrfchen im Jahre 1245 das 
Schloß Oder berg zur Behauptung einer nen erworbenen 
Gegend angelegt worden iſt ) „und bei den zwiſchen den 
Slawenfuͤrſten und den Markgrafen noch fortdauernd ob⸗ 
waltenden Feindſeligkeiten dieſer Ort nicht einzeln durch 
friedlichen Vertrag in ‚dies Haͤnde der letztern gekommen 
ſeyn konnte, ſo mußte ihm auch ein zwiſchen Oderberg und 
feinem uͤbrigen Gebiete belegener Landſtrich, wahrſcheinlich 
die) Gegend von Zehdenik, Liebenwalde, Angermünde und 
Parfteim damals unterthan ſeyn; wofuͤr die Gruͤndung 
Parſte in s, des fpater, nach. Uebertragung der Geiſtlich⸗ 
lichkeit von jenem nach dieſem Orte Chorin —— 
Kloſters, einen neuen Beweis giebb 

Buchholg, Gundlingr Abel und: ** Andere 
ſetzen zwar die Gründung dieſes Stiftes ins Jahr 1254; 
doch eine er von Urkunden‘ or diefer — 
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) Gregurlus servus Servorum —  quondam Alberrud mat- 
chio pröposait, quod — pars non modica‘ terrae, —Ee 
chiam pertinentis, per suos ac progenitorum suorum. labores 
de paganorum manibus cruta — ab omni pontificali juris- 
dictiöne pProrsus 'exemta solo Romano pontifici sübjaceret 
ut ecclesiam fraudaret dicimis sicut progenitores sul, (qui prop- 


- ter hoe 'pluries fuerunt excommunicationis vinculd'adstrieti — 


cum terra de «ma Agitur continere dicatur. medistatem Brau⸗ 


2) Abbas quidam Cinnensis a. lop 18: 0m 


— 
a 


* 


denburgensis diöcesis etc. Gercken aa D. S. 4444.. 


Es beſtand um diefe ‚Zeit noch an dem: Orte Parftein „100 
es zu Ehren der heiligen, Jungfrau. geſtiftet, und vom wo 
es erſt ungefaͤhr im Jahre 1272 : nach Chorin verlegt 
ward!) Unter dem Namen Parſtein kommt dieſes Kloſter 
unter andern in einer Urkunde der. Markgrafen Johann I 
and. Ott o II wor, cin. welcher dieſe Fuͤrſten es mit vielen 
Gütern ‚wozu auch der Ort Chorin.gebörsen.dem Abt des 
Kloſters Lehnyn uͤbergaben, damit dieſer eine Ciſter ziem⸗ 
ſer⸗Abtei hier einrichten moͤge ). Dieſe Urkunde koͤnnte 
man fuͤr den eigentlichen Stiftungsbrief deſſelben anfehenz 
wenn es nicht aus fruͤhern Berichten hervorginge / daß: fie 
nur eine mit der Einrichtung des Kloſters vorzunehmende 
Veraͤnderung zum Zwecke hatte. Denn im Jahre 1231 
hatten die erwaͤhnten Markgrafen bereits die Gruͤndung 
deſſelben begonnen, indem fie in dieſem Jahre einem from⸗ 
men Geiſtlichen, namens Theoderich, und ſeinem dama⸗ 
ligen und zukuͤnftigen Konvente das Dorf Barzdyn ( Par⸗ 
ſtein) mit allen Zubehoͤrungen und Gerechtſamen in demſel⸗ 
ben uͤbergaben, ihn von allen Abgaben befreiten, und 
perſoͤnlich zu ſchuͤtzen verſprachen, wenn er ein Kloſter der 
heiligen Jungfrau zum Schutze aller treuen Diener Gottes 
und zur Aufnahme ‚von. Schwachen, Fremdlingen und 
Fluͤchtlingen — (wohl nicht ohne Bezug auf benach⸗ 
barte feindliche Slawenlaͤnder) — hier errichten werde): 





1) Abbatiam, que ab illustribus principibus sĩta fuerat in 
insula, quam circuit stagnum Parstein, propter incommoda plu» 
rima, ‚que Deo famulaatibus non conveniunt — transferre de- 
crevimus in locum, quem eircuit stagnum Korin. Ipsam ver6 
Abbatiam ex quo de loco ad locum „transponitur, "mutato ve 
‚teri uomine Stagnum s. Marie virginis Korin censuimus appel- 
landam. Gerden’s'Cod. dipl. Brand. T. U. p- 410, 
2) Gerdenaad ©. 400. = 

3) Johannes et Otto March, — — devoto icon. 

Br deti et. Karin: suis tam presentibus quamı futugis. — vwillam 


—* 


Dies mußte auch im Jahre 1233 gefchehen ſeyn, da ber 
Biſchof Conrad von Kamin der neuen Flöfterlichen Stif⸗ 
tung, welche er Civit as Dei nannte, von der aber fagte, 
daß fie früher die Slawiſche Benennung Barzdyn getra⸗ 
gen habe, Theoderich, dem Probfte und deffen Eonvente 
ein Gefchenf von hundert Hufen-Randes in der Slawiſch 
Lipana benannten Umgegend des Dorfes Lipe am: Finow⸗ 
Kanal bewiligte*). Im folgenden Jahre nahm Pabſt 
Gregor IX dies Kiofter, welches es Civitas Dei im 
Dorfe Bardin nennt, in feinen befondern Schutz, indem 
er ung zugleich die Nachricht giebt, dag daffelde dem Praͤ⸗ 
monftratenfer Orden, und dem Bifchofe von me als 
Dioͤceſan untergeben war ?). 

Hierauf muß dann in einer unbekannten Zeit vor rn 
Sabre 1258 eine Veränderung in dem Umfange der Bram 
denburgfchen und Karminfchen : Diöcefe vorgegangen, und 
müffen die Praͤmonſtratenſer Domherrn aus dem Stifte 
meggefchafft worden ſeyn; da es bald darauf mit’ Eıfter 
gienfern unter Brandenburgfeher Obhut neu eingerichtet ward. - 
Zu diefem Zwecke fchenfte ihm fein neuer Bifchof auch die 
nach dem Vergleich vom Jahre 1238, oder, mie er ſelbſt 
fagt, nach dem Gebrauche diefer Gegend ihm zuftehenden 
drei Pfennige aus der Zehriteneinnahme, welche den Mark; 
Grafen hier gezahlte wurden ), "und beſtaͤtigte die Ueber⸗ 
tragung der vorzunchmenden Umgeftaltung defjelben an * 
at zu Lehnyn. 4 





que Barzdin dieitur — tradidimus —  onmi exactione sine 
jure cujuscungue rei ad nos pertinentis in prefato loco siue in 
Odelberghe tam eum quam fratres sine homines suos liberrimos 
assignamus, ita sane ut claustrum ibidem in honore perpetue 
wirginis Marie edificetur. Gercken a. a. O. S. 392. 

1) Gercken a. a. ©. ©. 393, 

2) Serden a. a. O. ©, 39, u 

3) erden a. a. O. ©. 396, 


. 


Erſt in den ‚hierüber, was jeboch nicht fogleich in: Er⸗ 
ſuum gegangen zu ſeyn ſcheint/ ausgefertigten Urkunden 
finden wir die aͤlteſte Nachricht von dem Urſprunge dieſes 
Stiftes; welches ſchon vor dem von den Markgrafen Jos 
hann I und Otto III an den Theoder ich ertheilten 
Auftrag vom Jahre 1231, hier ein Kloſter zwi errichten, 
obwohl in jener Urkunde deſſen nicht Erwaͤhnung geſchieht, 


als Hoſpital beſtand, welches nicht von den erwaͤhnten 


Fuͤrſten/ ſondern ſchon von ihrem. Vater Albrecht II ge 
gründet und mit Gütern. verfehen war‘). So iſt eg denn 
auch allein erklaͤrlich, wie bei der Gründung des Klofters 
vom Jahre 1231 von dem Prediger Theoderich und ſei⸗ 
nem gegenwärtigen Convente fchon die Rede ſeyn 
fonnte 2), ehe noch daffelbe wirklich erbaut worden tar, 
welches ohne Zweifel Hofpitalbrüder an demſelben Orte ges 
weſen find, denem Theoderich al8 „Sacerdos” vorftand. 
Mach allem Diefen ift es gewiß, ‚daß die Marfgrafen 
und umter ihnen ſchon der erfte Nachfolger des Markgrafen 
Albrecht I jenfeits der Havel im Lande Barnim feften 
Fuß gefaßt Haben; ehe durch den von Johann I und 


1) Johannes march. Notum esse volumus quod nos Hospi- 
tali $. Mariae virginis quod situm' est prope Oderberg in loca 
qui dieitur Bardin, cujus predia et possessiones hactenus a suis. 
provisoribus in non utiles et minus proficuos in ibi degentium - 
Ppauperum usus devenere, de consensu nostri Germani, marchio- 
nis ottonisy' simul et heredum nöstrorum cum omnibus posses- 
sionibus, quos tam nostri progenitores quam et nos et ceteri 


Christi. fideles ipsi hospitali in süstentationem pauperum lan- 


guentium et peregrinorum contulerunt tradidimus dilectis fra- 
tribus stagni $, Marie virginis Ordinis Cisterciensis · Gercken 


a. a. O. ©. 398, 


'2) Duo Theodorico devoto sacerdoti et fratribus ipsius 
tam presentibus quam futuris — villam — Barzdin contuli- 


2. ut claustrum ibidem edificetur —. Gerden a a. O. 


Ott o IH mit dem alten Beſitzer PREISER 
Vertragh dieſes Gebiet ganz. der Matkgrafſchaft hinzugefůgt 
wurde. Alle jene Machrichten beſchraͤnken oſich jedoch nur 
auf. denjenigen Theil des! Barnims, der heute zur Ukermark 
gehoͤrt Nonſt aber zwiſchen· der Vinowund ben ſuͤdlichen 
Grenzen: des Ukerlandes, die durch die Welfenabgeichnet 
wurbei,ogelegen war) Hi: dem zwiſchen· Spree und Vinow 
befindlichen groͤßern Theile des gedachten Landes aber findet 
ſich vor wer Abfchließingnsdes erwaͤhnten Wertrages keine 
Spur markgraͤflicher Herrſchaft — Daß dieſe Annahme in 
Bezug auf · die Erwerbung des Landes Barnim nichtig ſey⸗ 
beſtaͤtigt endlich noch dien bisher in dieſer Ruͤckſicht ganz 

unbeachtet gebliebene Bezeichnung, welcher die Markgrafen 
Johaun Lund Det. mach der Beſitznahme des gan 
zen. Landes int Jahre 1232 bemjenigen Theile deſſelben 
beileöten; ‘der. noch. ‚um dieſe Zeit: nicht mit maͤrliſchem 
Rechte und Deutſchen Städten‘) begabt?) geweſen zu feyn 
feheinay den Namen! des Neu⸗Barnims ) der eben fos 
wohl auf einen juͤngſt erlangten, als auf einen ſeit aͤlterer 
Zeit für die Markgrafen, Stats: gehabten Beſitz im Lande 
Barnim hindeutet. Diefer Neu-Barnim hat „Darauf den 
Namen Darnim vorzugsweiſe behauptet, während „die Vog⸗ 
teien Edabers u, ae — der 2 


ı us ö - 





a wi aya 


9 Darnaſt van Vullichhet ri gnaden, begnedighe / wy —— 


unſe Stadt Spandow,, dat alle aut: dem Lande Teltow, undnalle van⸗ 


dem Glin und alle ‚die, von dem Nyen⸗ Barnem ore recht Dar⸗ 


ſelvens ſcolen nemen und holden. Urk. der Markgrafen Jo hann J. 
und, Otto UI dv. J. 4282 in Dil ſchmanns diplomat. Geſche der 
Stadt, und Feſt. Spandow S. 4314, Abdruck; derſelben Schrift in’ 
den Hiſtoriſch-, BenBk ap bilde, ftatiftifch- ‚ politifche, und 
militairiſchen Beitrdie, Königl. —— 0 
bartın Staaten betreffend, ©, ‚451 e ſpaͤ⸗ 
ter von dieſer Deutſchen Urfunde ‚gemachte Sat. ung, be 2 
fid) cbendafelbſt. VBgl. ©. 390 Note 4. Be: " 
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Barnim, ſpaͤter mit dem: —— zu der ern 
Ufermarf vereinigt, worden‘ find, Du 

Was die Eriderbung bed andee- E elta anbetrift 
f iſt dieſe gleichfalls nicht ſo im Ganzen zu betrachten; 
ſondern allmaͤhlig gelangte. daſſelbe unter die markgraͤfliche 
Herrſchaft wie: ſolche Erwerbungsart der Stellung der 
Markgrafſchaft zu dem Slawenlande in unausgeſoͤhnter 
Feindſchaft natuͤrlich eignet. Aller Anrechte auf daſſelbe be⸗ 
gab ſich der fruͤhere Slawiſche Beſitzer dieſes Landes, was 


ev theil weiſe auch noch inne gehabt zu haben ſcheint, erſt 


in dem oben erwaͤhnten Vertrage der Markgrafen Johann] 
u Otto I mit demſelben, zugleith mit der Aufgabe des Lan⸗ 
des New Barnim. Gehen wir aber zu der Urkunde von 1238 
zuruͤck, in welcher wegen, der. ;Zehentangelegenheiten ‚die von 
Albert, Lund die won ſeinen Nachfolgern. erworbenen Laͤn⸗ 


der genau geſondert wurden, fo. haben darnach die, Erwer⸗ 


bungen des erſtern Fuͤrſten ſich bis an die Spree erſtreckt 1); 


es haͤtte ſomit der Teltow nicht zu den neuen, ſondern zu 


den alten Landen gehoͤrt, und falſch wären jene: Berichte 
der fruͤher angeführten Kroniſten, Johann und Otto haͤt⸗ 
ten ſich den Beſitz dieſes Landes erkauft — wenn nicht ges 
nauere Pruͤfung der hierauf noch Bezug habenden Umſtaͤnde 
eines, Beſſern belehrte, und ung überzeugte, daß jene Grenz⸗ 
Beſtimmung ſowohl, wie die Berichte der beiden Kroniſten 
ſich nur im Ganzen halten, und auf einzelne in dem 
Gebiete zwiſchen Nuthe und Spree ruͤckſichtlich des Zeit: 
Punktes ihrer Erwerbung ſtattgefundene Verſchiedenheiten — 


(da die Grenzen in jener Urkunde uͤberdies nur durch Stifte 


so —— werden) — keine Acht haben. 


Der Inhalt des oft erwaͤhnten Vergleiches vom Jahre 
1238 war bekanntlich der, ‚daß, die Markgrafen in allen 
den neuen Ländern der Sit in den alten. den — 
— rnr· nr A 3 
Bord, Stiftshiſt. u. Brand, S.:448.) —X 
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erheben und Archidiakonen beſtellen ſollten; aus der Aus⸗ 
uͤbung dieſer Rechte muß ſich daher die Grenze der alten 
und neuen Theile des Teltow ergeben. Nun ſehen wir frei, 
den Biſchof von Brandenburg uͤber die Zehntenhebung in 

Zehlendorf und der Umgebung 9), Langwitz ?) und in andern 
Dörfern der nördlichen Häfte des Landes Teltow verfügen, 
welche daher mit der größten Wahrfcheinlichfeit für eine 
Erwerbung des Markgrafen Albrecht des Bären und 
für ein Beftandtheil der alten Lande zu halten iſt; während 
die füdöftliche Hälfte, namentlich die Archidiafonate Köpnick 

und Mittentwalde, welche die Umgegend dieſer Städte bes 
griffen, zu der Gegend gehörten, worin die Marfgrafen Ars 
hidiafonen beſtellen, und den Zehnten erheben Taffen durf 
fen, welches dadurch beurfundee ift, daß Johann I und 
Otto IM im Jahre 1255 dem jedesmaligen Domprobfte 
von Brandenburg‘ jene Archidiafonate als Lehen von ihrer 
Hand ‚zuficherten, wodurch er dem Titel nach und in der 
That ihr Kapellan ſeyn ſollte 3), Die letztern Gegenden 
mußten alfo nad) Albrecht I der Markgrafſchaft hinzuge⸗ 
füge ſeyn, und wurden wahrſcheinlich erft durch feine Uren⸗ 
kel bald nach dem Beginn ihrer Herrſchaft erworben. — 
Uebrigens wird auch in Kroniken die Landſchaft zwiſchen 
Mittenwalde und Straußberg zu den neuen Landen ge⸗ 
rechnet ). 


N 


1) In villa Cedelendorp decimas dedit nostre, ecclesie He 
ricus episcopus et totum Capitulum Brandenburg. ecelesie. Lee ! 
nynfche Urkunde v. 1264. erden Cod dipl. Br. Tom. — 

332. 

* —* a Biſchofs Heinrich v. 3. 1256. bei Gerden * 
a. O. S 

3) Bei 8 Fragm. March. Thl. I. ©. 14. Deſſelben 
Stiftshiſt. v. Brand. & 467. 

3) Die bei Meibom befindliche, von einem ungenannten Ber: 
faffer, oder wahrfheinlicher vonmiehreren, ungleichgeitigen Berfaflern 
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Was das Grenzverhaͤltniß des Teltow und Barnim 
betrifft; fo waren im Teltow Trebbin, Koͤpnick und Mit: . 
tenwalde/ was im einem Briefe des Biſchofs Friedrich 
von Lebus an den Churfuͤrſten Albrecht vom Jahre 1473 
richtig die Pforte zur Lauſitz genannt wird, die Huͤter der 
Grenzen, doch erſt ſeit dem Jahre 1238, da die Anſpruͤche 
der Markgrafen von Meißen auf die beiden zuletzt erwaͤhn⸗ 
ten Orte, welche, nach einem, von den Markgrafen jedoch 
fuͤr ungerecht erklaͤrten, ſchiedsrichterlichen Ausſpruche des 
Erzbiſchofs von Magdeburg, dieſem zuerkannt waren, hatten 
mit gluͤcklichen Waffen der Brandenburgſchen Markgrafen 
beſeitiget werden muͤſſen Y. Nördlich reichte der Neu⸗Bar⸗ 
nim wohl bis an die Finow (alveum Vinauie), der Alk 
Barnim aber bis an die Suͤdgrenze des Uferlandes, Oeſtlich 
ward dies Land theils durch die Oder, theild durch die 
Laͤndchen Kieniz und Küftein, die nicht zum Barnim, und 
um. die Mitte des 13ten Jahrhunderts wahrfcheinlich auch 
noch nicht zur Marfgrafichaft gehörten, in unbekannter Form 
begrenzt. Vom Lande Lebus ward es nach der Ueberliefes 
rung einer alten Grenzberichtigungsurfunde ?) durch Fluͤſſe 
getrennt. Von der Spree ab, beim Lande Teltow, war «8 
die Loͤcknitz (Lecnici), welche von einem jest unbefann- 
ten, Prelaufi benannten, twahrfcheinlich zwiſchen Schmale: 
berg und Dangelsberg belegenen Orte an, bis zu dem Ur: 


berrührende Magdeburgfche Kronik fagt, der Markgraf Heinrich 
von Meiſſen habe, um ſich Mittenwalde's und Koͤpnick's zu bemei⸗ 
ſtern, die neuen Lande bis nach Straußberg hin verwuͤſtet — 
Marchio Misnensis totam novam terram usque in Sturtzberg 
rapinis. et incendiis deuastauit. Meibom. Tom. II. Scr. rer. 
. German. p. 330, 
U Walther's Magdeburgfh. Merkwuͤrdigk. U. ©. 51. 
bl. II. ©. 48. Kranzii Saxon. B. VII. K. 20 

2) Gerden’s Cod. dipl. Brand. Vgl. Wohlörüd’ 8 Ge⸗ 
ſchichte vom ehemal. Bisthur: Lebus Thl. I. ©. 33, 


forunge ber Stobber bei Kagel, welche bis zum See von 
. Friedland, wo das Land Kuüftein "begann, ! die Scheider 
Linie bildete. Weftlich war für den Teltow die Nuthe, für 
den. Neu» Barnim die Havel die Grenze. Der Alt: Bars 
nim befand ſich jedoch: nicht in fcharfer Trennung son: den 
Sheilen des Glin und des Havellandeg, welche zugleich mit 
ihm zur Mark Brandenburg. gekommen: waren, und die 
Vogtei Liebenwalde umfaßte ſowohl das nördliche Zehdenif, 
wie die füdmweftlich belegenen Orte Oranienburg Goͤtow) 
und Kremmen. 

Am Ufer der den Teltow vom Barnim trennenden 
Spree, doch dem erſtern Lande angehoͤrig, befand ſich der 
Ort Berlin, der ſich in einer nicht genau bekannten Zeit 
zur Stadt, und darauf fchnell uͤber eine berühmte Neben⸗ 
Buhlerin, über Brandenburg, erhob, ungeachtet der Buͤrg⸗ 
ſchaft, welche der Markgraf Otto I im Jahre 1170 der 
letztern gegeben hatte/ daß fie mit einem alten Koͤnigsſchloſſe, 
dem Sitz eines Biſchofes und einer Kammer des Kaiſer⸗ 
Reiches der Markgrafſchaft Hauptſtadt ſeyn muͤſſe. Wohl 
mogte auch dieſer Fuͤrſt und die Verſammlung der Edlen, 
mit der er umgeben war, es nicht ahnen, daß erſt nach 
ihm, in dem zu feiner Zeit noch unbekehrten Slawenlande 
eine Stadt: gegründet werben ſollte, bie. feiner Markgraf⸗ 
fehaft nicht allein, fondern auch einem mächtigen Koͤnigreiche 
zur Hauptftadt dienen würde. Doch der erfte Urfprung berz 
felben, welcher Zeit, und welchen Umftänden Berlin die ‚erfte 
Anlage zu danken hat, ift durchaus ungewiß. Ohne allen 
Grund fchreibt mar die Erhebung diefes Ortes zu einer 
Stadt dem Marfgrafen Albrecht I zu und Teitet bie Be: 
nennung derfelben nach einer unbegreiflichen Etymologie 
von dem Beinamen dieſes — des Bären, ab ). Nicht 


viel 


1) ueber den Namen dleſer Stabt ak Mehrere gefammeit der 






— 
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viel unbegründeter ift früher Arminius oder Varus für 
Berlins Erbauer gehalten; — man liebt e8, berühmt ge 


wordenen Städten ein hohes Alterthum beisulegen. — Nur 


fo viel läßt fich mie Wahrfcheinlichfeit behaupten, daß dies 
fer Dre ſchon vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts ein 
bedeutendes Dorf geweſen fey, da man nur bedeutende Dürs 
fer mit ftädeifchen Rechten zu bewidmen pflegte. Ob dies 
ſes fich bis zur Erwerbung des ganzen Barnim und Tel 
tow durch Johann I und Otto III noch unter Slawi⸗ 
feher, oder ſchon vor derfelben eine Zeit lang unter marks 
gräflicher Herrfchaft befand, ift aber nicht zu entfcheiden; 
mwahrfcheinlich blieb e8 unter der erfteren bis zu jener 
Ermwerbung, deren Urheber, die erwähnten Markgrafen, nach 
dem Berichte glaubhafter Kroniften, aus diefem Dorfe eine 
Stadt bildeten *). "Da jedoch im jahre 1232 für die das 
mals neu gegründete Stadt Spandow von den. Marfgras 
fen verordnet wurde, daß der Teltow, Barnim und Glin 
aus. Spandow dag Necht für deren Städte entnehmen 
follten, von diefen aber noch Feine als fchon beftehend ers 
mwähnt wird, auch der Sinn diefer Verordnung darauf hins 
weiſet, daß die Städte in den erwähnten neuen Ländern 
Töchter Spandow's werden follten, keineswegs aber um biefe 


Zeit fchon ertwachfen und zu eignem ftädtifchen Rechtsver⸗ 


hältniffe gelangt waren; fo giebt es nicht, was nach den 
bisherigen Ergebniffen diplomatifcher Forſchung dagegen 
zeugen dürfte, daß Berlin zwifchen den Sjahren 1232 und 
1250, um welche Zeit e8 zu den am meiften bevorzügten 


Berfaffer der Einleitung zur Beſchreibung der Königl. Reſidenz⸗ 
Städte Berlin und Potsdam. 3. Ausg. Berl. bei Nicolai. B. I. 


1) Abbas quidam Cinnensis. ap. Eccard. Script. rer. Ju- 
trebocc. p. 139. Pulcawae chron. ap. Dobner. T. UL Mon. 
hist. Boh. p. 211. 


‚ Ben 26 


— 402 — 


märfifchen Städten gerechnet wird), von den erwähnten 
Fürften dag Brandenburgifch: Epandorofche Stadtrecht em- 
pfangen ‚habe. Die Gtiftungsurfunde, welche uns dag 
Jahr von Berlins Gründung näher angeben müßte, be: 
figen wir nicht mehr; doch theilt eine Beſtaͤtigungsurkunde 
der Rechte Berlins durch den Marfgrafen Otto den Lan— 
gen vom Jahre 1289, worin gefagt wird, dieſe feyen der 
Stadt von den alten Marfgrafen gegeben, uns wahrfchein- 
lich diejenigen Gerechtfame mit, welche fie bei ihrer Etif: 
tung erhielt. Nämlich den Genuß der Einfünfte, die aus 
dem Rechte in Berlin, wie in Köln, eine Niederlage frem: 
der Waaren zu halten, hervorgehen würden, des Nuthen: 
Zinfes und der Abgaben des Gafthaufes, der Marftpläge 
und der Stätepfennige, d. b. der von jedem Marftftande 
bei den Jahrmaͤrkten zu entrichtenden 3 Pfennige. Dies 
Alles, was in mehreren andern märfifchen Städten Ein. 
nahme des Landesherrn blieb, wurde hier der Stadtfaffe 
überlaffen; wodurch fie fich in wenigen Jahren fo berei- 
cherfe, daß die Stadt fehon im 13ten Jahrhundert dem ge: 
dachten Marfgrafen, da derfelbe fich in ihr aufbielt, die 
Zolleinnahme an der Havel bis Fürftenwalde für ewige 
Zeiten mit 229 Marck Silbers abfaufen Fonnte?). — Im 
Jahre 1944 erfcheine Berlin zuerft als Mittelpunft eines 
Kirchenkreiſes ®), dem damals der Probſt Simeon vor 
ftand *). 


1) Codex dipl. Pomeran. ed- Dreger p. 339. 

2) Buchholk a. a. O. Thl. IV. Urf, ©.-139, 

3) Gerden’s Etiftshift. v. Brand. ©. 461, 

4) Der Kronift Angelus thut auch fehon im Jahre 1250.ei- 
nes Leetors aus den grauen Klofter in Berlin, der Kapellan der 
Marfgrafen gewefen wäre, Erwähnung; doch wiederruft er Dies, 
indem er beim Jahre 1274 meint, es fey dies Klofter von den Mark- 
Grafen Otto und Albrecht geftiftet worden, wie eine im Chor der 
Kirche befindliche Inſchrift ſage: Anno 1271. Illustrissimi princi- 


— 


= Kölln’s (Colonia) wird im Jahre 1238 zuerft ge: 
dacht, da ein Pfarrer Simeon von Köln erwähnt wird 
der vielleicht der nämliche war, der fpäter Probft zu Ber: 
fin ward. Der Ort Köln wird vor dein Sahre 1261 
nicht ausdrücklich als Stadt bezeichnet); doch ſcheint er 
eher früher, mie ſpaͤter, als Berlin, gegründet zu feyn. 
Da er auf dem Finfen Spreeufer gelegen ift, fo gehörte er 
ohne Zweifel längere Zeit ſchon zur Marfgraffchaft, während 
der Dre Berlin noch unter Slawiſcher Herrfchaft ſtand. 
Woraus fich fehr natürlich die Vermuthung erzeugt, welche 
allein den auffallenden Umftand genügend erklärt, zwei 
Städte fo nahe bei einander, wie Berlin und Köln, gleichs 


zeitig gegründet zu fehen, daß nämlich beide Orte vor der 


Bereinigung des Barnim mit der Marfgraffchaft, diefer 
von Deutfhen, jener von Slawen angelegt und betwohnt, 
anfehnliche Handelspläße für den ſtets bedeutend geweſenen 
Verkehr der Slawen mit den Deutfchen waren, und das 


> durch fo beträchtliche Orte wurden, daß die Markgrafen 


jede für fich mit dem Stadtrechte zu befchenfen fich bewo⸗ 
gen fühlten. Diefe Vermuthung beftätigte e8 auch, daß 
Berlin augenfichtlich ein Slawiſcher Name, während Köln 
ein Deutfcher iſt. Und beide Städte find fo Tange von 
einander getrennt geblieben, bis der früher fchärfere Unter⸗ 
fehied zwiſchen Leuten Slawiſcher und Deutſcher Abkunft 





pes ac Domini Dominus Otto et Dominus Albertus Marchiones 
Brandenburgenses erga ordinem speciali deuotione permoti, 
aream; ubi praesens monasterium est constructum, -Fratribus 


- eontulerunt gratiose perpetuo possidendam, Angeli Chronifa 


der Mark Brand, Ausg. dv. 1598, ©. 108, 


x”) > 9» Gercken a. a. O. S. 452% ° 


Sußſ milch, der k. Reſidenzlladt Berlin ſchnelles Wachs— 
thum S. 71. 
* * J 26* 
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allmählig verfehtwunden war, worauf. fie, wie ihre Lage es 
zu fordern, ſchien, fich vereinigten 9). 
. Das Schloß Teltom, meldyes feit der älteften Zeit 
der füdlich von Berlin zwiſchen Spree, Nuthe und Notte 
gelegenen Gegend den Namen gab, wird allem Anfcheine 
nach nicht mit Unrecht für einen der ältefien Orte der 
Mark Brandenburg gehalten, wenn auch die Behaupfung, 
Karl der Große babe ihn geftiftet, zu ben unglücklichen 
Verſuchen zu zählen ift, aus Etymologien eine Gefchichte 
zu bilden, In Urfunden wird Teltow’s nicht früher als 
gegen das Ende des 13ten Jahrhunderts gedacht, ba er 
mit vielen in der Nähe befindlichen Dorffchaften von dem 
Marfgrafen Hermann II an dag Stift Brandenburg mit 
allen Rechten, auch das der Gerichtsbarkeit nicht ausge: 


nommen, vereignet wurde, welches hier nun Verwalter 


einen Vogt anſtellte und fo die Vogtei Teltow errichtete )), 
worunter keineswegs das Land dieſes Namens zu verſte⸗ 
ben iſt. — 

Das zwiſchen Berlin und Teltow gelegene Dorf Ste 
gelig ift ſehr mahrfcheinlich eine Anlage der in der Alt 
Mark bei ihrem Stammhaufe erwähnten (S. 155) Edlen 
Bon GStegeliß, welche fich fchon gegen das ‚Ende des 
12ten Jahrhunderts in die Meberelbifchen Gegenden begaben, 
lange Burgmannen zu Brandenburg waren, darin aber, da 
biefe Aemter im Anfange des 13ten Jahrhunderts einges 
gangen waren, im Lande Teltons bedeutende Lehen erhielten, 


von denen der Ritter Heinrich‘ und fein Brubderfohn im 


Jahre 1242 das füdtweftlih von Teltow belegene Dorf 
Ahrensdorf, was damals Arneftorp hieß, mit einer 


Mühle und den beftimmten Hebungen von zweien Winfpeln 
und ſechs Scheffeln ſchwer Korn der Kloſterlirche der hei 





1) Im Jahre 1307. Buchholtz aa. ©. ©. 159. 
2) Bon der Hagen, Beſchreib. der Stadt Teltow, Ato. 
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ligen Marie zu Lehnyn, wahrfcheinlich zum Geelenheile feines 
verfiorbenen Bruders, fihenfte, wozu die Marfgrafen Jo—⸗ 
hann I und Otto II ihre Einwilligung nicht verweiger⸗ 
ten), Von diefen Fürften hatte das eben erwähnte Klofter 
in dem nämlichen jahre den Ort Eedelendorp, das heutige 
Zehlendorf, mit allen Zubehörungen, nämlich) mit dem 
Slawiſchen Dorfe, welches Slatdorp genannt wurde, 
mit den Seen SIatfe und Tufen und einer zum erwaͤhn⸗ 
ten Dorfe gehörigen Holzung erhalten ?). Noch jetzt giebt 
e8 an dem bei Zehlendorf gelegenem Schlachtfee mehrere 
Fiſcherwohnungen, welche unftreitig jenen Slatdorp benann: 
ten Ort ausmachten, deffen Bewohner Slawen waren, bie 
ſich Hier, wie an den meiften Orten, der Fifcherei annahmen, 
und deren Wohnungen, welche man gemeiniglich Siege 
nannte, von denen der Deutfchen getrennt gelegen waren. 
Doc) biefe Befisungen waren Fein Geſchenk für das duch _ 
die Freigebigfeit feiner Fürften, befonders bei Gelegenheit J— 
der feierlichen Beiſetzung markgraͤflicher Leichen in defien 
Grabgewoͤlben, reichbeguͤterte Kloſter, ſondern dies Mal 
hatten die Markgrafen mit demſelben einen foͤrmlichen Kauf⸗ 
Contract daruͤber geſchloſſen, wonach ihnen 300 Marck 
Silbers von der Kloſtergeiſtlichkett zur Schadloshaltung 
baar gezahlt wurden, da fie in den damals mit dem Marks 
Grafen von. Meiffen, dem Erzbifhofe von Magdeburg, dem 
Bifchofe von Halberftadt und deren Verbündeten geführten 
Kriege des baaren Geldes dringend bedurft zu haben 
fcheinen. — 

Die Orte Saarmund und Trebbin gehören zwar 
gleichfall8 zum: Lande Teltow, doch fcheinen fie zu einer 


X Zeit angelegt zu feyn, da die. Markgrafen erft die Zauche, 


und diefes Land noc) nicht befaßen, gegen deſſen Slawiſche 





1, Gerden’s Cod. dipl. Brad. T. VI p. 335. 336. 
E "9 Gerden a. a. D. p. 329. 
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Bewohner fie als Grenzveften dienen  mogten. Beide wer 
den zuerſt in einer Urfunde vom Jahre 1217 zu ben bes 
Fannten Burgen dieſer Gegend gerechnet ); dann giebt «8 
vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts von. der erftern 
feine Nachricht twieder, auf Trebbin aber hatten reichbe: 
güterte Dafallen ihren Sig, und trugen ‚den Namen von 
dem Dife, von deren Gliedern zuerſt ums Jahr 1214 ein 
Arnold erfcheint, der fich damals zu Ziefar am Hofe des 
Bifchof von Brandenburg. aufhielt 2) und. im Jahre 1233 
eine Befisung von 25 Hufen Landes in dem Dorfe Stans 
genhagen dem Klofter Lehnyn verfaufte ). — 

‚Das füdlich von, Saarmund gelegene Dorf Gröben 
iſt wahrfcheinlich eine Stiftung der Edlen von Gröben, 
von denen ein Linder ‚fih im; Sahre 1155 zu Aſchersle⸗ 
ben befand *), und welche: daffelbe noch: nach dem Lands 
Buche vom Jahre 1375 befaßen. Inzwiſchen erfchienen- in 
dieſer Gegend im Jahre 1232 ein Arnold von Gröben 


bei Ausfertigung der erften Urkunde, welche die Stadt Spam; 
* 8 dow von den Markgrafen erhielt, die ſich Damals bier 


 aufhielten®); einen £udolph von Gröben findet man 
im Jahre 1272, bei einer Schenkung an das Klofter Ehorin, 
welche die Marfgrafen vornahmen ); Arnold von Groͤ⸗ 
ben war im Jahre 1280, zu Berlin auf dem Landtage alt, 
weſend, ‚der hier über die neue Bedreinrichtung gehalten 
wurde ?), Ein Edler Heinrich von Gröben zeigt ſich 
vier Jahre fpäter als Beſitzer einiger Ländereien bei Dres 





) 
1) Gercken's Stiftshiftorie v. Br. ©. 418. f 
2) Buhholk Geft. d. Churm. Brr CThl. IV. Urk. ©, 49, 
3) Gerden’s Cod. dipl. Brand. Tom. VII. p. 332, — 
4, Gercken a. a. O. T. IL. P. 347. Pfeffiug. Vitsiar. 
T. II. p. 846. 
5) Dilfchmann’s Geſch. von Seorden 8* 1. 
6) Gercken aa. O. p. 410, 
7) Gerden a. a. ©. p. 355. ——— u 


— 


— 47 — 


wis, bie er, feine und feines Bruders Söhne zu Lehn“ 
trugen ), zu denen wahrfcheinlih Heinrich und Niko: 
laus von Gröben gehörten, die 1294 und 1295 am 
‚matfgräflichen Hofe erblickt twerden 2), fo wie Hen ne fing 
der um dieſe Zeit Vogt zu Spandow war. 
Der Befig der Burgen Mittenwalde und Kir 
nick wurde im Sabre 1235 durch den Marfgrafen Hein: 
rich von Meiffen den Markgrafen Johann I und Otto III 
von Brandenburg flreitig gemacht. Diefe übergaben die 
Burgen, dem Erzbiichof. Wilbrand von Magdeburg und 
baten um ſchiedsrichterliches Urteil, welches erfolgte, aber 
zu Gunften Heinrich's ausfiel. Da erklärten . es die 
Markgrafen laut für ungerecht, und behaupteten fi durch 
fiegreiche Schlachten ?) in dem Beſitz der ihnen abgeſproche⸗ 
nen feften Plaͤtze. 
Koͤpnick, während der marfgraflichen. Herrfchaft über 
dieſe Lande im Jahre 1245 Sitz eines marfgräflichen Vog⸗ 
tes, fomit Mittelpunkt eines Landgerichtsbezirkes *), hatte 
ſchon während. der Slawiſchen Herrſchaft über diefe Lande 
WMerkwuͤrdigkeit erlangt; indem diefer Ort wenigſtens dem 
Slawiſch⸗Polniſchen Derrfcher Jacza, deffen früher. als 
Ufurpators von Brandenburg Erwähnung, gefchehen ift, und 
vermutlich auch den Nachfolgern beffelben bis: auf denje⸗ 
nigen, der den Neu: Barnim und Teltow an die Marfgra 
fen; veraͤußerte, zur Nefidenz gedient hat ). Ihm eignet 
ſomit ein hoͤheres Alter wie den meiſten Staͤdten dieſer 
Gegend. Könnte er zwar auch als bloße Burg dem Jaczo 


2* Gercken a. a. O. T. VI. p- 334. BE 
2) Gerdfen's Fragm. March. Thl. II. &. 90. — 
I Chronicon Magdeburg. ap. Meibom. 'T. TI. Script. rer. 
Germ. p. 330. 331. r ' 
en 8 Cod. dipl. Brand. T. I. p- 202. 
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zum Siße gedient haben, fo ift es doch unmwahrfcheinlich, 
daß neben der Hofhaltung des Beherrfcherd des Barnim 
und Teltow fich nicht eine Wielheit der Wohnungen gebils 
det habe, welche eine Stadt im GSlamifchen Sinne aus 
machte. Als folche müffen fie die Marfgrafen beim Ueber 
gang der Gegend unter ihr Zepter angetroffen haben, 
nur das rechtliche Verhaͤltniß derſelben ift wahrſcheinlich 
erſt durch Verleihung des Brandenburg » Spandowfchen 
Stadtrechtes geordnet worden. 

Ein. alter, von Wenden vor dem Uebergange biefer 
Gegend unter marfgräfliche Herrfchaft gegründeter Ort, iſt 
wahrſcheinlich dag heutige Koͤn igs⸗Wuſterhau ſen, welches 
jenen ehrenden Beinamen erſt von den Jagdvergnuͤgungen 
des Königs Friedrich I erhielt, die derſelbe hier Vorzugs⸗ 
Weiſe genoß, vorher aber Wendifch:- Wufterhaufen zur 
Unterfcheidung von der neben ihm bewerkſtelligten gleich, 
namigen Deutfchen Anlage genannt wurde. "Die Berdräns 
gung alter durch ganz neue Namen war im vorigen Jahr⸗ 
Hunderte und frühern Zeiten nichts Seltenes; Lügeburg 
oder Liegenburg ward feit dem jahre 1708 Charlottenburg 
genannt *), früher hatte Boͤtzow feinen Namen mit Oranien⸗ 
burg vertaufcht, und jene Benennung, damit fie nicht er⸗ 
löfchen möge, ward im Sahre 1694 dem Dorfe- Coſſe⸗ 
bant gegeben. 

Zu den Orten, welche in der kurzen Zeit, wahrenb 
welcher der Barnim im Jahre 1200 unter markgraͤflicher 
Herrſchaft geſtanden hatte, darin noch namhaft gemacht wer⸗ 


1) Charlottenburg nahm bekanntlich feinen Anfang! durch 
des Königs Friedrich’S I Gemahlin, Charlotte Sophie, welche 
bier 1696 bei dem Dorfe Liezow ein Schloß und einige Käufer ans 
legte, und jenes Liegenburg nannte. Nach ihrem Tode wurde durch 
befondere Sorgfalt des Königs der Kieblingsort der Werftorbenen 
beträchtlich vergrößert, 1708 zur Stadt erhoben, und mit —* Na⸗ 
men Charlottenburg beehrt. V 


— 
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den, gehören aus der Umgegend von Berlin der Nitterfig 
Strahlow, deffen Befiger, namens Dietrich, im Jahre 
1244 am marfgräflichen Hofe zu Spandow erblickt wird *), 
Ein Ritterſitz befand fich auch im dem Dorfe Care, dem 
heutigen Karow, deſſen fchon im Jahre 1233 gedacht 
wird, da ein Nitter Friedrich von Care im Gefolge des 
Marfgrafen Johann I in die Altmark nach Arneburg 
309 ?), der fich auch im Jahre 1240 wieder bei feinen Fürs 
ften in diefer Provinz zeige), darauf 1249 einer- ihrer Ber 
bandlungen zu Marfee bei Nauen beimohnte %), und in dem⸗ 
felben Jahre ihnen zum Zeugen der heilfamen Verordnuns 
gen diente, welche fie in Bezug auf die Wiederherfichung 
des in früherer Zeit- bei Stendal betriebenen Weinbaues er. 
liegen >). — Aud) einer der Schulzen der Altſtadt Bran⸗ 
denburg zeige fih im Jahre 1294 unter dem Namen von 
Eare, jener Martin nämlich, der eine ihm damals durch 
Erbſchaft zugefallene Sifchereigerechtigfeit an das Klofter 
Lehnyn vertaufchte ), und da das Schulgenamt erblich war, 
fo behielten vermuthlich die Schulzen der Altſtadt Brandens 
burg lange diefen Namen. Indeſſen ift es doch noch zwei⸗ 
felhaft, ob fie eines Gefchlechtes mit den gedachten Edlen 
getvefen find, Die legtern waren noch im Jahre 1375 in 
ihrem Stammorte die Befiger von einem. Hofe mit ſechs 
Hufen Landes, waren. Gerichtsheren, und hatten das Recht, 
die Bede einzunehmen, doch alles Died damals nur Lehns⸗ 
Weife von den Edlen von Gröden”). Des nahe bei Ra- 





4) Buchholtz Geſch. Thl. IV. p. 9. 

2) Beckmann's Beſchr. d. M- Br. Thl. V. BL Kap, X. 
Sp. 106. 
95) Befmanna. a O. Sp. 107. 
45) Gerdfen’s Stiftsh. v. Br. ©. 461, 

5) Beckmann a. a. D. Kap. II. Sp. At. 

6) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. VII. p. 328. 

N Kaiſer Karl’ ⸗ w Landb. v. d. M. Br. ©. 80, 
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row gelegenen Dorfes Blumberg gefchieht, ungeachtet feiner 
frühen Bedeutung, vor dem. Jahre 1253 feine Ermwäh: 
nung, und auch in biefem Jahre wird nur ein Nitter 
Dietrich von Blumberg als Zeuge einer- marfgräflichen 
zu Spandow ausgefertigten Urkunde angeführt‘). Bon den 
nachmaligen Städten Biefenthal (Bisdal), Lieben 
walde, wo fich die Markgrafen im Januar des Zahres 
1245 ‚bei einer hier von ihnen mit der Geiftlichfeit: des 





2 j 
4) Gerdfen’s Cod. dipl. Brand. T, VI. p. 565. Dieſes 
Dlumberg, jeßt ein adlicher Hof mit einem Dorfe, ‚rechnet das 
Landbuch Kaifer Karl’s IV (©. 141.).5u_ den Oppidis des Lan- 
868 Barnim, die Bürger Honow, fagt es, trügen daſſelbe vom 
Bischof zu Brandenburg zu Zehn. ©. 75. fagt das’ Landbuch, 
es befige dies Städtchen eine Feldmarf von 123 Hufen Landes ac, 
es gehöre zu den Tafelgütern des gedachten Biſchofs und werde 
theils von ihm, theils von feinen Vaſallen benutzt. Man erinnere 
ſich Deſſen nicht mehr, daß der Marfgraf hier irgend etwas beſeſſen 
babe. Das Landfchofregifter vom Jahre 1451 (©. 316.) fagt: 
Opidum Blumberg hort dem Bifhop von Brandenburg, 
und diefelben Worte wiederholt ein Landſchoßregiſter vom Jahre 
1455. In diefem Zahre iſt sein Streit des Markgrafen mit dem 
Difchofe „über die , von, den ‚Bewohnern Blumbergs zu leitenden 
Dienfie durch einen: Austrag dis Probftes und, des. Dechanten zu 
Lebus zu Gunften des erſtern entfihieden worden, indem ihm ſowohl 
von jedem Bewohner zweitaͤgige Hofdienſte, wie die Heerfahrken zu- 
‚erkannt wurden. (Urkunde, herausgeged, von von Herzberg 
im Landbuche ©. 75.) Nach, einigen. im Archive, der Beſitzer 
von ‚Blumberg befindlichen Original-Urkunden der Bifchöfe von 
Brandenburg wird der Ort im 3. 1454 ein Stedcken, 1515 ein 
Flegk, 1542 ein Fleck und in demfelben Jahre wieder ein Stett⸗ 
lein genannt. Büfching’s Topographie. d Ms Brand. S. 42. 
Der Ausdruck Stettlein if gleichbedeutend dem Ausdrucke Oppi- -· 
dum, der im Mittelalter Feineswegs immer beſtimmt eine Stadt, 
öfter einen Flecken bedeutet G. ®. Nos Waldemar 'et Joh. Mar- 
chiones emendationi oppidi Stolp ut incrementum recipiat et 
ciuitas fiat sollicite intendere cupientes eidem oppido ducentos 
mansos hoc modo duximus apponendos etc» Buchhols Geh. . 
Thl. IV. ©. 170). — Blumberg war wahrfheinlich ein von Sl 
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Klofters Gramzow vorgenommenen Verhandlung aufhiel⸗ 
ten); und von Dderberg findet fich vor der Mitte des 
13ten. Jahrhunderts bloß der Burgen umd der daneben be; 
legenen Dörfer Erwähnung, doch mag. wenigftens das letzte, 
was gleich darauf ald Stadt erfcheint, es auch fehon vor 
dem erwähnten "Zeitpunfte geweſen ſeyn. Die Burgen zu 
- Dderberg und Bizdal waren der Sig von ınarfgräflichen 
Sandvögten. Bon den Edlen, die fonft von Dderberg den 
Namen trugen, und mwahrfcheinlich zur Bemannung der er: 
mähnten Burg gehörten; erfcheinen in dem Sahre 1244 ein 
Ghede und‘ ein Dietrich bei den Markgrafen zu Span: 
Dow). Ein Egeno von Dderberch hatte nad) einem 
Berichte vom Fahre 1243 das Jungfrauenklofter zu Str 
tin. ‚mit einer jährlichen Hebung von einer Mark befchenft 3), 
und) ein Walter von Dderberg  erfcheint im. Sabre. 
1254 am Pommerfchen Hofe *). Das äftlicd von Bizdal 
gelegene Pfarrdorf Tuchen hieß früher Tuchem, wird 
auch noch im Sahre 1375 fo. genannt, und diente im 
+ Sähre 1232 dem Rittern Alexander und Rudolph zum 
Wohnfige, welche in dem erwähnten Sahre fich am mark 


wen angelegtes Dorf mit ungewöhnlich großer Feldmarf, deren vor 
theilhaftere Deutſche Bebauungsart eine fo ‚große Zahl von dienft- 
und zinszpflihtigen Bewohnern zufammen. rief, das aus dem 
Dorfe, neben „welchen fich eine berrfchaftliche ‚Burg befand, ein 
Flecken entſtand. 
1) Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. I. p. 202. Im Januar 
des Jahres 1244 findet fich zuerft eines Geiftlichen zu Liebemvalde, 

de3 Praepositus Henricus. ‚de Lewenwalde, Erwähnung (Ger: 
cken's Stiftshiſt. S. 461.), im Januar des folgenden Jahres be- . 
Heidete ein gewiſſer Dtto diefes Amt, dem ohne Zweifel der Lie— 
benwaldiſche Kirchenkreis untergeordnet war, 
2 Buchholtz Geh. d. Ehurm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 70. 
Gerden’s Fragm. March. Thl. III. ©. 11. 

3) Von Dreger Cod. —* Pomer. p. 237. 

4) * Dreger a. 0. D.p 353, 
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gräflichen Hofe zu Spandow aufhielten +). Die Stadt 
Straußberg, welche in Mitteilungen fpäterer Berichter⸗ 
flatter ums Jahr 1238 als Stadt erwähnt wird ?), fol 
um Jahre 1254 von den Marfgrafen Johann I und 
Deto III geftiftet ſeyn ); fie war alfo gewiß chen früher 
ein bedeutender Ort. Daffelbe fteht von Alt-Landsberg 
zu vermuthen, obwohl e8 ung gänzlich an beffimmten Nach: 
‚ richten darüber fehlt; aber ſchon im Fahre 1257 befam 
eine an der Warthe gelegene Stadt den «Namen Neu: 
Landsberg *). Und von Bernau, welches im Mittelpunfte 
de8 Landes Barnim gelegen, was in. der Urfunde vom 
Sahre 1232 Barnem, bei dem Abte von Zinna Bornov 
genannt wird, trug wielleicht die Umgegend_ felbft den Na: 
men, obgleich es erſt im jahre 1300 als. Stadt: erwähnt 
wird >). Freyenwalde fol gegen das Ende des 12ten Jahr: 
hunderts von den unter Pommerfchen Schuge in diefe Ge 
gend eingewanderten Deutſchen Koloniſten gegründet feyn °). 
— Don den im Lande: Barnim belegenen Dörfern Fennt 
man vor der Mitte des 13ten Jahrhunderts, außer den be: 
seits erwähnten, nur noch diejenigen, welche fich das Klo» 
fter Lehnyn bier im Jahre 1242 durch Taufch und Kauf 
von den Markgrafen erwarb, nämlih Schönerlinde, 
Eloftervelde cKlofterfelde), Arntfe (Arendfee), Wan; 
delig, Stoltehage (Stolenhagen), Bredenwifch und 
Nigenhoff. Von den beiden letztern Orten ift Breden⸗ 





1) Dilfhmann’s Geſch. der Fefl- Epandow ©. 132, 

2) Chron. Magdeb. ap. Meibom. T. II. Ser. rer. Germ. 
p- 330. 

3) Pulcawa ehr: Boh. ap. Dobner. m. III. Mon. Boh. 

211. Abbas quid. Cinnens. ap. Ekhard. Ser. Jutreboce. 
p: 138. Angelus Ehron. der Allm. nad) Gurius Theatt. urb. 

4) Buchholtz a. a. ©. ©. 9. 

5) Ulrich's Befchreibung von Wriezen ©; 385. 

6), Kangomw’s Pomerania Thl. I. 3, V. ©. 215. 
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toifch, unter welchem Namen fein Ort mehr befteht, viel: 
feiche niemals ein Dorf, fondern nur eine Wifche, eine Wie: 
feland geweſen, Nigenhoff (ein neuer Hof), wahrfcheinlich 
nach einer andern im Teltow belegenen Befigung derfelben 
Geiftlichfeit, wie man Aehnliches um jene Zeit häufig fins 
det, Zehlendorf benannt morden. Das Dorf Stolzen- 
bagen mogte von den Edlen gegründet und benannt feyn, 
welche fih im 12ten Jahrhundert mit den vielen aus 
am linfen Elbufer gelegenen Gegenden her eingewanderten 
Perfonen ritterlichen Standes in die Mark begaben, mo 
von ihnen als Burgmannen zu Brandenburg in den jahren 
1194, 1197, 1208 und 1217 Konrad und Heidenreih 
erwähnt werden 1). Mit diefen zugleich wird in den abe 

ren 1197 und 1208 ein Rudolph von Wedding in 
der nämlichen Eigenfchaft zu Brandenburg genannt, ber 
fehr wahrfcheinlich, als gegen die Mitte des 13ten Jahr⸗ 
Hunderts die Burgmannen zu Brandenburg abgefchafft wur- 
den, ebenfalls mit Lehnftücken in dem noch wenig mit Deuf- 
fehen Rittern befegten neuen Landen entfchädigt wurde, 1005 
durch er oder’ feine Söhne vielleicht die Stifter des nun 
bis auf. wenige Häufer eingegangenen Dorfes Wedding 
bei Berlin wurden. Das Stammhaus diefer Edlen lag 


aber in dem füdlichen Theile der Graffchaft Wollmirftädt, 


ar 


deſſen gräfliche Verwalter dem Gefchlechte der Burggrafen _ 
zu Brandenburg angehörten, durch- welche die Edlen von 
Weddingen mwahrfcheinlic in diefe Gegend Famen. Dort 


erfcheinen im Sahre 1233 an der Dingftätte zu Salbke, 


als marfgräfliche Wafallen bezeichnet, und als Zeugen einer 
Berhandlung Johann's I und Otto's II, Luitger, 
Dietrich und Heinrich von Weddighe ?). 

1) Gerden's Stiftspift. S. 392, 397. 406, 421. 

2) Brun’s Beitr, zur Bearb. unben. Handſchr. St. 1. S. 121. 





— 


VI. 
Das Land Turne. 


Ob das Land Turne um die Mitte des 13ten Jahrhun⸗— 
derts den Markgrafen unterworfen mar, ift mit Necht zwei⸗ 
felhaft zu nennen; da über diefen Punkt felbft zu der ge: 
dachten Zeit am Mecklenburgfchen und am Brandenburg. 
ſchen Hofe eine bedeutende Meinungsverfchiedenheit geherrfcht 
zu haben feheint. Die Markgrafen füchten wenigſtens das 
Recht ber Lehnshoheit darüber geltend zu machen, und dies 
fe8 ward, wenn auch nicht immer von den Mecklenburgfchen 
Furften felbft, doch 5. B. von der Sohanniter> Geiftlichfeit 
zu Mirow und von mehreren Klöftern anerfannt, die für 
Schenfungen der letztern der marfgräflichen Beftätigung 
nicht entbehren zu Fönnen glaubten. Es iſt diefes Land jetzt 
zwiſchen den Großherzogthümern Mecklenburg: Strelig und 
Schwerin und der Marfgraffchaft Brandenburg getheilt; 
fo daß von der Ietern ſowohl die Herrfchaft Ruppin (im 


fpäten Sinne diefes Namens), wie * die Prignitz ze 


deffelben begreifen. 

Zur nähern. Beftimmung der Grenzen des Bandes 
Zurne ift vorerft daran zu erinnern, mie an der Oſtgrenze 
der Prignig bifchöflich» Havelbergfches Gebiet gelegen, und 


und den Befizungen der Mecklenburgſchen Fürften von 


Werle unmittelbar benachbarte war, Zwiſchen diefen und 
dem Bisthume entftanden im Laufe des breisehnten Jahr: 
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Hunderts häufige Grenzſtreitigkeiten, bis die beiderfeitigen 
Sandesbeamten, die Bögte von Wittſtock und Nöbel, von 
ihrer Herrfchaft den Auftrag erhielten, dieſe zu befeitigen, 
und die Grenze des zur Vogtei Wittſtock und des zur Vog- 
tei Nöbel gehörigen Gebietes genauer feftsuftellen. 

Die Fürften von Werle feheint die Hoffnung auf an- 
derweifige Erlangung größerer Vortheile, nämlich des Lehns 
der Zehntenerhebung in den Ländchen Liege und Penglin, 
bewogen zu haben, hiebei nachgiebig gegen die Wünfche des 
Biſchofs zu verfahren, und fo machten fie fich im Jahre 
1274 gegen den Empfang der erwähnten Zehnten in einer 
an den gedachten Geiftlichen gerichteten Urfunde anheifchig, 
als Grenze anzuerkennen. die Daber, deren Flußgebiet zum 
Mühlenbau von Feinem von beiden Theilen gebraucht wer⸗ 
den follte, bis zu ihrem Einfluß in die Doffe bei Goldberg, 
und dann den letztern Fluß. Die Grenzen zwiſchen Neu: 
Haslow und Random und Alt: Haslom waren vom Nitter 
Heinrich von Flotow, dem Vogte von Nöbel, durch 
- Bäume und Gräben bezeichnet worden. Das Gebiet des 
Biſchofs ſollte bis an die Feldmarf des Dorfes Goldberg 
reichen, welches Mecklenburgifch blieb; doch geftafteten ihm 
die Zürften die Hälfte des Waldes Babig, mit Ausſchluß 
des Dorfes, dem außerdem noch die Weidegerechtigfeit in 
dem erwähnten Walde zugleich mit der Stadt Wittſtock zu 
üben vorbehalten ward‘). — Schon hier zeigen die Mark 
Grafen deutlich, wie fie diefe Abtretung des Fuͤrſten von 
Werle nur für eine Aufgabe ihres Lehngutes zum Beften 
der gedachten Geiftlichfeit anfahen, wodurch diefe noch nicht 
die Eigenehümerin deffelben wurde: denn dag Eigenthum 
des Waldes Babig erlangte der Biſchof Heinrich erft im 
‚Jahre 1277 von den Marigrafen Otto V und Als 


N — 


N Buchhols Geſch. der Churm. Br. Thl. IV. Urk.-Anh. 
S.10. 
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brecht III, welche dieſes ihm mit der Bedingung überlie- 
fen, daß der Wald der Stade Wittſtock für immer vers 
bleiben follte '). R 
Nordweftlich ward das Land Turne vom Lande Pipe 
oder Veperow begrenzt, doch in völlig unbefannter Form. 
Die Coger: Heide mit dem Cotzer-⸗See bei Wredenhagen _ 
wurde im Jahre 1233 von Nikolaus, Herrn zu Roſtock, 
an das Klofter Kampe verfchenft 2). Bon ihm und feinen 
Nachkommen feheint diefelbe Geiftlichfeit auch die in diefer 
Gegend .belegenen Orte Berlinchen oder Groß +» Berlin, 
Kiewe und die jetzt eingegangenen Dörfer Winterfeld, Wu: 
fterade, Schönfeld und Glowen erlangt zu haben. Sicher 
lich machten aber die. Marfgrafen auf die Lehngherrlichkeit 
über alte diefe Orte Anfpruch, dem zum Beweiſe ung we⸗ 
nigftens eine Urkunde de8 Markgrafen Woldemar vom 
Sabre 1311 aufbehalten worden ift, worin biefer dem ge 
dachten Eifterzienfer- Mönchsklofter das Eigenthum ſowohl 
über die funfzig Hufen enthaltende Coßer- oder Cotziner⸗ 
Heide, die wohl in das Ländehen Viperom gehören mogte, 
wie über den See und alle die übrigen Güter überließ ). 
Dies Flöfterliche Gebiet ward gemeiniglich durch einige abs 
gefandte Mönche verwaltet, entbehrte jedoch in der flürmis 
fehen Zeit des funfzehnten Jahrhunderts des nöthigen 
Schutzes, und wurde deshalb von dem fernen Klofter der 
Stadt Wittſtock erftlih für 900 Rheiniſche Gulden vers 
pfändet, dann im Jahre 1435 gänzlich verfauft *), Darauf 
erhoben jedoch die Mecklenburgfchen Fürften Anfprüche bar- 
. auf, 





1) Buchholtz a. a. O. ©. 105. 

2) Küfter’$ Opusculor. Collect. Thl. XII. ©. 101. J, P. 
de Ludewig Reliq. T. VII. p. 317, 

3) Kuͤſter a. a. O. ©. 89. 

4) Kuͤſter a. a. O. © 97. 98. 





e— 4 — 
auf und die Stadt wurde dadurch unter unbekannt geblie⸗ 
benen naͤhern Umſtaͤnden bewogen, einen Vertrag mit dem 
Fuͤrſten Heinrich «von Mecklenburg einzugehen, worin fie 
ihm von den erkauften kloͤſterlichen Guͤtern das. Dorf Kiewe, 
Hof und. Hofſtaͤtte Kotze bei Wredenhagen, ‚Die, Muͤhlen⸗ 
Staͤtte daſelbſt Dorfſtelle and Feldmark Winterfeld, und 
aus der Heide, Cotze oder „Kogin ſo viel Bauholz, ale 
Wredenhagen bedürfe, außerdem ‚die Jagd. in dieſem Wald⸗ 
Revier und andere Gerechtigkeiten abtrat, fuͤr ſich aber 
Schoͤnfeld Gr. Berlin, , Glawe und Wuſterade behielt. 
Hiedurch waren zugleich die Grenzen des biſchoͤflichen Ge⸗ 
bietes weiter hinausgeruͤckt, und damit der Grund dazu ge⸗ 
geben/ daß dieſe Gegend ſpaͤter der Mark einverleibt wurde, 
Die Orte Dranſee, Hof und Dorf mit dem See, 
Schweinreich Sevekow, die in dieſer Gegend eingegangenen 
Doͤrfer Bale, Raderang, Zemptow „und. Klein-Berlin 
Euͤtcken · Berlin), ‚mit dem. See zu. Groß- Berlin, die Kable 
und Schildermuͤhle ec. die, wenigſtens dem groͤßten Theile 
nach / zum Lande, Turne gehörten, , hatten die Mecklenburg: 
ſchen Fuͤrſten in aller Zeit dem Kloſter Amelunxborn ver⸗ 
eignet und, von dieſem wurden fie. lange. beſeſſen. Als je⸗ 
doch die Stadt Wittſtock ſich um die gedachte Zeit in den 
Beſitz der dieſen benachbarten Kampeſchen Kloſterguͤter ge: 
ſetzt hatte, ſuchte ſie auch mit den Moͤnchen zu Amelunx⸗ 
born eine aͤhnliche Kaufsverhandlung zu Stande zu bringen, 
nach deren. Gelingen alle diefe Güter, melche dadurch in der 
Folge der Mark Brandenburg, und zwar der Provinz Prig⸗ 
nitz hin ee worden find, an die Stadt Wittſtock und 
deren Eigenthumer, den Biſchof von Havelberg, übergingen, 
fürs, Erſte jedoch, noch mit dem Vorbehalt für die Meck: 
Ienburgfchen Fürften, daß ihnen die Landeshoheit über Dier 
fen Diſtrikt verbleiben follte, ihnen: ferner die Dienfte der 
Landleute zu leiſten, ſo wie die Bedezahlungen und die Ein— 
fünfte, aus aus dem Zolle zu Dranfee, den feit alter Zeit die 
27 
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Lehnsbeſitzer des Schloſſes ARCHE eingenommen ar 
ten ‚zu entrichten ſeyn ſollten )Y. u⸗ 

Einen nicht geringern Umfalig, wie bie — * 

eben erwaͤhnten geiſtlichen Stifter, nahmen gewiß diejenigen 
Güter ein, welche das Klofter "Doberan, Schweriner Did- 
cefe, im Lande Turne befaß. Im Jahre 1244 ſchentte der 
Fuͤrſt Nifolaus von Merle: Güftrom den Ciſterzienſer⸗ 
Geiſtlichen daſelbſt, zu Ehren der heiligen Jungfrau ihrer 
Schugherrin, den Dre Szechlin mit 50 Hufen Landes 
an zweien Seen gelegen, "die gleichfalls Gegenftänd "diefer 
Schenfung waren, mit dem ihm zuftandigen Rechter‘ die 
zehnten von diefen Ländereien zu erheben; ind allen Zube: 
hörungen derſelben. Den Grund zu dem Gfädtchenv Tegte 
er zugleich, indem er dem gedachten Klofter die Erlaubniß 
erfheilte, jegliche Art von Koloniften nach Zechlin rufen zu 
dürfen, von welcher Nation fie feyn, und welches Hand» 
Werk fie hier auch immer betreiben moͤgten. Die Aus⸗ 
uͤbung deſſelben innerhalb der Kloſterbeſitzungen ſollte ihnen 
unbehindert freiftehen, und alle Bewohner ſollten von der 
Pflicht, Bruͤcken und Schloͤſſer bauen zu helfen, wie von 
aller weltlichen Gerichtsgewalt ledig, und nur Gott und dem 

Kloſter dienſtbar ſeyn ). Eine 1249 zu Eh — 
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9 * ana Opuscul: Collect: al XI, „©, 105, 


"“ 2) Nicolaus de Werle et’ Dom. in sa wine notum 
sit, quod ecclesie Dei et sancte ejus genetrieis semperque virginis 
Marie „.que est in Duberan Cysterciensis Ordinis ‚Zwerinensis 
Dyocesis de patrimonio nostro contulimus quinquaginta ı mansos 
in terra Turne in loco Szechlin nuncupato . circa duo stagna 
sitös cum decima nos contingente, simul cum ipsis Stagnis et 
rivulo ex hiis decurrente pro nostra '. nostrorumque 'heredum 
salute — —. Et sine per conversos proprios siue per) alios 
homınes seculares eundem fundum excolere voluerint liberam 
dedimus facultatem. Ipsi eciam homines quos vocauerint fra- 
tres predicte cecclesie cujuscungue gentis vel cujuscunque sint 
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tigte Beftätigungsurfunde für dieſe Schenkung, fügte dem 
Gegenſtande noch 25 Hufen hinzuy benennt den Bach Wos 
lewiß und ben See Lubetomw), und in dem nämlichen 
Jahre beſtaͤtigte noch der Fuͤrſt Niko laus demfelben Klos 
ſter den Beſitz von 860 Hufen in dieſer Gegend, von denen 
gehn durch die Ritter Friedrich und Theodrich von 
Eichſtaͤdt und den Ritter Arnold von Neukirchen 
mit feiner Erlaubniß hergegeben waren ?) Auch der Bi: 
ſchof von Havelderg gab im Jahre 1255 feine Einwilli⸗ 
gung zu. der von dem Fuͤrſten abgetretenen Zehnthebung, 
jedoch) nur in Bezug auf 75 Hufen, und mit der Bedin⸗ 
gung, daß wenn Doberan dieſe Einkuͤnfte einmal zn Lehn 
austhun werde/ ber: BERNER * von dem AR 
empfangen follte 2). —- 

Benachbart waren dieſe Befihungen des Kloſters ei 
nem Lehngute gelegeny dag ein Edler Johann von Ha—⸗ 
velbergy der 1227 zuerſt mit Gotinus bei einer dag 
Land) Tine) berteffeuden Verhandlung der Fürften von 
Werle zu Guͤſtrow *), im Jahre 1230 als Zeuge einer Ur- 
Funde: der Edlen von Plote in Kyrig®), und in den 


artis,. habeant \ potestatem artes_exercendi in prefata posses, 
'sione et sint liberi et immunes etc. E. de Westphalen, Tom. II. 
Monument. Cimbricor. p. 1485. 1496. 

1) Ei de Westphal. a. a. ©. ©. 1492, 

9) E: de Westphal. a. a. ©. ©1492, 

3) E. de Westphal. a. a. ©. ©1498. Das Dorf Zolche⸗ 
lin, was Fuͤrſt Pribislav von Richenberg im Jahre 1253, ſo wie 
es fruͤher ein Edler von Walsleben zu Lehn getragen hatte, 
dem Kl. Doberan uͤberließ, iſt nicht mit Zechlin zu verwechſeln: es 
war nicht im Sande Turne, ſondern in Plaue gelegen. Z. de 
Westphal. a. a. O. ©. 1496. 

4) Buchholtz Geh. Urk. ©. 61. 

5) Beckmann's Behr) 5 M. Dr. SHE VB IT. Kap. IV... 
Sp. 174. 
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Jahren 1943, 4244, 12497 1254. und folgenden, als Kit: 
ter bezeichnet, am Hofe der Mecklenburgſchen Fuͤrſten unter 
deren Vaſallen , nie aber im Gefolge) der Markgrafen 
zugegen war, ohne Zweifel von den erſtern zu Lehn trug. 
Es iſt daſſelbe ung nicht namentlich bekannt geworden, war 
indeſſen nur von. Slawen bewohnt, und an dem an das 
Kloſter uͤberlaſſenen See gelegen, der im Jahre 126 in 
Folge der Anlage einer Muͤhle, die der Probſt hier hatte 
vornehmen laffen, fo ungewoͤhnlich «Hoch ſtieg/ daß dadurch 
die Kaͤndereien Johann's von Havelberg ſehr verletzt 
wurden. Die laute Klage der Bebauer derſelben fuͤhrte 
einen Antrag auf Schadenserſatz beie dem Kloſter herbei, 
das durch das ſchiedsrichterliche Urtheil der Edlen Go: 
hann Dargaz, Otto Berſern, Johann von Draus 
und ‚feines Bruders Werner zur Erlegung von Bi —— 
Shawſcher Pfennige verurtheilt — 

SGuͤdlich waren die gedachten Guͤter des tloſters Do⸗ 
————6 von! den Beſitzungen der Geiſtlichkeit zu 
Duͤnamuͤnde und: Arendſee umgeben,‘ welche die Gegend 
von Megeband (nyzzebant): und Wuͤſten⸗Raͤgelin einnah⸗ 
men’), bis zu welchen Orten der Zechlinfche Forſt ſich 
herabzieht. Weſtwaͤrts wurden fie, und fomit auch das 
Land Turne, vom Lande Stargard begrengt,, wie es aus 
einer Urkunde vom Jahre 1306 mit ziemlicher Gewißheit 
hervorgeht, worin dag; Kloſter Doberan. feine Beſitzung Zech⸗ 
lin an den Fürften Heinrich von Mecklenburg: Stargard 
vertaufchte, weil: fie jenem wegen. Entferntheit und Uebermäch- 
figfeit ihrer Snhaber  unpaffend, während: fie unmittelbar 
am Stargardſchen Gebiete gelegen ſey ), zu Welcher Ver 


1) E. de Westphalen 0. a. O. Diplomat. Doberan. p. 1484. 
1486, 1488. 1492. 75 

2) E. de Westphal. a. a, O. S. 1499; 

3) Diefe Schrift ©. 376 Note 1. | 

4) Henricus D. gr. Dominus Megapol. et — — ‚que 
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aͤußerung Nifolaus: von Werle daſſelbe Jahre feine 
Einwilligung gab)” Nördlich" von dieſen Gütern lag zunächft 


Schwarzrvon welchen wahrfcheinlich der erſte Commen⸗ 


dator zu Nemerow feinen Namen trug, nd Mivom; auf 


deffen Landeigenthume dieſer Ort befindlich: war. Dem 
Orden des heiligen Joharmes uͤberließen die Brüder Jo⸗ 
bann Niflas und Pribistan IH, Fürften zu Mecklen⸗ 
burg, im Jahre 1226, da fie ihres’ Vaters; Fürften Mein: 
richs zu Roſtock, derſelben Geiftlichfeie gemachte Schen⸗ 
fung von 60 Hufen im Lande Turne beſtaͤtigten, gleichfalls 


60 Hufen mie dem Dorfe Mirom; dem Mirowſchen und 


Dammefchen See und. einen: den erſtern durchfließenden 
Bache ), welcher Handlung die Markgrafen Johann I. 
and Otto I, indem fie die Urheber derſelben als ihre 
Vaſallen bezeichneten, in dem —2 Jahre zu Werben 
me Sg — 2), .. 1242 war in 





Abbas ’et Contentus ——8 habuerunt in Phrdchtä Zechähet 
lyn Havelburg. dyoc. ecclesiastico et seculari iure — propter 
contiguitatem quam hahent cum terra nostra Stargardiensi — 
Abbas et eonuentus nobis dimiserunt cesserunt et assignaverimt 
omnia bona possessiones, lura proprietates sfue dominia, que 
in villa Zechghelyn et in ejus confiniis, ' consentientes quod 
cum huiusmodi universitate jus peironatus, quod in etelesia 
parochyali fbidem habuerunt (Sie hatten alfo die Pfarrfirche da⸗ 
feldft gejtiftet) im nos pariter transferretur. Diplom. Doberan. 
apud Ern. de Westphalen a. a. O. S. 1984. 1589. 

1) Henricus Dominus de Roztoch — pro suorum suorum- 
que progenitorum venta peccatorum fratribus Hosp. S. J. Bap- 
tist. in Accon in Terra Turne 00 mansos spontanec ac libere 
remunerat iuri suo — Jusüper dietis fratribus — in Terra 
Turne villam Mirow cum 60 mansis etc. assignamus — Actum 
in Guztrowe A. C. MCCXXVI. 3. non. Decembr. Ind. 1. da- 
tum per mansus Conradi Seriptoris: Buch holtz Sefh- J Churm. 
Br. Thl. IV. Urk.Anh. S. 60. 61. 

2) Johain. et Otto — March. — bonorum illorum dona- 
tionem, quam dilecti fideles nostri ſilii Nobilis viri Domini 


re. —— 


Mirom von den Johanniter ⸗Ordensbruͤdern eine Commens 
thurey errichtet, deren. Güter um dieſe Zeit noch durch ei⸗ 
nige in dee Naͤhe des Ortes belegene Laͤndereien von dem 
Fuͤrſten Niklas zu Roſtock vermehrt wurden). Ob auch 
hieruͤber eine markgraͤfliche Beſtaͤtigung erfolgt ſey, iſt nicht 
bekannt. Als aber: im Jahre 1274 son. dem Fuͤrſten Nik 
Iot von Werle mehrere Güter, ' welche er als im Lande 
Turne gelegen bezeichnet , dem Kloſter Dobbertin , welches 
bier fchon vor. der Mitte des, 13ten Jahrhunderts das 


auch von den Nonnen des Kloſters Arendfee in Anfpruc) 


genommene Dorf Larz befaß?), zum eigenthümlichen Befit 
überlaffen worden war, ſo muß das. Mecklenburgfche Klo⸗ 
fier, in Bezug auf die’ Lehnsabhaͤngigkeit dieſer Güter von 
den Markgrafen, Niklot?s Willenserklärung nicht für ges 
nügend gehalten, und, wie es zur Sicherung‘ folcher Bes 
fisungen üblich war, um’ die Genehmigung der Lehnsherrn 
gebeten haben, worauf die Markgrafen in den Jahren 1280, 
1282 und 1285 folche. .ertheilten, und dem Klofier das 


—— 





Borvini circa fratres et ecclesiam Hosp. 8. J. Baptistae in Ac- 
con — fecerunt villam videlicet Mirow etc. conlirmamus et si 
quae alia bona — eroganda duxerint eisdem« Act. apud oppi- 
dum nostrum VVerben. A. C. MCCXXVIH. Non., Aug. Ind. 1. 
Buchholtz a. aD. ©, 61. 62. Es gebt aus diefem Datum, be: 
fonders aus der Indiction hervor, daß ‚die Jahreszahl in der dieſer 
vorhergegangenen Urfunde der Fürften JSohaun, Niklas und Pri- 
bislav eine falſche ift (©, die vorige Anmerk.); vermuthlich iſt fte 
am 3. December 1226 ausgefertigt. Waͤre fie nur ein fpäter volls 
zogenes fchriftliches Zeugniß über eine frühere Handlung, fo würde 
De Linferfehrift nicht Actum, fondern Datum laufen. 

1) Die Beftätigung diefer Schenkung lag gewiffermaaßen fchon 
in den Worten der über die fruͤhere Schenfung erfolgten marfgräfl. 
Urkunde, Das Schreiben des Fürften Niklas findet ſich bei Buchs 
bolg a a. D. ©. 70, 


2) Vgl, diefe Schrift ©, 110, 
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- Eigentum der erlangten Güter beftätigten )). Won den 
hieruͤber ausgefertigten Urkunden, ift die mittlere von der 
Burg Wefenberg datirt, auf welcher die Marfgrafen fich 
‘ damals aufbielten, die aber nicht mit zum Lande Turne 
gehört zu haben fcheint, obwohl oft» und nordwaͤrts deffen 
Grenze nicht genau befannt geworden if. — Ueber die 
Lehnsabhängigfeit deffelben von den Marfgrafen von Bran- 
denburg geht mit Gewißheit aus dem Obigen hervor, daß 
die Anhaltiniſchen Markgrafen foiche geltend zu Machen 
fuchteng unentſchieden bleibe jedoch, ob und mie die Meck- 
Ienburgfchen Fürften fie zu aller Zeit anerkannten. — 


1) "Biplomatarium' mähnseript. rastet BER 
ÄActis 'provincialibus de a. 1667. |P:ı 11. fol. 110% se Von 
Rudloff, Geſch. Mecklenb. Thl. U: S. W. we 
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Die Lande Stargard, Bezeritz, 
Wuſtrow und das Uferland: 


Wohrſcheiulich in Folge ‚eines. hartnaͤckigen Krieges, ben 
die Markgrafen Johann J und Otto II mit dem juns 
gen Pommernfuͤrſten Wratislan geführt hatten; Fam jener 
Vergleich zu Stande, welchen wir als die Abtretungsurfunde 
der Lande Stargard, Bezerig und Wuſtrow von dieſen 
FZürften an die Marfgrafen noch im Hriginale befisen. It 
derfelben, die am 20. Juni bes Jahres 1236 im mark 
gräflichen, fehon früher eroberten Gebiet, nämlich) auf der 
Burg zu Kremmen, auggefertige worden ift, ward feftge; 
ſetzt), dag Wratislav alle feine Beſitzungen als Lehn 


1) Haec est forma compositionis inter Dominos J. et O. 

Marchiones Br. et Dn. ‚Wslaum de Demin cezilicet quod Dnus 
WM⸗ recipit de manibus Dom. Marchionum omnia bona, quao 
habet, praeter illa, quae spectant ad Ducatum $axoniae. Et 


idem Dnus W. resignavit Dnis Marchionibus terram Staregard: 


cum omnibus attinentlis; ct terram Bezeritz etiam simili modo, 
et terram Wostrowe sicnt sita est cum omnibus attinentüs us 
que ad flumen, quod dieitur Tholenze,. hoc interposito, quel 
Domini Marchiones Dominis et militibus et feodalibus in tera 
\Wostrowe restaurum facient pro suis feudis, ‚quemadmodım 
iustum visum fuerit et honestum, et ut referant saepe «icto 
Dno W. graciarum actiones. Inter cetera adiectum est, siidem 


Dns W. moritur sine hacrede, quod Demin et omnia born sua 


zu 


4 
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des Brandenburgſchen Hofes tragen follte, nur diejenigen 
ausgenommen, welche er. fehon als herzoglich⸗Saͤchſiſche 
Lehen beſaß; doch follfe er von jenen Befisungen das Land. 
Stargard mit alem Zubehör, das Land Bezerig und das 
‚Land Wuſtrow, mas Alles er bisher befeffen hatte, den 
oben" erwähnten Markgrafen und ihren Nachfolgern auf 
laſſen; da diefes, was nun auch. fchon als Lehm angefehen 
wurde / ihnen einzuziehen ‚beliebte, Die darin befindlichen 
Pommerſchen Vaſallen folten von ihnen auf anftändige und 
gebräuchliche Weife *) abgefunden und entfhädige, die er: 
waͤhnten Gebiete aber den’ Markgrafen mit allen landes⸗ 
herrlichen Rechten, mit denen Wratislan darüber ge 
herrſcht Harte, fofort übergeben: werden ?). So Tautete der 
zu Kremmen in Gegenwart vieler hohen Zeugen abgefchlof 


libere vacabunt Dns Marchionibus — — Ab utraque parte 
promiserunt praefatam compositionem data fide servare. Ex 
parte Dnorum Marchionum :Dns‘ Bertholdus de Veltberg etc. 
pro Dno W. promiserunt Alaxdus Badelacken, Conradus de 
Schonenwralde etc. Acta sunt haec'in Cremmeue A. Domin. 
inc. MCCXXXYVI. XI. Kal. Jul. Kopie nad) dgm mit des Her: 
098 Siegel verfehenen Driginal im Königlichen Archive zu Berlin 
bei Buchholtz Geh. d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 67.68. 
4) Wenn ein Fürft ber Erlangung eines neuen Landes Perſo— 
nen, denen der: frühere Beſitzer Lehngüter gereicht hatte, nicht zus 
feinen Unterthanen haben mogte, fo mußte er ihnen ihre Güter 
nad) einer gemeinen Landtare bezahlen, und ‚durfte fie damit, ohne 
des Miderfpruchs achten zu müffen, abfinden. Daß dies herge- 
brashte Verfahren zu beobachten fey, festen fpäter noch die Fürften 
Heinrich von Meclenburg- Stargard und Wol demar? von Brans 
denburg in dem auf die Schlachten bei Schulzendorf erfolgten Frie— 
den feft: Brandenburgfchen Lehnsleuten, welche Güter im Medlen- 
burgſchen hätten, follte Heinrich, wenn er ihre Unterthanfkaft 
nicht wolle, nach der Landtare abfinden, fo wie im umgefehrten 
Falle der Marfgraf den ——— ihre Lehne nach demſelben 
Maaße zu verguͤten verſprach. 


2) Buhholg Geſch. d. Churm . Br. Thl. IV. rk Anh. ©. 67. 


fene Vertrag/ und hätte: bean: ſosleich in Anwdns 
gebracht werden muͤſſen. — 

Inzwiſchen erſcheint Hetzog Wratislab u von 
Diminy welcher der leidende Theil deſſelben war, in Ver: 
bindung mit feinem Vetter, dem Herzog. Barnim von 
Stettin, noch im Jahre 1244 ls unbefchränkter Inhaber 
jener Lande. Er erläßt darin Vogteigerichtsʒwang und. au: 
dere landesherrliche Einfünfte, die er ſelbſt bis dahin: ‚ges 
noffen zu haben 'erflärt, Zollabgaben, Beben u. dgl. dem in 
demfelben am Tollen⸗See belegnen Klofter Broda; erlaubt 
feinen Vaſallen zur Bereicherung; diefes Stiftes dem. Ans 
friebe ihres Herzens felbfE mie. den Lehnguͤtern folgen zu 
dürfen, und feßt endlich; hinzu, ‚daß. daffelbe- unter dem 
Glanze feiner Herrſchaft ſtehe; indem er ſich fo. deutlich 
als Landesherrn manifeſtirt ). Erſt nach dieſer Zeit kann 
daher die Beſitznahme von den gedachten Landen durch die 
Markgrafen Statt gefunden haben; doch ungewiß und von 
den alten Schriftſtellern unuͤberliefert iſt die Veranlaſſung 
geblieben, welche es bewirkt haben mag, daß erſt acht Jahre 
nach dem Abſchluſſe derſelben, die Vertraͤge von 1236 zur 
Vollſtreckung gediehen find. Allem Anfcheine nach beſtan⸗ 
den aber die ihnen entgegen gefeßten Hinderniffe in der 
Nothwendigkeit für die Markgrafen, die Einſpruͤche des 
"Herzogs Barnim von Stettin. befeitigen zu muͤſſen, der 
jener Abtretung die zur Nechtsgültigfeit derfelben erforder: 
fiche Einwilligung zweifellos verweigert hat; wenigſtens 
fennen ?) und erblicken wir ihm noch in der erwähnten Ur- 
funde von. 1244 als mitberechtigten Befiger ber Lande 
Stargard, DBezerig und Wuſtrow, wie des ganzen Herzog: 


4) Urk. Datum Dimin, a. Dni MCCXLIYV. VI. Kal. Jun. 
Friederico Imperatore. Buchholg a. a. O. ©. 73. 
hr Kantzow's Pomerania h. v. * Thl. 1. Bdo. VI. 
229. f- 
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thumes Dimin, der daher allerdings zu Einfprüchen berech- 
tige war, da hingegen im dem zwiſchen Wratislav und 
den Markgrafen gefchloffenen Vergleiche feiner mit Feiner 
Eilbe erwähnt if. Auch mußte dem fonft friedfamen Ler 
ben und frommen Uebungen weit mehr als kriegeriſcher 
Thaͤtigkeit zugeneigten Herzog Barnim jene Handlung. fei- 
nes Vetters um fo wichtiger feyn, da in dem DBertrage von 
Kremmen unter andern die Klaufel fich befand, daß wenn 
Wratislan III. unbeerbt fierben wuͤrde, Dimin und fein 
ganzes Herzogthum an die Markgrafen fallen ſollte; waͤh⸗ 


rend Wratis lav wirklich bis dahin finderlog war, Feine 


Hoffnung auf Nachfommenfchaft hatte, und auch im Jahre 
1264 ohne Lehnserben ‚verfchied, worauf jedoch fein Her: 
zogthum nicht an die Markgrafen, fondern an feinen Vetter 
Barnim fiel, der nun ganz Vorpommern allein befaß, - 
und da er felbft außer Bogislav Feine Erben hatte, fein 
Gefchlecht zu erweitern, und ihm ben Befiß feiner Lande 
zu fichern befirebt, fich mit des Markgrafen Otto's III 
Tochter Mathilde vermählte, und feinem Sohne Bogiss 
lav des Marfgrafen Johanuns J Tochter gleiches Namens 
zur Ehe gab. 

Es iſt alſo auch auf dieſer Seite der Vertrag von 


Kremmen keinesweges in Erfuͤllung gegangen, und daß die 


beiden kraͤftigen Markgrafen widerſpruchslos Dies duldeten, 
iſt ſicherer Beweis dafür, dag ihm ein ſpaͤteres Ueberein⸗ 
fommen gefolgt feyn müffe, der jenen bedingte und größ- 
tentheils aufhob. Nachdem derfelbe einfeitig gefchloffen 
war, und von den Markgrafen in Anwendung gebracht wer⸗ 


den follte, entfpann ſich mahrfeheinlich jener Krieg, von 


dem die meiften neuern Kroniſten fehlecht unterrichtet find, 
und Weniges oder Erdichtetes überliefern, deffen Vorhan⸗ 
feyn aber von allen angenommen wird, und wovon Kai 
tzow, ein gewiffenhafter Berichterftatter, in feiner zwifchen 
den Jahren 1532 und 1541 freilich aus manchen unzuvers - 
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läffigen, doch auch aus vielen jetzt "verloren gegangenen 
Sächfifchen, Preußifchen, Wendifchen und Dlivifchen Kronis 
fen verfaßten Pomerania, neben ber Anführung einiger von 
ihm irrthuͤmlich für die Folgen dieſes Krieges: gehaltenen 
Reſultate, geftehet, daß man: wegen Mangel an Aufzeichs 
nungen von den Kroniften die wahre Urfache diefes Krie— 
ges nicht erfahren koͤnne ), beffen er daher auch nur zu: 
fammenhangslos und mit fpätern Angelegenheiten vermifcht 
bei einer über ein Degennium zu fpäten Zeit Erwähnung 
thut. Daß aber diefer Krieg eine bedeutende Abtretung von 
Landbefig, und namentlich auch des Uferlandes, an die 
Markgrafen nad) mannigfaltigem Wechſel des Kriegsglückes 
in demfelben zur Folge gehabt habe, war ihm nicht unbe⸗ 
kannt geblieben. 

Nach ſorgſamer Vergleichung der hierauf ſonſt noch 
Bezug habenden Umſtaͤnde iſt es daher wahrſcheinlich, daß 
ſich nach dem Jahre 1236 ſogleich ein Krieg zwiſchen Bar—⸗ 
nim und den Markgrafen entſpann, der einerſeits die Des 
ſitznahme des Landes Stargard ꝛc. durch die Markgrafen, 
andererſeits die Aufhebung des Erbvertrages über Wratis- 


4) „Hiernach im jar 1255 ift Herkog Barnim in Vorpomern 
zwiftig worden mit Marggraf Hans und Otten von Branden- 
burgk, aus was vrfache Fhan man vmb verfeumblichfeit willen der 
ſchreiber nicht wiffen, fo ift er in die Marfe gezogen, vnd bat vick 
Dörfer und Flecke ausgepochet. Do funt die Marggraffen wider in 
Pomern gefhomen und haben die ganze Lantfchafft vmb Stargard 
(bi an Colberg) verhert. Aber die Fürften von Pomern wolten 
Daffelbe rechen und zogen wider in die newe Marf und gemunnen 
fie widder. So tetten die. Marggraffen von newes großen ſchaden 
in Pomern, vnd hat ſich zuletzt Die Lantſchafft in den handel ge 
fchlagen, vnd fie verfragen, dag berkog Barnim, feine Tochter, 
Hedwig, Marggraff Hanfen zur che gab, vnd ift der Brawt— 
ſchatz geweft die gewunnenen ſtette in der newen Marf und Prenks 
fow fampt dem Heferlande,” Kangow Pomeran. Thl. E. 
B. VI. © 249. fi 
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lavb's Ländergebiet, doch die Anerfennung der Branden⸗ 
—n Lehnshoheit uͤber das gefammte "Vorpommern, 

und endlich die tauſchweiſe Verzichtleiſtung auf den Beſitz 
des Ukerlandes gegen die rechtmaͤßige Erwerbung des Lan⸗ 
des Wolgaſt zur Folge hattet). In den Beſitz der Lande 


Stargard ıc. muͤſſen die Marfgrafen zwiſchen dem 27. Der 


cember 1943 und dem 4. Maͤrz 1244 gelangt feyn, an 
welchem Tage fie. die Ausfertigung der Stiftungsurkunde 
Friedlands, einer, im Umfange dieſes Landes belegenen 
Stade, vornahmen; waͤhrend am 27. Dezember des vor⸗ 
legten Jahres Wratisla v und Barnim noch : darüber 
herrfchten 2). Bon dem Jahre 1236, da der Vertrag von 
Krenmen eingegangen wurde, big zu dem erwähnten Zeit: 
Punkt Finder ſich keine Spur weder einer Pommerſchen, 
pr en mn über or * I e wur⸗ 





a) Serden 8, Co äipl. Brand. Ti, ‚I, p· 243.) Dreger 
Cod, ‚dipl. Pomeran.. T-.L.p. ‚324. 
2 Der ‚Stiftungsbrief , Der, Stadt, Ih rebekände if am. Sontt- 
tage Okuli des Jahres 1344 von den Maxkgrafen Sohann I 
und ‚Stko IM ansgefet, Acta A. D. J. MCCALIY. in Domi- 
nica, quae cantatur: Oculi mei sewper etc. (Nach dem Abdrucke 
bei Buchhol tz Geſch.d. Churm Br. Thl. IV. Urkl⸗Anh. ©. 76.). 
Dieſer Sonntag fiel im Jahre 1244 auf den 4. Maͤrz. Die vor⸗ 
her erwaͤhnte Urkunde des Herzogs Wratislav ſoll am 
27. Mai — VI. Kal. Jun. ke ausgeferfigt feyn. Sffenbar muß 
aber diefe jener vorangehen. "Schon der Herausgeber des’ Abdruckes 
diefer Urfunde hat, ohne- weitere Nechtferfigung und Angabe der 
ihn dazu bewegenden Gründe, dieſe der Unterfihrift nach fpäter aus- 
gefertigte, Urkunde bei der von ihm beobachteten chronologiſchen 
Drdnung jener vorgeſtellt; und allerdings iſt es im hoͤchſten Grade 
wahrſcheinlich, daß die Unterſchrift VI. Kal. Jun. in der von Suͤß— 
milch genominenen Abſchrift nach der Buchholtz fie abdrucken 
ließ, nur ein Schreib⸗, Leſe- oder Druckfehler iſt, und in VI. Kal. 
Jan. verwandelt werden muß; fo daß die Marfgrafen im Anfang 
des Jahres 1244 in den Beſitz der gedachten Lande gekommen ſind. 
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den wahrfcheinlich in Kriegen darüber und Kriegesräftungen 
zugebracht. Die Abtretung des Ukerlandes gefchah darauf 
ins Jahre 1250 mach einer in dem Schloffe Landin von 
dem Herzog Barnim auggefertigten Urkunde. 

Dieſe Urkunde, die nichts von einer Verheirathung ei- 
ner Pommerſchen Prinzeffin mit einem der beiden betreffen: 
den Markgrafen erwähnt, widerlegt, nach der Behauptung 
der neuern Gefchichtsfchreiber, die Meinmg der Pommer⸗ 
fehen Kroniften, daß der Grund zur Veräußerung des Ufer: 
Landes die Verheirathung einer Pommerſchen Prinzeſſin, 
Hedwig, an den Markgrafen Johann I geweſen ſey). 
Doc) fie nennt das Uferland eine Schadloshaltung für das 
som Herzog Barnim den Söhnen des Markgrafen So: 
hann umgerecht entzogene Land Wolgaft, ‘welches in der 
That daffelbe ift: denn wie dag Land. Wolgaft, wofür das 
Uferland, feiner paßlichern Lage wegen, fpäter nur einges 
faufcht ward, von den Söhnen des Marfgrafen Jo— 
hann L’ererbr werden Fonnte, iſt micht anders, als in 
Uebereinfiimmung mit jenen Pommerſchen Kroniften dadurch) 
zu erfläten, daß es ihnen durch Abfterben ihrer Mutter 
alg ein, von derſelben eingebrachtes, Heirathsgut zugefallen 
fey. Welches ‚aber diefe Mutter, Johann. I Gemahlin, 
der deren mehrere. hatte, geweſen fey, ‘darüber iſt durch die 
Ergebniffe bisheriger genealogifcher Unterfuchungen noch len 
neswegs ein genuͤgendes Licht verbreitet. 

Die bekannteſte der Gattinen des gedachten Markgra⸗ 
fen war eine, Daͤniſche Prinzeſſin, Tochter Könige Walde: 
mar I, namens Sophie, welche nach einer Inſchrift des 
ihr Grab zu Flensburg bedeckenden Leichenſteines, und nach 
dem Zeugniſſe einer Urkunde ihres Gemahls vom 3. No— 
vember des Jahres 1248 daſelbſt im Kindbette verſtorben 


1) Kantzow a. a. O. Val. ab Eikstaedt in Epitome Annal.., 
Pomeraniae p. 39. 'Micraelius ®. IL ©. 315. 
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BR or einige Schriftſteller ‚die Berimühung gegruͤn⸗ 
der Haben, dag Wolgaſt eine Dänifche Mitgife geweſen fey. 
Eine andere Gattin Johann I war aber nad) —* 
ger Behauptung der Pommerſchen Geſchichtſchreiber, der 

auch Gebhardi ) beipflichtete Hedwig, eine Tochter 
Herzogs Barnim I; melde‘ viel wahrſcheinlicher mit dem 
früher zu Vorpommern gehörigen Lande Wolgaft dotirt 
wurde. Doch darin muß Gebhardi 'geirrt haben, daß er 
diefe Hedwig zur: zweiter" Gemahlin Johann's J macht, 
die er entweder 1249, oder 1250 geheirathet Haben folk 
Da es vielmehr bei frommen Perſonen damals ſtrenge zu 
beobachtende Sitte war, vor dem Ablauf des Trauerjahres 
zur Knuͤpfung eines neuen Ehebandes nicht zu ſchreiten; 
ſo waͤre Hedwig fruͤheſtens im November 1249 mit dem 
Markgrafen verbunden worden/ wornach es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich iſt/ daß ſchon im Jahre 1250 von mehreren mit 
dieſer Prinzeſſin erzeugten Söhnen Johann's I die Nede 
ſeyn fonnte. Dagegen fcheint Sophie im erften Wochen: 
Bette noch. zu Flensburg verfiorben zu feyn,. und es ſtim⸗ 
men Ste meiſten Pommerſchen Kioniften darin übereitt, daß 
Hedwig im Sabre 1244 mit dem Markgrafen vermähle 
worden iſt. Da diefe Ehe überdied nur zur Befeftigung 
des Friedens nach. dem Ablauf einer ſtuͤrmiſchen Zeit des 
Krieges zwiſchen Barnim I und Sohann 1 gefchloffen 
ſeyn fol, der zwiſchen Pommern und Brandenburg, im 
Anfang dieſes Jahres eingegangen ſeyn muß, da die Lande 
Stargard. xc. gerade um biefe Zeit in den Beſitz der Mark: 
Grafen‘ übergingen; ‚fo fiheint es auf diefem Wege erklärt 
zu werden, wie alle Pommerfchen Kroniften in der. voreilig 


" 1) Meoller Isagoge in Historia Chersonesi‘ Cimbricae P. II. 
p- 285. Gerden’s Cod. dipl.‘ Brand. T. VIE p 36. Geb: 
harbir Marchiones Aquil. Tab: VI: p. 132. 


DGebhardi a. a. D.© 133. 
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verworfenen Behaupfung uͤbereinſtimmen, daß das Ulerland 
durch jene Hedwig an Brandenburg kam, ſo nämlich zu 
verſtehen, daß es mit der veſprůnglichen Migift, diefer 

Prinzeſſin eingetauſcht worden iſt . at 
Als aber, fieofelbft, das theure Unterpfand fir. sie, Ber 
obachtung: jenen Verträge, welche Barnim. bei: Einwilli⸗ 
gungsertheilung in die Abtretung dev, Lande Stargard, Be⸗ 
ſeritz und Wuſtrow, und der -Mitgabe des. Landes Wolgaft 
beider Vermaͤhlung ſeiner Tochter an Johann I zu Anfang 
des Jahres 1244 abgefchloffen. hatte wenige Jahre darauf 
mit Tode abging, und mehrere erſt unmuͤndige Söhne hin- 
Veh * * ei ber —* —* der —* dem 
Dura hand armer ver 


— 
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4) * ——— RR ——— cum nos ⸗⸗ et 
terram Wolgast. que ad Alios Dni nostri Johannis, Marchionis 
— jure fuerant: hereditario Et ‚contra justitiam. Occupasse, 
mus et detineremus indtebıke occupata,, ac proinde utriusque 
Domini nostri gratia careremus, nos cum amicis et’ "Rdelibus 
nostris: ad ipsorüm  presentiam actedentes placitauiinus eorun« 
dem obtinentes'grätiam in. hac forma, quod nos ipsis Dominis 
nostris Marchionibus pro recompensatione castri et terre \V ‘ol- 
gast terram que Ukera dicitur cum ‚decimis etc, „dimisimus. 
Gerden’ 8 Cod. dipl. Br. T. II. -P- 949,. Dreger God: ätpl: 
Pomer. “p. 324." Welcyes mögen jene Söhne geweſen ſeyn? — 
Gebhardi giebt der Markgraͤfin Hedwig "die beiden dem An— 
ſcheine nach· juͤngſten Kinder Johanns I,naͤmlich ‚Bei inxich 
Ahneland und Agnes, nachherige Gymablin des Sins $ — 
von Daͤnemark, zu Nachkommen, ‚indem er von den 16 ri aka fieben 
Kindern diefes Markgrafen behauptet, was er durch Berichte der 
Ehroniften hinlaͤnglich erwieſen nennt, fie ſeyen von der Daͤniſchen 
Prinzeffin Sophie erzeugt (Gebhardi, March. aquik 'p.432. 
140. 153). Dem Verf. ift es jedoch nicht gelungen, die Beweiſe, 
worauf Gebhardi fich hier beruft, in glaubhaften Kronifen auf- 
zufinden, und bis deren Vorhandenſeyn erwieſen iſt, ſcheint es ihm 
gewiß, daß der Markgraf Johann J fihon in früherer Zeit mit 
einer uns unbekannt gebliebenen Gemahlin vereheligt war, woruͤber \ 
freilich hier nicht der Mat iſt, weitſchweifende BERNER: dar- 





=> 


- Nechte nach, dem verwittwerten Gatten, der jeboch bald eine 
neue Eheverbindung mit der Prinzeffin Sophie von Däne 
mark, welches damals dem Pommerlande feindlich gegen 
über ftand, eingehend, in dem Herzog Barnim, der nun 
durch Fein zärtliches Band mehr gefeffelt wurde, den 
Schmerz des alten Verkuftes an feinem Reiche und feiner 
Selbftftändigfeit, und der erfahrnen Demüthigung, mächtig 
erregte. So feheinet e8 gefommen zu feyn, daß diefer das 
den Söhnen des Markgrafen Johann angehörige Land 
Wolgaſt der Verwaltung des Vaters entriß, es befegen 
und widerrechtlich behaupten ließ; wodurch er mit dem 
Markgrafen aufs Neue in offene Zeindfeligfeit verfiel. Eine 
für die letztern glückliche Kriegszeit zwang darauf im Jahre 
1250 den Herzog, in Begleitung feiner Freunde und Ba 
fallen in Lan din, mwahrfcheinlich dem heutigen Hohen- gan: 
din, vor ber Perfon jener Fürften zu erfcheinen, und mif 
ihnen einen Vertrag zu fchließen, in welchem er denfelben, 
anftatt des entlegenen Landes Wolgaft, melches für fie ein 
unpaßlicher Befis war, das fehöne Uferland (terra Ukera) 
mit den Zehenthebungen und allen Nechten und Zubehörun: 
gen, mit denen er es im Befiß gehabt hafte, jedoch mit 
Vorbehalt der darin dem Biſchofe von Kamin zuftändigen 
Gerechtſame, freigebig abfrat, und dabei das Bekenntniß 
ablegte, daß er alle feine Lande nur lehnsweiſe von den 
Markgrafen von Brandenburg, feinen Herren, befige, deren 
verſcherzte Huld er durch diefe Handlung wieder erlangt, 


zulegen. Doch dürfe daran noch erinnert werden, daß Sohann’s 
jüngerer Bruder, Dtto II, fih fhon im Sahre 1231, etwa in 
feinem 25ſten Fahre, verheirathet hat, und von Johann's älteften 
Söhnen, Johann II und Otto IV, der Iestere fih im Sahre 
1261 vermählte. Gebhardi March. Ag. p. 135. 136. Chron- 
Rhytmic. ap. Leibniz. T..II. Ser. rer. Brunsv. p. 140. gl. 
mit Historia Gentis Danorum ap. Lindenbrog. Script. Septentr. 
p. 274, 
28 
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und daß ev andy das Schloß und Land Wolgaft mie feinem 
Better Wratislav IIT von ihnen zu gefammter Hand zu 
Lehn empfangen habe; daß fie daher auch in allen billigen 
Dingen, wo e8, ihrer herzoglichen Würde: umbefchader, ge⸗ 
fehehen Fönne, die Lehnstreue halten, und den Vaſallendienſt 
willig Teiften wuͤrden. — So mar die. Marfgraffchaft in 
kurzer Zeit um die bedeutenden Gebiete von Stargard; Be 
gerig und Wuſtrow und um das Uferland vergrößert. — 


D) 


1. 


‚ Die Sande Stargard ‚und Vejeritz machen heute den 
größten ‚Theil des Großherzogthums Mecklenburg- Strelig 
aus, Erſteres veichte ſuͤdwaͤrts bis an das märkifche Ge 
biet, mweftwärts bis an die. Tolfenfee, nordwaͤrts aber nicht 
über die Städte Deus Brandenburg und Friedland hinaus, 
Hier lag das Ländchen Bezeritz oder Beſeritz, von dem fich 
bei Friedland aus dem Kavel« Landgraben durch den Fried⸗ 
laͤnder⸗See in die. Tollenſe bei Neu-DBrandenburg ziehenden 
ſumpfigen Datzes⸗Fluſſe begrenzt‘). Das Laͤndchen Wu—⸗ 





1) Das rings von Fluͤſſen umgebene Gebiet des Laͤndchens Bes 
ſeritz, iſt nicht zu verwechſeln mit der Provincia Miserez oder . 
Meseriz, die häufig in Pommerſchen Urkunden Erwaͤhnung findet. 
Ihre Lage war vielmehr nördlicher in der Gegend von, Anflam, 
und fie hatte hier eine nicht unbedeutende Ausdehnung, Im Jahre 
1222 ſchenkte Ingard, Herzogs Kafimir II Wittwe, die Mutter 
Mratislav's II, dem Klofter Stolp an der Peene, zum Seelen⸗ 
Heil ihres verftorbenen Gatten und ihrer Tochter Elifabeth, de 
ren Leiche in diefem Moͤnchskloſter beigefekt war, die Dörfer Lipz 
et Pedrow. in Provincia Miseretz (v. Dreger'$ Cod. diplom. 
‚ Pomeran. p. 108,), wahrfcheinlich das. heutige Luͤbs und. Padderow. 
Im Jahre 1228 bezengte der. Herzog Barnim, daß das Dorf 
Prezene, welches fein, Vater dem Domſtifte ©. Johann und S 
Blaſius in Luͤbeck gefchenft habe, und, welches er mit den Dörfern 
Karbow und Pezekow in der Provinz Guͤtzkow der Geiftlichfeit ab⸗ 
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ſtrow gehöre jetzt wohl einent ‘Theile nach) zum Großherzog 
thum Mecklenburg -Schnierin; es umfaßte vermuthlich die 
zwiſchen Penzlin und dem Tollenſee belegene Landfchaft 1) 
‚worin fehr große Befisungen dent Klofter Broda eigenthüms 
lich angehörten. Der heute zum Großherzogthum Meck⸗ 

lenburg⸗ Strelitz gehoͤrige Amtsbezirk dieſes Namens muß 
indeſſen gleichfalls in ihm belegen geweſen ſeyn. Nördlich 
ward 28 von der Provinz Gotebant begrenzt). Die alte 
Grenze das Landes Stargard zum Uferlande fcheint unge: 
füge” Dieeige geweſen zu ſeyn, die heute noch zwiſchen ber 





tauſchte, A Pibviieha Mezerez belegen fey. Auch gehörte die Pros 
vincia Mezerez zur Didcefanfchaft des Bifhofs von Kamin: denn 
im Sahre 1237 fchenfte der Bifhof Konrad III aus dem erwähn- 
ten Dorfe Luͤbs, zum Seelenheil feines Bruders, des Grafen Jakzo 
von Gäfow, dein Klofter Stolp den Zehnten (Won Dreger 
a a. D. © 188.), welche Hebling aus einem andern Orte der Pros 
vinz Miferiz (Wotecino in terra Myseriz) ſchon der Biſchof Sieg: 
fried im 3. 1194 diefem Stifte — konnte Bon Dreger 
a. a. O. ©. 56.). 

4)- Für das Land Woſtrowe oder Wuſtrow koͤnnte man 
keiht die Terra WVostrow . oder WVostrozne anfehen, welche in 
Pommerſchen Urfunden von den Jahren 1207, 1209, 1221 und 
1229 erwähnt wird (von Dreger’s Cod. dipl. Bosiet, p- 77. 
78. 100. 134.) ; doch nad) denfelben lag das Castrum Woöstrozne, 
wonach fie den Namen führte, in der. Gegend von Greifswalde 
und Wolgaft, und if, nach von Dreger, das heutige Wuſterhau⸗ 
fen. Von der Terra Wostrow, welche an die Markgrafen abge 
treten wurde, fagen die Worte der Abtretungsurfunde ſelbſt, daß 
ihr Gebiet bis an die Tollenfe gereicht habe — Terram Wostrowe, 
sicut sita est, cum omnibus attinentiis usque ad flumen quod 
dicitur Tholenze. Sie hatte ihren Namen ohne Zweifel-von den 
Schloſſe Wuftrow, welches fchon im Jahre 1170. erwähnt wird, 
am Tollenſee gelegen war, und dem Klofter Broda angehörte. 

9 Die Provinz Gotebant, welche Ddiefen Namen von dem in 
ige befindlichen gleichnamigen Orte fuͤhrte, befand ſich eigentlich 

zwiſchen Treptow und Ivenack, umfaßte ſuͤdwaͤrts aber auch noch 
die Dörfer Wildberg, Wolkow, Steinberg und Muͤnchhauſen, deren 
25 * 
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Ufermark und dem Großherzogthume Mecklenburg» Strelig 
ſtattfindet. Indeſſen gehörte der Ort Karwig während 
der Pommerfchen Herrfchaft über diefe Gegend nicht zur 
Provinz Stargard, fondern zur Ufera!), während ev fpäter 
Mecklenburgifch geworden ifl. Dagegen war Lychen mit 
feinen Umgebungen auch noch unter der marfgeäflichen Herr⸗ 
fchaft über Stargard, ein Zubehör diefer Provinz ?), deren 
ſuͤdliche Grenze zwifchen diefem Orte und. der Stadf Für; 
ftenberg vermuthlich von der Steine Havel gebildet wurde. 
Sürftenberg war noch 1325 ein Theil ber Marfgraffchaft, 
der nicht mit zum Lande Stargard gehörte, fich aber ſchon 
um diefe Zeit pfandweiſe in den Händen des Fürften Hein; 
rich von Mecklenburg: Stargard. befand °), Solche Ver: 


Gebiet ſich bis Schorſow und Kalübbe ausbreitete. Diefe Dörfer 
wurden gegen das Jahr 1249 angelegt, und 9 vom Herzoge 
MWratislav III an das Kloſter Reinfeld bei Luͤbeck verſchenkt. 
Von Dreger’$ Cod, dipl. Pom. p. 285. 286. x 

1) Cod. dipl. Pom. p. 27. 55. 84. 

2) Buchholtz Gefch. der Churm. Br. Thl. IV. urk. S. 76. 

3) Gercken's God. dipl. Br. T. I. p. 32. Wahrſcheinlich 
iſt die Gegend von Fuͤrſtenberg nach dem Jahre 1325 durch. die 
Fürften von Mecklenburg rechtlich von den Markgrafen erworben, 
in den folgenden Sriegen mit ihnen aber wieder verloren gegangen, 
bis jene es den Iektern im erfien Jahre ihrer herzoglihen Würde 
auf dem Wege der Gewalt wieder abnahmen, wobei fi die Marf- 
Grafen berupigten. Aus der Stadt Fürftenberg, deren Umgegend, 
den Schlöffern Arensberg, Otreliß und vielen im Lande Stargard 
zerſtreuten Höfen, Dörfern und Hebungen wurde dann von den 
Mecklenburgſchen Herzögen zur Belohnung ihres treuen Dieners 
und Vormundes zur Zeit ihrer Minderjährigfeit, Otto’s von Des 
witz, die Graffchaft Fürftenberg errichtet, und diefelbe am 25. Ja⸗ 
nuar 1349 dem in den Grafenfland erhoberien Edlen und feinem 
Vetter Ulrich zu Lehn gegeben, welche noch in demfelben Jahre, 
am 4. December, die Stadt Strelitz fifteten, und mit Branden- 
burgfchem Stadtrechte begabten. Dipl. Manuscr. Klüper’ Pe, 
von Mecklenburg Thl. II. ©. 633, 
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pfandungen gefchahen gerwöhnlich mit beflimmter Feftfegung 
einer getwiffen Friſt, binnen welcher für Rückzahlung des 
Darlehns das Pfandftück eingelöfee werden durfte, nad) 
deren Ablauf diefeg aber, wenn es uneingelöft geblieben 
war, ein Eigentum des Pfandinhabers wurde. Go wie 
Fürftenberg, ward übrigens auch Wefenberg: durch die, Das 
vel von dem Gebiete des urfprünglichen Landes Stargard 
getrennnt; doch gehörten die an der füdtweftlichen Grenze 
deffelben gelegenen Gegenden, und namentlich dag fie groͤß— 
tentheils umfaffende Land Turne, damals noch in einem 
weit größern Umfange wie heute, wenngleich mit Anerken⸗ 
nung Brandenburgfcher Lehnshoheit darüber, Mecklen: 
burgfhen Fürften an. Auch der Fuͤrſt Heinrich don 
Stargard, der gervöhnlich den Beinamen des Löwen 
träge, reichte mie feinem Gebiete ſchon bis an die Grenzen 
des Ortes Zechlin, einem damaligen Kloſtergute Dobberan’g, 
welches er von dieſer Geiftlichkeie gleichfalls erwarb *). 
Deftere Kriege und Verpfaͤndungen haben jedoch im 1Afen 
Sahrhunderte haufig die Grenze zwifchen dem Mecklenburg: 
fhen und Brandenburgfchen Gebiete verrückt); und in 


4). Vgl. ©. 429. 

2) Bei der durch die Marfgrafen Sohann I und Otto HE 
die das Land Stargard von Pommern erhielten, im Jahre 1258 
vorgenommenen Theilung ihrer Gebiete fiel dns Land Stargard auf. 
den letztern, und fomit auf die jüngere der Linien, im welche die 
marfgräfliche Herrfchaft ‚getheilt ward. Dtto’s IH Söhne regier: 
ten anfangs gemeinfchaftlich den- ihnen zugefallenen Theil der Mark: 
Graffchaft, und zwar noch am 5. Aug. des Jahres 1233 (Kent 
Brand. Urf.-Samml. S. 118. Beckmann's Beſchr. der Altm- 
- Kap. IH. ©p. 79... Doch fhon am 18. Juli 1284 war einer von 
ihnen, Albrecht. IIT, mit dem Lande Stargard und einigen an- 
dern Bezirken von feinen Brüdern, Otto IV und Otto VI, ab» 
getheilt, und hiemit hat eigentlich die Trennung Stargards von der 
Mark Brandenburg begonnen, (Brand. Urf,»Samml. ©. 121. 
Beckmann a. aD. Kap. I. Sp. 22). Albrecht JIL, der 


diefer Zeit pflegte man alles Das zum Lande Stargard zu 
rechnen, was gerade mit demſelben vereint war. Schon | 
während der Herrfchaft der Markgrafen von Brandenburg 
über dag Land Stargard, werden die Namen Beferig und 
Wuſtrow als eigener Landchen nicht mehr genannt, fondern 
alle ihre Hiefigen Befigungen nannten fie nach dem Schloſſe 
Stargard, unftreitig weil diefe Burg der Sitz des zum Ver⸗ 


fich zu Lychen und Neubrandenburg gewoͤhnlich aufhielt, beſchenkte 
nun im März 1285 die Sohanniter Komthury zu Mirom mit 
dem Dorfe Gnewis (Gnewetiz Cod. dipl. Br. T, IH. p. 82), 
und vermählte am 14, April 1292 feine Tochter Beatrir zu Neu: 
Brandenburg. feierlich dem Fürften Heinrich dem Jüngern von 
Mecklenburg, nachdem das Hindernig der Werwandfchaft im Aten 
Grade, welches fich zuerft diefer folgenreichen Eheverbindung entge⸗ 
gengeftellt hatte, auf Befehl des Pabſtes Nifolaus, durch den 
Probit der hohen Stiftskirche zu Brandenburg aus dem Wege ges 
räumt worden war (Urk. m Chemnitz Leb. H. Heinr, d. Loͤ⸗ 
wen manuser. Chron. Lubecc. bet Gerdes nüßl. Samml. verſch. 
Schrift. und Urk. ©. 36, Kranz. Vandal. lib, VII. & 40). 
Kurz vorher fiheint der Marfgraf das Jungfrauenkloſter Wanzke 
oder Wantzick geſtiftet zu haben, dem er in demſelben Jahre ein 
Geſchenk mit 100 Mk. Brandenburgſcher Pfenninge jaͤhrlich, zu Jakobi 
und Walpurgis, zu erhebender Einnahme machte, welche von den 
Ackerzinszahlungen genommen werden ſollten, die ihm aus den Doͤr⸗ 
fern Schoͤnbeck, Ratey, Lindow, Bodereskendorp, Cobelank, Jach, 
Ekhorſt, Glineke, Werdelin, Kuͤſſow, Doberkow, Lowenhagen, Hel⸗ 
pede, Cobelke/ Plate, Petersdorf, Gollenbek, Willershagen, Parſe⸗ 
now, Gr. Moltzow, Lype, Rulow, Mertinſtorp, Arnoldsdorp, Kl. 
Melſow, Camin und Genzkow — faſt lauter noch jetzt mit gerin⸗ 
ger Namensveraͤnderung in der Gegend von Wanzke beſtehenden 
Doͤrfern — entrichtet wurden (Schroͤders Pap. Mecklenburg 
Thl. I. ©. 818.). Sechs Jahre nach dieſer uͤbermaͤßigen Schen⸗ 
fung von Ackerzinſen, wodurch das Kloſter Eigenthuͤmer der Laͤnde⸗ 
reien ward, von denen dieſelben gezahlt wurden, ſtiftete der. gegen 
Die Geiftlichfeit ungemein freigebige Fuͤrſt eme Komihurei des Jo⸗ 
banniter- Ordens zu Nemerow, bei Neubrandenburg (Buchholtz 
Gefch. Thl. IV. Urk. ©. 135.), und das Klofter Himmelpfort 
bei Lychen. Dem Iegtern wies er, außer andern Vefigungen, die 
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waltung des: Sandgerichteg in biefer "Gegend von ihnen be⸗ 
ſtellten Vogtes war, von’ deffen Vogteibezirte Lychen mit 
der Umgegend vielleicht getrennt ward, der aber fonft allem 


Anſcheine nach die ganze Pommerſche Abtretung umfaßte. 


Die Umgegend von Lychen erhielt ſpaͤter den Namen des 
Landes Lychen, wie ſie in einer Urkunde des Markgrafen 
Abrecht Ill vom Ph 1299, Bea BR worin ders 
Gegend — Fe —— —— * —“ — * 
Die hieruͤber gegen das Ende des Jahres 4300 ausgefertigte Ur⸗ 
kunde iſt indeſſen die letzte Handlung Alb recht's, welche Bezug 
bat auf das Land Stargard; wenlge Tage nachher iſt uͤberhaupt 
feine letzte Urkunde ausgeſtellt, und 5 Wochen wor Martini des Jah⸗ 


res 1302 wird feiner in Urkunden ſchon als eines Verſtorbenen ge: 


"dacht (Buchholtz a.'a. D. & 1410242..148,), — Im Jahre 
1202 lebten ihm mehrere Soͤhne, von denen der aͤlteſte, Otto ge⸗ 
nannt, feine Stelle vertreten ſollte, wenn er geſtorben ſeyn würde (Ger? 
Een’s Cod. dipl. Br. ET. V. p. 284, 285.). Auch im Fahre 1298 
bei der Gruͤndung des Dom’s zu. Soldin, ‚der Komthurei Neme—⸗ 


row und der Stiftung des neumärfifchen Klofters Himmelsjtädt er 


wähnt er feiner Söhne, die er bei der Gründung zweier Altäre in 
“ Eberswalde Otto und Heinrich nennt (Gercken T. I. p. 313. 

T. II: p. 163. Buchholtz ©. 135: 144). Doch ber allen, ſeit 
1298 vorgenommenen religiöfen Handlungen des Waters: werden fie 
nur in Betreff ihres Seelenheiles erwähnt; fo daß es wahrſcheinli⸗ 


cher iſt, daß der Marfgraf für die Verftorbenen, als für Lebende 


durch die außerordentlich großen Schenfungen an geiftliche Stifter 
Habe zu forgen gedacht. Wenigſtens Überlebten ihn nur 2 Töchter, 
Heinrich's erwähnte Gattin, und Margaretha, die 1302 an 
Herz. Albrecht von Niederfachfen vermählt wurde, Dem Gemahl 
der erſtern Hatte Masfgraf Albrecht III das Land Stargard ger 
gen eine Zahlung don 3000 Mk. Sitb. zugeftanden,” indem er ihm 
dies Land zugleich als Brautſchatz anrechnete (Marshale, Thurius 
Ann. Herul. et Venul. in Mönum. Cimbr. ed. Westphal. T. 
5. 293. Das Zeugniß anderer Kroniſten dafelbft T. HI. p- 1602. 
1664. 1761. 1781. Von Rudloff ſtimmt damit überein nach 
einem Dipl. mspt- v. 3. 1304. Angels Chronifa d. M. Brand. 
(1598) ©. 115.). Diefe Verhandlung fiheint ſchon abgefchloffen 


geweſen zu feyn, da im Fahre 1299 hundert von Albert dem Klo- 
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felbe feiner neuen Stiftung Ciſterzienſer⸗Ordens, nämlich dem: 
Klofter Himmelpfort, welches darnach im Lande Lychen 
gelegen war, hundert im: Lande Stargard befindliche Hufen 
Landes fehenft, welche fein Schwiegerſohn, der Fürft Heim 
rich von Mecklenburg, in den Dörfern Nedemin, Werben und 





ſter Himmelpfort vereignete Hufen Landes, welche im Lande Otar- 
gard belegen waren, der Geiftlichfeit. hier von dem Fürften von 
Medlenburg angewiefen werden. follten /Ctuos ſilio mostro charis- 
simo Domino Magnopolensi — commisimus demonstrandos fagt 
bierüber der Markgraf, Schröder aa. D. ©: 850.), worauf der 
Fuͤrſt fich im Jahre 1300 der Nechte eines mitregierenden: Erben fo 
weit. bediente, daß er mit Albrecht's Genehmigung deffen Stif⸗ 
tung des Kloftersd Wanzfe am 11. Nov; diefes J. beftätigte (Schrö- 
der a. a. O. ©. 865.). Auch: fcheint er ſchon früher fich im Lande 
Stargard aufgehalten zu haben; wenigftens war er 1298 auch bei 
Nemerow's Stiftung anweſend. — Von den übrigen Gliedern der 
Marfgrafen: Linie, zu welcher Albrecht gehörte, berrfchte unterdeß 
Marfgraf Hermann, der nn Jahre 1300 gleichfalls eine von Als 
brecht’s Stiftungen, Himmelpfort nämlich, beftätigt hafe, mit 
dem Hinzufügen, daß, nach althergebrachtem Erbfolgefyftem, er zus 
gleih auch mit Albrecht's Landen belehnt, und daß ı daher 
diefe feine Beftätigung von der Geiftlichfeit des Kloſters und dem 
Markgrafen nachgefucht fey. Dermann muß jedoch nachgehends 
bewogen feyn, zu der Verhandlung Albert’sS mit feinem Schwie: 
gerfohne die erforderliche Einwilligung zu geben; wenigftens betrach- 
tete er im Jahre 1302 das Land Stargard ‚als ein dem Fürften 
Heinrich angehöriges Land (Buchholk:a. a. O. ©, 142. 148.), 
— Die 3000 ME., die diefer Fürft fich auszuzahlen verpflichtet 
hatte, waren indeffen noch nicht abgetragen, und es ſcheint Hein 
ı rich auch fich eben nicht für verbunden geachtet zu. haben, fie den. 
Vettern feine?‘ Schwiegervaters zu entrichten:  Hiedarh und durch, 
die inmitten, vermuthlich auch von den Markgrafen der andern Li- 
nie, erhobenen Anfpräche auf das Land Stargard, Fam es zu einem 
feindlichen Verhältniffe, welches auf einer Zufammenfunft der be; 
treffenden Fürften zu Wittmannsdorf dergeftalt beigelegt ward, daß 
Heinrich fich verbindlich machte, den Marfgrafen mit Inbegriff 
Deffen, was er fihon erweislich gezahlt hatte, 5000 ME. zu entrich- 
ten. Daß Dies gefchehen follte, dafür verbürgten fich den. Markgra— 
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Vlatow mit allen den Gerechtſamen, die man ber Geiſt⸗ 
lichkeit damals zu verleihen pflegte, ihr anweiſen follte *). — 

Zur Kultur des Landes Stargard, um die es unter 
der Pommerfchen Herrfchaft wohl traurig fand, ward von 
den erften marfgräflichen Beſitzern deffelben viel geleifter. 
Der Anbau: von Städten; in die fie den alten Slawiſchen 
Bewohnern gemeinfchaftlich mit dem Deutfchen Anfommlins 
gen den Eintritt erlaubten, ward gleich zuerft der Haupt⸗ 





fen nebſt den Städten Neubrandenburg, Friedland, Lychen und Wols 
def, was inzwifchen geftiftet worden war, 50 im Lande Stargard 
eingefeffene Ritter mit mehreren fremden Fürffen!" Dann wurde 
vom Marfgrafen Hermann, im Beifeyn feiner Wetter aller Ans 
fprüche auf das Land, Stargard entjagt, und dies, Doch. mit Aus: 
nahme des Eifenwerfes und der Münze in Lychen dem Fuͤrſten 
Heinrich zum erblichen Lehn gegeben —— manusc. Archiui 
Suerin.). Nun nahm Heinrich den Titel von feiner geſicherten 
Herrfchaft an, gab11304 dem Stift Nemerow das Verfprechen, es 
follternie wieder eine Bedezahlung von ihm verlangt werden, zu des 
ren Foderung der Fürft dies Mal durch die Schuld an die Mark: 
Grafen gezwungen worden war, welche abzutragen das Stift 
40 ME. Silb, gereicht, und ohne Zweifel das ganze Land eine aut: 
Berordentliche Bede hatte entrichten muͤſſen Guchholtz Gefch. der 
Churm. Thl. IV, Urk. ©. 149.). Dann: betätigte er der Stadt 
Friedland, dem SI. Himmelpfort und anderen ihre Rechte; und 
allen Lehnsleuten und Städten des Landes Stargard ward, zu ih: 
rer Sicherheit beim märfifchen Rechte zu bleiben, nad 
dem fie bis dahin gelebt Hatten, am 25. Sptbr. die Erlaubniß bes 
willigt, daß, im Falle, daß ihre hergebrachten Nechte durch den Für- 
fien oder deffen Wögte irgend verlegt werden follten, fie den Mark— 
grafen von Brandenburg zu ihrem Schutze aufrufen Fünnten (Si: 
monis Nachr. ©. 47. Schröder Pap. Mel. ©. 888. Kluͤ⸗ 
ver's Behr. 8.9. Mecklenb. Thl. II. ©. 140). Zur Leiftung 
der erften Lehnspflicht begleitete Fürft Heinrich darnad) die Mark: 
Grafen auf ihrem Kriegszuge nach, Böhmen, was ihm zwar die 


Gnade feines Kaifers Foftete, aber den rühmlichen Beinamen des 


Löwen genann. 
1) Schröder’s Papiſt. Mecklenb. Thl. 1. ©. 850. 
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Gegenſtand ihrer Sorgfalt. Unter der Pommerſchen Herr⸗ 
ſchaft hatte es gar keine Staͤdte in dieſer Gegend gegeben, 
nur Marktflecken, wie Broda und wahrſcheinlich auch Lychen 
es waren Dagegen iſt es möglich, daß ſchon damals ei⸗ 
nige Dörfer des gedachten Landes uach Deutſcher Weife 
und mit Deutſchen Bewohnern angelegt worden ſind. Es 
war ſchon im 12ten Jahrhundert die Auswanderung) von 
Perſonen vom Militaͤr⸗ und Bauern⸗Stande in die Pom⸗ 
merſchen Lande ſehr uͤblich geworden, und wo in denſelben 
Kloͤſter geſtiftet wurden, die man allemal mit weiten, un⸗ 
bebaut liegenden Landgebieten verſah, wie ſie auch dem Klo⸗ 
ſter Broda im. Jahre 1170 reichlich zu. ertheilt wurden, 
dahin pflegte die Geiſtlichkeit ſchnell viel Deutſche Kolonien 
zu verſetzen ‘), von denen fie ein treueres Chriſtenthum, 
und, vermoͤge ihrer vollklommern Belhoirthſchaftungsweiſe der 
Laͤndereien, reichlichere Einnnahme an Zins und Zehent er⸗ 
warten konnte. Doch iſt die Mehrzahl der Deutſchen Doͤr⸗ 
fer wahrſcheinlich erſt unter dev markgraͤflichen Herrſchaft 
uͤber das Land Stargard geſtiftet. Unter den Pommern⸗ 
Fuͤrſten ſcheint vorzugsweiſe die Gegend um den Tollen⸗See 
mit Bewohnern. verſehen geweſen zu ſeyn, wo noch die mei⸗ 
ſten Orte ſich befinden, deren Namen ihre Herkunft aus 
der Slawiſchen Sprache theils deutlich verrathen, theils 
vermuthen laſſen, waͤhrend es ſonſt in dem Lande Star: 
gard nur auffallend wenige Slawiſch klingende Ortsnamen 
giebt. Wie immer ſuchten auch ‚hier. die Slawen die Um 
gegend von Seen und Fluͤſſen auf, wo der Fiſchfang ſie 
in bequemer Weiſe naͤhrte, und zogen ein daraus aͤrm⸗ 
lich gewonnenes Auskommen dem reichlichen Lebensunter⸗ 


1) Auch vom Kloſter Broda nahm Herzog Kaſimir an, daß 
es Deutſche in ferne Beſitzungen einführen werde, und in der Be; 
fiimmung der Rechte der SKlofteruntertbanen darauf ROMIUN. 
Buchholtz Geſch. d. Ehurm. hl. IV. * @1. » 
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halte vor, den der, Betrieb der: Landwirthſchaft ) gewahrt. 
Daher waren andere Gegenden, z. B. zwifchen dem Tollen⸗ 
See und der Havel, weite,  unbewohnte, Ländereien 1), Die 
man gerne der Geiſtlichkleit mit allen daraus : möglichen 
Nugungen zugeftand; wenn fie »diefelden ganz oder. Theil - 


Weife urbar zu) machen verfuchen wollte. Dagegen ward _ 


unten dem) Markgrafen Alles: angebaut, alle übrigen 
Lande. der Marfgraffchaft gaben Bewohner und DBewirth- 
ſchafter öder Gebiete her, die Städte hoben den: Wohlftand; 
und in kurzer Zeit machten die. Deurfchen Anlagen die 
größere Zahl von Dörfern im Lande. Stargard aus ), die 
groͤßtentheils noch jet Ar der ‚Gleichheit dev. Namen mit 
andern in der Mark: Brandenburg oder in: den. märfifchen 

Grafichaften belegnen Orten zu beurfunden fcheinen, daß fie 

von hier ihre Stifter: erhielten?). Die Anlage derſelben 
4) Buhholf a a. D. ©. 16. 

2) Die größere Zahl der im Lande Stargard befindlichen Orte, 
die uns Zufällig. fhon aus Nachrichten des 13ten Jahrhunderts be> 
kannt geworden find, Hatte augenfichtlih Deutfche Benennungen. 

Vgl. F 438. Note. 
) Auffallend, „und gewiß nicht zeugnißlos, ift für dieſe Bezie⸗ 
hung * außerordentlich große Menge von Orten im Lande Star— 
gard, die mit aͤltern Staͤdten und Doͤrfern maͤrkiſcher Lande gleiche 
Namen tragen. Im aͤltern Theile der Mark Brandenburg wie im 
Großherzogth. Mecklenb.⸗Strelitz findet ſich z. B. ein Mechow, 
Neubruͤck, Eichhorſt, Wittenhagen, Feldberg, Kuhblank, Arensberg, 
Dahmsdorf, Bergfeld, Glambek, Lichtenberg, Tornow (Hof), Gran- 
zau, Schoͤnfeld, Rockenthin, Golm, Rehberg, Blumenhagen, Blan— 
kenſee, Zachow, Teſchendorf, Mollenbek, Breitenfelde, Göhren, Pla: 
the, Dewig, Leppin, Petersberg, Schoͤnhauſen, Schoͤnbeck, Lindow, 
Glineke, Daberkau, Schwanebek u. ſ. w. Gleichlautend mit dem 
Strelitziſchen Orte Krumbek iſt in Urkunden des 14ten Jahrhunderts 
der Name des altmaͤrkiſchen Dorfes Krumke. Der GOtreligifche 
Ort Warbende hieß im 18ten und 1aten Jahrhundert, wie die alt—⸗ 
maͤrkiſche Stadt, Werben. (Buchholtz a. a. ©. Urk. S. 152). 
Dicke Ramensgleihbei mag bei mehreren Orten zufällig ſeyn, aber 


— 
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geſchah gleich der in der Marf Brandenburg und in andern - 


Ländern mit Einführung Deutfcher DBerhältniffe gegründeten 
neuen Dörfer’ durch Unternehmer vom Bauernſtande, denen 
man mit dem Gefchäfte, für die Gründung von Wohnor⸗ 
ten und die Befegung des neuen Dorfes mit Koloniften 
zu forgen, welche dem Landeshern von den empfangenen 
Hufen einen beftimmten Zins zu entrichten hatten, einige 
von diefen Abgaben freie Hufen, und dag Dorfrichter- oder 


Schulzenamt in der neuen Stiftung für fich und feine Ers 


ben gegen die Verbindlichkeit überließ, dem Landesherrn ein 


Lehnpferd zu Halten). Daher finden fich im Lande Stars 


gard, von frühefter Zeit her, und noch mehr wie im Ufer 
Lande, Lehnſchulzen in den Dörfern, die auch nachdem diefe 
Herrfchaft mit dem Anfange des; 14ten Zahrhunderts an 
Mecklenburg Fam, ihr Beftehen darin behielten, während 
es folhe Schulen» Lehen 5. 3. im Großherzogthume Meck- 
lenburg⸗ Schwerin und in dem Fuͤrſtenthume Wenden nicht 
giebt. 

Neben diefer Dorfeinrichtung behielt dag märfifche 
Recht überhaupt, mas bei der Germaniſirung dieſes Sie 
wenlandes darin eingeführt ſeyn mußte, feine Gültigkeie 2). 
Es gab fogar der erſte Mecklenburgiche Beherrfcher deffel- 
ben feinen Vaſallen und Städten das Necht, fich bei den 


nicht bei allen den vielen. Leicht Fonnten die Erbauer und Bemoh- 
ner von Burgen, Städten und Dörfern vom Militair-, Bürgers 
und Bauern- Stande, die aus den alten Landen in die neu zur 
Marfgraffchaft gefhlagene Gegend zufammenfloffen, hieher die Na: 
men der Orte bringen, welche fie früher bewohnt haften. 

1) Wohlbruͤck's Gefh. v. Bisth. Lebus ©. 209, folg. 

2) 8. X. von Kampt über das Mecktenburgfche Necht in der 
Herrfchaft Stargard (in den Nüslichen Beitr. z. d. neuern Strelitz. 
Anzeig. v. 3. 1792 St. XXIN. und XXIV.). Beitr. zum Mecklenb. 
Staats: und Privatr. vom SKanzleirath, von — ae I. 
Abhandl. VI. ©. 250. 5 
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Markgrafen von Brandenburg beflagen zu dürfen, wenn fie 
in irgend einem Stücde an dem Herfommen gefränft wer 
den wuͤrden *): denn in jeder Beziehung war das Land 
Stargard ein Ebenbild der Marfgraffchaft geworden. Die 
beiden trefflichen Fürften Sohann I und Otto III von 
Brandenburg vertraten für daffelbe, noch mit größerer Faͤ⸗ 
higkeit, Fräftig zu fchaffen und ſchnell zu müßen, und noch 
mehr der Sorgfalt für die innere Wohlfahrt ihres Landes 
zugewandt, die Stelle, welche der. Markgraf Albrecht der 
Bär und fein Sohn Otto für das Havelland, die Zauche 
und die Prignig gehabt Hatte, und gaben ihm in, Kurzem 
die Geſtalt, welche ihre übrigen Lander befagen. Ihre aus 
der Mark gebürtigen Ritter — (50 konnte fchon der erfte 
Mecklenburgſche Fürft im Jahr 1304 als Bürgen für fich 
„ftellen 2) — belchnten fie mit Stargardifchen Ländereien ?), 
die Stargardifchen Städte befamen Stendalfches oder Bran⸗ 
denburgfches Necht, Bürger und Landleute aus der Mark 
Graffchaft beſetzten das an Bewohnern arme Land — durch 
dies Alles wurde es mit der Marfgraffchaft innigft vereis 
nigt und völlig mit märfifchen Einrichtungen, Rechten, Sit 
ten und Gewohnheiten bewidmet, die fich in einzelnen Theis 


1) Vgl. ©. 441. Anmerk. 
2) Vgl. ©. 441. Anmerk. 


3) Nur der Nitterfis Schwanebef iſt fchon’aus der Zeit Pom— 
merfcher Herrſchaft über diefe Lande befannt; wenigſtens erfcheint 
fhon in dem Sahre 1243 ein Heinrih von Schwanebef meh 
rere Mal am herzoglih-Pommerfchen Hofe, (von Dreger’s 
Cod. dipl. Pomeran. p. 235. 239.) und im Jahre 1269 befand 
fi) Johann von Schwanebef bei einer Verhandlung der 
Marfgrafen zu Boigenburg (Grundmann’s Uferm. Adelshiſt. 
©. 51.). Doch fammten diefe Edlen wahrfcheinlih aus dem Ge- 
ſchlechte der ſchon im 12ten Zahrhunderte in der Marf befindlichen 
Edlen von Schwanebef, und gaben einem im Lande Beferig 
neu angelegten Wohnfige diefen Namen. Vgl. ©. 349. 


BE © iR 
len, befondeis des Privatrechts / j. Boin der ehelichen Giis 


tergemeinfchaft; bis auf den heutigen Tag erhalten haben). 


Die Hauptburg des ganzen Landes war ſchon unter 
Pommerfiher und blieb unter maͤrkiſcher Herrſchaft die alte 
Belle Stargard, von der es unbekannt ift, ob damals 
neben ihr, wie gewöhnlich neben den Hauptburgen der Pro⸗ 


Bingen, ein ‚Flecken belegen war 2). Sie diente als Sitz des 


marfgräflichen Vogtes, der das ganze Land unter dem Na⸗ 
men der Vogtey Stargard vereint verwaltete. Daß ber 
Dre fich nicht früher zur Stadt erhob, daran hinderte ihn 
mohl die Anlegung von drei. neuen: Städten, welche kurz 
hintereinander in den Jahren 1244 und 1248 vorgenommen 
wurde, und die neben andern Burgen der Provinz in ber 
Hoffnung auf Stadtrecht angefiedelten Perſonen dahin. zus 
ſammen rief, wodurch Neubrandenburg am Tollenfee, Fried⸗ 
land am Dages-Fluffe und Lychen in Flußverbindung mit 
der Havel, ſehr fehnell zu bedeutenden Orten ayfblühten. 
Mit dem Jahre 1244, zu: deffen Anfang die Mark 
Grafen Johann I und Dtto MI von Brandenburg in 
den Befiß des Landes Stargard kamen, liegen fie.in dem 
Drte Bredelande, welches vermuthlich früher ein Dorf 
war, Anftalten zur Errichtung einer Stadt treffen, indem 
fie hiezu, tmahrfcheinlich aus dem Grunde einen an der 
Grenze ihres Gebiete8 belegenen Ort ermählten, fo den 
Verkehr aus den Slawiſch gebliebenen Ländern, in welchen 
es erft fehr wenig Städte gab, defto leichter dahin zu Ten: 


fen. Sie vergrößerten die Feldmark um 200 Hufen San: 
des, von denen 50 jur Stadtweide, die übrigen 150 zum 


1) Bon Kamptz Beitr. z. Mecklenb. Staats» und Pr. Recht 
Thl. 1. Abhandl. VI. ©, 31. 252. 263, 264. 

2) Nach unverbürgten Nachrichten-hat der Markgraf Johann I 
die Burg Stargard nebſt dem Staͤdtchen „inftaurirt” Gchrö- 
der’s Papift. Mecklenb. Thl. I. ©. 678, 2; 
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Ackerbau beſtimmt wurden, von melchen letztern fie fich von 
jeder Hufe eine jährliche Pacht von einem halben Stücke, 
einer Viertel⸗Marck, vorbehielten, welche Zahlung jedoch 
erſt dann eintreten follte, wenn die fünf erften Jahre ver- 
floffen feyn mürden, Binnen welcher Zeit die Markgrafen 
auf ihre Einfünfte aus der Stadt versichteten. Sie ge 
fanden ihr übrigens dieſelben Vorrechte und Rechte zu, 
welche die Stadt Stendalvin der Altmark beſaß, und gaben 
außerdem allen ihren Bewohnern die Freiheit, aus den 
zu Lehn gegebenen oder unverliehenen marfgräflichen Forften 
der ganzen Provinz fich nach Belieben das Holz zur Er: 
richtung der nothwendigen Gebäude zu fällen. Damit beim _ 
Anbau der neuen Stadt in geordneter Weife verfahren 
werde, vertrauten fie die Sorge dafür vier Männern an, 
welche vermuthlih vom Bürgerftande und des Stendalfchen 
Stadtrechtes kundig waren, einem Konrad von Zerbſt, 
Johann von Grevendorf und deſſen Brüdern Hein— 
rich von Kerchain und Friedrich von Berengho. 
Dieſen ſicherten fie zur kuͤnftigen Einnahme von dem Acker⸗ 
Zins ſowohl, wie von denjenigen Zinszahlungen, welche die 

Buͤrger von ihren in und bei der Stadt gelegenen Gehoͤften 
und Gärten entrichten ſollten, ein Drittheil, fo wie demjeni⸗ 
gen von ihnen, der das erbliche Schulzenamt oder die Praͤ⸗ 
fectur übernehmen werde, alle Stadtgerichts-⸗Gefaͤlle zu, 
nue mit Ausnahme derjenigen, melde ans dem Gerichte 
über die Einwohner Statvifcher Herfunft eingehen würden, 
welche dem zeitigen marfgräflichen Bogte auch innerhalb der 
Stadt, wie fie ihm außerhalb derfelben zufämen, zum Ge 


nuuſſe vorbehalten wurden. Zugleich verordneten fie, daß, 


damit nicht gegen die Getvohnheit hier der Titel des Schul: 
zen zwiſchen mehreren Perfonen getheilt zu feyn ſcheine, von 
den ‚Erbauern nur Konrad ihn führe‘). Ueber dies 


- Hiernach fcheint es, alschäfte in einer Stadt nur Einer den 
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Alles ſtellten die Markgrafen eine Urkunde aus ), welche 
fie mit ihren Sigeln und dem Zeugniffe mehrerer edler 
Perfonen befeftigten, unter denen fich der Vogt Günther 
"und Albo oder Adalbero von Platin befanden, ber 
wahrfcheinlich in dem jegt Plathe genannten Orte fein Rit⸗ 
terlehn befaß, und ein Ahnherr der Edlen Ludolf und 
Tpeodolph von Plote war, die 1280 zufammen auf 
einer großen Ständeverfammlung, zur Berlin anmefend wa⸗ 
ven, von denen erfterer fich fpäter auch bei Verhandlungen 
des Markgrafen Albrecht III im Lande Stargard zeigt ?), 
und der Edlen Vikko und Wedego von Plote, bie 
1304 ſich am Hofe des Fürften Heinrich des Löwen 
zu Lychen aufhielten). Der Vogt Günther ift wahr 
feheinlich derfelbe, der im Jahre 1267 fich bei dem Marks 
Grafen Otto zu Stargard zugleich mit Engelfe und 
Sohann von Dewitz aufhielt ), und 1280 auf der ers 
wähnten Ständeverfammlung in Berlin, wo er zugleich mit 
Konrad von Eichſtaͤdt anweſend war °), unter dem Nas 
men 


Titel eines Schulzen führen dürfen, doch findet man im 3. 1244 
Petrum et Giselbertum praefectos antique ciuitatis Branden- 
burg, 1257 Johannem et Betekinum praefectos ciuitatis Prenz- 
low, und 1292 Johannem de Gelmerstorp et Ailios fratris sul 
scultetos de Angermunde (Gerdfen’s Stiftshiſt. ©. 458. Buch— 
holß Geſch. Thl. IV. Urf. ©. 120: Cod. dipl, Br. T. 11. p. 432.). 
Einer fonnte  unftreitig nur dag Amt verwalten, aber mehrere — 
und zwar die nächften Erben — theilten den Zitel. 

1) Kluͤver's Beſchr. d. Herz. Mecklenb. Thl. II. ©. 330. 
Frank's Alt» und neu Mecklenb. Thl. IV. ©. 177. Buchholtz 
a. a. O. ©. 7. 

2) Val. ©. 228. 

3) Buhholg a. a. O. ©. 150. 

4) Kirfter”’$ Collect. Opuscul. hist. march, illustr. Thl. XVI 
©. 112. Buchholtz a. a. D. ©. 96. 

5) Gercken's Cod. dipl. Brand, T. II. p. 309. 
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men Günther von Nehberg erfcheint, deffen Sohn ver: 
muthlich der Knappe Hermann von Rehberg war, der 
1304 zugleich mit dem Ritter Gerhard von Dewitz in 
Lychen erwähnt wird ?). 

Die, Stiftungsurfunde für die Stadt Lychen ?), da 
mals Glychen genannt, fertigte der Marfgraf Johann I 
allein im Jahre 1248, wahrſcheinlich zu Spandow, aus, 
Der Anbau und die Einfuͤhrung ſtaͤdtiſcher Verhaͤltniſſe, 
ward den Bruͤdern Daniel und Eberhard, die ſich von 
Parwenitz, einem Dorfe im Lande Glyn, nannten, mit 
der Verheißung übergeben, daß der dritte Theil aller Zins⸗ 
Abgaben und Gerichtsgefälle, welche aus der neuen Stadt 
fünftig eingehen würden, ihnen zufallen follte. Won den 
150 der Stadt angewieſenen Hufen: Landes, wurden 50 zu 
Viehweiden beſtimmt; für die übrigen legte der Markgraf 
den Anbauern derfelben die Verpflichtung auf, ihm. jährlich 
‚von einer jeden 3 Schillinge Brandenburgfcher Pfennige 
zu entrichten. Sechs jahre lang follten die neuen Bürger 
jedoch hievon noch, frei bleiben. ı Beſondere Vorrechte wur: 
‚den der Stadt nicht zugeftanden, das Stadtrecht follte für 
fie das gewöhnliche märfifche feyn,. doch erhielt fie und 





1) Buch holtz a. 4. ©. ©. 150. Gerhard und Johann 
von Dewitz erblickt man 1292: am Hoflager des Marfgrafen 
Albert.- Schröder’s Pap. Mecklenb. ©. 818, 

2) Suchen ging mit dem Übrigen Lande Stargard in Mecklen- 
burgſche Herrſchaft über, und ward. auch in dem Vertrage von 
Wittmannsdorf dem Fürften Heinrich von Mecklenburg beftätigt, 
nur einige Rechte blieben den Markgrafen darin vorbehalten (Bol. 
-&441,NI. Auch das im Lande Lychen befindliche Klofter Himmel- 
pfort befand fih unter der Landeshoheit des erftern, der ihm im 
Fahre 1305 eine Beftätigung feiner Güter und Nechte verlich, mit 
denen 23 „vom Markgrafen mit feiner (des Fürften Heinrich's) 
Genehmigung in dem ihnen beiden angehörig gemefenen Lande 
Stargard befchenft worden” ſey (Buchholtz Gefh. Thl. IV. Urf. 
©. 152, 
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ihre Erbauer bedeutende Fifchereigerechtigfeiten zur gemein; 
ſchaftlichen Benutzung. Andere wurden ausſchließlich den 
letztern, nebft einem Uckergebiet von 50 Hufen, und einer 
16 Hufen großen, nicht fern von der Stadt gelegenen In⸗ 
fel, zum Lehn ertheile. Um fich den Gebrüdern von Par: 
wenig aber noch in gang befonderer Weiſe gnaͤdig zu be: 
zeigen, wies der Marfgrafı dem Schulzenamte, welches einer 
von ihnen übernahm, die beiden Mühlen, die an der Ku: 
fternig, und dicht neben der Stadt belegen ‘waren, ohne 
Norbehalt irgend einer Einnahme daraus für fich, zum 
Lehnsbeſitz an Y. Beide Mühlen werden ſchon als vor 
handen betrachtet, welches die Vermuthung zulaffig gu ma⸗ 
chen feheint, daß der Ort Lychen, auch vor der frädtifchen 
Einrichtung beffelden,  fehr bedeutend. war. "Daher mogte . 
man für feine Feldmark auch nur geringe Vergrößerung 
nothwendig achten. — 
Hundert Hufen Ackerland mehr erhielt die in dem: 
ſelben Jahre, in Folge einer darüber zu Spandow, gleich: 
falls von dem Markgrafen Johann I, im Beiſeyn des 
Dogtes Konrad von Stargard und anderer Perfonen, 
ausgefertigten Urkunde,, von einem gewiſſen Alvord ‘oder 
Alward angelegte Stadt Neu: Brandenburg, welche 
vom Grunde auf neu erbaut zu feyn fcheint, und großartis 
ger wie alle übrigen Städte, welche damals zur Mark: 
Grafichaft. gehörten, ausgeftattet wurde. Dem Erbauer ſchei⸗ 
nen zwar Feine befrächtliche Beſitzungen zugewieſen zu ſeyn/ 
mit dem Stadtſchulzenamte erhielt er dag. gewoͤhnlic 
Drittel der herrfchaftlichen Einkünfte aus der Stadt; un ): 
der Hufenzing, den die Bürger Neu: Deanbacuue ms 


1) Stiftungsurf. d. St. Lychen in Franf's Mt- und 
neues Mecklenb. Thl. IV. ©. 192. Buchholg Geſch. d. Churm. 
Br. Thl. IV. Urk. ©. 76, Gräflih-Schlieffenfhe Geſchlechts— 
Hftorie, Beil, ©. 10. 


> 


u 


dem Ablauf einer ihnen für die erften fünf Jahre zuge: 
ſtandenen Freiheit, entrichten folten, betrug fo viel, wie zu 
Lychen. Doch für Belebung des Handel der neuen Buͤr⸗ 
gerfehaft ward in ausgezeichneter Weile geforge. War es 
der Stadt Brandenburg im NHavellande ums Sahr 1170 
nur unter befondern Nückfichten zugeftanden tmworden, mit 
den meiften Gegenftänden innerhalb des marfgräflichen Ge: 
bietes frei von Zollabgaben ihren Handel treiben zu koͤnnen, 


+ und follte dieg wichtige Necht anfänglich nur ihr Vorzugs⸗ 


MWeife vor alfen andern Städten zukommen ), fo mard 
daffelbe nicht allein mit dem ganzen Brandenburgfchen 
Stadtrechte überhaupf, mie es inzwiſchen auch fehon der 
Stadt Spandow zuertheilt worden war, auf Neu-Branden- 
burg übertragen; fondern noch fehr beträchtlich ertveitert, 
und hier der Zoll von einer Menge von Gegenftänden ent: 
weder ganz erlaffen, oder wenigſtens fehr verringert, telche 
noch in allen andern Städten einem firengern Herfommen 
untertvorfen geblieben waren. Die ganze Marfgraffchaft 
ſtand den neuen Bürgern offen, um für ewige Zeiten in 


allen Städten und Dörfern zollfrei ihren Handel zu treiben 


Außerdem fehenfte der Marfgraf Johann I ihnen die Fi- 
ſchereigerechtigkeit in den bei der Stadt gelegenen Gewäffern, 
und dem allgemeinen Beften der Stadt allen den. Gewinn, 
welchen fie aus den auf eigene Koften auf dem Marfte 
aufzuführenden Gebäuden ziehen würden ?); worunter zunaͤchſt 


das allgemeine Kaufhaus und die Gewölbe der einzelnen 


Handwerker » Gilden zu verftehen find, aus welchen die 
Marfgrafen in andern Städten, wenigſtens in früherer Zeit 


4) Vgl. ©. 399.330. 


2) Stiftungsurf. d. St. Neu: Brandenburg in Klüner’s 
Defhr. d Herzogth. Mecklenb. Thl. I. ©. 15. Franf’s Alt: 
und neues Mecklend. Thl. IV. ©. 191. Buchholtz Geſch. der 
Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 77. 
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einen anſehnlichen Gewinn an jährlicher Zingeinnahme 
sogen. — | 

Mit der innerhalb eine Zeitraumes von nicht vollen 
vier Jahren betriebenen Gründung von dreien Städten im 
Lande Stargard, war eine Hauptfache zur Einführung von - 
Deutfcher Kultur in baffelbe gethan, und die Schnelligkeit, 
mit der jene vorgenommen wurden, läßt ung einen Schluß 
darauf machen, wie kurzer Zeit e8 bedurfte, um bie wenig 
“ angebaute Slawengegend mit einer Menge von Deutfchen 
Dörfern zu verfehen, deren Anlage noch mit viel geringern 
Schwierigkeiten gefchehen Fonnte. Die Markgrafen hielten 
ſich indeffen noch oftmals im Lande Stargard auf) und be: 
fuchten auch jene von ihnen geftifteten Städte häufig, be- 
fonder8 Neu: Brandenburg, wo der. Marfgraf Otto II 
mit dem Beinamen des Güfigen oder Gotteäfärätigen, der 
damals diefe Gegend allein beherrfchte, fich auch im Jahre 
1277 vermweilte, als er hier an einem Sonntage, den 9. Of: 
tober, plöglic won heftiger Krankheit überfallen wurde 
und verfchied !). 





1) Angeli Chronifa d. Mark Brand. Ausg. v. $. 1598. 
©. 107. Pulcawa chronic. ap. Dobner. Monum. hist. Boem. 
T. III. p. 234. Brotuff Oenealogia des Haufes von Anhalt. 
DI. XLVI Pulkawa fett den Todestag auf das Feſt des heil. 
Dionyfins oder den 9. Oftober; die beiden andern Kroniften fagen 
nur, daß es ein Sonntag war, an welchem Otto III verftarb. - 
Mörfhel (Geſch. d. M. Br. B. 1. Thl. I. ©. 164.) und Gal- 
lus (Gefch. d. M. Br. Thl. I. ©. 185. 2te Ausg.) feßen Dtto's 
Zodesjahr irrthümlich ins Jahr 1268, indem fie darin auf Ger» 
cken's Behaupfung vertrauen, der aus einer am 1. Mai 1268 von 
einem Markgrafen Otto allein ausgeftellten Urkunde (Cod. dipl. 
Br. T. I. p. 199.) fehr unrichlig den Schluß zog, daß Otto erſt in 
dem erwähnten Jahre geftorben feyn müffe, was um fo auffallender 
ift, als Gercken gleich nach jener Urfunde eine andere befannt ger 
macht hat, welche an demfelben Orte an demfelben Tage gleichfalls 
von einem Marfgrafen Otto über denfelben Gegenſtand ausgeftellt 


} 
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Der heutige Flecken Feldberg feheine anfangs ein 
um die Mitte des 13ten Jahrhunderts angelegter Nitterfig 
gewefen zu feyn, der einem edlen märfifchen Gefchlechte an; 


‚gehörte; wenigſtens ift es fehr wahrfcheinlich, daß die Marks 


Grafen den Edlen Berthold von Veltberg, der diefen 
Namen vermuthlich von dem bei Sehrbellin gelegenen Orte 
Seltberge trug, und der erſte unter den Vaſallen war, die 
den Vertrag von Kremmen, worin das Land Stargard 
ihnen abgetreten ward, abſchließen halfen *), Theil nehmen 
ließen an dem Vorteile, der ihnen dadurch zugefallen war, 
und ihn mit großen Ländereien in dem von ihnen mif 
feinem Beiftande erhaltenen Gebiete belchnten; worauf jener 
dann wahrſcheinlich fich einen neuen, Feldberg genannten; 
Wohnſitz gründete. Doch findet derfelbe vor ‚der Mitte 
des 13ten Jahrhunderts Feine Erwähnung, wie es über: 
Haupt weiter Feine Orte giebt, deren in dem fechgjährigen 


worden ift, worin diefer Dtto aber feiner Brüder gedenft, welche 
Dtto III nicht Hatte; woher Dtto V, Otto's III Sohn, zweis 
felsohne als Ausſteller der beiden Urfunden gelten muß. Auch er: 
theilten bereitd? am 18. Nov. 1267 Dtto’s Söhne, Johann I 
und Otto IV, der Stadt Salzwedel (wo Johann I nichts zu 


ſagen hatte) eine —— worin ſie ihres verſtorbenen Va⸗ 


ters gedenken (Lentz Brand. Urkunden ©. 56.), und der Bericht 
jener fo off zur Unzeit verworfenen Kronifen betätigt fich dadurch, 


» daß im Fahre 1267 das Feft des Heil. Dionyfius oder der 9. Dfto- 


ber wirflih auf einen Sonntag fiel. 


1) Ne aliqua in posterum calumpnia possit suboriri, ab 
utraque parte promiserunt, praefatam compositionem data fide 


‚ seruari. Ex ‚parte Dnorum Marchionum Dns Bertholdus de 


Veltberg, Albertus Aduocatus, 'Thidardus de Wostrow Alueri- 
eus de rkow etc. pro Domino \Verzlao promiserunt fide 
data Duus Alardus Badelaken Conradus de Schonenwalde, Gode- 


'fridus Stryz, Dns Nizan, Dns Dubeslav. — Worte des 
Vertrages von Kremmen. Buchholtz a. a. O. ©. 68. 


J En 
‚ - { 


Zeitraume von 1244. bi8 1250 im Lande Stargard ge⸗ 
dacht worden waͤre. 

Aus einer viel fruͤhern Zeit befigen ir fchon von 
dem Prämonftratenfer :) Mönchsklofter Broda am 
Zollen: See zuverläffige. Nachricht. - Zu dieſem geiſtlichen 
Stifte legte der Fuͤrſt Kaſimir, der über dieſen Theil des 


damaligen Vorpommerns herrfchte, < im. Jahre 1170 zu 


Ehren. der heiligen Jungfrau und des Apoftels Petrus den 
Grund. Denn al, derfelbe im dieſen durch Albrechts 
des Bären Tod merkwürdigen Sabre zugleich mit dem 
bochbejahrten Stifter ‚der, Mark Brandenburg und deffen 
Kindern, mit dem. Erzbifchofe von Magdeburg und vielen 
Biſchoͤfen bei dev feierlichen Einweihung der neuen Pavel: 
bergfchen Kathedralficche, unter deren Dioͤceſanſchaft das 
Land Stargard fand, zugegen war, gedachte er, nad) den 
Worten der darüber. ausgeftellten Urkunde, an die, Gnade 
» Gottes, die ihn an Anfehn und Neichthum vor fo vielen 
Sterblichen erhöher, und ihn wuͤkdig dazu gehalten habe, 


1) Nah von Nudloff’s Meinung (Mecklenb. Geſch. 
Thl. II. ©. 170.) ift Broda ein Eifterzienfer-Klojter geweſen. 
Mir wiffen nicht, worauf diefe Meinung, die auch an andern Or: 
ten geäußert worden it, beruhen mag; doch giebt es Gründe genug, 
fie für irethämlich zu erflären. Dazu gehört, daß Broda von dem 
Domkapitel zu Havelberg geftiftet worden, es aber unerhört iſt, daß 
ein Stift eine Zochterfirde einer andern DOrdensregel unterworfen 
babe, als ‚der, nach welcher es felbft Tebte; und die Bisthümer 


Brandenburg und Havelberg befanden fich befanntlich in der großen. 


Gongregation von Premontré. Dies. beftätigt fich durch eine Ur⸗ 
Funde des Probſtes Nifolaus von Magdeburg, worin derfelbe alle 
drei Zahre am Erinnerungs-Tage des heiligen Nortbert, des 
Stifters der Prämonftratenfer-Negel, eine General=Didens: Vers 
ſammluug zu halten befieblt, und unter den Kirchen, Die es zu bes 
ſuchen verpflichtet wurden, auch — Broda, Hauelbergensis diocesis, 
filia Hauelbergensis — genannt wird. Urk. v. J. 1295 in Ger 


cken's Stiftspift, v. Br. ©. 502. folg. Re \ 
—— 
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fo viel irdiſche Macht in feine Hände zu. geben, und be 
fehloß fein dafuͤr mit Dankbarkeit erfültes Herz, durch eine 
fromme Handlung für die chriftliche Kirche, an den Tag 
zu legen, Mit Einwilligung feines Bruders Bogislav 
übergab er daher noch am nämlichen Tage eine bedeutende 
Menge von "Gütern, die im Lande Stargard, Wuſtrow, 
Dobre ꝛc. gelegen waren, einigen Domherrn der hohen 
Stiftsficche zu Havelberg *), indem er fie mit dem Auf: 
trage beehrte, dieſe Guͤter zur Errichtung eines Klofters in 
demfelben an dem Drte, der dazu ihnen am paßlichften 
feinen wuͤrde, zu verwenden; wofür die Havelbergſche 
Kirche bis zur Vollendung des Klofters den Nießbrauch je; 
ner Güter hatte, Sie alle hatte der Fürft von ſaͤmmtlichen 
Abgaben, die fie feiner Landesherrlichen Kammer zu ent: 
richten ſchuldig geweſen waren, völlig befreit; Feine- Zoll: 
oder Zinsforderung follte mehr von Seiten feiner Beamten - 
das Eigenthum der Kirche: verfümmern, deffen Inſaſſen, 
mogten fie Slawiſcher oder Deutfcher Herkunft feyn, von 
der weltlichen Macht zwar in allen Dingen geſchuͤtzt, doc) 
nicht gerichtet "und mit Abgaben beſchwert werden follten. 
Diefe Rechte und die dem Klofter, was darnach zu Broda 
errichtet ward, zugewieſenen Befigumgen, wurden ihm im 

Sabre 1230 von den Herrn yon Werle, nachdem dieſe 
kurz vorher in’ den Befiß des Landes Stavenow gefommen 
waren, und öfters von den Pommerfchen. Herzögen auf 


1) Auch die Habelbergſche Episkopalkirche zeigt ſich ſpaͤter im 
Lande Stargard, wahrſcheinlich durch die Freigebigkeit der Pommern⸗ 


Fuͤrſten beguͤtert. Im Jahte 1267 beſaß fie bier von allersher die 


Dörfer Schoͤnhauſen und Bifchofsderf, das jegt wahrfcheinlich 
Voig tsdorf heißt, welche Güter der Markgraf Otto III in dem ge 
dachten Fahre, nach einer zu Stargard, im Berfeyn 83 Herzogs 
Barnim von Pommern ausgefichten Urkunde, noch um 12 Hufen 
Heideland und um das Dorf Daberkow vermehrte. Küfter’g 
‚ae Nenn hist. March. illustr, Thl. XVI. ©, 112. 


* 
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Bitten: des Klofters beſtaͤtigt ); noch die Iete, von den 
‚beiden der Geiſtlichkeit ſehr zugethanen Herzoͤgen Wratis⸗ 
law II und Barnim I, vor der Abtretung Stargards 
an die Markgrafen, in Bezug auf dieſes Land ausgeftellte 
- Urkunde, ift eine Sicherungs⸗Acte dieſes von Ihren Vätern 
geftifteten Klofterd; dann ging daſſelhe unter ung —* 
der Markgrafen über, 

Die Befisungen, mit denn das Klofter um; Slips 
Stifter ausgeſtattet ward, befianden,) außer vielen Seen 
und unangebauten Gegenden. vom Tollenſee bis an die 
Duellen der Havel, aus: 35 namhaft gemachten, theils im 
Großherzogthum Mecklenburg: Strelißztheild im übrigen 
Mecklenburg belegenen Dörfern. Sie waren unftreitig alle 
eine Anlage ber Slawen, von ihnen benannt und bewohnt, 
und haben beffen ungeachtet größtenteils durch 660 Jahre 
bis auf den heutigen Tag ihr Beftehen behalten. Der Dit 
Broda war im Sahre 1244: ein Marktflecken (villa cum 
foro et iaberna); nicht fern von ihm liegen die Klofter- 
Dörfer Womtin oder Woimtin, jetzt Weitin, Calube, heut 
Kalübbe, Caminiz oder Caminiga, jegt: Chemnig, Wogarzin 
oder Wogarzmow, Woggerfin, und Silubini, das heutige 
£ebbin. Sie wurden. mie allen Zubehörungen, welche bis 
an den aus Mecklenburg: Schwerin Fommenden, und fich 
2 Meile noͤrdlich von New: Brandenburg in, die Tollenfee 
ergießenden Fluſſe Precuftinza oder: Prituzniza ?) hinabreich⸗ 


1) Stiftungsurf,, des Kt, Broda in Küfter’s Collect. 
opuscul. Thl. XVI. ©. 141. Gercken's Cod. dipl. Brand. 
T. II. p. 73. Von Dreger’$ Cod. ‚dipl. Pomeran. p. 256, 
Buchholg Geh. Thl. IV, Urk. ©. 15. Beſtaͤtigungsurk. 
v. 3. 1230 in Chemnit Leben H. Niflots V zu Werle ma- 
nuscpt. ad a. 1230 vom J. 1244 Cichtiger v. 27, Dibr. N b, 
Buchholtz a. a. O. S. 73. 

2) In einer Urkunde vom J. 1249 bi J Fluß Pretus⸗ 
niza. Bon Dreger a. a. O. ©, 25, 2 — 


’ 
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ten, dem Kloſter vereignet. Außerdem das an demfelben 
Fluſſe gelegeue Patſuem, Patfecin, oder Pagutin, jest Pat 
fenshin, und die. Dörfer Wolcizin, jegt Wolfenzin, Crucow, 
jest Kruckow, Pancirin oder Pacelin, vermuthlich das heu- 
ige: Penzlin, und Vilim, jest Gr. und Kl. Vielen, von 
Denen das Ießtere damalg, zur Unterſcheidung von dem 
gleichnamigen Orte, den Beinamen Carfeici oder Carſtitze 
trug. — 

or Nun fährt das Verzeichniß den Kloftergüter Broda’s 
mit. dem 1470 Eyrice, 1243 Sirize genannten Orte Do: 
ben» 3ierig, uud dem Schlöffe und Dorfe Wuzſtrowe, 
jest Wuſtrow fort. Hierauf werden die unbefannten Ort⸗ 
fhaften Radur; Podulmow, Tribefom, Wigun, Tuardulmow, 
Step; Nikakow und Lang angegeben, welche vielleicht eins 
gegangen find, vielleicht ihre Slawiſchen Namen mit der 
Zeit in Deutfche verändert haben. Cuſſowc, womit jenes 
Megifter meiter geht, läßt fih in dem heutigen Kuͤſſow 
wieder erfennen, und die Namensähnlichfeit der Dörfer 
Walke, Malkow und Cumerow führt ung zu den Städten 
WMalchow, Malin und Kummerow am Kummerowſchen 
See, welche damals noch Dörfer waren, wenn es nicht 
wahrſcheinlicher iſt, daß aͤhnlich benannte Orte, die dem 
Kloſter naͤher gelegen waren, in der Folge eingegangen ſind. 
Dobre oder Pobre war vermuthlich ein Ort in dem Laͤnd—⸗ 
chen dieſes Namens, weldes im heutigen Mecklenburg: 
Schwerin an der Grenze zwiſchen dem Lande Stargard und 
Pommern gelegen war, während man die folgenden Drte 
im, Großherzogthume Mecklenburg: Strelig wiederfindet, 
naͤmlich Priulbig oder Prilbiz, jegt Prillwitz, Noverin oder 
Rowene, jetzt Nova, Nimirom oder Nemirom!), Nibfi, 
' E 


_ 
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Dies muß ein anderes Nemerow gewefen ſeyn', als das 
‚heutige Groß > oder Klein-Nemeröw, oder das Klojter hat jenen 
Drt wieder an die Landesherrſchaft veräußent, der dieſe Orte im 
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oder Ribife, das heutige Niepfe, das Dorf Staregard, die 
heutige Stadt Stargard, das Dorf Itzapel oder Tfaple, 
heut "Sabel, und Lipiß, vieleicht jest Lapitz, wahrfcheinlicher 
jedoch ein eingegangenes Dorf am Liepfer-See. Diefe 
Drtfchaften wurden mit allen noch unbefegten Feldmarken 
bis an den Wublig: See füdlich, und nördlich bis an die 
Grenzen des Landes Chotibanz oder Gotebant*) und den 
£iepfer-See dem Klofter zuertheilt. Auch ward demfelben 
eine Galzquele gegeben?), welche die Markgrafen von 
Brandenburg fich doch auch bei Vereignung von Orten an 
geiftliche Stifter vorzubehalten pflegten ®). Gie hieß. Eofle 
oder Kolthele, aus welchem Namen, da wir fonft Feine 
Nachricht von ihr haben, fich nicht erfahren laͤßt, wo fie 
gelegen feyn mogte, Indem aber in Bezug auf diefelbe 
vom Fürfteen Kaſimir nicht auf ihren gegenwärtigen Er 


— — 


Jahre 1298 angehoͤrten. Von dem Markgrafen Albrecht trug 
ſie ein Ritter Hermann von Warburg zu Lehn, der ſie in dem 
erwaͤhnten Jahre — naͤmlich das von Deutſchen angelegte Dorf 
Gre⸗Nemerow, Kl.⸗Nemerow, welches von Slawen bewohnt wurde, 
und den Hof Nemerow — dem Johanniter-Ritter Ulrich Schwarz 
für 650 Mf. verfauftez wozu der Marfgraf feine Einwilligung 
gab, indem er zugleich auf feine Nechte in den gedachten Gütern 
verzichtete — wegen der guten Dienfte, die Ulrich Schwarz ihm, 
da derfelbe noch Laie war, als Sekretarius geleiftet hatfe — aber 
mit der Bedingung, daß diefer Zeit feines ‚Lebens der Vorſteher der 
darin zu errichtenden Kommende feyn ſollte. Buchholtz a. a O. 
Thl. IV. Urk. ©. 135. 

1) Vgl. ©. 435. Note 2. 

2) Dedimus etiam eis Salinam, quae est in Cokle, cum 
omni utilitate, quae per laboris industriam futuro tempore fieri 
potuerit ibidem ex sale, N - 

3) So heift es in einer marfgräflichen Urkunde v. J. 1258 
an das Klofter Ehorin, in deffen Gütern fie alle ſenſtigen Nechte 
aufgaben — sed saline, si que in dicto proprietatis fundo eru- 
perint nostre erunt, de quibus tamen ordinabimus quod ecele- 
sie — sit indempnis, Gercken's Cod. dipl, Be. T. 1. p- 209. 
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frag, fondern nur auf den durch die Anftrengung des Klo; 
fiers daraus zu hoffenden fünftigen ‚Gewinn hingewieſen 
ward, fo ſteht zu vermuthen, daß fie vor dem Jahre 1170 
noch nicht bearbeitet war, das Klofter die Duelle nicht 
ergiebig fand, und fie fo in DVergeffenheit gerathen ließ, 


2. 


Das Uferland ward nach der über die Abtretung 
deffelben an die Marfgrafen vom Herzog Barnim ausge 
fertigten Urkunde von der Welfe (Wilsna) bis zu deren Ein; 
flug in die Randow, den heutigen Landgraben, der damals 
ein Sumpf war, von diefem bis zur Vereinigung mit der 
Löcfnig und von der letztern bis zur Ufer, auf der entges 
gengefeßten Seite von dem jeßt unbekannten Fluſſe Zaroma 
begrenzt. Aus diefer ungenauen Grenzbefchreibung läßt ſich 
wenigftens fo viel mit Deutlichfeie wahrnehmen, daß dag 
Uferland ſich nordwaͤrts weit über den Umfang der fpatern . 
Ukermark hinaus erfireckt hat. Noch im 14ten Jahrhun—⸗ 
berte rechnete man Paſewalk und Torgelow zu den feften 
Plägen des Uferlandes *), und im Jahre 1375, als we 
nigſtens das erftere fchon hievon getrennt war, gehörten 
doch noch) die bei Paſewalk gelegenen Dörfer Beling, Stol⸗ 
zenburg, Dargig und Schönwalde dem Uferlande moirflich 
an?), Fur die fübliche Geite dieſes Landes iſt aus der 


1) Ukera has habet munitiones — Poswalk, — Torgelow — 


Landbuch Kaif, Karl IV ©. 43. Zur Zeit der Anfertigung die: 


ſes unfhägbaren Werkes (1375) gehörte zwar wenigftens der letztere 


diefer Orte der Marfgraffchaft nicht mehr an, aber es Tag in des 


Verfaſſers Plan, auch — „‚quedam, que olim ad marchionem per- 


tinebant” (©. 40.) zu erwähnen. 


2) Kaif. Karl’s IV Landbuh ©. 168. 170. 195. 169. 
Nach einigen Urfunden des 12ten und 1dten Jahrhunderts machte 
die Gegend von Pafewalf ein eigenes Land aus, welches ausdruͤck— 
lich von der Provincia Ucra unterfchieden wird, Doch gab es im- 
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gebachten Urfunde aber gar Feine Grenzbegeichnung zu ent 
nehmen; fie wäre darin wirklich überflüffig gemwefen, da die 
Ausdehnung, welche dad von den Markgrafen befefjene Ge- 
biet, nämlich das Land Barnim, in diefer Gegend bie da; 
bin gehabt hatte, mit Necht als befannt vorausgeſetzt mer: 
den konnte, und die nördliche Grenze deffelben jetzt gleichs 
gültig getworden war. So mürden twir auch jeßt hierüber 
aller gewiſſen Auskunft entbehren, wenn nicht Karl's IV 
Pandbuch uns diefe in ziemlich genauer Weife ertheilte. 
Diejenigen, welche von den hierin zum Ukerlande gerechne- 
ten Orten am füdlichften gelegen waren, find Stolpe, At 
Künfendorf, Glambef, Gollin, Bietmannsdorf, Wefen- 
dorf bei Zehdenif und Granſee ), und daß fich nahe an 
diefen Orten die Grenze des Uferlandes befand wird aus 
derfelben Quelle dadurch beftätigt, daß viele jenen füdtwärts 
zunaͤchſt gelegene Dörfer ausdrücklich zum Barnim gerech⸗ 
net werben ?), fonft auch durch die Befigungen, 'welche die 


> 





mer ein Ukerland im weitern Cinne, wozu das Land Paſewalk mit 
gehörte. Daher wird 3. B. das Dorf Zartentin bei Pafewalf in 
einer Urfunde Bogislav’s und Kafimir’s v. J. 1216 zum 
Lande Pafewalf gerechnet, aber in einer in demfelben Jahre ausge- 
ſtellten Urkunde des. Bifchofes von Kamin ala im Uferlande gelegen 
bezeichnet. Won Dreger’$ Cod. dipl. Pomeran. p. 82. und 84. 


1) Kaif. Karl’s IV. Landbuch ©. 42. 199. 193. 195. 43. 
2) Nach dem Landbuche Kaifer Karl’s IV werden die Dörfer 


Poratz, Neu⸗Kuͤnkendorf und Gr.-Ziethen (S. 104. 102, 103.). 


zum Barnim gerechnet und der Frh. von Herzberg, der Ser 
ausgeber deffelden, hat fie unter der Ueberſchrift Barnim paffiren 
kaffen, weil fie mit andern, im heutigen Barnimfiben Kreife belege- 
nen Dörfern vermiſcht erwähnt werden. Doch hat derfilbe den fot- 
genden Orten, „weil fie unftreitig in der Ufermark liegen, den Ti— 
fel „Uformarf” vorfeßen zu müffen geglaubt,” während ſich doc) 
deutlich nicht auf diefer Stelfe des Landbuches, fondern viel fpäter 


das Uferland (Terra Ukera) findet (S. 152, folg.), welches der 


Herausgeber „Ufermarf” uͤberſchrieben hat, Jene nad) dem Oris 


Markgrafen in diefer Gegend vor der Erlangung des Ufer 
Landes inne gehabt haben’) 

‚Bon dem Verhältniffe des Uferlandes unter * Pom⸗ 
merſchen Herrſchaft, und den demnaͤchſt damit vorgenom⸗ 
mienen Veraͤnderungen gilt im Ganzen Alles, was in Be 
zug hierauf vom Lande Stargard geſagt iſt. Doch gab es 
in dieſem Lande ſchon vor deſſen Uebergang unter märfifche 
Herrſchaft eine in derſelben Weiſe errichtete Stadt, wie die 
Markgrafen im Stargardiſchen ihre Staͤdte gruͤndeten, naͤm⸗ 
lich Princeslow, Prinzlaw, Brenzlo, das heutige Prenzlow. 
Es beſtand zuerſt unter dieſem Ramen ein altes Schloß, deſſen 
Anlage nach einer, vermuthlich nur durch den Verſuch, den 
Namen auf einen Gründer zu deuten, entſtaudenen Erzaͤh⸗ 
lung dem Brandenburgfchen Fürften Pribislav beim 
Fahre 1133 zugefchrieben wird ?). Da es zum erften Mal 
im Jahre 1187 und 1188 in Urfunden erwähnt wird, war 
es der Wohnfiß eines edlen Slawen, Zuzlyzla genannt, 
und gehörte dem Bifchofe von Kamin an, dem auch die 
Abgaben zur Einnahme zugetviefen waren, die von dem an 
der Burg gelegenen, gleichnamigen Dorfe wegen des Marfts 
Rechtes, das es befaß, erhoben wurden ?). Diefer Burgs 


ginal des Landbuches dem Barnim angebörigen Dörfer find Lunow 
bei Angermünde, Hobenfaaten, ein Filial von Lunow, Britzick oder 
Bris, Chorin, Serwys oder Serwes, Groß-Ziethen, Herkfprung, 
Liepe, Buchholg (eingegangen), Stolzenhagen, Ludersdorf, Parftein, 
Brodewin und Golz. Wie fchade, daß das Landbuch aus diefer Ge: 
gend nur die Güter des Kloſters Chorin, welche in jenen Orten ges 
legen waren, und die andern nicht aufzählt, die zu dem nördlich der 


Finow gelegenen Theile des Landes Barnim oder zum Alten-Bars 


nım gehörten! 

1) Vgl, ©. 391. folg. 

2) Angeli Ehronifa d. Marf Brand. (1588) ©: 81. 

3) Von Dreger Cod. dipl. Pomer: p. 40. 45. Sects 
Geſch. v. Prenzlow Thl. I. Abſchn. 2. Grundmann’ s Ukerm. 
Adelshiſt. Thl. J. S. 6. 
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Flecken ber als folcher lange beftand, des Handelörechtes 
genoß, und mit den Städten die Freiheit theilte, Gewerbe 
zu treiben, doc weder dem Verbande des Landgerichts mit 
der Umgegend entnommen, noch mit ftädtifcher Obrigkeit, 


mit der Freiheit von den den Landsleuten obliegenden Dien: 


ſten begnadigt, noch mit Mauern umgeben war, wurde aber 
im Jahre 1235, gleich nachdem der Herzog Barnim I 
nach dem Rathe feiner großentheild aus Deutfchen befte- 
henden Vaſallen angefangen hatte, in den Pommerſchen 
Landen „freie” Städte, nach Art der Deutfchen, zu grüns 
den, in eine folche Stadt verwandelt. Auch fol .diefer Fürft 
auf die Befeſtigung derſelben forgfältig Bedacht, und viel 


Deutſche Anfümmlinge darin aufgenommen haben). Die 


Bewerkſtelligung des eigentlichen Anbau's und die Einfüh- 
rung der in Deutfchen Städten nach dein Magbeburgjchen 
echte, welches der Stadt zuertheilt ward, üblichen Ein- 
richtungen und rechtlichen Verhältniffe übertrug er mehreren 
Männern, die höchft wahrfcheinlich Bürgerföhne aus. einer 


märfifchen Stadt, wenigſtens von Deutfcher Herkunft was 


ren, einem gemwiffen Walther, der Fünftig Stadtfchulze 


feyn follte, einem Jordan und deffen Bruder, "einem Wil 


fing, einem Eficho, Heinrich, Elias und einem Pau: 
lus von Stendal?), welche in derfelben Art, tie die 


/’ 


1) Kantzow Pomerania oder vrfprungf und altheit 
— der Lande Pomern Thl. 1. ©. 232. 


2) Cuius ciuitatis promotionem viris providis et discretis 
\Waltero, qui in ea prefectus erit, Jordano et fratri suo, Wil- 
lekino cum Esycho, Henrico cum Helya, et Paulo de Stendal — 
commisimus. Auf die Interpunftion diefer Worte, wie fie fich 
im Abdruce der Urkunde bei Buchholtz findet, ift nicht viel zu 
geben: wahrfcheinlich findet fie fih im Original nicht; und dann ift 
es glaublicher, daß fich der Name de Stendal auf alle vorigen Na- 
men bezog, welche Bürger aus der gleichfalls mit Magdeburgfchem 
Mechte verfehenen Stadt Stendal feyn mogten, als daß um diefe 


Erbauer der Städte im Lande Stargard mit beftimmten 
Hebungen und außerdem mit SO Hufen freien Landes Lehns⸗ 
Weiſe befchenft wurden. Die Stadt befam zur Beförderung, 
des Handels allgemeine Zollfreiheit in allen Städten Pont: 
merfchen Gebietes, und zu feädtifchen Grundftücken 300 Hu: 

fen Landes: zu der Feldmark, melcher der Flecken gehabt 
hatte, hinzu. Auf drei Jahre ward ihr hievon die Entrich- 
fung der Pacht an den Landesheren erlaffen, für die fol⸗ 
gende Zeit der Betrag derfelben auf ein halbes Vierding 
von der Hufe fefigefegt. Von diefen Ländereien Tagen 
200 Hufen auf der Seite ber Ueker, am welcher die Stadt 
erbaut werden follte, die anderen auf der entgegengefegten. 
In Betreff der Mühlen ward verordnet, daß von ihrem 
Ertrage zwei Drittheile immer dem Landesherrn entrichtet 
werden follten, der dritte Theil dürfe Dem zufommen, auf 
defien Koften fie errichtet werden würden‘), — Als das 
Dbige wurde der Stadt im Anfang des Jahres 1252 von 
dem Markgrafen Johann I beftätigt, der ihr noch 250 Hu: 
fen Landes zum Ackerbau, mehrere Ländereien zur Viehweide, 
die Zollfreiheit im feinem Gebiet in dem Ilmfange, wie 
Brandenburg und Berlin fie befaßen‘, die Einkünfte aus 
dem Kaufhaufe, den ganzen Uekerſee, den halben See Meln 
und die Erlaubniß ertheilte, fich Holz allenthalben, wo fie 
es anträfen, fchlagen zu laſſen ?). So erhielt Prenzlow bei 
Weite die größefte Feldmark von allen märkifchen Städ- 
ten, über deren ländliche Befigungen wir Kenntniß befigen. 


Zeit, da fehr felten Jemand ohne Beinamen erwähnt wird, Dies hier 
bei fieben ‚Perfonen der Fall gewefen wäre — Aus dem Jahre 
1311 find auch die Prenzlowfihen Bürger Henning, Heifo und 
Stephan befannt, die den Beinamen von Stendal trugen. 
Grundmann a. a. O. © 52, 

N) Bon Dreger aa. ©. ©. 167. a a. a. O. 
Buchholtz Geſch. d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. S. 66. 

2) Buchholg a. a. O. ©. 80. 


* 
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Schon im Jahre 1240 überließ der Bifhof von Kamin 
dem Herzoge Barnim ben Zehnten von 340 zu Prenzlow 
“gehörigen Hufen ), von denen’ 40 wahrſcheinlich die alte 
Feldmark des Dorfes ausgemacht hatten. Bon diefem Zehn: 
ten verſchenkte indeffen der gegen die Geiftlichfeit überaus 
freigebige Fürft die Hebung des Noggenzehnten von 8 Hus 
fen dem Jungfrauenkloſter in Altftetein; der übrige Theil 
diefer Einnahme ging im Jahre 1250 mit an die Marks 
Grafen über °). 

Bon den geiftlichen Stiftern, welche fpäter in Pren⸗⸗ 
low erblickt werden, ſcheint nur eines vor dem gedachten 
Zeitpunkte beſtanden zu haben: denn ſicherlich traut Sect 
einer falſchen Urkunde, indem er auch zweien andern ein 
gleich frühes Beſtehen zuſchreibt ). Jenes einzige war dag 
zu Ehren der Heiligen Jungfrauen Maria und Magdalena 
erbaute Klofter der büßenden Schweftern, von deſſen Stif— 
tung und Verhältniffen uns jedoch gleichfalls nichts Ande⸗ 
res befannt iſt, ald daß es kurz vor dem Anfange des Jah: 
res 1250 gegründet worden ift, um welche Zeit der Der 
zog Barnim demfelben, che er vom Beſitz des Uferlandes 
fehied, die Hauptkirche der Stadt Prenzlow, die der heiligen 
Maria geweiht war, mit andern hiemit verbundenen Kir: 
chen, ‚die unter dem Schuße des heiligen Sabinus und 
Nikolaus fanden, und den rechtmäßigen Gebrauch der 

Ein⸗ 





1) Bon Dreger a. a. O. ©. 205. 


2) Wenigftens wird in der Abtretungsurfunde des Uferlandes 
an die Markgrafen der Zehenthebungen, die diefen zugleich uͤber— 
laffer wurden, ausdrücflic gedacht. 2 

95) Sect’s Geſch. d. Stadt Prenzlow, Anh. z. 1. Theil. Urk. 
Nr. 1.— Ex originali Marchionum (welche erjt fpäter zur Derr- 
fchaft über das Uferland gelangten) — wohl die ungelungenfte Nach: 
bildung eines marfgräflihen Schreibens, die ſich unter allen * 
urlunden finden moͤgte. > 

u 
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Einkuͤnfte aus dieſen drei ſchon damals zu Prenzlow beſte⸗ 
henden Pfarreien übertrug '). Des erſten bekannten Pfar⸗ 
rers in Prenzlow geſchieht in der Perſon eines gewiſſen 
Stephanus ſchon im Jahre 1188 Erwähnung ?). 

Eine zweite Stadt, welche ſchon von den Slawenfuͤr⸗ 
ſten im Uferlande geftiftee worden, wäre Greifenberg, 
wenn es fich nicht, wie zu vermuthen fteht, auf die Pom⸗ 
merfche Stadt Greifenberg bezieht, was von einem fo be 
nannten Orte von- Kroniften berichtet wird, daß derfelbe auf 
Anordnung Wratislav“s IL, eines Bruders des Herzogs 
Barnim, Deutfchen Erbauern, Jakob von Trebefow 
und Kafimir Borfen genannt, übergeben, mit hundert 
Hufen Landes für Deurfche Anbauer, und mit Deutfchem 
Stadtrechte befchenft fey °). Das Uferländifche Greifenberg 
war im 13ten Jahrhundert den Edlen zu Lehn gegeben 
welche den Namen von Greifenberg trugen, von de 
nen fich zuerft die Brüder Johann und Gottfried zei— 
‚gen*), und von deren Nachfommen diefelbe noch im Jahre 
1375 befeffen ward, da fie eine mit einem Schulen und 
mit Rathsheren dverfehene Stadt war’), während fie fich 
in neuerer Zeit ohne Magiftrat befand. 


4) Von Dreger Cod. dipl. Pomeran. p. 323. 

2) Bon Dreger a. a. 2. ©. 51. 

3) Kantzow's Pomerania Bd. I. B. VI. ©. 256. Diefer 

Kronift Fonnte eine fo genaue Kenntniß von der Stiftung Greifen- 
bergs wohl nur aus Urfunden gezogen haben; und daß er die 
Stiftung Prenzlow's genau den darüber erhaltenen Urkunden ge- 
mäß berichtet hat, erweckt ihm Vertrauen Doch enthielt die Feld- 
Marf der Stadt Greifenberg im Uferlande nach dem Landbuche v. 
J. 4375 nur 54 Hufen. ©. 197. 
4 Sie werden 1277, 1280, 1254, 1257, 1289 erwähnt. Ger 
Een’s Cod. dipl. Brand. T. 1. p- 420. 427, 429. Deffelb. 
Fragm. March, Thl. II. ©. 17. Buch holtz Geſch. d. Churm. 
Dr. Zhl. IV. Urf. ©: 123. 100. / 

5) Kaifer Karl's IV Landb, ©. 197. 
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Der heutige Flecken ) Stolpe, der ſchon unter der 
Pommerſchen Herrſchaft ein bedeutender Ort geweſen tar; 
befand ſich um bie Mitte des 18ten Jahrhunderts wahr⸗ 
feheinlich in feinem jegigen Verhaͤltniſſe. Auf die hiefige 
Burg wurde gleich, nachdem die Markgrafen in den Befig 
des Uferlandes gelangten, der Si des Vogtes verlegt ?), 
der früher zu Oderberg refidirt ‚hatte, worauf der erwei⸗ 
terte Vogteybezirk den Namen Stolpe führte. 

Die Zahl der Nitterfige ſcheint ſchon unter Pommer- 
ſcher Herrfchaft im Uferlande fehr groß geweſen zu ſeyn, 
und der Sreigebigfeit, womit die Pommerfchen Fürften bei 
Pehnsertheilungen an Edle, befonders wenn fie Deutfcher 
Herkunft waren, zu verfahren pflegten, iſt es auch wohl 
größtentheils zuzufchreiben, daß noch jeßt der Adel in der 
Ufermarf viel zahlreicher ift, mie in allen übrigen Theilen 
der Mark Brandenburg: denn der größte Theil diefer Pro: 
vinz gehört dem Adel. Nach den wenigen Pommerfchen 
Urkunden, welche diefelbe betreffen, feheinen nicht nur die 
Edlen von Falfenrehde?), von-Woldenberg *), von 
Kasleben’), von Fehlwanz‘), von Walsleben’), 
von Angern?), von Garchau?), von Weddringen ’®), 





1) Bratring's Beſchr. d. M Br. Thl. U. ©. 521. 
2) Buchholg Geſch. d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 33. 
3) Arnold von Walfenrede befaß 1240 ein dem Namen 


nach unbefanntes Dorf von 60 Hufen. Von Dreger Cod. dipl. 
Pomer. p- 205. 


4) Bon Dreger a. a 

5) Bon Dreger aa. 

6) Bon Dreger aa. DO. 
7) Bon Dreger a. a. 

5) Bon Dregera a. 
'9) Bol. d. Schr. ©. 143. 

10) Bon Dreger a. a. D. pı 347. | 


241. 281. 235, 
* we diefe Schr. ©, 111. 


244, 254. 


⸗ 


— 41 — 


von Insleben!), von Jerichow), von Köthen?) 
in diefer Gegend der Pommerfchen Lande Lehen befeffen zu 
haben; fondern mehrere edle Familien trugen auch den 
Beinamen ihrer Wohnfige nach Dörfern, welche noch jeßt 
im Ukerlande beſtehen. Im Sabre 1240 wird ein Bar 
tholomaͤus von Polis, mahrfcheinlid dem heutigen 
Peliz genannt ), von Woldin, dem heutigen Wollin, 
trug im Jahre 1243 ein Gerhard feinen Namen °),; von 
Duchow, jetzt Dochow, im Zahre 1244 ein Ritter Lir 
borius), ein Ritter Vrowinus von Drenfe wird 
1243 erwähnt”), Johann von Welfgn, dem heutigen 
Welfow, 12472). In den Jahren 1240 und 1241 
wird ein Nitter Johann, 1243 und 1244 Nifolaus 
am Pommerfchen Hofe, und 1187 ein Rofo am mark 
gräflichen Hofe von Berlin, Brelyn und Brellin, dem 
heutigen Bröllin, genannt °); Ein Neinefow von Baf 
fendove, ber 1240 am Pommerfchen Hofe erfcheint, führte 

feinen: Beinamen ohne Zweifel von dem Dotfe Baſedow '°), 
fo wie Stiedrih von Hindenborgh, der wohl aus 
der altmärfifchen Familie gleiches Namens ftammte "'), 
aber 1244 und 1253 am Pommerfchen, 1269 am mätfi- 





N Buchholtz a aD. © 74. Von Dreger a. a. O. 
©. 907. 


2) Von Dreger a: a; D. p. 281. 
8) Von Dreger a. a. O. p. 207. 214, 
4M Von Dreger a a O p: 200; 

5) Bon Dreger a. a. O. p. 239. 


6) Buchholtz a. a. O. ©. 74. 

7) Grundmann’s Ukerm. Adelsh. ©. 37. 

8) Bon Dreger aa. D. ©. 266. 

H Bon Dreger a. a.D. ©. 389. 207. 214. 217. Buch— 
Holg a. 0.9.©.74 Grundmanna a. O. ©, 32, 

10) Bon Dreger a. a. D. ©. 200. 

11) Bol. ©. 91. 
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ſchen Hofe. erſcheint *), son > dem“ Dorfe "Hindenburg bei 
Prenzlow. Bon den Edlen von Jagow oder Jachow 
finder man gleichfals ſchon unter Pommerſcher Herrſchaft 


im Jahre 1243 einen gewiſſen Heinrich, und 1250 Ja 


bann und Berengar?); bei den Marfgrafen finder fich 
darnach während des 18ten Jahrhunderts Arnold von 
Jagow in den Jahren 1267, 1268,,1275, 1280, 1281, 
1282, 12832), Johann von Jagow 1270, 1271, 
1293 und 1297, das Iegte Mal ald Vogt zu Rathenow ) 
Konrad von Jagomwı1284°), Henning 1294, 1295°) 
und Betheko von Jagow 1298 und 12997). Bon 
dem Orte Bertikow nannten ſich vor der Mitte des 
13ten Jahrhunderts zwei Edle, Friedrich und Dietrich, 
von denen Teßterer 1243, 1245, 1247 und 1254 ſich bei 
- den Herzögen von Pommern), Friedrich ſich 1521 bei 


diefen °); aber ſchon 1244, 1248 a bei den m 


N) Von Dreger a a. O. ©. 250. 347, : Grundmann ı fi 
a. O. © 43. Ä 

YWon Dreger a aD. ©. 324. —— 
O. ©. 48. r zıun 

3) Lentz Brand. Urf.-Samml, ©. 56. 97. 800. 599. 591. 
Gercken's Cod. dipl. Brand. T. VIII. p. 440. T. L p- 416, 


49.:355. u vet. March. Thl. II. ©. 436. Fragm. March. 


hl. V. ©. 6 a 
4) DIR Sefch. Thl. IV. Urk. ©. 98, 129, Gercken's 


Fragm. March. Thl. I. ©. 18. Beckmann's Beſchr. d. M. Br. 


Thi V. B. J. Kap. II Sp. 205. 

5) Lentz a. a. O. ©. 122. 

6) Gercken's Fragm. March. Thl. J. S 35. 37. eh II. 
©. 29. Buchholtz a. a. D. S. 129. 


7) Gercken's Cod. dipl. Brand. Ta. P- 170.171. Buch⸗ 
holt a. a. O. ©. 197. 


3) Bon Dreger’s Cod. dipl. Pomer, p- 239. 251, Dan; 369. 


9) Von, Dreger a. a. 0. S. 335, 
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Grafen von Brandenburg aufhielt"). Auch noch nad) 
diefer Zeit finder man die Edlen von Bertifom an bei 
den Höfen, Johann verweilte 1295 bei Herzog Otto 
von Pommern, Albert 1280 bei den Marfgrafen zu 
Berlin 2). Aus dem Gefchlechte der Edlen von Boigen- 


- burg findee man zuerft einen. Johann in den Jahren 


1240 und 1248, der Trugfeß des Herzogs von Pommern 
war 3), Nach ihm erfcheint ein gewiffer Gerhard in ben 
Jahren 1271 und 1272 am marfgräflichen Hofe *), der 
im Sahre 1276 ohne Erben verſtorben geweſen zu feyn 


N Gerden’s Etiftshift. v. Br. ©. 461. Grundmann’s 


Adelsh. ©. 33. Buchholtz a. a. DO. ©. 72. 76. 78. 83. 


"1 9)-Grundmann a. a. O. ©, 33. Gercken's Cod: dipl. 
Brand. T. I. p. 355. 

3) Bon Dreger a. a. O. ©. 200. 207. — Es kommen 
ſchon viel früher Edle von Boitenburg am marfgräflichen Hofe 
vor. Der Nitter Goswin von Boigenburg befand fih ums 
Jahr 1215 Bei dem Marfgrafen Albrecht im Lager zu Staffeld 
in der Altmark (Beckmann a, a. D. Sp. 182.), 1217 bei dem 
felben zu Wollmirftädt, (Urk.s Anh. Nr. XII.) und hielt fih 1225, 
1226 und 1235 zu Serhaufen, Havelberg und Gardelegen bei: den 
Markgrafen Johann Fund Dtto IT auf (Beckmann a. a. O. 


. Kap. VIII. ©p. 34. Kap. X. Sp. 106. Lenk Br. Hıf.-Sammil. 


©. 297, Gerden’s Fragm. March. Thl. J. ©. 10.). Im Jahre 


4233 hielten fih zwei Grafen, Johann und Heinrich von Bor 


tzenburg, bei denfelben Markgrafen" zu Saldfe bei Magdeburg 
auf (Brun’s Beitr- zur Boarbeit. unbenugt. Handfchr. ©t. I 
&. 121). Ein Lofowin von Boitenburg zeigt fih dann als 
Zeuge des Vertrages von Kremmen, ‘aber auf marfgräflicher Seite 
Buhhols a, a DIE. 63). Docdy alle diefe gehörten vermuth⸗ 
lich dem Gefhlechte der Edlen von Boißenburg im Hferlande 
nicht an; fondern wahrfcheinlicher der Familie von Boigenburg, 
welche ſich um diefelbe Zeit fehr Häufig am herzogl. Braunſchweig⸗ 

Hofe zeigt. Se Origin. Guelfici T. IV. p- 118. 143. 216. 
Rethmeier“s Br, Chrom ©. 471. 

4) Grundmann’s Ukerm. Adelsh. ©. 35. Gercken's Cod. 


Aipl. Br. T. III. p. 314. 
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feheint, da dag Schloß Boitzenburg mit 10 Dörfern ber 
Umgegend, beren Lehnsbefiger er wahrſcheinlich geweſen 
war, von den Markgrafen an die Edlen von Kerkow 
uͤberlaſſen wurde 1). 

Gleich nachdem die Markgrafen im uterlande zu herr⸗ 
ſchen angefangen hatten, erblickt man viel andere edle Fa: 
milien in dem Ukerlande anfäßig, von denen theils zu ver⸗ 
muthen fteht, daß fie es ſchon früher waren, mie von ben 
von Blingom, dem heutigen Blindow?), Blanfen: 
burg®), Sperrenwalde,.dem frühern Sparrenvolde9, 
theils e8 mwahrfcheinlich ift, daß fie erft von dieſen Fürften 
gehngüter im Uferlande erhielten, zu denen die Edlen von 
Arnim’), Schmwaneberg‘), Beentz, früher Bent oder 
Benz genannt”), die Edlen von Eichſtaͤdt ), Ellin 


1) Dal. ©. 9. 

2) Daniel de Blingow 1269 zu Boitenburg. Grundmann 
0.0.2. ©. 34. 50. 

3) Anselmus de Blankenburg 1253 Vasallus in Castro Pi- 
ritz residens. ®on Dreger Cod. dipl. Pom. p: 346. Im 
J. 1272 Zeuge einer marfgräflich- Banden burgſchen Verhandlung. 
Gercken's Cod. dipl. Br. T. IH. p. 314, 

4) Theodoricus de Sparrenwolde, 1269 Mönch in Prenzlom. 
Grundmanna. a9. ©. 50. 51. Joh. et Bertram de Spar- 
renwolde, 1286 Zeuge einer marfgräflichen Schenfung an das 
Nonnenflofter Boigenburg.. Grundmann a. a. O. ©. 53. 49, 

5) Vochard Henkin de Arnem war 1286 bei dein Marfgra: 
fen zu Boikenburg. 

6) \Verner de.Swanebergh war zuerjt 1269 und gleichfalls 
im 3. 1256 am marfgräfl. Hofe Zeuge der durch die Marfgrafen: 
vorgenommenen Schenfung des Dorfes Klaushagen an das Nonnen 
Klofter Borgenburg. Vgl. ©. 349. Grundmann a, a. D. ©. 4. 

7) Beentz in der Ufermarf und Bähnig ım Havellande hießen 
nach dem Landbuche beide Bentz, und diefen Namen trug das edle 
Gefchlecht, welches an beiden Orten anfäffig geweſen zu feyn fcheint, 
und im Havellande ©, 369. erwähnt iſt. Sal, — 
a. O. S. 35. 

8) Glieder eines alten altmaͤrkiſchen Gelchlechtes, die — 


/ 
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gen!), Stegeliß?), Kaakſtedte) und viele andere 
gehören, die hier erwähnten aber fich im Uferlande neue 


der Mitte des 13ten Jahrhunderts oft in der Ufermarf zeigen. 
Bol. ©. 142, und Grundmann a. a. O. ©. 35. 

1) Otto, Droysekin et Gerhard milites de Ellinge befanden 
ſich 1286 bei den Markgrafen zu Boisenburg.- Grundmann a. 
a. O. ©. 37. Für ihre Herfunft aus der Altmark giebt es weiter 
Feine Beweife, als das fich noch jegt in diefer Provinz zwei Ellim- 
gen genannte Orte befinden. 

2) Schen im: Jahre 1252 befand. fich Heinrich von Stege 
!iß bei dem Markgrafen Johann I zu Prenzlow (Buchholtz 
Geſch. d. Churm. Thl. IV. S 88) und er bewidmete im Jahr 
1269 das neu, wahrſcheinlich von ihm, angelegte Kloſter Marien⸗ 
thuͤr bei dem Dorfe Marienfließ, bei dem Schloſſe Boitenburg, mit 
Einkünften in den Mühlen der Dörfer Marienflieg und Stegelit, 
in Sufow, Gavin, Heſſenhagen und Flieth. Grundmann’s 
Ukerm. Adelshiſt. ©. 49. Diefer Edle war aber ſchon lange vor 
der Erwerbung des Uferlandes in der Marlgrafſchaft angeſeſſ en. 
Vgl. S. 155. 

'3) Fruͤher Coeſt ede genannt, ein Anhaltiniſches Geſchlecht, Yon 
deſſen Gliedern fih Burdhard fhon in den. Fahren 1190, 1200, 
4209, 1212 und 1217 am marfgräffich-Brandendurgichen Hofe 
zeigt (GBuchholtz Gef. d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 57.47. 
Lentz Brand. Urf. -Samml. ©. 864. Beckmann's Behr. d. 
M. Br. ZH. V. B. J. Kap. U. Sp. 0. Kap. X. Sp. 142.). 
Hierauf erblicft man Buffo von Eocjtede 1270, 1279, 1232, 
1283 umd: 1294 al: Zeugen von marfgräflihen Verhandlungen, 
das letzte Mal mit mehreren Ufermärkifchen 'Edlen zu Prenzlow 
(Beckmann a. a. O. Kapı X. Sp 113, Gerden's Cod. dipl. 
Br. T. I. pı 355. Buchholtz a. a. 2, ©. 129. Grundmann 
a. a. O. ©. 36), der im Fahre 1298 eine Hufe Landes in dem 
Dorfe Wittſtock dem Klofier Boigendburg zum Geſchenk machte 
(Grundmann a.a. O) und noch 1299 zugleich mit einem Edlen 
Dtto von Holzendorf der Ausfertigung einer marfgräflichen, 
die Stadt Zehdenif betreffenden Urkunde beiwohnte (Gercken's 
Fragm. March. zb 1. © 39). In den Sahren 12386, 1296 
und. 1298 wird auch eim Ritter Burchard von Kofftedt wieder 
erwähnt (Grundmann a. a O. Gercken a a. D. ©. 38. 
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Stammfige gegründet, und diefe nach ihren. oder — 
ter Wohnorte benannt haben‘). 

Von Staͤdten, welche die Markgrafen von —— 
burg gleich nach der Erwerbung des Ukerlandes angelegt 
haͤtten, wie ſie es ſonſt in den fruͤher von Slawen beſeſſenen 
Laͤndern zu thun pfiegten, iſt nichts Gewiſſes bekannt. 
Doc erſcheinen Zehdenik und, Angermünde noch im 
Laufe des 13ten Jahrhunderts ald neue Städte, die nicht 
lange nach dem Jahre 1250 angelegt feyn koͤnnen. Sonſt 
wird Cedenic ſchon 1217- in einer die Divcefan-Grenze des 
Bifchofs von Brandenburg bezeichnenden Urkunde als be- 
kannter Ort erwähnt ?), im Sjahre 1211 war ber hiefige 
Pfarrer Alerander ein Domherr des Klofterd Leitzkau 
und damals in Geſchaͤften dieſes Kloſters beim Markgrafen 
Albrecht II und dem Erzbifchof zu Burg anweſend *), 
während er feine Pfarre vermuthli durch einen Vikar 
verwalten ließ. Bald nach der Mitte des 13ten Sahr- 
hunderts erblickt man hier auch ein Cſſterzienſer⸗Kloſter 
goftgeweihter Jungfrauen, deſſen Beförderern und Wohl: 
thätern der Bifchof von. Brandenburg um „Weihnachten 
1254 den Ablaß verfündigte*). Nach feinen Legenden ift 
daffelbe ſchon im Jahre 1250 gegründer worden, — 


Buhholk a. a. ©. ©. 131.), der —— ein Enkel jenes 
erſten Burchard's war.’ Denn den Gebrauch, Söhne und Toͤch— 
ter nach ihren Großältern zu benennen, — der jetzt fich noch bei 
den Juden findet — nimmt man im. 12ten and. 13er Sahrhundert 
faſt bei allen Familien wahr. | 
) Noch jeßt giebt es in der Ukermark ein n Shwanserg, Beent, 
Ellingen, Eichſtaͤdt, Stehelit— und Kaakſtaͤdt. 
Gercken's Suftshiſt. v. Bisth. Dr. ©. 418. 
8) Gerden’s ‚Fragm. March, Thl. ui. S. h 
4), Urf. v. 3.1255. Dat. Cedelic- VII. Cal. Maji in Finke's 


— v. 3. 1740 ©. 13. Im 4200 Iar hat ein Weib 


zu Zehdenick sine geweihte Oblate in Wachs gedruckt und vor jhre 
% r 
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Nach zuverlaͤſſigern Nachrichten beſtand vor dieſem 
Zeitpunkte in dem heutigen Ukerlande ein anderes geiſtliches 
Stift in dem heutigen Flecken Gramzow. Schon im 


Sabre 1194 gehoͤrte die: Pfarrkirche nach des Pabſtes Ch 


leſtins Beſtaͤtigung, einem auf der Inſel Uſedom belegnen, 
zu Ehre der heiligen Jungfrau Maria errichteten, Grobe 
genannten Kloſter, dem heutigen Marienberg oder Kloſter 
Berge am Bogislav II und Kazimar- II beftätigten 
im Sabre 1216 derſelben Geiftlichfeit das. ihr von ihren 
Vorgängern gefchenkte -Dorf Gizin, welches in der Pros 
vinz Rochow befindlic; war, deren Lage man in die Ge 
gend von Loͤcknitz ſetzt ). Mit Gizin ſollte das Klofter 
Grobe einen Kleſtnize genannten Fluß und einen: See 
Klefino beſitzen, und Alles, was zwifchen der Nordfeite 
diefes Waffers, der Meefer und dem Dorfe Rochow bele⸗ 
— Außerdem den * — — (bie. — 


Blefoſſe begraben, damit die Leute jhre Bier deſtd lieber — trinken. 
Da ſie aber hernach einen Prediger gehort, iſt ſie — zur erkendnis 
— gekommen, — hat ſich in jhrem Herzen und Gewiſſen nicht 
konnen zufrieden geben, und hat ſolches dem Pfarrherrn zu Zehde⸗ 
nick geoffenbaret. Darauf hat man im Keller angefangen zu gra⸗ 
ben, vnd iſt an dreyen oder mehr orten Blut heraus gequollen — —. 
Die blutige erde hat man darauff außgegraben vnd in die Kirche 
getragen, mit großer Referentz. Da dus Gerüchte aufßgefommen, 
ift ein großer zulauff von allen Dertern her gen Zedenick worden, 
und find unter ‚andern auch, dahin Fommen Bifhof Nuthgerus 
von Brandenburg und bie beiden Marfgraffen Johannes und 
Dtto gebrüdere fampt ihrer Schwefter Mechtild, Herkogin zu 
Braunfchw. und Lüneburg. ! Zum gedechfnis dieſer gefchicht hat man 
allda — — ein Sungfrauen : Elofter Eifterftienfer Ordens geftiftet 
und, auffgerichtet im folgenden tauſend zwey hundert und funfftig- 
ſten Sahr. Angeli Fironien d. M. Brand. ı@. v. J. 1598) 
©. 102. 103. X 

1) Schwarz — v. Nord⸗Deutſchl. ©. 310. Nach 
dem Obigen ſcheiut dieſe Provinz am der Nordgrenze des Ukerlandes 
bei Torgelow befindlich geweſen zu ſeyn. 
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bis zu Reklonsiza mozt, (wahrſcheinlich dem heut Yäger: 
brück oder Wiefenbrück genannten Orte), und die füd- 
lich und öftlich hievon gelegene Waldung bis zum See 
Karpin (oͤſtlich an der Löcknig bei Torgelom) und dem 
Walde Komore (vielleicht Kohlmorgen im Torgelower 
Forſt) zwiſchen der Löcfnig und Ueker, dieſen Wald bis 
Lizagora (Fuchsberg), und von dem Orte Lopate die 
Ueker lang bis zum Bache Kemmuza, und das Dorf 
Sarnotino bei Paſewalk, das heutige Zarrentin. In 
demfelben Jahre, worin die gedachten Fuͤrſten hierüber dem 
Klofter Grobe eine Urkunde ausftelten, beftätigte ihm der 
Biſchof Sigmwin von Kamin feine Befisungen in Zarrens 
tin und Baudeffin, von ‘welchen Orten der Ietere eins 
gegangen ift, in Pafewalf, in Karwitz (Caruiz), einem 
jeßt zum Lande Stargard gehörigen Dorfe, und den Beſitz 
der Kirche und des Kruges zu Sofnize, einem unbe 
Fannten Drte in der Provinz Rochow). — Diefer Be 
fisungen wegen, die dem reichlich ausgeftatteten Klofter 
Grobe zur eigenen Benugung fehr entlegen waren, hat es, 
nach von Dregers Meinung in Gramzow ein Tochter: 
Klofter angelegt, und dieſes mit den gedachten Gütern aus: 
geftattet ). — 

Sn Urkunden gefchieht des Kloſters Gramzow zuerft 
ums Jahr 1224 Erwähnung, ‘da es unter den andern Kloͤ⸗ 
fiern Prämonftratenfer Ordens, welche fich in diefen Gegen: 
den befanden, wozu aber Grobe nicht mit gehörte, genannt 


« 4) Von Dreger’s Cod. dipl: Pomer. pı 82—84. Bel, 


p. 212. 27. 55. 84. | 

2) Von Dregera a. D. Daß. zu Gramzow der Geiftlich- 
feit nur ein Probſt vorftand, ift nicht, wie dieſer Schriftſteller aͤu⸗ 
fort, ein Beweis, daß es in Abhängigkeit von Grobe geftanden habe, 
da es ja Prämonftratenfer- Ordens war, und bekanntlich für alle 
Kloͤſter dieſes Drdens der Abt von Premontre allein die Abtei 
beſaß. 
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wirb / als diefe mit ihrem Abt über den Beſuch der Or, 
densverſammlungen in Zwiſtigkeit gerathen waren . Ein 
Probſt dieſes Kloſters zeigt ſich zuerſt in der Perſon eines 
gewiſſen Heidenreich, der im Jahre 1233 Zeuge einer 
von der Herzogin Miros lava zu Grobe ausgeftellten Ur⸗ 
Funde war, Nach ihm zeige fich 1235 und 1238 ein os 
hann in diefer Würde?), der in einer Urfunde vom 


. Sabre 1245 ung von der Gramgomwer Geiftlichfeit die Nach- 


richt giebt, ihr Stift fey einft im der größten Einſamkeit 
angelegt, doc, deffen ungeachtet jetzt niche mehr ſicher vor 
vielfältigen feindlichen Angriffen, und aus diefem Grunde 
nach der Beftimmung feines Conventes, die Schueherrlich- 
feie über ihr Klofter den Markgrafen von Brandenburg 
übertrug ®), welche ihm nahe benachbart, wenngleich noch) 
nicht über das Ukerland herrfchten. Die Einführung‘ ‚der 
Eicchlichen Verhältniffe des Prämonftratenfer- Ordens, und 
wahrfcheinlich auch die Befegung mit der erften, nad) der 





1) Serfen's Stiftsh. v. Br. ©. 425, 

2) Bon Dreger's Cod- dipl. Pomeran. p. 162, 170, 188, 

3) Johannes — Prepositus totumque Gramzoviensis ecclesie 
capitulum — netum esse eupimus. Quod monasterium nostrum 
Gramzowe in honore B. virginis sanctique Johannis euangeliste 
in maxima solitudine quondam erectum maximis nichilominus 
miseriis atque laboribus ab antecessoribus nostris ad incremen- 
tum salutis deductum nostris heu .temporibus ab impiis et inua- 
soribus non tantum domum ipsam sed et totum prouinciam per 
rapinas predas et indebitas exactiones diripientibus — con- 
stabat collapsum. Quapropter animo consternati ad auxilium 
unique respicientes, cum non inveniretur alius, qui voluntatem 
cum possibilitate ‚haberet nostrum defensare monasterium de 
incursionibus seu direptionibus malignantium, quorum quidamı 
ex amicis facti sunt inimici — Johannem et Ottonem Marchio- 
nes viros christianissimos ac iusticie zelatores Aduocatos nostre 


ecckesig duximus Migendor, Gercken's Cod. dipl. Br. T. I. 
p- 200, 
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Regel des heiligen’ Nortbert lebenden Geiſtlichkeit muß 
übrigens in Gramzow durch das Praͤmonſtratenſer⸗Kloſter 
Jerichow gefchehen feyn, da es noch im Jahre 1295 in 
einer Urkunde des Probfies Nikolaus zu Magdeburg eine 
Filialkirche von Jerichow genannt wird, zu welchem Klo; 
fter ſie in demfelben Verhaͤltniſſe ftehen mogte, wie die 
Kirche in Broda zu Havelberg, die in derfelben Urkunde 
eine Tochter der: letztern heißt 9). 

Das Kloſter Stolp an der Peene erhielt vom Bi: 
ſchof Konrad von Kamin ums Jahr 1194 die im Ufer: 
Lande befindlichen Dötfer Bitkow, jetzt Bietkow, und 
Mokle bei Paſewalk zum Gefchenf, von denen dem letztern 
unbekannten Ort der Herzog Barnim der Geiftlichfeit im 
Jahre 1235 mit, den gleichfalls wicht weiter bekannt ge 
wördenen Dorfe Roſſin abtaufchte 2)... — Ein in der 


Naͤhe von Prenzlow gelegenes Dorf Bomgarde wird im 
Jahre 1240 erwähnt, da der Biſchof Konrad von Kamin . 


das ihm über die 70 Hufen der Feldmarf beffelben zu: 
frändige Zehntenhebungsrecht dem NHerzoge überließ ?). Es 
ward noch im Landbuche Kaifers Karl IV Bomgarde 
genannt, und befaß jene ungewoͤhnlich große chart; 
jetzt heißt es Baumgarten. 

Das Schloß Podizwolk, Posduwolk oder Poz—⸗ 
dewolk, das heutige Paſewalk, war ſchon im Jahre 
1487 eine die Umgegend beherrſchende Burg, die einem 
fuͤrſtlichen Vogte und dem Edlen Pribizlav von Po— 


dizwolk zum Wehinte diente *), Weiter Lie es aber 


1) Broda Hauelbergensis diocesis filia Hauelbergehsis, Gram- 
mezove, Caminensis. diocesis, Klia Jericho. Gercken a. a. BR 
.507. 
Sara Bon Dreger’$ Cod. dipl. Pomer. p., 16. 54. 56, 
8) Bon Dreger &:0,0.©. 27. 55, 83 * 
4) Von Dreger a. a. O. ©. 40. 41. 55. 84. 8% 
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von dieſem Orte neben Dem, tag! gefagt worden iſt, daß 
die Pfarrkirche des Burgdorfes oder Fleckens dem. Klofter 
Grobe auf Uſedom ‚angehörte, vor. Mitte dem 13ten Jahr⸗ 
hunderts feine Nachricht, außer" daß fich im Jahre: 1240 
bei einer Verhandlung des Biſchofs von Kamin mie dem 
Herzoge: Barnim I ein Arnold zeige; der Scholaftifus 
in Paſewalk ‚genannt wird, und im Jahre 1244 ein Probſt 
Heinrich von Paſewalk bei diefem Herzoge und feinem 
Bruder Wratislan III anweſend erblickt wird ), wodurch 
die Vermuthung entfieht, es habe fchon um biefe Zeit ein 
Höfterlicheg Stift in Paſewalk beftanden. 

Bon dem in der Nähe Paſewalk's belegenen Dorfe 
Schoͤnewalde trug ein edles Gefchlecht feinen Namen, 
von deſſen Gliedern 1236, 1240 und 1241 ein getoiffer 
Konrad fich am herzoglichen Hofe befand °). Auch diefe 
Familie war ohne Zmeifel Deutfcher Herkunft und das 
Dorf, nach welchem fie den Namen trug, eine Deutfche 
Anlage. 

Sn Allem neigte fic) fo das Uferland, noch ehe es 
den Markgrafen ganz anheim fiel, dem georönetern Deut: 
‚fchen Wefen zu. Städte, Burgen und Dörfer wurden von 
Deutfchen errichtet, und die Slawiſchen Fürften felbft ent- 
fernten die. mächtigen Slawiſchen Edlen von ihren Höfen, 
welche fie mit Deutfchen Anfümmlingen umgaben. Doch 
die Zeit, in der dieſe wichtigen Veränderungen getroffen wur⸗ 
den, die ein völig neues Leben einführten, Fam, wie es ge 
woͤhnlich Bei Zerſtoͤrung alter Verhältniffe geht, noch nicht 
zum Genuffe des durch fie gebrachten Heils, Traurig wird 
ung die Verwirrung gefchildert in der fich auch dag Ufer: 


- 1) Buhholg Geh. d. Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 74 
Von Dreger a. a. O. ©. 207. 
2) Buhhols a. a. O. ©. 68. Von Dreyer a. a. O. 
©. 207. 214. 
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Land gegen die Mitte des dreischnten Jahrhunderts befand. 
Ueberall Herrfchte Feindſchaft, Raub, Erpreffung, vor ber 
ſelbſt die Geiftlichkeit nicht ficher war. Die Gewalt und 
das Anfehn der Herzöge war zum Schüßen wie zum Stra: 
fen zu geringe. Glücklich pries man bie märfifchen Laͤn⸗ 
der, worin Frömmigkeit und Gerechtigkeit unter dem Schuße 
hochherziger und mächtiger Fuͤrſten walteten *), 


1) Val. ©: 475. Note 3. Selbſt das entfernt gelegene Klo⸗ 
ſter Kolbatz in Pommern ließ ſich ums Jahr 1242 von den Marf- 
Grafen von Brandenburg ſeine Rechte und Guͤter beſtaͤtigen. Actum 
Spandow: Von Dreger’s Cod. dipl: Pomer. p. 224. 


“= S-AVTE, | 
Das Land Lebus. 


Nas Slawenland Lubus oder Lubuz, was fpäter Le: 
bus genannt ward, befand fich urfprünglich unter Polnifcher 
Herrfchaft, bis der Erzbifchof von Magteburg im Jahre 
1110 durch Schenfung des Königs Heinrich V, der bie 
Polen fiegreich mit Krieg überzogen hatte, menigftend in 
den Beſitz des feften Schloffes diefes Landes fam'). Doc) 
kann diefer geiftliche Sürft oder fein Vogt nicht lange darin 
geherrſcht haben, «8 Fam bald wieder an Polen, und ward 
1163 zu einem eignen Neiche mit Sagan, Glogau und 
Erofien verbunden, welches im Jahre 1178 an das übrige 
Schlefien fie, Beim Anfange des 128en Jahrhunderts 
- fand es unter der Herrfchaft des Herzogs von Kalifch, 
deffen Gebiet ſich big an die Oder bei Kuͤſtrin erfireckte; 
doch darnach an Heinrich den Bärtigen zurückgefom: 
men, theilte diefer, — der auf Zureden feiner, nach ihrem 
Tode unter die Heiligen verfesten Gemahlin Hedwig im 
Jahre 1212 dem weltlichen Leben fih ganz zu entziehen 
befchloß, — fein Fuͤrſtentjhum unter drei Söhne, von denen 
Boles lav Lebus und den damals zu Schlefien gehörigen 
Theil der Nieberlaufig erhiele  Diefer verfchtwenderifche 
Fuͤrſt ſtarb aber ſchon im Jahre 1213, nachdem er einen 


1) Dlugossi histor. Polon. ed. Lips. T. I. p. 377. 
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unbekannten Theil feines Gebietes dem Markgrafen Al— 
brecht II von Brandenburg, der um dieſe Zeit laͤngſt der 
Finow bis zur Oder vorgedrungen war, verkauft haben 
fol). Sein Nachlaß fiel an feine Brüder und zulegt an 
feinen Vater zurück, der darauf zum zweiten Mal den Thron 
beftieg; doch gerieth derfelbe 1225 mit dem Landgrafen 
Ludwig IV von Thüringen, vormundſchaftlichem Beherr- 
feher der Mark Meißen, in einen Krieg, worin * von 
dem letztern erobert wurde ?). 
Der Erzbiſchof von Magdeburg hatte fich — 
feine aus Heinrich's V Schenkung an das Schloß und 
Land. Lebus ertwachfenen Anfprüche, wie vom Könige Phi: 
Tipp im Anfange diefes Jahrhunderts, vom Kaifer Frie 
drich II beftätigen Taffen, melches von diefem in Gegen- 
wart des Eroberers von Lebus, des Bjaͤhrigen Landgrafen, 
vermuthlich ohne deffen Widerrede, im Sabre 1226 gefchehen 
war ®). Doc muß der Herzog von Schlefin im Beſitz 
des Schloffes und Landes Lebus, tworüber er nach einer 
Urkunde vom Sahre 1229 Tandesherrlich verfügte, entweder 
geblieben, oder bald wieder gelangt feyn. Beim Tode 
Heinrich’ 8, des Bärtigen, im Jahre 1238 unternahm 
dann der Erzbifchof Willbrand, in Verbindung mit ei: 
nem Marfgrafen von Brandenburg, eine Belagerung des 
ee Lebus, was fie vergeblich — worauf der 
Erbe 


1) Thebesii Liegnitziſche Jahrbuͤcher Thl. II. S. 36. Niko— 
laus Pol's Jahrbuͤcher der Stadt Breslau Bd. I. ©. 47. Diefe 
Nachricht ſcheint nur auf den Alt-Baynim Bezug haben zu koͤnnen. 

2) Adami Ursini, Chron. Thuring, ‘ap. Mencken. T. 11. 
ser. rer. Germ. col. 1253. Joannis Rohte chron. Thuring. col 

1708. Anonymus Archidiac. Gnezn. Ap. Sommersberg. Script. 
rer. Siles. p. 9. Schmidt's Thuͤringſche Chronif DB. 84. 

3) Gercken's Cod, dipl. Brand. T. IV. p: 436. Sagiltar. 

ant. Magd. b. Boyfen, Magazin Stuͤck IL. ©. 126, 


. Sm Sabre 1253 hatte jeder der beiden Fuͤrſtenhoͤfe einen 


Erbe diefer Gegend, Heinrich der, Fromme, der zum 
Entfaß der treuen, Vertheidiger heranruͤckte, fie mit: großem 
Verluſte flug, und zum Nückzuge zwang, auf dem fich 


der Markgraf. und der Erzbifchof in Zwietracht trennten *). 


Das Schloß und Land Lebus ging nach Heinrich's Tode 
an Mefzfo, und von diefem an Bogislan II, den Kah⸗ 
len, über 2), welcher Zürft, indem. er fich bei untreuen Va⸗ 
fallen und drückender Finanznoth im Kriege mit feinem 
Bruder, dem Herzog von Breslau, befand, für Geld oder 


Hülfstruppen große Stücke. feines, Landes verpfaͤndete und, 


verkaufte; wodurch der Erzbifhof von Magdeburg dazu ges 
langt zu ſeyn fcheint, daß er im Jahre 1244 Herr, der 
Gegend , von Müncheberg war’). Im Sahre 1249 trat 
endlich) der Herzog Boleslav an den Erzbifhof Willi- 


brand, und 1250 an die Markgrafen Johann I und 


Otto II von Brandenburg feine Rechte. auf das von fei» 
nem Bruder bereits in Befiß genommene Land und Schloß 
Lebus gänzlich ab *), welches nun. von den werbündeten 
Mächten dem Herzoge von Breslau abgefämpft wurde, 
und an ben Erzbifchof und die Markgrafen fam °). Von 
diefen wurde e8 darauf getheilt ©) und fo gemeinfchaftlich 
befeffen; doch, wie, und wie lange, iſt gänzlich unbekannt. 


1) Chron. Imneburg. ap. Zccard» 'T. I. corp. hist, med. 


aevi col. 1408. Chron. Polon. ap. Sommersberg c. 1; T. TI. p- 60. 
2) Boguphali episc. Poznan. chron.,Polon. ap. Sommersb. 
a L p. 61.63. Worbs Neues Archiv f. d. Geſch. Schleſiens 
u. d. Lauf. Thl. J. ©. 8. 
3) ne 8 Geſch. des ehemal. Bisth, Lebus Thl. T. 
©. 31. Note 1 
4) Boguphal e. 1. p. 63. Dlugoss. c. l. p. 716, Math. de 
Mechow ‚ehron. Polonor. p- 148; 
5) Chron. Magdeb- ap- Meibom. rerum Germanic. p. 331... 
fi 6) Urk. b. Wohlbruͤck a. a, D. ©, 129, Note. 
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Vogt zu Lebus ), und’ bei Lebzeiten der erwähnten Matf- 
Grafen ſcheint diefe — nicht aufgehoben worden 
zu ſeyn. 

Die Grenzen des alten Landes Lebus kamen an vielen 
Stellen mit den heutigen überein, geſtatteten ihm jedoch 
an mehreren Seiten eine weitere Ausdehnung. Von der 
Warthe (Nothes) zogen fie ſich oſtwaͤrts über Krieſcht, 
Rauden, Wandern und Malſow ſuͤdlich an einen 
Bach, der in die Pleiße fiel, laͤngs dieſem Fluſſe, von —* 
fen Urſprunge bei Spiegelberg bis gegen Zirtze, das 
heutige Vorwerk Sierzig, ein ehemaliges Kirchdorf, Hin, 


und wandten ſich dann füdmweftlich, indem fie bei Name 


pife, dem heutigen Nampig, an die Dder kamen. Auf 
der Weftfeite dieſes Fluffes begannen die Grenzen von der 
Kontorpſchen Mühle, Tiefen über Guben und Kar⸗ 
ras zur Spree, an derſelben hinauf bis zum Hangels⸗ 
berger Forſt, wo fie auf die Loͤck nitz zueilten; ihr folg⸗ 
ten bis zur Stobrana (Stobber), welcher Fluß beim 
Dorfe Kagel feinen Urſprung nimmt, und den See bei 
Friedland durchfließt, bei welchem die Grenzen ſich länge’ 
dem heut ausgetrockneten Fluſſe Oderitz, welcher bei den 
Dörfern Werbig und Langſow vorbeifloß, und das Land 
Kuͤſtrin vom Lande Lebus trennte, wieder an die Oder 
zogen ”). 

Don den in dieſem Umfange des Landes Lebus gele- 
genen Orten, gefchieht zuerſt der gleichnamigen Burg und 


Stadt Erwähnung, vbgleich man diefe nicht in fo früher * 


Zeit iu füchen hat, ſich fe iere führen zu laſſen, * 





4) Gercken' s Cod. dipl. Brand. T. VI. p. 568. Wohl 
bruͤck a. a. O. ©; 110. Note 1. 


2) Man erlaubt ſich hierin, wie in dem Vorigen, Bi ſchatzens⸗ 
werthen Geſchichte des ehemaligen Bisthums Lebus und des Landes 
dieſes Namens von S. W. Wohlbruͤck (©. 33, folg.) zu net 
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man dieſelbe mit der ehemaligen Stadt und Feſtung der 
Nilziener Menden; deren Erinnerung noch im dem zwiſchen 
Dahme’ und Schlieben gelegnem Dorfe Lebuſa aufbehalten 
iſt / verwechſelt. Diefes letztern Ortes gedenfe der Biſchof 
Dithmar von Merſeburg ſchon beim Jahre 922. Er 
hieß damals Liubuſua, Lubuzua oder Libuſua, und nur Ver; 
fälfchung in der Dresdener Handfchrift der Merfeburgfchen 
Kronif und willführliche Aenderung des Neineccius ift es, 
wenn wir Lebns ſtatt Liubuſuam lefen?). Der hier in Nede 
ſtehenden Stadt und Feſtung Lubus, die ſpaͤter den Na 
men Lebus erhalten hat, geſchieht zuerſt Erwaͤhnung im 
Jahre 1109, als der Deutſche König Heinrich V das 
‚große und feſte Schloß in Belagerungszuſtand verfeßte, den 
Betrieb derſelben aber dem Erzbifchofe von Magdeburg 
- übertrug; dem er auch den zu erlangenden Beſitz überließ, 
wenn die Eroberung glücken follte. Dies geſchah; doch 
ohne daß es dein Erzbifchof in den Stand feßte, lange von 
dem dadurch errungenen Befige Gebrauch zu machen ?). 
- Herzog Wladislav, der nachher dafjelbe inne hatte, be 
wirkte durch feine Einfälle in die Niederlaufiß, welche dem 
Markgrafen Konrad IT vom Ofterlande gehörte, wiederum 
‚eine Belagerung des Schloffes Lebus von diefem Fürften, 
Wladislan wolle feiner Befakung zu Hülfe eilen, und 
uͤberfiel den Marfgrafen; aber, troß dem Loͤwenkampfe des 
. ‚edlen Szupan, wandte ſich der Sieg auf die Seite der 
Deutfchen, die Dunfelheit der Nacht verdeckte die Flucht, 
und die Vertheidiger des Schloffes verdammte der Mark 
Sr zum Galgen ). ber dieſer Krieg war Fein Erobe⸗ 





2 Dithmari Merseb. chron. ed. Reineccii (1580) p. 12. 
4. 78, ed. Wagn. p. 12, 174. 184. ed. Leibn. p. 327. 390, 394, 
2) Dlugoss: hist. Polon. p. 377. ‚388, 462, ° 
3) Chron. mont. sereni ap. Mencken. T. II. Ser. rer. Germ. 
al, 227. ap. — T. IV. Ser. rer. Lusat. p. 02, 
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rungszug/ nur die Nache hatte der Sieger gefucht, und als er 
diefe gefunden, zog er zufrieden nach Haufe, ‚ohne den Ueber: 
wundenen feine Herrfchaft aufzubringen. Indeſſen gaben diefe 
bald Anlaß zum zweiten Strafzug, ber über fie erging. 
Pluͤnderung Thuͤringſcher und Meißnifcher Kaufleute. im 
Gebiete Polens, woruͤber deſſen Herrfcher fich nicht mit dem 
in feinen Unterthanen beleidigten Fuͤrſten abzufinden. bereit; 
willig zeigte, brachte den Landgrafen Ludwig IV von Thü- 
ringen, den Gemahl der heiligen Elifabeth, zu dem kuͤh— 
nen Enrfchluffe, fich felbft die Genugrhuung aus dem Lande 
der Polen zu holen. Dreihundert glänzende Ritter wurden 
dem unzähligen Deere, was er führte, vorausgeſchickt, und 
perbrannten die Stadt Lebus, deren Schloß fie belagerten. 


Allgemeines Schrecken verbreitete es unter den Polen, noch 
erhöht durch des Landgrafen Ankunft... Der Wunfc aber, . 


ihre Unrecht jet zu fühnen, war zu fpäf, Lebus mußte ſich 
nach einem Eräftigen Sfurme auf Kapitulation ergeben, 
worauf der Landgraf im feine Heimath zurückzog '). er 

Indeſſen hielt, wie erwahnt, der Erzbifchof von Mag- 
deburg noch immer die durch Heinrich V. erlangten Rechte 
auf Stadt und Schloß Lebus in Erinnerung, ohne. jedoch 
feinen. Anfprüchen Nachdruck geben zu koͤnnen, che e8 ihm 
der. Landgraf abgetreten zu haben fcheint, ‚nach deſſen Erz 
oberung er fih im Sabre 1226. in den Beſitz deffelben 
zeigt ?). Doch‘ bald erfcheinen die. Erzbiſchoͤfe wieder nur 
als vertriebene Herren des oft erwähnten: Schloffes, das 
einer von ihnen, Willebrand, mit, unglücklichem Erfolge 
eines bewaffneten Werfuches fi) im Jahre 1235 wieder zu 
verfchaffen ſtrebte ). Der Herzog Meſzko, Sohn des in 


1) Adami Ursini chron. Thuring- ap: Mencken e.1. T. III. 
eol. 1283. Johann. Rohte chron. Thur. c. 1. col. 1708. 

2) Bon Dreihaupt’s Befhr. d. Saalfreif. Thl. I. ©. 748. 

3) Chron. Inneb. ap. Eccard.,T. I. corp. hist. med. aevi 
col. 1408, \ j i v BY, 1 ' 


der Schlacht bei Piegnig gefallenen Heinrich des From- 
men; ſcheint Lebus zu feiner Nefidenz gehabt zu haben, 

wo er frühzeitig verſtarb, worauf deffen Leiche in der Gk.- 

Petrilirche im Thale unter dem Schloſſe Lebus beigeſetzt 
wurde ). Der Nachfolger und Bruder dieſes Fürften aber 
trat das Schloß Lebus mit dem gleichnamigen Sande an 
das Erzbisthum Magdeburg und die Marfgrafichaft Bran- 
denburg im Fahre 1250 fürmlich ab, was nun einem an⸗ 
dern Bruder mit ftürmender Hand- abgenommen und zum 
bleibenden‘ Beftandtheil der Marf gemacht wurde. - Das 
Schloß war ſchon früher der Sitz eines Kaſtellans gewe⸗ 
fen, jetzt nahmen zwei Bögte der gemeinfchaftlichen Landes: 
Herrn darauf ihre Wohnung, bis Magdeburg feinen Antheil 
den Marfgrafen gleichfalls abtrat. 

Von der Stiftung des Bisthumes auf diefer Burg, 
deſſen erſte Urkunden verloren gegangen ſind, hat ſelbſt der 
ſorgfaͤltige und gelehrte Verfaſſet der Geſchichte deſſelben, 

Feine frühere Nachricht entdeckt, als die, welche une 
Dlugoſch beim" Jahre 1133 (cl. 435.) giebt, daß dw 
mals ein. Bifchof Bernhard von Lebus zugegen geweſen 
Fey, da der Biſchof Smwidiger von Kujavien oder Kruſch⸗ 
witz das von dem beruͤhmten Grafen Peter dem Daͤnen 
von Skrzyn geſtiftete Praͤmonſtratenſer⸗Kloſter zu Strzell⸗ 
nom im heutigen Jerwraclawer Kreiſe, des Regierungsbe⸗ 
zirks Bromberg einweihte. Obgleich 8 zwar wahrſcheinlich 
iſt, daß um dieſe Zeit auch fehen ein, wo möglich, ſtets mit 
einem Bisthume verbundenes Kapitel errichter worden fey, 
fo giebt es doc vor dem Jahre 1229 davon Feine fichere 

Nachricht, während in diefem Jahre der. Domprodft und 

einige Domherrn als Zengen einer Urkunde genannt werben °). 


9» Boguphal. ‚ap. — — p· ®. 


2) Wohlbrüd, eo des chemal. Bisthums Lebus Thi. 1. 
J S. 59, 





Das Schloß Sidlohd, Heute Schiedlow, was durch 
die veraͤnderte Stroͤmung der Oder von der linken auf die 
rechte Seite dieſes Fluſſes uͤbergetragen zu ſeyn ſcheint ) 
zeigt fich im Jahre 1222 als eine Kaſtellanatsburge). In 
der Umgegend derſelben waren 100 Hufen belegen, welche 
der Herzog Boleslav von Schleſien im Jahre 1241 den 
Tempelherrn vereignet hatte, und der Biſchof - Heinrich 
von Lebus noch mit der Gerechtigkeit, den Zehnten daſelbſt 
zu erheben, beſchenkte ?). Ob unter. jener Abtretung gleich 
das Schloß Schiedlow mit begriffen, geweſen iſt, laͤßt fich 
nicht. behaupte, doch fett, ein altes, in dem ehemaligen 
Sonnenburgfchen Ordens⸗Archiv befindliches Urkundenver⸗ 
zeichniß, in daffelbe Jahr die Schenkung des Schloſſes 
Schiedlow an die Tempelherrn, in deren Händen es ſich 
auch: ſpaͤter findet ). 
Der Stadt und bes Schloſſes Zulenche Sielenzig) 
findet ſich ſchon im Jahre 1244 Erwaͤhnung, ‚da, der, Graf 
Mrochow oder Mrotſek, der dieſe Stadt mit der Um⸗ 
gegend und der Burg beſaß, ſie in eben dieſem Umfange 
den Templern erblich und eigenthuͤmlich uͤberließ ). 

Ceſſonovo, jetzt Tzfchesfchnom, ein Dorf mit der 
ungewoͤhnlichen Groͤße der Feldmark von 100 Hufen, wie 
man es nur in Doͤrfern, welche Slawen gruͤndeten, nicht 
aber in Deutſch angelegten Orten findet, ſchenkte der Erz⸗ 
Biſchof von Magdeburg im Jahre 1280 dem — 
Kloſter zu St. Moritz in Halle 


1) Wohlbruͤck a. a. O. ©. 42. 

2) Büfching’s Leubuſiſche Urkunden S. 110, 

3) Sehr bang‘ 8 Hiftor. Abrig der St. Königsberg. in der 
Neumark. 2. Aufl. Abth- I. K. 30. ©. 254, 

4) RER Castri Sidlow facta Teemplariis a. 1241, 

5) Wohlbrüf aD. ©. 69%. N. 2. Buchholtz Geſch. 
d. M. Br. Thl. IV. Urk.⸗ — ©. 73.5 4 

6) Von Dr einah) 3 Befhr: d. Saalkreif. Thl. I. ©. 78. 
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Die Stadt Lubes, nicht mit Lubus oder Lebus zu 
ertechfeln und nicht mit dem ‚gleichnamigen Cifiersienfere 
Klofter Lubes oder, Leubus, welches der. Gründer dieſer 
Stadt war, heißt heute Muͤnche berg ). Ihm übertrugen 
namlich gemeinfchaftlich mit. dem. Klofter- Trebnig die Her⸗ 
zoͤge Heinrich der Baͤrt ige und Heinrich der Fromme 
von Schleſien, nachdem der erſtere den Thron zum zweiten 
Mal beſtiegen hatte, im ‚Sabre 1924, 400 Hufen im. Lande 
Lebug, zu welchen jedes der. Klöfter zu gleichen Theilen 
gehen ſollte. Schon im Jahre 1227 hatten ſie ſi ch daher 
darin getheilt, und jedem war die gleiche Zahl von 200 Hu⸗ 
fen: zugefallen ). Fuͤr die Beſchwerden aber welchen ſich 
die Leubuſiſchen Mönche zur Uebernahme und, Yuseinander- 
fegung diefes Befiges zugleich auch für das. Trebnitzer J Jung⸗ 
frauenkloſter mit unterzogen hatte, überließ. ‚die Aebtiſſin des 
legtern. ihnen. ihre Anfprüche auf dag beiben Stiftern ge⸗ 
meinfchaftlich zugeſtandene Recht, einen Markt inmitten je⸗ 
ner 400 Hufen anzulegen ?). . Daher erbauten diefe die 
.. Stadt Lubes, der fie 100: Hufen Ackerland. beilegten,, wozu 
die erwaͤhnten Herzöge Heinrich, der Vater und Sopn, 
noch 12. Hufen, die-Deinrich und Daniel, welche die 
Anlage der Stadt, beforgt hatten, und. deren einer erblicher 
Richter darin blieb, von ber Hand des Abtes zu Lehn 
nehmen ſollten, und 10 Hufen zur Viehweide hinzufuͤgten 9 
Die Bewohner ber neuen Stadt, fo wie der gedachten Hu- 
fen überhaupt, wurden von allen Kriegsdienften außerhalb. 


4) Was Mochfen Geſchichte d. Will. in d. M. Br. ©. 976.) 
fiber Muͤncheberg fagt, dag Markgraf Albrecht I diefen Ort den 
Zempelberrn zum Gig angewiefen habe, ift völlig —* 

2) Büfhing's Leubuſ. Urkund. ©, 96. 

3) —— a. a. O. S. 89. 

4) Urf. v. J. 1245 bei Wohlbruͤck a. a, ©. ©. 105. N.1. 


Die Erbauer werden hier locatores genannt. Einer von ihnen ward 


vermuthlich erblicher Stadtſchulze, welcher nur unter dein Advocatus 
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des Landes Lebus befreitz und erftere erhielten auf zehn 
Fahre, welche von 1233 am gerechnet werden follten, voll 
fommene Zolfreiheit im Gebiete der Herzöge, nach deren 
- Ablauf fie, gleich den Bürgern zu Kroffen, den geſetzmaͤßi⸗ 
gen Zoll zur Halfte zu entrichten haben follten +). — Wann 
der Name Lubes von dem Namen Munichberg oder Mo: 
nichberg verdrängt ſey, iſt nicht zu beſti immen; wahrſchein⸗ 
lich iſt es aber, daß beide Namen zugleich entſtanden, die: 
fer im Munde des Volks, der allezeit ſiegende ?), jener 
nad) der Verordnung des ftiftenden Kloſters. Schon im 
Jahre 1245 kommt auch der erſtere in Urkunden vor ) 

Das Kloſter Trebnitz erbaute auf den ihm zugefallenen 
200° ‚Hufen vier Dörfer, welche gleichmäßig mit 50 Hufen 
auggeftattet wurden, und im Jahre 1244 unter den Namen 
Trebenig (Trebnig), Janſuelde Sahnsfelde), Bocholt 
(Buchholz) und Goleiftorp (Wüfte Golsdorf mwiſchen 

Schoͤnfelde und Barfelde) beftanden ) 

Von dem Biſchofe zu Lubus erhielten die Kloͤſter 
Trebnitz und Lubes das Recht, den Zehnten in jenen 
400 Hufen zu erheben; außerdem diefelbe Berechtigung in 
dem Platkowſchen Diftrift, deſſen Mittelpunft man wohl 
in dem in der Nachbarſchaft der andern Def itzungen Fr 


verſtanden zu ſeyn ſcheint, der nach einer urlunde v. J. 1232 die 
gedachten 12 Hufen su Lehn trug. Woblbruck a. a. O. ©. 62, 
Note 1. 
1) Wohlbrück a. a. O. ©. 62. Note 1 
2) Dies war z. B. auch in der Altmark mit den Namen Ma: 
rienwerder der Fall, den der Stifter des Klofterd Diesdorf der 
Graf Ulrih von Wertberg demfelben gab, Noch früher wich 
der Name Marienthal,’ den der Graf, Werner, von Ofterburg feiner 
Stiftung beilggte, der im Munde der Leute üblichen — 
Kreweſe. — 
9) Wohlbruͤck a. a. ©. ©. 108. Note 4, ©. 110. Note 1, 
4) Wohlbräf aa. O. ©. 3, J J——— 
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Stifter, eine Meile noröweftlich von Seelow gelegenen Dorf 
Platikow zu füchen hat‘). Das Moͤnchskloſter Lubes 
erhielt Hier endlich auch noch durch die Schenfung des 
Kaftelan Dirzlav von Schiedlow das Dorf Rampitz 
im Sternbergfchen Kreiſe 2). Dem Tempelherrn: Orden ge 
hörten mit der Zehenthebung darin, über 300 an ber Le 
zenig gelegene Hufen an, wo im Sabre 1244 die Dörfer 
Lesnig mie einer: Kapelle (die fpätere Commenthurey 
Liegen), Henrikes dorp (Heinersdorf), Tempelberg 
und Marquardefiorp (Marxdorf) beftanden, und die 
Zehnthebung aus dem Dorfe Wisbeke, dem heutigen 
Merbig ?), 
Der Hangende Berg mit der Umgegend, der bis 
zum Sabre 1242 dem Klofter Lehnyn angehörte, im wel- 
chem Jahre diefe Befisung demfelben von den Markgrafen 
Sohann’Il und Otto III mit vier im Barnim belegenen 
Dörfern abgetaufcht wurde *), ift vermuthlich der jegige 
Hangelsberger Forft, der fich jedoch oſtwaͤrts über das 
Gebiet der Stadt Fürftenwalde hinaus erfirecft zu haben 
fcheint, indem der bei dem Kirchborfe Nauen füdlich von , 
Sürftenwalde im Storfomfchen Kreife belegene Berg eigends 
den Namen die hangende Berge führte °). 

Zuleße geben noch zwei alte Orte, welche einft als 





9 Wohlbruͤck a. a, D. ©. 59. Note 1. und 3. 

2) VIII. Id. Aug. obiit Dirzlaus Castellanus de Schidelow, 
qui dedit Rampicz. Leubuf, Todtenbuch. 

3) Wohlbrüd a. a, O. ©, 70. Anm. 2, 

4) — Pro possessionibus circa montem, que hangende berg 
dieitur habemus commutando Nigenhoff, Ffolterstorps Closter- 
. melde, Schonelinde. Nach einem alten Urkunden-Verzeichniß des 

Kofters Zehnyn. Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. VH. p. 339. 
5) De Tamm ciuitatis (Furstenwalde) ex altera parte aquae 
. Spree viam antiquam in Rauen usque ad montem Rauen die 
pangende Berge in vulgo Rauen usque ad magnum lapidem etc. 
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im Cam Pufzi gelegen bezeichnet werden, durch ihre Namen 
ich- ihre Lage im Lande Lebus Fund. Es find Tre 
bus und Luibocholi, heute Trebus und Buchholz, welche 
in einer Urkunde vom Jahre 1285: ald das Stadtgebiet 
Fürftenwaldes auf der Nordfeite begrenzende Orte erwähnt 
werden Y. Beide wurden im Jahre 1004 vom Könige 
Heinrich IT dem: Klofter Nienburg. an der Saale vereig- 
net, und als befeftigte Pläge in — — ————— 
zwang er 


q f 7 f fr 4 
HH i i 


Doc. ad histor. march. Br. spect. saec. XIII, et XIV. (manuser. 
bibl. Reg). Bedmann, v. kebus — 34. De Iudenig Reli- 
'quiae Tom. IX, p- 502. 


4) Eben angeführte Urkunde. ame 
a Beckmann, Anhalt. Geſchichte —* IH. © ‚434, % 
ar 1” y oa 
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Bon den en der Markgrafen 
im Lande Budeſſin J 


Es gehoͤrt zu den ſchwierigſten Aufgaben in der Geſchichte 
der Markgrafen von Brandenburg, ihre allmaͤhligen Erwer⸗ 
bungen in der heutigen Oberlauſitz oder dem Lande Bir 
deſſin ) zu ermitteln, welches nach der Mitte des 13ten 
Jahrhunderts ganz in ihre Hand gerierh. » Des Zuſammen⸗ 
hanges —* * der re Dr einige Angaben, die 


w 


1) Kımenz, Kuht and, Hoyerswerda und Muskau, die hier 
gleichfalls mit in Betrahtung Fommen, follen zur Nieder- umd nicht 
zur Ober -Laufik gehört habın (Laufig. Magazin ven. Neu 
mann-(1828) 7.8.1. Hft. ©. 133.); übrigens: gefchieht vor der 
Mitte des 14ten Zahrhunderts (in einem päbftl, Schreiben Ele- 
mens VI in Schmidt’s Calanifher Chrenif ©, 137.) zweier 
Lauſitzen Feine Erwähnung. | Menn früher der Laufit gedacht wird; 
fo iſt dies alfemal auf die heutige Niederlaufiß zu deuten, wogegen 
die jetztige Dberlaufig damald terra. Budissinensis hieß (Lauf. 
Magaz. (1777) ©. 335, Cod- dipl. Brand. T. I. p. 199.), de- 
ven Örenzen jedoch heute etwas enger wie damals befichen, Denn 
dem Dften wie dem Welten zu reichte einft das Land Budeffin weis 
ter hinaus, fo daß es hier 3. B. die Doͤrfer Cobuliz, Dobranowiz, 
Canowiz (Gerden’s Geſch. von Stolpen ©. 541.), wie dort die 
Dörfer Mislewitfch und Cubſchitz (Käuffer’s Ahr. der Oberlauf. 
Sch. Thl. J. ©. 7.) mit umfaßte, Zittau gehörte hingegen nicht 
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jedoch einer Unterfuchung über jenen Gegenftand entnom:- 
men find, aus der er keineswegs als Sieger über die darin 
zu befämpfenden Hinderniffe hervorgegangen zu feyn gefteht, 
um fo mehr aber auch — gewiß in Uebereinffimmung mit 
allen Freunden Brandenburgfcher Gefchichtsforfchung — be: 
dauert, daß von fieben eigends über dieſen Gegenftand 
verfaßten Preis: Bemwerbungs: Schriften, von denen zwei 
durch das kompetente Urtheil des hochverehrten Praͤſidium's 
der Oberlauſitziſchen gelehrten Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
mit dem Preiſe fuͤr gelungene Beſtrebungen beſchenkt ſind, 
keine, zum allgemeinen Vortheil der Wiſſenſchaft, die ſie 
betreffen, in den Druck gekommen iſt. 

Von den im Lande Budiſſin belegenen Kreiſen Ka— 
menz und Ruhland berichtet Gundling ), ein fehr un 
gründlicher Gefchichtsforfcher, dem aber dennoch ein beträche 
licher Vorrath  ungedruckter Duelen zu Gebote, geftanden 
haben muß, daß fie als Mitgift mit der, Meißnifchen Prin- 
zeſſin Mathilde an den Marfgrafen Albrecht IE gefom: 
men feyen, daß Markgraf Conrad, dev Vater diefer Mas 
thilde, ohne Zurücklaffung männlicher Erben geftorben fey, 
worauf Albrecht II, als Gemahl feiner Tochter, die Er; 
langung der ganzen Dberlaufig erhofft habe; ihm fey aber 
Marfgraf Dieterich. von Meißen — ein näher berechtigs 
ter Erbe — zuvorgefommen, der. den König. Philipp durd) 
Darreichung einer beträchtlichen Geldfumme bewog, die er; 
ledigte Markgraffchaft ihm zu verleihen, welches mit Aus: 


zu demfelben (Hoffmanni Script. rer. Lusat. T.I. p. 300. Carp- 

zow annal. fass. Zittav. T. I. p- 173. Schöttgen md Freil- 

ſig's Nachlefe XII. 214. Verzeichniß Oberl. Urk. Thl. 1 ©. 14.); 

daß aber Kamenz und Hoyerswerda im 13ten Jahrh. mit zum 

Lande Budeffin gehört haben, beweifen Urfunden von den Fahren 

4206 und 1268 bei Gercfen Cod. dipl. Br. T. J. p. 203. 208, 
1) Gundling's Leben Triederih’s U ©. 239, 
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nahme der Kreife Kamenz und Nuhland, die der ver 
wähnten Mathilde verblieben ?), geſchehen ſey. 

Diefe Ermwerbung, gegen: welche, wohl nichts eingewandt 
werden Fann, da auch die TIhatfache dev Verheirathung Al⸗ 
brecht's UI, mit des Markgrafen Konrad’s von Mei- 
fen Tochter Mathilde, der Mutter der Markgrafen. Jo: 
hann I und Otto III, feftfteher *), mar diejenige, welche 
allen übrigen, den Marfgrafen von Brandenburg in dem 
Lande Budeſſin gelungenen Erwerbungen vorherging. Ihr 
folgte zunächft, die Erlangung der Stadt Görlig mit eis 
ner Böhmifchen. Prinzeffin Beatrix gleichfalls als Mitgift, 
welche aber Pölig >) mit Unrecht auch auf Budeffin, Loͤ⸗ 
bau und Loban mit dem dazu behörigen Landgebiete erwei⸗ 
tert hat. Mit der Verheiratfung Otto's III mit de 
trix, einer Tochter des Könige vom Böhmen, welche im 
Jahre 1231 geſchehen feyn fol, ftimme felbft der Abe von 
Zinna *) völig überein, Die Unterfuchungen der erwähnten 
gelehrten Geſellſchaft haben die dabei geſchehene Mitgift 
fuͤr ungweifelhaft erklärt 5), wie Dies denn auch durch hin: 

laͤngliche Zeugniffe darzuthun iſt, und befonders noch 
durch den fpäten Bericht des Abtes Peter‘) an Gewiß- 





1). Balbin. Miscell. Dec. 1. lb. VIIT. vol. I. 62. epist. 52. 
Garz. 85. 92. Fabricii annal. Urb. Misnae ad a. 1972, chron: 
Magdeb. centur. XIII. col. 1102. riss c. 1. I. p. 508, 
Ivy. p- 195. 

2) Chronic. Lauterburgense p. 312. Abbas quidam Cin- 
nensis apud Ekhardum Script. rer. Jutrebocc. p- 138. 

3) Abrig der Brand. Gefhihte ©. 54. 

4) Abbas quid. Cinnens. c. ]. p- 140. 

5) Laufig. Magaz. v. Neumann (1828) 7. B. 1. Hft. 
©. 138. 


6) Chronic, aulae regiae in Dobneri Monum. Boh. T, V. 
ad a. 1329, 


- 
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heit gewinnt, der beim Jahre 13% erzählt; daß die Goͤr⸗ 
liger an den jungen Prinzen Carl von Frankreich eine Ge: 
ſandtſchaft ſchickten, und ihm die Herrſchaft über fich mit 
den Worten auftrugen, se sub quadam obligatione dotis 
nomine diu sub marehionum Brandenburgensium fuisse 
ditione. Käuffer, ein um die Geſchichte der Oberlaufig 
verdienter Schriftfteller, raͤumt hier zwar die Wahrfehein 
fichfeit ein, daß die Görliger e8 damals noch: hätten wiſſen 
müffen, wie fie chedem an Brandenburg gefommen feyen. 
Doch, behauptet ery es ftehe diefem Umſtande entgegen, daß 
die Oberlauſitz eine gemeinſchaftliche Befigung der Brüder 
Johann I und Otto III gemwefen fey, und daß bei der 
Nichtigkeit jenes Berichtes Feine Theilung derſelben daruͤber 


habe Statt finden koͤnnen, wie folche doch im Jahre 1268. 


sorgenonmen iſt . Aber erftlich iſt unter der Stadt Görlig 


keineswegs die ganze Oberlaufig zu verftehen, und mit Erwer⸗ 


. bung jener nicht diefe unter die marfgräfliche Herrfchaft übers 
gegangen; dann wird jenes Bedenken noch dadurch gehoben; 
dag vor mie nach jener Theilung auch das Ukerland nicht 
der Altern Markgrafen⸗Linie, deren Stifter, Johann, «8 
unftreitig durch Mitgift erlangt hatte, fondern beiden Linien 
geheilt verblieb. Außerdem gieht e8 mehrere Beweiſe dafür, 
daß die Markgrafen von Brandenburg fich nach 1231 wirk: 
lich im Befige der Stadt Görlig befanden. “Nach einer 
gemalten Kronik der Framzisfaner- Mönche im Chor der 
Dreifaltigkeitskicche zu Gorlig_ werben bie Markgrafen von 


Brandenburg beim Jahre 1234 als Stifter des Klofters 


angegeben; auch wird in den Annalen biefer Stadt gefagt, 
daß fie im Jahre 1245 die Ningmauer hätten ertveitern 


laffen. Hiegegen ift zwar eine Urkunde ?) Tr worin 


4) Abriß der Oberlauf. Gefchichte v. gaufter ah 1. ©. N 
Anm. 2. 


2) Dubrav. I. 12. 91. Mencken Ser. rer. Germ. IL. 1708. \ 
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König Wenzes l aus dem Klofter S. Marienthal im Jahre 
1239 eine Schenfung feiner Gemahlin Kunigunde beftä 
tige, und darin den Vögten zu Budeſſin, Görkig, Löbau, 
Reichenbach und Weiffenburg unterfagt, fich ohne befondern 
Nuf der Aebtiſſin in die Gerichtsbarkeit des Klofters zu 
mifchen, und eine andere vom Jahre 1249 *), worin ders 
felde dem Kapitel zu Meißen die Dörfer Mislewig und 
Cubſchitz im Lande Budeffin verkauft; und diefe Nachrichten 
find hinlaͤngliche Beweiſe dafür, daß das Land Budeſſin 
um dieſe Zeit noch ‚zu Böhmen gehörte, aber miderlegen 
keineswegs die Behauptung; dag die Stadt Görlig Bran- 
denburgifch geweſen fey. Die erwähnten Voͤgte, worunter 
fi) einer von Görlig befand, werden ſchon durch den 
Anhalt der gedachten Urkunde felbft als Handhaber der Ger 
richtsbarkeit auf dem Lande bezeichnet, und hatten bier die 
Eigenfchaft; welche fie in allen von Slawen bewohnten oder 
einſt von ihnen beherrfchten Ländern um diefe Zeit befaßen; 
die ordentlichen Landrichter zu feyn, mit welchem Amte jedoch 
. die Gerichtsgemwalt in einer. in Deutfcher Weife eingerichteten 
Stadt nicht verbunden war. Auch hatten fie nicht im der. 
Stadt ihren Sig, fondern reſidirten auf einer landesherr⸗ 
lichen Burg, die oft in der Naͤhe einer juͤngern gleichnami⸗ 
gen Stadt befindlich war, und zu der jene gemeiniglich in 
keinem naͤhern Verhaͤltniſſe ſtand. Daher zeigt ſich Koͤnig 
Ottokar U Wenzeslaus noch nach dem Jahre 1231 
in jenen Urkunden als Herrn des Landgerichtsbezirkes Goͤr⸗ 
li, doc) nicht als Herrn ber Stadt oder begjenigen Ges 
bietes, welches unter dem Verbande des Stadtgerichts fand. 
Wenn, wie es ung von mehreren Kroniften berichtet wird, 
Herzog Boles lav von Liegniß ums Jahr 1248 oder 1250 


Hoffmann Ser. rer. Lusat. I. 221. Dobneri Monum. Bohem. 
IV. 246, | 


1) Oberlauf. Beitr. zur Gelahrheit Thl. J. ©. 583, 


vw 
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Goͤrlitz und Zittau an einen reichen Vaſallen verpfaͤnden 
fonnte, fo ſcheint die Befugniß dazu durch Ottokar auf 
ihm über gegangen zu feyn, fich aber lediglich auf die Ber: 
pfändung der Burgen N dieſes Namens bezogen zu habenz 
und es hindert und nichts als unzweifelhaft anzunehmen; 
daß im Jahre 1211 Kamenz und Ruhland, im Jahre 
1931 Görliß an die Mark Brandenburg gefommen, und 
für längere Zeit unaufgelöfet mit ‚ihr. verbunden geweſen 
fen, beide durch Mitgift, wie es Eitte in Böhmen warı 
den Föniglichen Töchtern folche im Lande Budeſſin anzuwei⸗ 
fen 2). — Die Erwerbung des gefammten Landes Budeſſin 


— 


durch die Marfgrafen gefchah erft nad) der Mitte des 13ten 


Sahrhunderts, und ihre Unterfuchung würde den biefer 
Schrift zugewieſenen Umfang überfhreiten, 


nv \ 

4) Boleslaus — pro excutienda egestäte, qua tenebatur op- 
pida Zithaviam et Gierliczam in sua sorte consistentia in sum- 
mis gravibus Baronıbus et subditis suis tradidit et inscripsit 
Dlugoss. hist. Pol. VII. p. 716. 717. Eromer fagt!: Im Fahre 
1920 habe Heinrich der Bärtige von Sihleften feinem Sohne 
Conrad die Laufig mit Lebus überlaffen, und Der Enkel diefes 
Heinrich (feines Sohnes Heinrich II oder des Frommen 
Kind), Namens Boleslav, als Herzog von Liegnis im Jahre 
1250. Sittavium et Gorlicium oppida suis quibusdam "homini- 
bus oppignorasse (Hoffmann Scr. T. I. pı 96. Cromer lib- VOM. 


d. Reb. Polon. p. 151. a.). Hiemit fiimmt Curaͤus bis auf die. 


Jahreszahl 1250 uͤberein, ftatt deren er 1248 feßt. Daß aber bier 
nur von Schlöffern die Nede ſey, wird dadurch wahrſcheinlich ge⸗ 
macht, daß es um die angegebene Zeit erſt eine Burg, und noch 
feine Stadt Zittau gab (Hoffmann T. II. p. 233.). vis 
9) Hoffmann T. 1. 13. 196. 223. Balbini Epitome IT. 
e. 12. p. 242. Dubravius XII. fol. 80. Carpzov. Ehrenten- 
pel Xhl. 1. ©. 341. Sagittar. dissert. de Lusat. Hoffin. T. IM. 
p. 260. Worbs Archiv für Schlefien und die Laufig Thl. I. ©. 14. 
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